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Seit  Erscheinung  meines  Handbuchs  ,  der  ma* 
thematischen  und  teclmischen  Chronologie  bin 
ieb  mehmnb  .tm^fiordert  worden,  ;ein^  kibrse* 
res  Werk  über,  denaelb^  .Gegenstand  auszuar^ 
beiten,  das  sich,  .mehr  fiir  das  erste  Studium 
jsigne  und  zugleich  als  Leitfaden  (ur  akade* 
misclie  Vorlesungen  .  dienen  könne.  Ein  äül- 
ches  Uefere  ich  hiermit.  -  Unter*  meiqen  HSn-' 
dm  konnte  es  nicht  wohl  etwas  anderes  ab 
ein  Auszug  aus.  dem  grölsem  Werke,  werden, 
worin  Vieles,  was  ich  nun  einmal  nicht  besser 
zu  sagen  wufste,  mit  d^iselben  Worten  wie- 
tlerhohlt  ist  Wer  sich  indessen  die  Mähe  ge« 
ben  will^  beide  Bücher  mit  einander.  2u  .ver^ 
gleichen,  wird  sich  bald  übcfzeu^n,  i'ch 
Manches  in  eine  andere,  die  Uebersicht  mehr 
erleichternde,  Ordnung  gebracht  imd  Einzekies, 
was  ein  fortgesetztes  Studium  gab,  berichtigt 
und  nachgetragen  habe»  in  den  Hauptsachen 
,ist  nichts  erhebliches  geändert  worden.  Ich 
schineichele  mir  daher,  dafs  das  ausführlichere 
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Werk  sicli  aucli  iernerhin  in  dem  Beitall  erliai- 
ten  werde,  womit  es  von  den  Kennern  aufge- 
nommen worden  ist.  Ueberall  habe  ich  Ju  dem 
vorliegenden  auf  dasselbe  verwiesen,  wo  ich 
minder  wichtige  Gegenstünide  nur  kurz  bertih* 
ren  k<Hmte.  ' 

Mein  Streben,  der  Chronologie  durch  Kri- 
tik und  astronomische  Rechnung  einen  festem 
Boden  zu  gewinnen,  sie  immer  mehr  m  einer 
selbständigen  Wissenschaft  aussubiide»  und  ihr 
durch  geschichtliche  Erörterungen  und  Beseiti- 
gung mathematischer  jForiiien  ein  minder  ab* 
schreckendes  Grewand  zu  geben,  ist  nidit  ohne 
Anerkennung  gebiiebiBn,  die  sich  selbst  in^  eini-^ 
gen  später  erschienenen  Lehrbfiehem  ausqiricht 
Mögen  nun  Andere  auf  der  von  mir  betretenen 
Bahn  weiter  gehen;  denn  dafs  der  Gegenstand 
noch  lange  nicht  erschöpft  sei,  räume  ich  sehr 
gern  ein. .  Nur  ist  zu  wfinschen,  dals  die  Hy«. 
pothesenkrämardi,  die  in  keiner  Wissenschaft 
mehr  ihr  Spiel  getrieben  hat,  als  in  dieser,  auf 
immer  aus  ihr  verbanQt  bleiben  möge. 

Berlin,  den  27.  März  1831. 


L.  I  d  e  1  e  r. 
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.  Ohronologie  oder  Zeitkunde  hi  die  iiehie  vm 
der  Ausmessung  der  Zeit 

Ehe  der  Gegeustaud  dieser  Wissenschaft  näher 
angegeben  werden  kann^  ist  es  nöthig,  den  Begriff- 
Zeit  festznsteDen«  Dies  ist  nicht  ganz  leicht  Schon 
Äuguslin  sagte  Si  nemo  ex  me  quaertit^  quid 
sk  tempuSf  scio;  si  quaererUi  expUcare  tieüm,  iHh 
sdo.  Folgendes  wird  für  den  hiesigen  Zweck  genu- 
gen.  Die  Zeit  ist  mclils  Objecüves  oder  aufser  uns 
Vorhandenes,  sondern  etwas  Subjeciaves»  nämlich  die 
VorsteOungsart  oder  Denkform,  nach  der  wir  die 
Dinge,  wie  sie  nach  einander  geachehen,  ordnen,  so 
wie  wir  mit  dem  Worte  Raum  die'  Vozstelilmg  vOii  - 
dem  Nebeneinandersein  der  Körper  und  ihrer  TheOe 
bezeichnen.  Jeder  ist  sich  bewuDst,  dal$,  wahrend 
er  einen  Tag  durchlebt,  in  und  auJkör  ihm  eine  Menge 
Dinge  vorgehen,  die  eben  so  wie  die  venschiedenen  , 
ätäude  der  Sonne  auf  einander  folgen.  Aus  allen  die- 
sen Dingen  bildet  er  in  sein^  Vorstellung  «einiie  zu- 
sammenhangende Reihe,  in  der  jedes  seine  beslunmie 
Stelle  einnimmt.  Diese  Reihe,  wird  Zeitfolge,  jede 
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riiizolne  Stelle  m  ihr  Zeitpunkt,  Moment,  Atigen- 
blirk,  und,  was  auf  einerlei  Zeitpunkt  triiii,  gleich- 
zeitig genannt;  der  Abstand  zweier  Zeitpunkte.  hei£st 
ein  Zeitraum,  und  die  ganze  Vorstdlung  der  Rdhe 
die  Zeit. 

In  der  Zeitfolge  liegen  einzelne  Punkte  näher 
oder  weiter  von  einander  entfernt  So  ist  der  Zeit- 
räum  vom  Aufgange  eines  Sterns,  bis  zu  seinem  Uuter- 
gangCv  doppelt  so  groFs,  al$  der  von  seinem  Aufgange 
bis  zu  seinem  Durchgänge  durch  di*n  Meridian,  mid  - 
(He  Woche  siebenmal  länger  als  der  Tag.  Aus  diesen 
Beispielen  ersieht  man,  wie  sich  Zeiträmne  mit  einan- 
der vergleichen  nnd  durch  einander  bestimmen,  imt 
Einem  Worte  messen  lassen;  denn  messen  heifst 
nichts  anderes  als  unteteuehen,  wie  oft  eine  bekannte 
OnVfse,  die  man  das  Mafs  oder  die  Einheit  nennt, 
in  einer  unbekannten  von  gleicher  Art  enthalten  ist. 
Auf  diese  Weise  werden  die  Zeiträume  Gröfsen  im 
mathemalischen  Sinne  des  Worts,  abo  eben  so  et- 
was Objektives  für  uns,  wir  dir  Zahlen,  die  Gewichte, 
die  'Geschviandigkeiten,  die  Dimensionen  der  Körper» 
kurz  alle  die  I>inge,  die  einer  mathematischen  Betrach- 
tung fähig  sind. 

Es  kommt  liun  auf  die  Wahl  eines  schicklichen 
Zeitmafses  an.  Soll  jedermann  eine  bestimmte, 
mugüebsi  deutiiclic  Vorstellung  von  demsdlx  n  haben, 
SO  mufs'es  von  unserer  Empfindung  unabhängig  ge- 
macht  werden;  denn  derselbe  Zeitraum  erscheint  dem 
Qiicklichea  kurz,  dem  Unglücklichen  lang.  Um  es 
mi  "erhalten,  müssen  wir  auf  den  Begriff  der  gleich- 
,  formieren  Bewegung,  d.  i,  derjenigen  Bewegung 
znrüekgehcu,  bei  der  ein  Körper  in  gleichen  Zeilen 
gleiche  Wege  zurücklegt  Sehen  wir  eine  solche  Be-' 

wegimg  vor  sieh  gehen,  so  scbliefsen  wir  von  dem  zn- 
'  rückgelegten  Wege  auf  die  dazu  criorderUche  Zeit,  und 
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k(hmen  nuu  die  Zeit,  die  zu  irgeitd  einem  bestiiniuteu 
W^e  gehört»  als  ein  Mafs  ior  laDe  andere  Zeiten  ge- 
braudien;  '  #  ' 

Die  Kunst  verschafift  uns  "^Vcrkzeuge,  die  eine 
gleichfönnige  iBewegung  unterhalten  und  zugleich  die 
Itaume  bezeichnet,  durch  die  sie  Ton  einem  Zeitpinikt 
zum  andern  fortschreitpt  Sojche  Werkzeuge  werden 
Uhren  genannt  £in  gewisser  vom  Zeiger  angegebe- 
ner Zeitraum  beäsf  eine  Stunde,  und  eine  solche  kann 
null  als  Mafs  für  alle  übrige  Zeiten  dienen. 

Allein  dieses  Zeiünals  genügf  uns  nicht  Deiin 
lucht  zu  gedenken^  dafs  auch  die  vollkommenste  Uhr 
keinen  ganz  gleichförmigen  Gang  hat,  und  daher  einer 
immerwährenden  Kotitrole  bedarf ,  auch  dafs  sie  k^in 
perpetnum  mbbile  ist,  also  tum  Stillstande  kommen 
und  unsere  ganze  Zeitmessung  stören  kann ;  dies  nicht 
m  gedenken,  ^ge  idi,  ist  der  Gebrauch  der  Uhren,  so 
w'dt  er  auch  heut*  zu  Tage  verbreitet  sein  mag,  viel 
zu  beschränkt,  als  dals  sie  ein  allgemein  gültiges  Zeit- 
mais  geben  könnten,  wozu  auch  noch  der  Umstand' 
kommt,  dals  die  uns  von  den  Uhren  zugemessenen 
Stunden  ein  viel  zu  kleiner  Mafsstab  sind,  als  dals., 
sidi  grolse  Zeiträume  bequem  durch  iie  messen  Uelsen. 

Nur  3er  Himmel  kann  uns  ein  allgemein  gültiges 
Zeitmals  gewähren.  Wir  sehen  nämlich  an  demsel- 
ben Bewegungen  vorgehen,  die  entweder  voUkoipmen 
oder  doch  beinahe  gleich|ormig  sind,  und  sich,  wenn 
sie  ein  ge%vi^ses  Ziel  erreicht  haben,  unaufhörlich  er- 
neuern. Vollkommen  gleichförmig  ist  der  durch  die 
Axendrehung  der  Erde  bewirkte  scheinbare  Umlauf 
der  Sterne.  Der  Zeitraum,  in  welchem  derselbe  er-  . 
folgt,  wird  ein  Sterntag  genannt,  und  an  diesem 
wurden  wir  ein  unwandelbares  Zeitmals  haben,  wenii 
wir  davon  im  bürgerhcheu  Leben  Gebrauch  machen  - 
wölken. 
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Wir  ziehen  aber  die  viel  audalleudcrn,  wenn  auch 
nicht  Tollkommen  gleichförinigen  Bewegungoi  der 
Sonne  und  .des  Mondes  vor,  der  beideii  Korper,  die 
einen  so  entschiedenen  Einflufs  auf  unser  pnzcs 
Dasein  haben«  Ihre  Umläufe  sind  es,  wodurch  .die 
Zeifräume  bestimmt  wendea»  die  mr.  Tag»  Monar 
und  Jahr  nennen.  '  , 

Die  Wissenschaft  nun,  welche  diese  Zeiteinheitea 
einzela  und  in  ihrem  Verhältnisse  «u  einaiider  b'ebracb» 
tel,  und  untersucht,  wie  sie  von  den  verschiedenen 
Völkern  zur  Ausmessung  der  Zeit  .angewendet  wor- 
dta  sind,  wird  Chronologie  oder  Zeitkun4e, 
auch,  \veiia  von  der  Zeiteintht  llimg  der  einzebieu  Völ- 
ker die  Rede  ist,  Zeitrechnung  genannt. 

Sie  zerfallt  in  den  dieoretisdien  und  angewandt 
ten  Theil,  oder  in  die  mathematische  und  techni- 
sche Chronologie.  Die  erste  stellt  alles  das  zusam- 
men, was  die  Sternkunde  von  den  Bewegungen  der 
E:  A4melsk8rper  lehrt,  im^ufem  es  auf  die  Bestimmung 
UJLd  Vergleichung  der  Zeiteinheiten  Bezug  hat  Die 
'  andere  zeigt',  vrie  die  Anordner  des  büi^eriichen  Le» 
bcns  die  Zeit  von  jelier  eiugelheilt  bähen,  und  wie 
hiernach  die  Bcgebenlieiten  der  Völker  in  ein  richti-  • 
gea  Zeitverhältnifs  zu  bringen  sind«  Man  nennt  die  - 
letztere  gewöhnlich  die  historische,  und  zieht  ei- 
nen guten  Theil  der  Geschichte  in  sie  hinein.  Wir 
wollen  aber  alles,  was  nicht  uninittelbaT  die  ZiAh 
lung  der  Tage,  Monate  tind  Jahre  betrifft,  in  die  Ge- 
schichte verweisen,  und,  was  übrig  bleibl,  mit  dem  be- 
stimmteren Namen  der  technischen  Chronologie 
bezeichnen.         '  *  ' 

Dafs  ohne  die  mathematische.  Chronologie  keine 
gründUcfae  Einsicht  in  die  technische  möglich  sei,  ist 
eben  so  einleuchtend,  als  dafs  die  technische  dem  Ge- 

schichtforscher  unentbehrlich  isk  Man  nennt  gewdluw 
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lieh  die  Chronologie  und  Geographie  die  beiden 
Augen  der  Geschichte,  und  mit  Recht;  denn  bei 
einer  jedm  Begebenhrit,  lurenn  sie  nicfat  der'Ges;en- 
stand  eines  Romans  sein  soll,  kommt  es  vor  Allem 
«uf  das.  Wann  und  das  Wo  «n.  r 
Die  mathemiitbche  Chronologie  wird  gewöhnlich 
in  den  Lehrbüchern  der  Sternkunde,  und  die  tecluii 
gehe  in  einer  Plropädeutik  des  historischen  Studiums 
kurs  abgehanddt  Hier  sollen  beide  zu  einem  ^selb-, 
ständigen  Ganzen  mit  einander  verbunden  wcr4eQ« 
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,  Die  Astronomie  lelirt,  dafs .  iinsere  Erde  ein  ku- 

gelloiiniger,  frei  im  Welträume  schw ebeiKlt r  kurpcr 
ist  Die  Gesiebtslinieii,  die  .wir  zu  den  Himmekkürpcm 
hinaus  ziehen,  erscheinen  nns  liberall  gleich  laug,  und 
daher  entsteht  in  uiis  die  Vorstellung  von  einer  lius 
umgebenden  Himmel^kugeli  an  der  die  äierne  Mrie 
angeheftet  sind. 

Der  groDse  Kreis,  der  die  sichtbare  Hälfte  der 
scheinbaren  Himmelskugel  ,  von  der  unsichtbaren  trennt, 
wird  Horizont  oder  Gesichtskreis  genannt  Für 
ein  Augey  das  sich  nalie  aa  der  Erde  befindet,  fällt 
die  Ebene  dieses  .Kreises  mit.  dem  verhältnilsmälsig 
kleinen  Theil  der  Erdoberfläche  zusammen,  den  wir 
aus  unserm  jedesmaligen  Stauilpuiikl  iibeiäeheu  küu-  x 
nen»  und  sie  wird  durch  die  Fläche  stUlstehender  Ge-  « 
Wässer  sinnlich  dargestellt  Jede  in  dieser  Ebene  ge- 
zogene,  gerade  Linie  heilst  eine  horizontale,  und 
}ede  auf  ihr  seid^recht  stehende  eine  vertikale. 
Die  vertikaleUnie  kommt  mit  der  Richtung  der  frei- 
fallenden  Körper  überein.  Sie  führt  aufwärts  erwei- 
tert zum  Zenit  oder  Scheitelpunkt,  aWärts  zum' 
^  Nadir  oder  Fufspunkt  Jenes  ist  der  höchste  Punkt 
der  sichtbaren,  dieses  der  tiefste  der  unsichtbaren 
Halbkugel  Beide  sind  um  90  Grad  vom  Horizont 
entfernt  Die  Ifiinmdskdrper  gehen  auf  und  un- 
ter, wenn  sie  aus  der  einen  Uaibkugel  iu  die  andere 
ttberbreteiL 

■ 

Die  Astronomie  lehrt  femer,  dafa  die  Erde  sich 

täglich  von  Westen  gegen  Osten  i^n- einen  ilirer  Durch- 
messer/ den  man  ihre  Axe  nennt ,  mit  vollkommen 
gleichförmiger  Bewegung  dreht   Die  Endpunkte  der 


« 
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Axe  werden  ihre  Pole  genannt,  der  eine  der 'Nor  d- 
der  andere  der  Südpol.  Jedei;  Punkt  der  ObeHydie 
besdireibt  hierbei  einen  Kieis,  der  um  so  kleiner  ist, 
je  näher  er  den  Polen  liegt  L)er  gröfste  aller  dieser 
'  Kreise,  der  «ogenannten  Parallelen,  wird  der  Ae- 
qnator  genannt  Er  tfarilt  -die  Erde  in  die  nördli- 
che und  südliche  Hälfte.  Wir  euipiinden  diese 
Bewegung  uk^xtf  und  werden  hierbei  eben  so  getäuscht, 
ab  wenn  wir,  in  ekiem-Fahrzeuge  auf  rahigem  Strom 
hingleitend,  w ahnen,  dafs  die  Gegenstände  am  Ufer 
in  entgegengesetzter  Richtung  vor  ans  vorttber  eilen; 
Wir  tragen  iiändich  die  Rotationsbewegung  der  Erde 
anf  Sonne,  Mond  und  Sterne,  kurx  auf  die  ganze  Him- 
mekkugel  über,  die  in  entgegengesetzter  lUchtiuig,  also  " 
Yon  Osten  gegen  Westen ,  sidb  um  ms  xu  drehen 
scheint.  > 

,Da  hierbei  die  Erdaxe  immer  dieselbe  Richtung 
bebalt,  so  überseugt  man  «ich  bei  dem  geringsten^ 
Nachdenken  über  Ursache  und  Wirkung,  dafs  die 
Himmelsaxe  die  verlängerte  Erdaxe  ist,  dais  die  (lim- 
mebpole  senkirecht  über  den  Erdpolen  liegen,  und  der 
lhnunelsä([uator  durch  die  erweiterte  Ebene  des  Eid-^ 
iqoators  bestimmt  wird,  so  da(s  man  in  einem  der  £rd> 
pole  einen  Himmdspol  im  Zenit  und  den  Himmels* 
äquator  im  Honz.ont,  hingegen  im  Erdäquator  den  Ilim* 
melsäqoator  im  Zenit  und  die  Himme^iole  im  Uori* 
zont  haiben  müsse.   Die  erste  dieser  beiden  Stellun- 
gen der  Hiinmelskugei  gegen  den  Horizont  wird  die 
parallele,  die  zweite  die  senkrechte  oder  gerade 
Kugel  genannt,  weil  in  Jener  sich  aHe  Sterne  parallel  ^ 
mit  dem  Horizont,  in  dieser  senkrecht  gegen  denset 
iien  bewegen.  Sonstx  überall  sieht  man  die  Hinunels- 
kugel  schief,  d.  h.  aHes  inf schräger  Richtung  auf- und 
absteigen.    Für  Beriiii  schneidet  die  liimmcisaxe  den  ' 
UoriaMMit  umer  einem  Winkel  von  fiSj-  ^Grad.  Dieser 
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Winkel  oder  der  ihn  messende  Bogen  der  Himmels^ 
kugel  heilst  die  Polhohe»  ^  Unter  der  Ergänzung  der- 
selben zu  90  Grad,  welche  die  Aeqiiatorhöhc  ge- 
nannt wird,  für  Berlin  37^  Grad,  gehen  bei  uns  sämmt^ 
iiche  Himmriskorper  anf  und  unter.  Man  begretft 
leicht,  dak  die  jedesmalige  Lage  der  llimmelskugel 
durch  unsere  SteUnng  auf  der  tErdobecfläche  derge- 
stalt  bedingt  md,  dafs  die  Pdhohe  unmer  unserem 
Abstände  vom  Eidaquator  oder  der  Breite  des  Orts  ' 
gleich  ist«  Zwei  Erdbewohner,  die  sich  an  den  End- 
punkten You  eiüerld  Durefamesser  befinden  und  didier 
Antipoden  oder  Gegenfüfser  genannt-  werden, 
haben  einerlei  Horizont  und  einerlei  Lag^  der  Him- 
mdskugel,  aber  entgegengesetzte  Erscheinungen  der  täg- 
lichen Bewegung.  Eigentlich  sind  ihre  Horizonte  um 
den  Durchmesser  der  Erde  von  einander  entfernt 
Allein  die  Erdkugel  ist.  in  Ver§i;^eichnng  <nit  der  Ifim- 
melskugel,  an  der  die  unermcfslich  eiilie raten  Fixsterne 
glänzen,  ein  bloiser  Ptankt,  so  daia  wir  uns  überall 
als  in  dem  Mittelpunkt  der  Himnadskug^  befindlich 
belrachteu  kuuueu. 

Die  Kreise  der  Himmelskugdi,  die  durch  unsem 
Scheitelpunkt  gehen,  werden  Vertikal-  oder  Scheiiet 
kreise  gcnaiuiL  in  ihnen  werden  die  Ilühea  der 
Sterne  oder  ihre  Entfernungen  vom  Horizont  in  Gra- 
gemessen.  Unter  diesen  Kreisen  ist  besonders 
derjenige  'wichüg,  in  welchem  sich  die  Weltpole  Liefiii- 
dem  Man  nennt  ihn  Meridian  oder  Mittagskreis, 
weil  die  Sonne  Itfitlags  in  ihm  steht»  Sie  ist  dann 
auf  halbem  Wege  vom  Auf-  zum  Untergange,  und  hat 
den  höchsten  Stand  erreicht,  den  sie  bei  ihrem  täc- 
Udben  Umlauf  erreiehtfb  kann. .  Dasselbe  von  aHen 
andern  llimmekkörpeni,  wenn  sie.  dwcli  diesen  kreis 
hingehen  oder  cnlminiren«  Dnrch  ihn  werden  die 
ito  Hauptpunkte  des  Horizonts,  der  Nord-  -und  Süd«,  . 
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der  Ost-  und  Westpunkt,  bestimmL  tXe  Horizontal- 
fioie,  wdche  die  beiden  ersten  T^indet^  wird  die  Mit- 

tagslinie  genantit.  Die  Richtung  des  Scliaiiciis  eines 
Bleilotbs  aui  einer  horizontalen  Ebene  stellt  diese  Linie 
in^  Ausblieb  des  Mittags  annlich  dar.  Dafs  in  der 
schielen  Kugel  ein  Theil  des  Himmels  beständig  sicht- 
bar^  ein  eben  so  grofser  beständig  unsichtbar  sein 
müsse,  und  dafs  die  Dauer  der  Sichtbarkeil-  der  auf- 
und  unlcrgehenden  Sterne  sehr  vcnscliieden  sei,  be- 
greift mau  leicht  Die  Parallelen,  in  deueu  sie  sieh 
bewegen,  werden  Tageskreise  genannt'  Der  sieht* 
bare  Theil  dcrselbäi  heilst  Tag-,  der  unsichtbare 
Nachtbogen. 

Het  Zeitraom,.  in  welchem  sich  die  Hinunelskugel 

einmal  ganz  uinschwingt,  wird  ein  Sterutag  genannt. 
Um  ilm  genau  äbzum^en,  stellen  die  Astronomen 
ein  Femiohr  dergestalt  auf,  dab  ein  in  der  Mitle'  sei- 
nes Gesichtsfeldes  vertikal  ausgespannter  Faden  alle- 
mal den  Meridian  bemdinet,  in  welche  Neigung 
geg^  den  Horizont  Inan  es  andh  bringen  mag.  Bei 
dieser  Einrichtung  wird  es  ein  Mi  l  taj^sfernroLr  ge- 
nannt. Wird  nun  eine  Pendelülir,  deren  Gang  sich 
durch  üihälumg  oder  Vertiefung  der  Linse  bescUeur 
ulgen  oder  verzögern  lafst,  so  gestellt,  dafe  sie  ihre 
24  Stunden  allemal  zu  zählen  anfangt,  wenn  irgend 
em^ansgesBeichneter  Stiem  enlminirt,  so  xeigt  sie  Stern- 
ieit.  Während  der  24  Stunden  des  Stemtages  schie- 
ben sich  alle  360  Grad  des  Aeqnators  durch  den  Me« 
ridian,  während  emer  Stunde  Grad,  wahrend  cmeT' 
Zeibuinute  15  Bo2;enminutcn.  Eine  solche  Stemuhr^ 
eilt  einer  gcwöhnUchen^  nach  Sonnenzeit  eiugerichte- 
len  Pendiefailir  täglich  um  beinahe  4  Minuten^  monat- 
Uch  iini  2  Stunden  und  jährlich  um  einen  ganzen  l  ag 
vor.  ilie  Uisacfae  hiervon  hegt  «in  der  jaiirlichen 
Bewegung  disr  Sonne.«  ^' 
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UäSs  die  Sonne  kein  fester  Punkt  der  Hiuimels- 
kugel  sei,  sondern  ßxJket  ihrem  tägUchen,  der  ganien 

.  Kugel  getneinsebafdichen,  Umlaufe  von  Osten  gegen 
Westen  a^gleieli  eine  weit  langsamere  Bewegung  iii 
^entgegengcsetzler  Bichtang  habe^  ergibt  sich  dem  auf- 
merksamen Beobachter  aus  folgenden  einfachen  Wahr- 
nehmungen. Sie  gebt  um  Mitternacht  durch  die 
notere  Hälfte  d^  Meridians.   Es  müssen  ihr  also  die 

'  Sterne,  die  um  BGtlemacfat  odminiren,  gegenüber  ste* 
heu,,  und  mau  darf  uujr  fortgesetzt  auf  diescibeu  achten, 
nm  zu  sehen,  wie  sie  allmählig  am  Himmel  fortrückt 
Auch  das  weebseli^  ^Sebanspiel  des  ganzen  gestirn- 
ten'Himmeln  gibt  i^re  eigenlhunilichc  Bewegung  jax 
erkmnen.  '  Die  Sterne^  die  nach  ihrem  Untergänge  am 
Aben^Bummel  stehen,  sinken  mit  jedem  Abend  tiefer  • 
xu  ihr  hinab  und  verlieren  sich  endiicii  in  der  08m- 
menittg.  Dagegen  entfernen  sidi  too  ihr  diejenigeii, 
wdiche  vor  ihrem  Anfgauge  am  Morgenhimmd  ^än- 
zeu«  Iiier  zeigen  sich  immer  andere  Sterne,  die 
man  bei  einiger  An&nerksamkeit  leicht  fiir  die  er- 
kennt, wdche  ixcyoT  im  Westen  unriditbar  geworden 
siud.  Nach  etwa  einem  halben  Jahr  stehen  diejeni- 
gen Sterne,  die  sich  «nror  in  der  Nähe  der  Sonne 
befunden  hatten,  ihr  gegenüber,  nntergdiend,  wenn  ^ 
aufgeht,  aufgehend,  wenn  sie  untergeht,  und  nadi  ei- 
nem Jahr  kehrt  der  ganxe  Sternhimmel  zu  ihr  in 
sein  anfängliches  Verhältnifs  zurüdc. 

AUe  diese  Erscheinungen  erklären  sich  ganz  ua> 
gezwungen,  wenn  man  amnmmt|  daCs  die  Sonne  in  dem 
Zeitraum  eines  Jahrs  in  ostlicher  Richtung  um  den 
Uknmel  läuft  Dals  dies  nicht  längs  dem  Acquator 
geschehen  könne,  erhellet  daraus,  dab  sie  den  HoiL 
zouL  und  Jleridian  in  inunor  andern  Punkten  durch- 
schneidet. Am  ersten  Frühhug^tage  geht  sie  in  Osten 
auf,  in  der  Höhe  des  Aequators  durch  den  Meridian 
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und  in  Westen  lualeB;  Sie  itmb  dum  im  Aeqiuitor 

stehen.  Hierauf  gebt  sie  iii  die  nördliche  Halbkugel 
über  sieb  tligUdb  weit^  yoia  'Aiequator  entfernend« 
MH  dm  Anfange  des  Sommeis  ^npdichl  äfi  ein  Maxi- 
mum  von  Mittagshöhe ,  zu  Berlin  von  6i  Grad,  wor- 
aoC  fiie  uun  Aecpiotor  zurüekkebvi^  den  sie  im  An- 
lange des  Herbsles  vm  Neuem  ecradit  Sie  geht  ' 
dann  in  die  südliche  Halbkugel  über,  sieb  vom  Ae- 
qnaloir  ontferaend.  Im  Anfange  des  Winteub  gielangt 
.  sie  tm  einem  ftlinioinm  Ton  Mittagshöhe,  zu  Berlin 
Ton  14  Grad,  woirauf  sie  sich  meder  denpi  Ae^ator 
nähert  ^ 

Ans  dar  genav^  I&wägung  aller' dieser  Umstände 
und  der  damit  in  Verbindung  btebciid«  n  Erscheinun 
gen  efgibt  sich»  da£s  die  jährliche  Babfli  der  $onne 
den  Aequator  untev  einem  Winkel  von*  231*  Graden  . 
durchschneidet  Die  Bahn  wird  die  Ekliptik  und 
der  Winkel  die  Schief e^der  £jk,lij^tik  genannt  In 
der  entern  sind  besoodeacs  die  um  90  Grad  von  ein- 
ander euLiernt  liegenden  beiden  Acquinoctial-  uud 
Soistitialpujakte  zu  merken.  Jenes  sind  die  Durch- 
sdbmttspunkte  des  Aecpistors  und  der  Ekliptik;  Err 
reicht  sie  die  Sonne,      j^t  der  Aequator  ihr  Tageskreis, 

und  es  hepnehit  auf  der -.ganze«  Tilg-  und  IMacht 
Reiche.  Der  eine  yo^A  der  Friihliiigs-,  der  andere 
der  lierbstpuukt  genannt  Die  Solslitialpunkte  sind 
am  die  Schiefe  der  EkUptik  vmn  Aequator  entfeiml^ 
der  one  in  der.nSir^dien,  Ider  andere  in  der  südli- 
<;bcii  llalbkugcL  Der  uürdlidie  heilst  der  8ommer-> 
der  südliche  der  Winterpunkt  Solstitialpunkte  heir 
Isen  sie,  weil  die  Sonne  in  ihnen  die  Grenze  ihrer 
Ijitfemung  vom  AeijLi^^tvr  erreicht  ^  Die  Zeiten,  wo 


'.'ius  versinkt >^di«:fafc  uus  iiewoboer  der  aardliehea  Halb 
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sie  zu  diesen  ^ier  'Ptaokten  ihrer  jährlichen  Bahn 
gelangt,  werden  Aeqoinoctien  und  Solsiitien  oder 
Nachlgleiehen  und  Sonnenwendeir  genannt  Die  . 
Chronologen  bezeichnen  sie  niit  dem  gemeinschaftii» 
Aea  Namen  der  Jahrpunkte. 

Die  Ekliptik  wnd  in  12  gleiche  Bogen  getheOt, 
welche  die  himmlischen  Zeichen  heüsen.  Ihre 
TOD  lienacfabaiteii  Sterobüdem  enddmteii  Kamen  mid 


in  der  Astronomie  gehrSndiEdieii  Charaktere  sind? 


Widder 

Wage 

Stier 

SkoipioD 

Vi 

2wiBinge 

n 

Schütz« 

Krebs 

Steinbqick 

Lowe 

* 

Q 

Wiiiiwiiiiiiiiiiii 

Jungfrau 

Flsdie 

'  Die  drei  eröteu  werden  Frühliugsz^icheu  ge- 
nannti  weil  si^  zwisdien  dem  FifiUing^  uid  Sommer- 
pnnkt  Gegend,  'in  mserm  Ff&hEng  dvcUaniieii  wer- 
den. Ganz  analog  heüsen  die  drei  folgenden  Sommer- 
zeichen, die  drei  folgenden  Herbsiieicbeiimid  die 
drei  letzten  Winterzeichen.  Da  &e  vier  Haupt* 
^  punkte  der  Ekliptik  den  Anfangen  des  Widdeis,  Kreb- 
ses, der  Wage  und  des  Steinbocks  cnlipvedien^  so 
pflegen  üe  Astronomen  oe  andi  Widder*,  Krebs^ 
Wage*  mid  Steinbockspunkt  zu  nennen«  Die 
sechs  eisten  heifeen  die  nördUchen^  die  sechf  kti- 
tem  die  südlichen. 

Im  Frühlingsviertel  der  Ekliptik  entfernt  sich  die 
Sonne  nordwärts  mn  Aequator.  Due  Ta(^>ogen  sind, 
für  uns  groiser  ab  die  Naditbogen,  nuthin  Tage 
länger  als  die  Machte.  Die  Ungieichhdt  nimmt  zu, 
bis  sie  den  Sommefpunkl  eneidrt,  w6  ne  den  ling- 
sten  Tag  und  die  kiuzeste  Nacht  gibt,  f&r  Berim  tor 
i6|  und  7g  Stunden.  Im  Sornmenrjeitei  nehmen  die 
Tage  eben  so  ab,  wie  sie  im  FriUilingsneitcl  ngenott* 
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men  haben.  Im  Herbsiviertel  wetdai  uingdcehrt  die 
^iäcbte  länger  als  die  Tage,  und  die  Ungleichheit 
onniiit  bis  sie.,ziim  Winteipunkt  gdangt^  wo  m 
den  küizesten  Tag  und  dfe  längste  Nacht  macht,  für 
lui^.Yon  7|  und  16^  Stunden.  Winterviertel  ueh 
menr  die  Tage  wieder  zu. 

Die  Parallelen  des  Aequators,  welche  durch  die 
beiden  Solslitialpunkte  gefaen^  also  23|  Grad  vom 
Ajeqnator  entfernt  and,»  werden  die  Wendekreise 
genannt,  der  eine  der  nördlicbe  oder  der  Wende- 
kreis des  Krebses,  der  andere  der  südliche  oder 
der  Wendekreis  des  »Steinbocks,  fite  sind  als  die/ 
Tageskreise  zu  betrachten,  wdche  die  Sonne  anf 
längsten  und  kürzesten  Tage  beschreibt,  und  scbliefsen 
die  47^  breite  Zone  ein,  über  die  sie  nie  hinausgeht. 
IKe  Pole .  der  Ekliptik  liegen  eben  so  weit  von  den 
Himmelspolen  entfernt,  al$  die  Solstitiaipuukie  vom 
AiMfusior.  Die  Parallelen,  die  sie  bei  der  täglichen 
Umdreliung  der  Ilimmelskugel  durchlaufen,  heifsen  die 
Polarkreise,  der  ein^  der  nördliche,  der  andere  der . 
südliche. 

Ganz  ähnlich  liegende  Kreise  stellt  man  sich  auch 
anf  der  liirde  vor,  wo  sie  die  fünf  Zonen  begrenzen^ 
die  heifse,  die  beiden  gemäfsigten  und  die  beiden 
kalten.  Die  heifse  zwischen  den  beiden  Wendekrei- 
sen schlie&t  ^alle  die  Länder  ein,  in  deren  Zenit  die 
Somie  kommen  kann.  Die  kalten  innerhalb  der  Po- 
larkreise begreifen  alle  die  Länder,  in  denen  die  Sonne 
einen  Theil  des  Jalirs  von  24  Stunden  bis  zu  6  Moiia<* 
ten  beständig  über  dem  Horizont  verweilt  Die  gemä- 
fsigten umfassen  alle  die  Länder,  welche  die  Sonne 
weder  in  ihrem  Zenit,  noch  länger  als  24  Stunden 
fcinteranander  über  ihrem  Horizont  sehen. 

Der  Unterschied  des  längsten  und  kürzesten  Ta- 
ges ist  um  so  gröisery  je  weiter  der  ^desmalige  Ort 

% 
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vom  Aequator  entfernt  ist*  Die  alten  Geographen 
theilten  demnach  den  ihnen  bekannten  Theil  der  Erde 
ima  Aequätor  bis  mm  nördudien  iPolaikreis  hin  in. 
Klima te  oder  parallele  Zonen  mit  viertel-  oder  halb- 
stundiger  Zunahme  der  Dauer  des  längsten  Tage% 
und  bestunmten  60  die  Abstände  dei^  Oerter  vom  Ae» 

quator. 

Um  die  Mittagshöhen  der  Sterne,  d,  i.  ihre 
Höhen  im  Augenblicke  der  Cidnunatidn,  2U  messen, 
bedient  man  öich 'eines  in  der  Mitt.agsebene  fest  auf- 
gestellten ganzen  oder  Viertelkxeises  (Quadranten)  von 
beträchtlichem  Halbmesser  und  mdglichst  genauer  Thei- 
kuie;,  um  dessen  Mittelpunkt  sich  eine  Regel  mit  einem 
Fernrohr  bewegt  In  der  Milte  des  Gesichtsfeldes  durch« 
kreuzen  sich  ein  horizontaler  und  ein  vertikaler  Faden, 
und  wenn  man ,  nun  dem  Fernrohr  eine  solche  Lage 
gibt,  dais  der  Stern  längs  dem  horizontalen  Faden  hin-^ 
ISxs&f  so  schiieidei  die  Schärfe  der  Regel,  der  die  Axe 
des  Femrohrs  parallel  Hegt,  d^n  Bogen  ab,  der  die 
Mittagshöhe  mifst  Zugleich  gibt  der  Durchgang  des 
Sterns  durch  den  vertikalen  Faden  den  Augenblick 
der  Culmination.  Richtet  man  das  Fernrohr  auf  die 
Sonne,  so  kann  man  nur  die  Höhe  ihres  obem  oder 
titttem'  Randes  messei^  ans  der  mm  dann  durch  SuK. 
traction  oder  Addition  Ihres  etwa  einen  Viertelgrad 
betragenden,  scheinbaren  Halbmessers  die  Höhe  des 
Mittelpunkts  herleitet  Wie  die  gefundenen  HMien 
den  Gesetzen  der  Strahlenbrechung  gemafs  zu 
berichtigen  sind,  muls  in  den  Lehrbüchern  der  Siem« 
kimde  nachgesehen  -werden« 

Vergleicht  man  die  JVIittagshöhe  eines  Sterns  mit 
der  Aequatorhöhe^  so  gibt  der  Unterschied  beidejr 
seinen  Abstand  vom  Aequator,  sdne  Declination 
oder  Abweichung.  Durch  diese  bestimmt  sieh  nher 
nur  die  Lage  seines  Tageskreises.  Um  nun  auch  den 
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Prnikt  m  erlialteii,  den  der  Stern  m  donudben  ein- 

nimmt,  stellt  man  eloe  Sternnhr  so,  daiCs  sie  ihie  2A 
Stundai  in  dem  Augenblicke  m  zählen  acnfiingt,  wo 
der  Frühlingspunkt  culminirt  Die  Zeit,  die  sie  dann\ 
bei  der  CuIminaUon  ciues  jedcQ  Sterns  zeigt,  gibt,  nach 
dem  oben  (  9  )  gedachten  Verhidtnilii  in  Bogen  ver^ 
wandelt,  d.is,  was  man  seine  Rectascension  oder 
gerade  Aufsteigung  nennt,  namlich  den  Bogen 
des  Aeqaatoi%  der  voni  Frühlingspunkt  ostwärts  bis  m 
dem  Punkt  hin  liegt,  dem  der  Siem  senkrecht  ent- 
spricht. Da  ab^r  der  Friihlingspuukt  kein  sichtbarer 
Punkt  der  Himmelskugdi  ist,  so  kann  n(ian  der  Uhr 
jene  Stellung  erst  dann  geben  ^  wenn  man  die  gerade 
Aufcleigung  irgend  eines  Sterns  kennt  AVie  man' 
diese  dbtch  unmittelbare  Beobachtnug  finde,  kann  hier 
nicht  gelehrt  werden.  Die  geraden  Aufsteigimgen 
werden  von  0  bis  24  Stunden  oder  360^  hintefein- 
ander  fortgezähit 

Auf  eine  ähnliche  Weise,  wie  auf  den  Arquator, 
beneht  man  die  Lage  eines  Sterns  auf  cUe  Ekliptik, 
indem  man'  einmal  seinen  nördlichen  ode^  siidhchen 
Abstand  von  diesem  Krdse,  ßeine  Breite,  imd  dann 
den  Bogen  desselben  angibt,  der  sieh  vom  Früh-  > 
liogspunkt  ostwärts  \äb  zu  dem  Punkt  erstreckt,  über 
dem  der  Stern  senkrecht  steht,  seine  Länge.  Die 
Laogea  und  Breiten  werden  nicht  beobachtet,  sondern 
«OB  den  geraden  Aufsteigongen  und  Abweichungen  be-  , 
rechnet.  Die  Längen  zählt  man  gewöhnlldi  nach 
Zeichen  und  Graden.  So  deutet  eine  Länge  von  2  Z« 
SO*"  an,  dab  der  Stern  80  Grad  ost^&ts  vom  Früb* 

Ilugspunkt  entfernt  ist. 

Auf  der  Erde  sind  Länge  und  Breite  ganz  dem 
analog,  was  man  am  Himmel  gerade  Aufsteigung  und 
AWeichung  nennt.  Der  aiöfsU'  Kreis  der  Erdkugel, 
der  durch  beide  Pole  und  irgend  einen  Punkt  ihrer 
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Oberfläche  gdü^  unrd  der  Meridian  desselben  ^^cnannt, 

weil  seine  Ebene  in  dem  AugenbCck,  wo  es  daselbst 
Mitlag  istf  mit  der  .  des  Meridians  am  Himmel  ziisam- 
menföOt   Da  sieh  im  Erdäquator  nicht  eben  so,  wie 
im  Himmelsäquator,  ein  von  der  Natur  selbst  gegebe* 
nev  Anfangspunkt  findet,  so  ist  die  Wald  desselben 
oder  die  des  ersten  Meridians  wilUcührlieh  tmdi 
schwankend.    Die  Astronomen  beschränken  bidi  da- 
her gewöhnlich  auf  die  Angabe »  um  wie  viel  ein  Ort 
ostKcher  oder  westlicher  liegt,  als  ein  anderer  y^n  - 
bekannter  Lage.    Diese  Längen- oder  Meridiannn- 
terschiede  ergeben  sich  vermittelst  der  Zeitunter- 
schiede. Da  sich  nämlich  die  Erde  von  Westen  ge- 
gen Osten  um  ihre  Axe  dreht,  so  müssen  die  östbdien 
Oerter  Mittag  und  jede  andere  Tagesstunde  früher  ab  4 
&e  westlichen  haben,  und  da  diese  Bewegung  voll- 
kommen gleichförmig  von  Statten  geht,  so  gibt  ein 
Zeitunterschied  von  einer  Stunde  einen  Längenuntem 
sdued  von  15  Graden.   So  liegt  Berlin  44'  14''  in 
Zeit  oder  11^  3'  30''  in  Bogen  östlicher  als  Paris. 
Nimmt  man  mit  den  meisten  Geographen  den  gerade 
20^  westlich  von  der  Pariser  Sternwarte  liegenden 
Meridian  für  den  ersten  an,  so  hat  Berlin  31°  3'  30" 
Länge.    Die  Zeitunterschiede  der  Oert»  zu  bestim- 
men^ bieten  sich  mehrere  Mittel  dar.   Am  einfachstei|  . 
ergeben  sie  sich  mit  Hülfe  von  Erscheinungen,  di< 
sich  für  alle  Erdbewohner  in  gleichem  absoluten  Au-  . 
genblicke  ereignen,  z.  B.  vermittelst  der  Verfinsterun- 
gen eines  Jupiterstrabanten.    Gäbe  es  Uhren,  die  bei 
allen  möglichen  störenden  Einflüssen  dnen  vollkom- 
men gleichfoirmigen  Gang  hätten, .  so  würden  sie  * 
am  bequemsten  zur  Bestimmung  der  Zeitunterschiede 
dienen  können«   Die  Kunst  hat  auch  wirklich  in  die- 
ser Bezidbung  sehr  viel  gelltet,  und  es  wird  jetzt 

nicht  leicht  eine. grofse  Seereise  ohne  einen  Chron  o- 
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meter  unternommen^  wie  man  dergleichen  eigeatliüa»» 
Udi  gearbeitete  Uhren  zu  iienaen  pflegt 

Die  Breite  eines  Orts  ist,  wie  schon  bemerlcl 
worden  y  der  Polhöhc  gleich»  Eine  der  falsllchsten 
nad  beq[iieni8ten  Methoden  zur  Bestimiming  der  letz« 
lern  ist  folgende.  Ein  Stern,  der  nie  untergeht,  cul- 
minirt  bei  seinem  täglichen  Umlauf  zweimal^  einmal 
über,  dnmatl  vnter  dem  Achtbaren  PoL  In  jener 
Stellung  hat  er  seine  grijfste,  in  dieser  seine  kleinste 
Höhe.  Wenn  man  nun  den  halben  Unterschied  bei- 
der durch  die  Strahlenbrechung  gehörig  rectificiiteft 
Höhen  zur  kleinsten  addirt  oder  von  der  gröfsten  sub- 
trahirt,  so  erliält  man  die  PoDir)he.    Anf  diese  Weise 

findet  sich  für  Bedin  eine  nördliche  Polhohe  von  62^ 

31'  13'^. 

Die  Veränderung  der  Tageslängen  nnd  IVEttags- 
höhen  der  Sonne  hangt  von  der  Schiefe  der  Eklip- 
tik ab.  Diese  ist,  wie  schon  bemerkt  worden,  dem 
Abstände  der  Solstitialpunkte  vom  Aequator^  alsö  an 
den  Tagen  der  Sonnenwenden  dem  Unterschiede  der 
Mittagshöhe  der  Sonne  und  der  Acquatorhöhe  gleiche 
hn  strengsten  Sinne  findet  dies  eigentlich  nur  etatl^ 
'Wenn  sich  die  Sonnenwende  gerade  am  Mittage  er-  ' 
eignet*  Da  sich  indessen  in  der  Nähe  der  Solstitial- 
*inikte  die  Abweichung  der  Sonne  in  einem  Tage: 
ifit  wenig  Sndert,  so  wird  man  ohne  erheblidiell 
Fehler  auch  ihre  Höhe  am  vorhergehenden  oder 
aachfolgenden  Mittage  in  Rechnung  bnugen  können^i 
Dab  die  HSIfte  des  Unterschiedes  der  grölsten  nnd 
kleinsten  Mittagshöhe ,  welche  die  Sonne  im  Verlauf  , 
eines  Jahrs  erreicht^  ebentalls  die  Schiefe  gebe  ^  sieht 
man  leicht. 

Eratosthcncs  fand  250  Jahre  v.  Chr.,  dafe  der 
eben  gedachte  Unterschied  des  Umfanges  der  Him- 
mcUkugel  halte,  was  für  die  Schiefe  23"^  61'  20'^  gibt 
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Hippareh  prüfte  dieses  Resultat  hundert  Jahre  später 
und  be6tatig;te  es  Sotdem  haben  alle  Beo^adbliiii» 
f;cn  eine  fortwührendo  Abnahme  der  Schiefe  gegeben. 
Albattani  setzte  sie  im  zehnten  Jahrhundert  n.  Chr. 
auf  23^  36^  Tycho  Brahe  vor  200  Jahren  M 
30'.    Ilr.  Bossel  findet  ^)  fiir  das  Jahr  1800 

•     23^  27'  54^8  —  t  0|^,457, 
wo  t  di^  Zalhl  der  seitdem  verflossenen  Jahre  beaieich^ 
neU    liiemach  ist  diu  JSäcularabnahnie  45^',  7.  Man 

rWiiiHie  aber  irren,  wenn- man  hieraus  folgern -woUte, 
dafs  die  Schiefe  immerfort  abnehmen  und  einst  Nidl 
.werden  diirfle,  wo  dann  der  Unterschied  der  Tages- 
Ifingen  und  Jahrszeiten  auf  der  Erde  ganzhch  aufhöireii 
mufsle.  *  ,Man  weift  jefsts  dafs '  alle  Aendemngen  der 
Schiefe  nur  periodische  Schwankungen  innerhalb  ge- 
wisser, poch  ;iucht  g^iau  bestimmter,  Grenzen  sind. 
Da  sicklkierbd  blofs  die  Breiten,  nicht  die  Abw^ichnn- 
^n  ändern,  so  ist  es  die  Ekliptik,  welche  schwankt, 
nicht  der  Ae^ator. 

Noch  eine  andere  sehr  langsame  Bewegnnc^,  PrU'- 
cession  oder  V  orrückung  der  Nachtgleichen 
genannt,  nMiTs  hier  erklärt  werdto«  Ilipparel  ent- 
deckte durch  Vergleidiung  seiner  Beobachtungen  mit 
den  160  Jahr  altem  des  Timocharis  und  Aristyl- 
tus,  daß  ^e  Lai^e  aller  Sterne  nm  zwei  Grade  zi^ 

'  nommen  liabe«   Ptolemaus  setzte  diese  BcAvc^nrns 

in  100  Jahren  auf  einen  Grad        Die  Alten  Jcglen 

sie  dem  Stemhünmel'  bei;  die  neuere  Asffonomie  Ihehrt 

aber,  dafs  sie  den  AeqninocHalpmikten  angehört,  die 

siqh  westlich  von  den  Sternen  entfernen.   Sie  erfolgt 
—  

\  j  Almagest  des  PtolemSas  I,  10,  S.  49  des  Ilalma  sehen 
Textes. 

2)  Fund.  Astron.  p.  61.    Tci^l  Uro.  Sekaan^cliers 
Astronomische  NacJirlchten  No.-  133,  ' 
3>  •  Almagest^Yli,  3  und  3. 
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Hiigs  der  Ekliptik,  indem  hierbei  die  Breiten  der  Stern 
idiferaiideit  Ueibeiu  Nadi  Hm.  Bessel  ^)  betragt  m 
für  unsere  Zeit  jülirllch  60^^,  22>  also  in  100  Jahren  1^ 
23i  42^i,  in  25800  Jahren  eineti  ganzen  Undaui  £ine 
Folge  davon  ist,  da&  die  Sternbilder»  von  denen  dia 
Zeichen  der  Ekh'ptik  ihre  Namen  erhalten  habeti, 
denselben  jet^t  nicht  mehr  entsprechen ,  senden  um 
eb  ganzen  Zeid|ien  ostvrito  von  der  SteDe  gewidien 
sind,  wo  sie  sich  zu  Hippareh^s  Zeit  befanden« 
So  .  Steht  nun  das  Sternbild  des  Widders  im  Zeichen 
des  Stieta»  das  dea^Sliera  in  dem  der  ZMrillinge  n.  a.  w. 

Die  Astronomie  bew  eisei,  dafs  auch  die  jährliche 
Bewegong  der  Sonne  nur  ad^einbar  ist  Sie  ist  die  ^ 
Folge  einer  Bewegung  toHHerer  Erde,  vermöge  Wel'- 
eher  sie  binnen  eiaeai  iAit  dergestalt  von  Osten  ge- 
psa  Westen  die  Sonne  läuft,  da£»  die  Axe,  um 
wdche  sie  sich  inzwischen  taglich  von  Westen  gegen 
Osten  dreht»  mit  der  Ebene  ihrer  Bahn  einen  Winkel 
von  66j^  Graden  büdiet»  und  bis  auf  die  sehr  langsami^ 
Aenderoog,  deren  so  eben  gedacht  ist,  sich  selbst  pa> 
rallel  oder  gegen  einerlei  Punkt  der  Iliinnielskugel  ge- 
nchftet  bleibt»,  Es^muls  also  det  Srdäquator  gegen 
jene  Ebene  unter ''einem  Winkd  von  S3^  &aden  «ge- 
richiet  sein,  weichen  mithin  auch  der  lluainelbäquatür 
tnd  die  bis  an  «die  Himmdskugel  i^eitecbe  Ebeqe  ' 
<hr  Erdbahn;  die  EUiptik,  mit  einander  bQdisn»  Bier,  ' 
wo  C5  nur  auf  ,  die  Erscheinungen  der  täglichen  und  jähr- 
lichen Bewegmig,  nicht  auf  ihre  Gründe  ankommt^  be- 
trachten wir  bdde  als  wirklidi  am  GBmi9^  vorgehendi 
und  untersuchen  nun  ihre  Perloden  genauer. 

Das  Wört  Tag  wird  in.  einem  aswiefachen  Sum  ' 
gebraucht.   Einmal  bezeichnet  es  idie  Zdt  dar  AqP 
wes^iheit  der  Somie. über  dem  Horizoi]^  welche  von 


n   S.  Hni.  Schumachftrs  Astf^  Nachr.  a.  a.  O.  ' 
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ihreni  jedesmaligen^  Tagbogen  abhängt^  im  Gegensatz 
der  Nacht  Dam  vnsA  darutitW  2it  täglJehÄ-  Umlauf 
oder  die  Zeit  verstanden,  ,in  der  sie  ihren  gan/.en  Ta- 
j  geskreis  ziimcklegt  Jenen  Tag  nemit  man  den  na- 
türlichen, diesen,  nach  welchem  datiH  wird,  den 
bürgerliehen.,  Für  Iclzteru  haben  emige  Sprnchon 
eine  besondere  Benennung,  zum  B.  die  grieehis€:he 
v\j%pi\ii^o(ny^  die  schwedisdie  dygn*  hl  ihm  werden  4ie 
Tagcszeilcn  Morgen,  Mittag,  Abend  und  Miller- 
nacht  unierscliieden,  die  von  den  Durchgängen  der 
vSonnc  durch  den  Horizont  und  Meridian  bestimmt 
werden. 

Im  gemeinen  Leben  fangen  die  Europäer  den 

•  bürgerlichen  Tag  mit-  dem  •  Durchgänge  der  Sonne 
durch  den  untern  Meridian,  der  MiUeniaclit,  an,  und 
theilen  ihn  in  24  Stunden,  die  sie  in  zwei  Absätzen 
TO  12  Stunden  zaUen*    Die  Äalrononrtn  beginnen 

.  uach  dem  Vorgange  des  Ptolemäiis  ihren  Tag 
fast  allgemein  mit  dem  Dwchgange  der  Sonne  durch 
den  obern  MeridSan,  Aeta  AGttage,  weil  sieh  dieser 
•Zeitpunkt  genau  iin4  bequem  durch  eine  unmittelbare 
Beobachtung  bestimmen  labt,  und  zählai  die  Stunden 
von  einem  Hfittage  bis  zum  andern  fort,  was  die  Folc^ 
hat,  dafs  die  astronüinisclien  Tage  und  Stunden  blols 
4^om.  Mittage  bis  zur  Mitternacht  mit  den*  bürgerliehen 

*  übereinstimtneli,  von  Mitternacht  Iiis  RGttag  hinge^;en 
im  gemeinen  Leben  ein  Tag  mehr  und  12  Stunden 
i^enig^  gezählt  werden. 

Aus  dem,  was-  oben  über  die  Zeihmtei^ehicffle 
der  Oerter  gesagt  worden,  erhellet,  dafs  alle  Tages- 
slunden  zngleich  auf  der  Erde  Vorhanden  sindL  In 
jedem  Augenblick  gehl  die  Ebene  irgend  eines  Meri- 
«ridians  durch  die  Sonue»    Dann  ist  in  der  obern 


1)  Alm.  10»     a  908. 
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BSlUe  von  Pol  m  Pol  Mittag,  in  der  untern  Mitter- 

nacht,  und  an  den  Oihni,  welche  von  der  uberii  ost- 
wärts tui  untern  liegen,  Nachmittag»  in  den  übrigen 
Vonnittag.  Wenn  dn  Schiff  die  Reise  um  die  Erde 
macht,  so  zählt  es  nach  seiner  Rückkehr  einen  Tag 
mehr  oder  weniger  als  die  Zurückgebliebenen,  je  nach« 
dem  es  eine  ostliche  oder  westliche  Richtung  genom* 
ineii  hat.  Wenn  einst  einmal  einerlei  Kalender  auf- 
der  ganzen  Erde  eingeführt  sein  sollte,  so  wird  man 
einen  Meridian  wählen  müssen^  in  welchem  rieh  heute 
uod  gestern  sclieiden  sollen. 

Die  Zeil,  in  der  die  Sonne  9H|  dem  Punkt  des 
Biouneb,  von  welchem  sie  ausgegangen  ist,  zurück- 
kciiri,  wird  Jahr  genannt,  ein  siderisches  oder  ein 
tropisches,  je  nachdem  von  ihrer  Rückkehr  zu  dem- 
selbeti  Stern,  oder  zu  demselben  Punkt  der  Ekliptik 
die  Rede  ist.  Letzteres  wird  im  hürgerliehen  Leben 
allein-  gebraucht,,  weil  von  ihm  der  Wechsel  der  Ta^ 
pslangen  und  Jahrszeiten  abhängt  ' 

Die  Lewohner  der  ^emäfsiglen  IIi^ilüel^st^iche 
tkeilen  das  Jahr  nach  den  yerschiedenen  Wirkungen, 
'  weldie  die  Sonne  auf  ihr  Gafiihl,  auf^  die  Wittening 
und  auf  die  Vegetation  äufsert,  in  vier  Zeitab- 
schnitte oder  Jahrszeiten,  Statt  der  physischen 
Jahrszdten,  die  keiner  allgemeinen  Bestimmung  (ahig 
üii^d,  und  Idr  je4.cs  Land  und  fast  für  jedes  Jahr  an- 
ders ausfall^,  hat  man  die  astronomischen  cinge- 
i&hrt,  die  durch  die  grellste,  m]ttlere>und  Meinste  Ent- 
iVniiing  der  Sonne  vom  Scheitel  bestimmt  werden. 
Au  den  Tagen,  wo  sie  diese  Entfernungen,  also  in 
der  nördlichen  Ilälbkugel  den  Steinbocks-,  Widder-;» 
Krebs-  und  Wagepunlwt,  errciclil,  sagt  man,  dalii  W  iu- 
ter,  Frühling,  Somnier^und  Herbst  ihreil  Anfang 
nehmen;  .        »    •  . 

Die  tro|>iscIicn  Jahre  slud  niclit  durchgängig  cinan- 

Di 
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der  gleich^  wegen  der  störenden  Ein^^kongeD,  welche 
die*  «nziiehenden  Kräfte  der  Planeten  auf  die  Bewe- 
gung de^  Erde  Snfsem:  Die  Untersddede  können  auf 
melurere Minuten  gehen.  Um  nun  einen  mittleren  Werth 
zu  erhalten  und  sragläch  den  lanflub  der  Beobach* 
tungsfebler  möglidist  m  echwSdien,  mnb  man  Nacht* 
gleichen  und  Sonnenwenden  ^usammensteHen,  die  um 
^e  grolse  Reihe  von  Jahren  ansebander'  liegen,  und 
das  in  ^agen,  Stunden  und  BKftuten  ansgedr&ckte  In- 
tervall durch  die  Zahl  der  Jahre  dividiren.  Hierbei 
kommen  uns  nenn  von  Hipp ar eh  beobachtete  Nadit» 
gleichen  vortrefflich  zu  statten«  Aus  der  Verglei- 
chung  derselben  mit  vielen  andern  Beobachtungen 
^derselben  Art  hat  sidi  ergeb^  dab  die  mittlere  Dauer 
des  tropischen  Jahrs  365  Tage  5  St  48'  48^'  beträgt  *). 

Während  des  tropischen  Jahrs  nimmt  die  Länge 
der  Sterne  um  ö0'^2ä  m.  Die  Sonne  hat  also  am 
Ende  desselben  in  Ansehung  der  Fixsterne  noch  kei- 
neu  vollkommenen  Umlauf  gemach^  sondern  erst  360® 
~  60'/,  22  zurückgelegt  Bieraus  eigibt  sich  leicht 
die  Dauer  des  siderischen  Jahrs  zu  365  T.  6  St  9^ 
lO''^?.  "Es  ist  alüo  um  20'  23''  länger  als  das  tropische. 


1)  Alm.  in,  2. 

2)  S.  LaUndo*8  Memoire  sur  laduree  de  Tanneemlotre 
üi  dra  Abbandlangen  der  Pariser  jAl-ndcmle  Tom  Jdbr  17811.  Nach 
Hm  Besiiel  C^sL  ssine  AhlüwJlwag  abar  den  gegenwirti- 
gaa  Zastaad  aaserar  Kanataifs  too  der  Soaaeiibewe- 
gung  ia  dem  godtduten  StOck  der  Sebantcbarseliea  Nach- 
rithtea)^  ist  die  Dauer  des  tropischen  Jahrs 

365  T.  5  Su  4b^  47",8091  —  t.  0",0ü5üri. 
DasncG^ativc  CH<  fl  doutet  an,  dafs  das  Jalir  wegen  der  V<*rander- 
lichkcit  der  Präccssiou  jetzt  ein'  wenig  im  Abnehmen  begriffen 
iHl  d»di  kana  die  Abnahme,  wie  sie  hier  angegeben  ist,  von  1800 
n  hdehstens  anf  100  Jahr  gelten.  Man  sieht,  dafs  diese  Beetim- 
■ung  mit  der  Lelaade'aAüB  abereinkommt,  bei  der  wir  aas  alee 
Ia  dar  Gbroaeloc^  beruhigen  Ictaiea. 
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Die  Astronomie  lehrt,  da£s  «cb  die  E«ic  ^iu  eiaer 
elUptisdi»  Bahn  l^^egt,  in  Aesesk  einem  Brennpunkt 
sich  die  Sonne  befindet,  von  der  «ie  in  den  beiden 
£iidpi]9]aea  d<|r  gi^oüs^n  Axe  üure  kleinste  und  grüTste 
Satferming  hat.  Iii  dem  ^en  dieser  Punkte,  dem 
,PeriLeliuni,  hat  die  Sonne  eine  scheinbare  iicwcgung 
Yon  nahe  öV,  in  dem  andern»  dem  Aphelinm,  von 
nah^  57'  taglich;  Beide  Punkte  sind  einer  langsamen  ' 
'  JUeweguög  unterwuiien.  Zu  Ilipparch'js  Zeit  lag  das 
Aphelium  im  fünften  Grade  der  Zwillinge,  seitdem  isl; 
es  .um  35^  Sstlich  gerückt  Das  Sommerhalbjahr  ist 
jetatt  fiir^die  nördliche  Halbkugel  der  Erde  um  .7|  Tage 
länger,  als  das  Winterhalbjahr. 

Die  scheinbare  Bewegung  der  Sonne  in  der  Eklip- 
tik i^t  also  ungleichförmig.  Ihre  nii|tlere  Bewegung  , 
wird  diejenige  genannt,  infolge  welcher  j»ie  in  einem 
tropischen  Jahr  36D^  zuriidd^    Dies  gibt  für  die 
mittlere  tägliche  Bewegung  59'  8|^".    Der  Ort  der 
£kl^tik,  wo  ae  sjch  in  jedem,  Augenblick-  befinden ' 
würde,  wenn  me  Ton  ihrem  Durchgange  durch  das' 
ApheUuni  bestandig  mit  gleiciir()rmiger  Bewegung  fort- 
ginge, bestimmt  ihre  mittlere  Länge;  ihre  wahre 
Lange  hingegen  der  Ort,  den  sie  yermoge  iliier  nn-; 
gieichiurojigeu  Bewegung  in  jedem  Augeiibhck  wirk- 
bch  einnimmt.   Der  Unterschied  beider  heilst  die  Mit-  ' 
'  telpmktsgleichnng. 

Die  wahren  So unentage  oder  die  Zeiten,  welche 
«wischen  twei  auf  einander  folgend«»  Culmiuationbn 
der  Sonne  verffiefsen,  sind  von'  un^Yeicher  Daneir,  nicht 
blols  wegen  der  ungleichfikinigen  Bewegung  d^r.  Sonne, 
smd«m  auch,  weil  die-Ekliptik  gegen  dcii  Aequator 
genügt  ist,  also  gleiche  Bogen  nicht  in  gleichen  Zei- 
ten durch  den  Meridiaii^  gehen.  Eine  Uhr,  die  mit  , 
dieser  Un^eichheit  gleichen  Schritt  hält,  mithin  all^ 
mal  im  Augenblick  der  Culminatioii  der^  Sonne  oder 
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» 

des  wahren  Mittags  13  St  zeigt,  gibt' wahre  Zeit 

an.  Dies  gilt  von  allen  riclilig  entworfenen  und  auf- 
gestellten SoimeuulireD*  Die  Tasdim-  imd  Penddub- 
reti  dagegen  können  als  mechanische  Werkzeuge  die- 
ser Ungleiehheit  nicht  ohne  eine  besondere  sehr  künst- 
liche iWichtang  fdgen;  ae  sind  iridmehr  nm  wi  voU* 
kommener,  je  glaehfonrnger  ihr  Gang  ist 

Man  bat  daher  die  mittlere  Sonnenzeit  ein-« 
geführt^  um  nach  ihr  die  mechanisdbeQi  Uhren  zn  le»  ^ 
guliren.  Man  stellt  sich  ninüch  einta  Korpfler  rw^ 
der  in  -einem  tropischen  Jahr  mit  gleickiormiger  Ge- 
schwindigkeit den  Aeqnator  dei^tdt  durddaufti  dafa 
seine  jedesmalige  gerade  Aubteigung  der  Bettle- 
Länge  der  Sonne  gleich  ist  Wenn  dieser  Kör- 
per cufaninirt,  so  sag|  man,  dals  der  mittlere  Mit- 
tag lantritly  nnd  ^e  Uhr,  die  dann  immer  12  St  zei^^t, 
gibt  nütilerc  Sonnenzeit  Die  Tage  dieser  millkreu 
Zeit  sind  durchgehends  von  Reicher  Lange.  Der  Uu-^ 
tersdued  zwischen  der  mitderen  nnd  wahren  SonneA* 
zeit,  oder  der  Zeitraum,  um  welchen  der  eingebildete 
KSiper  früher  oder  später  culmimrt,  als  die  wirkliche 
Sonne,  wird  die  Zeitgleichnng  genannt  Ist  rie 
'  positiv,  so  eilt  der  mittlere  IMittag  dem  wiihren  vorj 
ist  sie  negativ,  so  findet  das  Gegentheii  statt  Wem 
c  B.  die  Zeitglcidinng  am  1.  Januar  1830  3' 
49'^,  und  am  I.November  desselben  Jahrs — 16'  lö^' 
sein  soll,  so  heilst  das,  es  ist  nach  mittlerer  Zeit  am 
ersten  Tage  3'  49"  mehr,  am  zweiten  16^  15"  we- 
niger^ als  nach  wahrer.  Man  sieht,  wie  man  mit  llüiie 
eines  Mittagsfernrohrs  nnd  der  Zeitgleichung  tä^ch 
den  Gang  einerTasdien-  oder  Pendeluhr  prüfen  könne. 
Viermal  jährlich,  nämlich  um  die  Mitle  des  Aprü  und 
Junins  und  am  £nde  des  August  und  December,  ist 
die  Zeitgleichung  Null.  Ihren  gröfsten  Werth  von  15 
bb  16  Minuten  luit  sie  um  die  Mitte  des  Februar, 
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wo  äc  positiv,  und  um  den  Anlang  des  November, 
wo  sie  negativ^  ist  Die  Versduedenheit  von  &nem 
2I1UI  andeni,  beträgt  nv  wmi^  Secandeiu  Die 
mittlere  Sonnenzelt  wird  sieh  von  Berlin  aus,  wo  sie 
mm  eingefühlt  ist,  vennittekit  .der  Volkskalender »  die 
enf  ne  gestellt  mnd,  iiofiSsntlich  bald  Ober  den  gan- 
zen preulsiscbeu  Staat  verbraten. 

In  einem  mittleren  Sonnentage  adueben  -aidi  anlaer 
den  360  Graden  dea  Aeq[bators  die  59'  S^*  der  mitt 
leren  tägUdien  Bewegung  der  Sonne  durch  den  Meri- 
diaiii  in  einem  Stemtage  Ungegen  gerade  360  Gradb^ 
Bietana  folgt  Meht,  dals  der  Stemtag  in  mitllarer  "Spo- 
nenzeit  23  SL.Ö6'  4^',  und  der  mittlere  ^Sonn^tag 
m  Stemzeit  24  St  3'  Ö6^3  halt  Der  Gaog  einer 
nach  mitferer  SonaCTgcit  angerichteten  Ohr  kann  abo' 
anch  so  geprüft  werden,  dafs  man  mitersucfat,  ob  die 
don  emea  nnd  dessdben  Steina  nach  ihr  tag- 


Bdi  nm  3'  66''  fetther  erfolait 


Nächst, der  Sonne  zieht  unter  allen  Himmelskör- 
pern der  Mond  am  meisten  nnsere  Aufiaaerksamkeit 
auf  rieh.  Die  anflUiende  und  regebnaCoge  Abwech- 
sehuig  seiner  lichtgestait  bot  den  Völkern  ein  beque- 
nea  Mittel  dar,  anch  ohne  einen  geordnet»!  Kalender 
die  Zeiten  ihrer  gottesdienadidien  Handlungen  nnd 
ihrer  Versammlungen  zu  bestimmen* 

Wenn  wir  ihn  ein  paar  Tage  lang  nicht  gesehen 
haben  (die  Römer  nannten  dieae  Zdt  interbinum 
oder  silens  hinauf  so  erblicken  wir  ibn^  in  der  Abend- 
dfanmerung  ab  einen  tfcheUoimigen  Licfatatieifen^  der 
dimalig,  so  wie  er  aich  oatwfirts  von  der  Sonne  ent- 
fernt, anwächst,  fiinf  hiä  sechs  Tage  üaehber  zum 
HalbeiAel  wird,  und  in  dieser  SteUung  bdm  Unter- 
gange der  Sonne* in  Süden  steht  IKea  heilst  aein 
erstes  Viertel.  Er  wäclist  liierauf  in  den  nächsten 
aiebea  Tagen  mr  vollen*  Scheibe  an,  mit  der  er,  der 
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3^  ibUkemM$che  Ckrmufhgte- 

Sotam  gegenibentehend,  die  ganae  Nacht  lendtlet 
Dies  iieimt  man  Vollmond  oder  Opposition«^  lUer- 
nächst  nimiiit  sem  JUdbt  wi^er  eben  ab,  wie  es 
ZHvor  zugenommen  hat,  nur  an  der  entgegengesetzten 
Seite*  Zugleich  nähert  er  sich  der  Sonne  aufs  neue, 
bis  er  sieben  Tage  nach  def  Opposition  ab  Halbkreis 
beim  Aufgang  der  Sonne  in  Süden  steht  Dies  heiCii 
ßein  letztes  VierteL  Fünf  bis  sechs  Tage  nachher 
jerUidct  man  ihn  snm  letitenmal  als  einen  scfamakn 
Lichtstreifen  in  der  Morgendänunerung,  worauf  er 
wieder  zm  Sonne  komiat.  Dies  neimt  man  Neu- 
«n|ond  oder  Cpnfnnctiron.  Daff  cnte  nnd  letKle 
Viertel  ieifsen  auch  die  Quadratureui  der  neue  und 
der  voUe  Mond  die  Syzygien. 

'  Ddese  immer  wiedeikehrendt^  LiiebtabwechseUi^ 
gen  oderPhasen  rühren  daher,  dafs  deri\Ioud  sich  um 
unsere  Erde  bewegt  und  iiimittelst  von  der  auiser- 
halb  seiner  Bahn  befindUcben  Soime  edeucht^  wird. 
Da  auch  die  Erde  ^r  Licht  von  der  Sonue  empfangt, 
so  mufs  sie  dem  Monde,  wenn  er  uns  neu^  ist,  im 
vdleil  Licht  erscheinen,  wo  dann  das- von  ihr  rdee- 
tirte  Licht  stark  genug  ist,  seinen  dunkeln  Thdl  schwach 
zu  erleuchten,  wenn  er  sich  als  Sichel  am  Abend-  oder 
Morgenhimniel  zeigt 

Wenn  man  den  Mond  bei  seiner  Bewegung  am 
ßtemenliiniTiiel  verfolgt,  auch  seine  ftlittagshohe  mifst, 
so  oft  er  sichtbar  dnrch  den  Meridian'  geht,  sofindet  ^ 
sich,  dals  seine  Balm  die  Ekliptik  unter  einem  Wm-' 
kel  von  etwas  mehr  als.ö^  schneidet.  Die  beiden 
Dnrchschmttspmikte  werden  seme  Knoten  genannt, 
der  eine,  ;durcli  den  er  luhdlic  hc  Breiten  erhält,  der 
aufsteigende  iQ),  der  andere  der  niederstei- 
gende  (t3).  ^      '     ^  ^ 

Belindei  sicli  zur  Zeit  der  Oppoöillon  in  oder  . 
nalie  bei  einem  seiner  Knoten,  ao  tnU  er  ganst  oder 

« 
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zum  Theü  fn  den  Erdschatten.    Diea  nennt  »man  eine  * 
totale  oder  partiale  Mondfiiistemifs.    Fällt  der  , 
Knoten  in  die  Mitte  des  Erdschattens,*^  so  ist  die  Fiur 
eterniCs  central  nnd  von  möglichst  langer  Dauer, 
wdche  anf  beinahe  vier  Stunden  gehen  kann.  ' 

bt  der  Mond  m  Zeit  sdner  Conjnnction  in  der 
Kühe  eines  seiner  Knoten,  so  tritt  eine  Sonnenfin- 
sternifs,  oder  wie  man  eigentlich  sagen  sollte^  dite 
Erdfinsternifs,  ein.  Da  er  kleiner  ak  die  Erde 
und  ihr  an  400  mal  näher  ist  als  die  Sonne,  so  ist 
begreiflich,  dafs  er  letztere  nur  für  einen  verhältnils-  ' 
müsig  kleinen  VheSt  der  Erdoberfläche'bedecken  könne, 
und  dafcj  Anfang,  Mittel,  linde  nnd  GröCse  der  Finster- 
niis  für  jeden  Ort  anders  ausfallen.  Bei  einer  totalen 
Soimenfiiistemils  kann  der  Streifen  der  ErdoberflSche, 
.  in  welchem  sie  beobachtet  wird,  höchstens  30  AleUen 
breit  sein,  daher  ach  die  Sonnenünstemisse  für  einen 
bestinunten  Ort  seltener  ab  ^e  Monffinstemisse  er* 
eignem,  ob  sie  gleich  im  Ganzen  hiiuliger  eintreten. 
Ist  die  Sonnenfinstemils  für  einen  Ort  central,  so  ist 
A  entweder  total  mit  Dauer,  die  aber  bödistens 
auf  5'  gehen  kann,  oder  total  ohne  Dauer,  oder 
ringfSrmig^  je  nachdem  der  scheinbare  Durchmes-  - 
•er  des  Höndes  entweder  gr(>lser,  Aea  so'  grob  oder 
kleiner  als  der  der  Sonne  ist  Die  Grölse  einer  par-  ' 
liaien  Mond-  oder  Sonnenfinstemifs  wird  nach  Zollen 
beslinmit,  deren  man  dem  Durchmesser  der  Mondr 
oder  Sonnenscheibe  12  beilegt. 

Der  Mond  rückt  tag&ch  um  etwa  drdzehn  Grad 
von  Abend  gegen  Morgen  am  fiEunmel  fort,  und  ist 
nach  etwas  mehr  als  27  Tagen  wieder  bei  demselben 
Stern.  Diesen  Zeitraum  nennt  man  einen  periodic 
•eben  Monat  bzwischen  ist  die  Sonne  um  etwa 
27®  fortgerückt,  und  es  vcrilielst  noch  einige  Zeit, 
die  sie  der  Mond  wieder  einhohlt  Danun  ist  die  Z^t 
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von  einem  Neumonde  zürn  andern,  der  s^nodische 
Monat,  grijiser  als  der  periodische. 

Die  DIauer  des  sjrnodischeii  Monats  erfährt  man 
am  bequemsten,  wenn  man  die  Zeit,  die  zwischen 
zwei  Mondfinslernlssea  verflielsl,  durcli  die  in  ihr  ent- 
h^teae  Zahl  der  Monate  dtvidirt  Zumt  nimmt  man 
zwei  nicht  weit  von  einander  entfernte  Finsternisse,  um 
fiicii  in  der  Zahl  der  Monate  nicht  zu  irren.  Kennt  man 
mm  die  Dauer  des  Monats  beinahe^  so  wählt  man  swei 
möglichst  weit  von  einander  ciilfcmte  Finslemisse, 
dividirt  die  Zeit  zwischen  beiden  durch  die  vorläuüg 
bestimmte  Dauer  eines  Honat^  um  die  Zahl  der  Mo- 
nalo  zu  finden,  und  dividirt  dann  mit  dieser  Zalil 
au£ä  neue  die  2^1 1,  um  die  Dauer  des  Monats  genauer 
SU  erhalten*  Auf  diese  Weise  ^)  ekgibt  sich  die 
Dauer  des  synodischen  Monats  zu  29  T.  12  St 
44'  3^'.  ^)  Für  den  periodischen  Monat  erhält 
man  hiernach  27  T.  7  St  43'  ö'^.  Der  Mond  vUpkt 
täglich  um  13^  10'  35"  am  Himmel  fort,  entfernt  sich 
täglich  um  12^  IV  27^'  von  der  Sonne,  und  vollendet 
s^en  tauchen  scheinbairen  Umlauf  in  24  St  60'  28''^ 
..Alle  dlcöc  Angaben  sind  von  der  mittleren  Dauer 


1)  Ein  Brmpicl  einer  solchen  Redbiumg  sehe  man  im  Haudb. 
der  Chronologie  I,  43. 

2)  Tobias  Mayer  (s.  Lalande*»  jdstrommie  Tom.  1^, 
157)  hat  für  das  Jalir  300  v.  Chr.  3^4015  und  Tur  das  Jahr 

1700  n.  Chr.  3^^8^283  gefundeii. .  Der  Gnmd.  dieser  Yencbieden- 
lieit  liegt  in  einer  zuerst  von  Ha  Hey  wahrgenommenen,  e^r  ^a- 
ringen  BescUennignng  der  ndtderen  Bewegung  des  Blondes.  IHaek 
Burckhardt*s  Mondtafeln,  den  neasten  und  bewährtesten,  ist 
die  Dauei-  des  synodischea  BlouaU  luv  ^&  Jaiir  170Q,  i  Jahr> 
i^undcrte  durch  die  Formel 

29  T.  12  St.  44'  2^854708.—  l  fV^02R434  —  V,  CF,(^ü008S5. 
«nsgedrQckt.  Setzt  man  i  =  —  18,  so  crp;ibt  sich  für  die  Zeit. 
de»,Hipparch  der  synodischc  Mdnat  zu  29  T.  12  St.  44'  31", 
gemde  ttk  er  iks  beitiniiifc  brt«  Alm.  IV,  9,  S.  917» 
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MallicnuU  Uche  Cliromdoffe^  29 

.  'iAx  vorstehen.    Die  Bewegung  des  Blonde»  ist  fio  un-  ^ 
g^eiehfönmg^  dafe  der-  synoiBsdie  Umlauf  tnweOen  um 
6  bis  7  Stunden,  und  der  tägliche  um  12  IVIiauleii  ' 
grosser  oder  kleiner  ist,  ak  der  mittlere»  >^ 

Er  hat  nicht  immer  gleiche  Entfemmig  von  der 
Erde  imd  daher  au cli  nicht  immer  einen  gleich  c^ofsen 
srlieln baren  Dnrrlnncssor.  Letzterer  ändert  sich  von 
33'  31'^  bis  29'  22'',  dahingegen  der  scheinbare  Dur^- 
messcr  der  Sonne  nur  zwischen  den  Grenzen  32', 36" 
und  31'  31"  veränderlich  ist  Difß  lentsprechenden 
SteOen  der  Bahn  des  Mondes,  in  denen  zugleidi  srine  ' 
Gescln\indigkelt  ein  Grr)fstes  und  Kleinstes  ist,  werden  \ 
Pcrigeum  oderKrdnähe  und  Apogcum  oder.£rd^  ^ 
ferne  genannt  Diese  fiteilen,  die  JBndpunktfe  de^  gro* 
fscn  und  kleinen  Axc  seiner  elliptischen  Bahn,  üiud  nicht 
fest  Sie  rücken  von  Abend  gegen  iMorgen  fort  Und  voU 
knden  in  3232  Tagen  11  St.  12'  emoi  ganzen  Umlauf 
am  Ilinunel  mit  Bezug  auf  die  Fixsterne.  Die  Zeit, 
in  welcher  der  Mond  zu  einem  von  ihnen  zurückkelirt, 
wird  ein  anomalistischer  Monat  genannt  Dit 
Dauer  dessolhca  beträgt  27  T.  13  St  19', 

Auch  die  Knoten  sind  keine  festen  Punkte  ikr 
Mondbahn,  sondern  sie  nicken  von  Morgen  gegen 
Abend,  also  f;op,;cii  die  Ortlnnni;  der  Zeichen,  fort  Man 
kann  sich  hiervon  leicht  durcli  den  Augenschein  über«  . 
sengen;  denn  >  wenn  der  Mond  aaf  seinem  Wege  dnen 
der  Ekliptik  nahe  stehenden  Stern  bedeckt,  so  wird 
er  denselben  nach  einiger  Zeit  beträchtlich  nord*  odar 
südwärts  lassen.  Durch  die  Vef^eichnng  von  sehr 
enlferntcn  Finsternissen  hat  sich  gefunden,  dafs  die  . 
knoten  in  6793  Tagen  7  St  13'  einen  ganzen  Um^ 
famf  mit  Besng  anf  die  Fizsteme  machen.  Die  Zeit^ 
nach  welcher  der  Mond  zu  einem  von  ihnen  zuiiick- 
kehrt,  hei&t  ein  drakonitischer  Monat,  weil  man 
sonst  "dlfeta  anfiriteigeiiden  Knoten  Dra^enkopf ,  d« 

k 
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30  MiUhenwUsche  Okromolagfe. 

mcdersieigenden  DraC^henschwanz  nannte. 
Daner  dieses  Vkauia  ist  27  T.  6  St.  7<. 

Die  Neigung  der  Mondbalm  gegea  <fieEk%- 
tik  ist  im  Alittel  6°  6'  49".  Sie  kaua  sich  um  9'  &w 

Da  223  synodische  Monate,  wdehe  einen  Zat» 
räum  von  6585  Tagen  7  St  43'  halten,  nahe  239 
anomalisiiscbeii  und  242  drakotiitischen  Monaten  ^eich 
f^md^  und  da  die  UngMcbhdtefi  des  Mondes  haupt- 
sächlich durch  seine  SteUung  mit  Bezug  auf  die  grölst 
Axe  und  die  Knotenünie  sdner  Baha  bedingt  wttden^ 
so  müssen  sich  nach  AHlhnf  diesw  Zeit  üß  Un^odihci- 
Icn  sclir  nahe  in  derselben  Ordnung  erneuern.  Schon 
die  Oialdäer  haben  diese  Periode  mit  Hülfe  der  Mond- 
finstemisse  entdeckt,  ind^  sie  fanden,  dab  «fieselben 
naoh  223  Mondwechseln  in  Richer  Grölse  und  Ord- 
muig  viederkefaren»  Man  nennt  sie  daher  die  chaU 
däische  Periode  oder  die  der  Finsternisse» 

Eine  andere  merkwürdige  Mouclpeilode  ist  die 
Ton  23&  synodiacW  Monaten  oder  6939  T.  16  St 
ai'  45",  die  nur  um  2  St  A*  33"  länger  als  19  tro- 
pische  Jahre  sind,  so  dafs  nach  Verlauf  derselben  die 
NemaoBde  wieder  auf  dieselben  Tage  des  Somieii. 
jahrs  treffen.  Sie  ist  Yon  den  V5lkem  gebraucht  wor- 
den, die  sich  bei  der  Eintheilung  der  Zeit  zugleich 
qach  Sonne  und  Mond  gerichtet  haben,  &  BJ  von  den 
Athenern,  bei  denen  sie  Meton  eingeführt,  vielleicht 
zuerst  wahrgenommen  hat^  daher  man  sie  auch  ge> 
wäudidi  die  metonische  neoni; 

Auch  die  Bahnen  der  Planeten  sind  mehr  oder 
weniger  gegen  die  Ekliptik  geneigt,  so  dafs  sie  sich 
gewöhnlich  anfser  deisdben  nord«  oder  södwiito  «ai- 
gen.  Unter  den  von  Alters  her  bekannten  Körpern 
dieser  Art  erhält  Venus  die  stärkste  Breite,  die  sich 
m  Zeiten  auf  beindie     erstrecken  kam.  Man  dachte 
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sich  daher  chcmeb  einen  Streileu  oder  (j'ürtel  von  t8 
Ins  20^  Bmie  längs  der  imtten  dusch  ihn  lun  Imfen« 
im  EkEptik^  um  dift  Gegend  m  bcfemfaiMm^  in  der 
Moud  und  Planeten  beständig  verweilen.   Dies  iai  der  ' 
sogenannte  Zodiacu»  oder  Thierkreis^  Die  m  mn* 
Mm  Tagen  *  iMdecklen  Platteten  gdten  aber  txm 
Th^  weit  über  diesen  Gürtel  Innaus,  so  dsSs  nun  voft 
.  ihm  mht  ymb&t  dk  Rede  s^  kann« 
*  '  Die  Planeten  rind  in  ehronelo^elierBeindiiafi§ 
von  keiner  Wichtigkeit,  da  kclns  der  \  idkcr,  die  zu 
6an  geordneten  Zettiechnmg  gelangt  sind,  den  Um^ 
lauf  eines  derselben  beriieksiehügt  hat  / 
Eben  so  wenig  kommen  Iiiei;  die  Kometen  in 
wenn  sie  sieh  gjieich  in  den  Annale«  der 
Velker  liänfig  erwtimt  finden;  denn  da  fl$e  in  fi^isef 
Zahl  vorhaiuien,  und  ihre  Undaufszeiten  sehr  sehwanp 
kend,  änch  erst  von  diäen  mit  einiger  Sieherfaeit  he* 
knuit  rind,  so  können  sie  m  kdner  festen  Zeitbestim- 
mang  in  der  Gescbichte  Gelegcnlicit  geben. 

Die  Fixsterne  mA  dem  Chaon<dogen  mar  wegen' 
te  GebrafneliB  wichtig,  den  Usan  vormab  ^n'ünefi 
Auf-  und  Untergängen  zur  Bestimmung  der  Haup4epo^ 
dien  des  Jidirs  gemadbt  hat$  denn  da  diese  Easchei- 
nmgen  vo»  der  Bewegung  der  Sonne  in  der  EklifK 
tik  abhangen,  so  können  sie  als  Signale  der  JaKrszdU 
lea  betrachtet  weiden.  Sie  waren  daher  Sk  die  Väk 
ker  des  Aherthnras,  besonders  für  diejenigen^  die  kein 
festes  Sonnen  jähr  hatten,  ein  Gegenstand  auimerksa- 
ner  Beobachtung»  und  dienten  ihnen  gewissermalsen 
ab  ein  Kalender '  zur  Anordnung  der  Geschäfte  des 
Landbaus  luid  der  ScliiilalirL  Wegen  det  häufigen 
An^elnngen,  die  äich  bei  den-  alten; Dichtem  auf  sio 
gemacht  finden,  werden  sie'  gewohnlich  die  ppeti*« 
sehen  Auf-  und  Untergänge  der  vSteme  genannt* 
Sefaicklidier  sagt  man'  die  jährlichen»  asnm  Unter- 


32 


•chM»  der  tftgliciie«i  mil  denen  ne  skbl  n  m- 

wecbseln  sind.  ^  * 

Es  sind  dieser  Eiscbeimmgexi  vier,  der  heliaki» 
selie  odar  Späluntergan^  der  letxte.aichdiaxe "Un- 
tergang in  der  Abenddämmerung;  der  heliaklsche 
CMier  Frübaufgang,  der  erste  sichtbare  Aufgang  in 
der  Mergendttnmeniiig;  der  akronyehisehe  oder 
Spät  auf  gang,  der  letzte  siclitbare  Aufgang  während 
der  Abenddämmerang)  und  der  kosmische  oder 
Frühuntergang,  der  eiste  sichtbare  Untergang  wäh> 
Tcnd  der  Morgend ämmcning.  Für  jeden  Stern,  der 
nicht  etwa  bestandig  über  dem  Jiorizont  bleibt,  gibt 
es  wr  bestinunie  Tage  im  Sonnenjahr,  an  wdchen 

die^e  Auf-  und  Untergänge  erfolgen,  uiid  welclic  bis 
auf  eine  erst  nach  mehreren-.Mensdieiialtern  bemerkr 
bare»,  durch  die  P^äcesslon  yenuaadite  Aendmmg  ab 

constant  zu  betrachten  sIiuL  « 
Von  den  vier  gedachten  Auf*  und  Untergängen, 
die  man  die  scheinbaren  nennt,  smd  die  wahren 

xu  nnferscliciclcn,  tlle  an  den  Tagen  criulgen,  wo  die 
Sienie  zugleich  mit  d^  Sonne  im  Horizont  stehen» 
LeWere  sind  kein  Gegenstand  der  Beobachtung, 
i  Wegen  der  Umstände,  wodurch  die  jührllchen 
Auf-  und  Untergänge  der  Sterne  bedingt  w^deu,  ver- 
weise'ich  anf  das  Handbuch  der  Chronologie 
in  ^Yelehem  auch  eine  iinleitung  zu  ihrer  Berechnung 
gegeben  ist 

1)  B.  1,  S.  60         2)  B.  U,  S.  58i.  A 
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'  Einleitung. 

» 

% 

I 

Unter  allen  Zeiteinheiten  ist  der  Tag  die  einfach- 
ste und  nche3»te.  Während  alle  übrigen  gesdiwankt 
haben,  entweder  weil  sie  anf  blolser  WiDkübr  berah- 
leu,  Mde  die  Stunde  und  die  Woche,  oder  einer* 
genmem  Ermittelung  durch  langfortgeaetaEte  Beobach^. 
toDfi^en  bedurften,  me  der  Monat  und  das  Jahr, 
wird  uns  dei^  Tag  von  der  Natur  mit  hinlänglicher 
Bestinuntheit  zugemessen,  uln  als  Grundlage  aller  Zeit- 
rechnung dienen  zu  können.  Schade  nur,  dals  er  m 
kurx  ist,  als  dafs  nicht  die  grolsen  Zahlen  lästig  sein 
sollten,  die  man  isrhalten  würde^  wenn  man  sich  aei» 
ner  bd  der  Ausmessung  befrächdicfaer  Zeiträume  be? 
dienen  Wollte.  Man  zieht  daher  den  Gebrauch  der 
Monate  und  Jahre  vor. 

So\  mannigfach  auch  die  Zeitrechnungen  der  ver- 
schiedenen altern  imd  neuern  Völker  sein  mögen,  so 
lassen  sie  sich  doch  wesentlich  auf  drei  Formen  zu- 
Todkfiihrai,  die  man  das  freie  Mondjahn,  das  freie 
äouneujahr  und  das  gebundene  Mondjahr  nennt. 

Das  freie,  vom  Sonnenlauf  unabhängige^  Afond« 
jähr  besteht  aus  12  synodisdien  Monaten,  derjenigen 
Zahl  j^on  Mondwechseln,  die  zunächst  kleiner  als  das 
Soonenjahr  ist  Zwölf  solcher  Monate  hahen  354  Tage 
8  St  4(8'  36".  Dieser  Zeitraum  wird  das  astrono- 
mische Mondjahr  genannt  Im  bürgerlichen  Leben 
können  nur  ganze  Tage  gerechnet  werden.  Man  gibt 
sbo  dem  Mondjahr  in  der  Regel  354  Tage,  und  zahlt 
aur  dann  einen  Tag  mehr,,  wenn  der  Ueberschufs  von 
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8  SL  48'  36"  si(!h  zu  einem  Tage  anpjchäuft  bat. 
Die  354  tägigcn  J  nhre  werden  Giß  in  e  i  ti  j  a  h  r  c ,  die 
3ö5tä£\ii^en  Schaltjahre  genannL  Einschalten 
nämlich  —  inicrcalare  —  licilst  elticn  oder  mehrere 
Tage  aurserordenliich  in  Rechnung  bringen,  um  ein 
büi^erUches  Mond-  und  Sbnnenjahr  mit  seiner  cigentr 
liehen  uns  von  der  NaLiir  zugemesstiitn  Dauer,  oder 
auch  das  eine  mit  dem  andern  ailszugleichen«  Man 
spricht  von  Schalttagen,  Schaitmonaten  imd 
Schaltjahren.  Klri  Sehaltta!^  und  Schahmcmal  lieilsl 
ein  eingeschalteter  Tag  und  Aiouat,  Schaitjuhr  hinge- 
gen' ein  Jahr,  i^orin  dngesdialtet  wicd«  Der  Anfang 
des  freien  IMondjahrs  eilt  dem  des  Sonneiijnlns  genau 
genommen  j.ihrlich  um  10  T.  21  SL  0'  12",  oder,  wenn 
blofii  von  bürgerlichen  Jahren  die  Rede  ist^  ym 

10  his  11  Tage  vor,  und  durchläuft  dnlier  rdhnähllg 
alle  Jahrszeilen.  Dieses  Jahr  ist  bei  den  muhamme- 
danischen  Völkern  im  Gehrauch;  die  alte  Welt  kannte 
es  nicht.  Die  Monate  werden  in  der  Regel  abwech- 
selnd zu  29  und  30,  pder  paarweise  zu  59  Tagen 
gerechnet 

Das  freie,  vom  Mondlauf  unablwngige,  Son- 
nenjahr wird  durch  das  tropische  Jalur  von  365  T. 
5  St  48^  48^^  bestimmt  Die  christlichen  Völker,  die 
sich  desselben  bedienen,  rechnen  es  zu  365  Tagen, 
zu  denen  sie  in  der  Regel  alle  vier  Jahre  einen  365sten  ' 
älhlen«  Diese  Jahre  werdai  in  12  Monate  getheilt^ 
deren  Entstehung  sich  nur  daraus  erklären  läfst,  dafe 
man,  als  das  Sonnen  jähr  statt  des  Mondjahrs,  von 
welchem  fast  alle  Volker  ausgegangen  sind,  eingeführt 
wurde,  von  der  allen  (icwohniieit,  das  Jahr  in  12  Ab- 
schnitte (Mondmonate)  zu  theileu,  nicht  ahgehen  wollte. 
Zum*  Charakter  des  Sonnenjahcs  gehört  die  Zahl  Ton 
12  IMonaten  nicht  wesentlich,  daher  sie  von  d( n  \  öl- 
kem,  welche  die  Mondphasen  bei  ihrer  Zeitrechnung 
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nicht  berücksichtigt  habcto,  mit  jeder  andern  Zahl  von 
Monaten  vertauficbt'  werden  konnte.    So  fand  man 

.  bei  den  Mexfltanem,  als  Amerika  entdeckt  wurde,  ein 
Sonnenjahr  von  18  Monaten  zu  20  Tagen.  Hierzu 
kamen  fiinf  überzählige  Tage  und  alle  ö2  Jahre  noch  . 
em  Sdialtmonat  von  13  Tagen,  so  dafa  ihr  Jahr,  wie 
bei  uns,  liii  Durchschnitt  aus  365 ^  Tagen  be&land* 
Ein  Jahr  von  dieser  Daner  wird  ein  julianische« 
genannt,  weil  es  der  von  Julius  Cfisar  verbesser- 
ten roniisclien  Zeitreclniung,  die  sich  bis  zu  ims-  fort-  ^ 
gepflanzt  hat,  zum  Grunde  liegt  Dieses  julianisehe 
Jahr  ist  um  11^  12''  länger  ab  das  tropische.  Die 
Nachtgldchen  und  Sonnenwenden  eilen  daher  seinem 
Anfange  alle  vier  Jahre  um  3  Viertelstunden,  alle  128 

^  Jahre  uro  einen  Tag  vor.  Es  ist  also  kein  festes  San*  ^ 
nenjahr.  Durch  die  gregorianische  Kalenderverbesse- 
nmg  im  Jahr  1582  ist  es  bedeutend  fester  geworden, 
ab<fr  immer  noch  nicht  ganz  fidrt  Unter  dem  wan- 
dernden Sonnenjahr  fannus  vagmj  verstehen  die 
Ononologen  vorzugsweise  das  Jahr  von  365  Tagen, 
bei  welchem  der  Uebersdiuis  des  tropischen  ganz  ver- 
nachlässigt wird.  Der  Anfang  desselben  '  durchläuft  , 
in  etwa  ,  anderthalb  tausend  Jahren  den  ganzen  Kreis 
der  Jahrszeiten.  %m  solches  Jahr  war  bei  den  alten 
Aegyptern  und  Persern  im  Gebrauch. 

Das  gebundene  Mondjahr,  bei  welchem Mon4- 
ond  Sonnenlauf  zngildch  berücksichtigt  werden,  tref- 
fen  wir  bei  den  Völkern  an,  zu  deren  Cultus  es  ge. 
hört,  dals  sie  die  auf  denselben  sich  beziehenden  Fe- 
ste nidit  nur  bei  einerlei  Lachtgestalt^  sondern  zugleich 
in  einerlei  Jahrszeit  feiern.  Die  Griechen  und  He- 
bräer  waren  ehemals  in  diesem  Fall,  und  die  letztem 
mnd  es  noch  jetzt  Zu 'den  12  Mbnaten,  die  das' 
Mondjahr  in  der  Regel  hält,  wird  ^b  und  zu  ein  drei-  ' 
zehnter  gezahlt,  um  das  Mondjahr  mit  dem  Sonnen- 

3 
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lahr  iauÖEUgleichen.  Ein  sdcbes  ISmonaiHches  Jahr 
helfst  ein! Schaltjahr«   Die  Griec|ieii  schalteten»  frti- 

herc  rohe  Ausgleichungen  uicbt  zu  erwäliiieu,  im  \^cr- 
lauf  entweder  yoti  8  Jahren  3,  oder  von  19  Jahren 
7  Monate  eiti,  um  den  Anfang  des  Jahrs 'in  einerlei 
JaiirszeiL  m  erhalten*  Letztere  Einsclialtiingsweisc  ist 
noch  jeta^t'  bei*  den  Juden  im  Gebrauch,  nur  mit  rabbi- 
nisehen  Künsteleien  überladen.  Auch  die  Christen  be- 
dienen  sich  ihrer  bei  der  Bestimmung  ihres  Osterfestes, 
das  durch  die  FrühUngsnachtgleiche  und  durch  den 
zunächst  nach  derselben  eintreffenden  Vollmond,  also 
durch  Sonne  und  iMoiul  zugleich,  bedingt  wird. 

In  der  gleichf<')rmig  fortflieDsenden  Z^it  lassen  sich 
die  Theile  derselben  läeht  anders  unterscheiden,  ab 
diu'ch  Begebenheiten,  die  in  ihnen  vorgehen.  ^lan 
nennt  sie  chronologische  Charaktere  oder  Kenn* 
zeichen  der  Zeit  Es  sind  entweder  Natur-  oder 
niCDSchliche  Begebenheiten.  Zur  erstem  Art  gcliiiren 
die  Mondwechsel,  die  iNachtgleichen  und  Sonnenwen- 
den, dicf  Finsternisse  u.  a.  m.  Die  andern  werden 
künstliche  Charaktere  oder  Epochen  genaimt. 
J^kse  sind  wieder  von  zwiefacher  Art,  entweder  bür« 
gerliche  oder  historische«  Unter  einer  bnr^rli- 
chen  Epoche  versteht  man  einen  ilurch  irgend  ein 
bedeutendes  Ereigniis  ausgezeidineten  Zeitpunkt,  von 
welchem  ein  Volk  seine  .Jahre  zahlt,  z.  B.  die  Er- 
bauung Roms,  die  (it  burt  Christi,  Mnhammeds  Flucht 
von  Mekka  nach  Medina.  Die  historischen  werden 
von  den  Geschichtschreibem  wülkührlich  gewaUt,  nm 
nach  ihnen  zu  bequemerer  Uebersicht  die  Fakta  zu 
•  ordnen. 

Die  Reihenfolge  der  von  irgend  einer  bürgerli- 
chen Epoche  gezählten  Jahre  nennt  man  Acre  oder 
Jahrrechnung.    So  spricht  man^vm  einer  Aere  der 
^  Olympiaden,  der  Erbauung  Roms  und  vielen  andern* 

« 


Es  hl  mAki  zu  büligen,  AaSs  einige  Historiker  die  Be- 
neiuiiingeu  Epoche  uimI  Aere  al^  iynonyiiiisdie  lalL 
dnander  verwechfieliu 

Eifie  wiederkehiende  Reihe  von  Jahren,  nach  dcw  ~  ; 
aea  öich  gewisse  Erscheiuiuigen  und  Zeilverhältuisfie  ' 
eraeuem,  wird  Cyklus  adier  Zeitkreis  genMiiit     '  . 
Ziwei  oder  mehrere  Cykel  bSden  e^o  Periode. 

Bei '  den  Chronologen  ist  besonders  haulig  .vou 
drei«  Zeitkreisea  die  Rede,  deren  hier  für  jetzt  nor- 
kms*  gedacht  werden  kann,  dem  Sonneneyklus, 
dem  Mondcyklus  und  dem  liidiktionscyklus»! 
Der  erste  ist  eine  Reihe  yon  2&  Jahren,'  nach  dereit ' 
Ablauf  in  der  christUchen-Zeitrechnung  wieder  gleiche^' 
lYocixeutage  iiiil  gleichen  Mqnatstagen  zusanimeiitr^t- 
fen«   M^n  lindet  das  jedesmalige  Jahr  desselben,  weL* 
« dies  man  kurz  den  Sonnencirkel  nennt,-  wenn  man  ' 
zu  unserer  Jahrzahl  9  addirt  .mid  die  Summe  durch; 
28  dividirt   Bleibt  ein  Rest,  so  gibt  dieser  den  Son<) 
nencirkel  zu  erkennen,  und  bleibt  ;kein  Rest,  so  istr 
der  ^ouneaeirkel  28*  Der  Mondcyklus  ist  der  ZeiU  • 
xaum  von  19  julianbchen  Jahren,  dessen  oben  (30) 
unter  dar  Benennung  des  metonisehen  gedacht  wor*. 
deu  ist.    Das  jedesmalige  Jahr  des^eii>eu  .wird  die 
güldene  Zahl  genannt   Man  findet  sie,  wenn  mäof 
unsere  um  eins  vermehrte  Jahrzahl  diHch  19  dividirt. 
Bleibt  ein  Rest,  so  ist  dieser  die  güldene  Zahl;  bleibt 
kein  Rest,  so  ist  sie  19.    Der  Indiktionscyklus, 
ist  ein  unter  den  spätem  romischen  Kaisem  zmn  Be-. 
huf  gewisser  Schätzungen  eingeführter  und  in  die 
Zeitrechnung  übergegangener  i5|äluqger  Zeitraum.  Das 
jedesnudige  Jahr  desselben,  die  sogenannte  RQmer*. 
Zins  zahl,  wird  gefimdcn,  wenn  man  zu  miserer  Jahr- 
zah\  3  addirt  iind  die  Summe  durch  15  dividirt  Das  ^ 
jetzige  Jahr  1S30  hat  zum  Sonncndrkel  19  zur  gul,-, 
dcueu  Zahl  7,  zur  Ziuszahl  3.  •    ^  ^ 

* 
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Unter  Kaiend'et  oder  Almanach  vmldit  man 

elu  Verzeiehnifc  der  nach  Wochen  und  Monaten  ein- 
getheflten  Tage  eines.  JaU»,  nebst  Bemeikiing  der 
Tas;e,  die  v<m  den  Geaeta&gebeni  »t  Feietiagen  an- 
geordnet sind,  der  astronomischen  Charaktere  und  der 
Hauptmnslande  des  Sonnen-»  Mond-  und  PtanetadaufSy 
woxn  noch^  mancheilri  den  Cuttos  nnd  den  büigei^ 
Uchcn  Verkehr  betreffende  Notiien  zu  koimiicn  pfle- 
gen» Zuweilen  wird  das  evsle  Wort  aneh  g^eichr 
bedeutend  mii  Zeitrechnung  gebraucht,*  «.  wenn 
man  vom  Kalender  des  Julius  Cäsar  spricht. 
den  Römm  hieb  Calenfiort^m  ein  Veraeichnife  der 
Zinsen  weil  diese  immer  an  den  Calendis  gezddt 
wurden,  Ihr  eigentliches  Wort  Tür  das,  was  wir  Ka- 
lender nennen,  war  Ftuti.  Die  Griechen  sagen  qpätetw 
fcnn  ^JEkfvi/iUQiöeg,  welches  Wort  sie  früher  von  einem  hi- 
storisclien  Tagebuche  gebrauchten.  Jetzt  dient  es  zur 
B^zeielmmig  eines 'iifitronomischett  Kalenders«  Aima- 
nach  leitet  man  gewohiijlch  aus  dem  Arabische  ab 
welche  E^rmologic  jedoch  defshalb  verdächtig  er- 
scheint, weil  das  Wort  schon  hn  dritten  Jahthundert 
n.  Chr.  bei  den  Äegyptem  im  Sinn  einer  astrolo^ehen 
Tafel  gebräuchlich  war,  wie  du  Fragment  des  Por» 
phyrins  lehrt 

Die  dirisllichen  V5lker  unterschmden  unter  dem 
alten  und  neuen  Stil  oder  Kalender.  Der  alte 
Stil  ist  der  von  Julius  Cäsar  im  Jahr  45  v«  Chr. 
eingefiOirte,  nach  welchem  auf  je  3  Gem^jahre  von 
365  Tagen  unabänderlich  ein .  Schaltjahr  von  366  Ta- 
gen folgt.  Im  Schalljahr  nhalt  der  Februar,  der  in 
der  Regd  28  Tage  bat,  dnen  Tag  mehr.   l)er  neue 

» 

1)  Seneca  ap,  87.  2)  S.  Du  Gange  und  Wächters  Glos-, 
sarien  und  irolü  Noten  zum  Alforgaai  p,  22.  3)  S.  Euse^U 
PraeparaUo  ev,  111,  4.  ^ 
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8Ü1  ist  vuai  Papst  Gregor  XDI  im  Jahr  1582  an 
^  die  Stelle  des  alten  geseUt  »worden,  bei  dea^elbea 
iet  zvar  dieaelbe  Jakrfom  -  und  Anoffdimäg -dinr  Mo* 
nate  gebräuchlich;  aber  im  Verlauf  von  400  Jahren 
werden  3  üchalUage  vief^hmm.  Der  alte  Kakiv  . 
der  zählt  |elat  12  Tage  weniger  ^ds  der  nene,  md 
wird  sich  e:egen  diesen  immer  weiter  verscluebeii. 
£r  ist  nur  noch  bei  den  Bekennem  der  griechischen 
Kwche»  ako  haiqitaacUidh  m  Raiidaiid,  gebraucUicb^ 
IHe  Chronologen  rechnen  gewöhnlich  nach  dem 
aiten  kalender,^  weil  die  deHwelben  amn  Gnmde  lie- 
gende Jabrfbrm  «nd  Sehafoegd  wegen  ihivf  EiaCeieli» 
heit  und  (jleiciiiönnigkeit  ein  bequemes  Zeitinaai's  ge- 
währt Sie  setzen  ihn  über  ^c  Zeit  sdner  £inGUi^ 
nmg  so  tkf  ja  die  Vorwelt  (mi^  ab  ttO/  es  jedeslkid 
nöüiig  finden.  Die  (ieburt  Christi  wird  auf  den  25» 
Deeember,  ako  fguoL  m  den  Schhib^  desjenigeaa  Jaliis 
gesellt;  das  omnitldbär  vor  -dtai  cMen  der-  dfrisda- 
eben  Aere  hergeht,  imd  das  erste  vor  Chr.  Geb.  ge- 
namt  wird,  so  dab  das  ersle' Jahr  vor  und  das  erste. . 
oaeh  Chr.-  Cd»«-  imf  ebander  felgetf.  Schalt  jähre  .sind 
n.  Chr.  diejcni[;en,  welche,  durch  4  dividirt,  keinen 
Kerti  und  v.  Chr.  diejenigen,  welche  durch  4  dividirt 
den  Rest  1  f^ben.  Die  Jahre  vor  Chr.  sind  eben  so» 
•  wie  ibe  nach  Chr.,  1  aalende,  lücht  vollgezälJte.  Die^, 
Astronomen  setzen  zur  cinfaehmi  Anordnung  ihrer 
Trfeki  daa  Geburtsjriir  CairiaÜ  gleich  Null,  aähfen  also 
vor  Chr.  ein  Jahr  weniger,  als  .die  Chronulogen.  Da- 
durch werden  gleiishe  Jahie  vor  nnd  nach  Chr.  Schalt 
|dkre;  anch  drückt  die  Smnne  der  Jahre  vor  und 
nach  dieser  Epudie  allemal  das  2jeiilnterva11  in  Jah- 
ren ans»  dahin^gegen  man  bei  der  gewöhnlichen  Zäh^ 
inngsweise  diese  Summe*  um  1  vermindern  mnfs.  So 
N  rilliefsen  von  der.  Mltle  des  Jidirs  4  vor  bis  zur 
ftiiite  dea  Jidirs  4  |i.  Cfar«  nach  astiononuscher  Zaii 


Digitized  by  Google 


40  TeehnU^  »Okttmohgie. 

hmgsweisc  8  Jahre,  nach  clironologischer  7.  Um  die 
Jahre  vor  und  nach  Chr.  zu  ui^rscheiden,  gebrau- 
dien ^dleAfitroHOiiieii  die  Zeichen  ~  mid  -f*.  So 
sagen  sie,  Julius  Cäsar  Labe  den  römischen  Kalender 
verbessert  im  Jahr  —  44.  So  bequem  übrigens  diese 
Von  Jakob  Cassini  xoacst  Torgeschlagene  Art,  die 
Jahre  vor  Chr.  zu  rcclmen  und  zu  bezeichnen,  auch 
sein  mag,  so  muis  man  sich  doch  zur  Vermeidung 
n^ögUcher  jVIifisvmtaiidmsse  hilteiii  ne  die  Oyrom- 
logie  überzutragen. 

"  Bei  der  Vergleichnng  der  Jahranfinge  und  Aeren 
war  eine  Jahrredhnug  ifribuchenswerdi,  welche  die 
ganze  uns  bekannte  Gesciiichte  in  sich  schliefst  Da 
unter  den  mehr  als  hundert  Aetm  seit  Erschaflfong 
der  Welt,  die  von  den  Chfonologen  VöigescUageii 
sind,  keine  den  Vorzug  vordient  und  keine  andere 
vreit  g^^nug  zurückgeht,  so  hat  Joseph  Senil ger. 
durch 'Multiplicalion  der  drei  cyldisehen  Zahlen  S8, 
19  und  15  eine  Periode  von  7980  Jahren  gebildet*), 
die  von  den  Chronologen  aligemein  gebraucht  wird« 
Er  nennt  sie  die  fulianisehe,  weil  sie  nach  faMaiiip 
sehen  Jahren  zählt.  Sie  nimmt  zugleich  mit  dem 
Sonnen-,  Mond  -  und  indiktionscyklus  ihren  Anfang, 
und  erneuert  sieh  nicht  eher,  als  Üb  alle  drei  CykdL 
zu£;leich  abgelaufen  sind.  Jedes  der  7980  Jahre  hat 
seine  eigenen  Cykelzahlen,  welche  die  Reste  der  Di> 
Tision  eines  jeden  Jahrs  dwck  S8,  19  nnd  16  m  er« 
kennen  geben.  So  hat  das  jetzige  Jahr  6543  zum 
Sonnencirkel  19,  zur  güldenen  Zahl  7,  zur  Zinsatahl  3» 
Ion  Jahr  1  der  dbrislKchen  Äere  war  der  Sonnencir- 
kel 10,  die  güldene  Zahl  2,  und  die  Zinszahl  4,  und 
es  kommt  nmi  darauf  an,  iiieraus  das  Jahr  der  Pe- 
riode hemileiten.    Dies  ist  eine  Aii%abe  der  nnbe» 


1)  ^mml«  tmp,  IV.f.^  ed.  1630. 
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* 

sthnrnteii  Analytik,  deren  Auflösung  man  im  Hand-' 
bvch  d«  Chronolog^ie  nachaehen  kami  .^)»  Es 

findet  sich,  dals  4714  das  erste  Jahr  nach,  4715  das 
erste  vor  Chr.  ist.  Um  also  Jahre  der  jidianiachea 
Periode  auf  die  dmallBdiie  Zeitrechnong  n^brins^en, 
nrnfs  man  sie  von  4714  abziehen,  wenn  sie  kleiner, 
oder  4713  von  ihnen,  vrenn  sie  gröber  sind,  wo  man 
dann  im  ersten  FdA  Jahre  vor,  im  letztom  Jahre  nadi 
Chr.  erhält  Sollen  dagegen  Jalire  vor  oder  nach 
Our»  auf  die  jolianische  Periode  reducirt  werden,  so 
mnb  man  die  eistem,  von  471^4  abxidien  nnd  xn  den 
letztern  4713  addiren.  Man  kann  mit  Recht  sagen^ 
dals  erst  seit  Einführung  der  julianischen  Periode  l^xiik 
und  Qrdnnn^  in  die  Chronologie  gekommen  ist 

Es  wird  nothig  sein,  über  den  Gebrauch,  den  wir 
von  den  verschiedenen  Zeiteinheiten  gemacht  finden» 
wA  Über  die  'iajhA  voikommeiMe  Terminolo^e  hier 
noch  Einiges  im  AUgemeineu  zu  bcmeiken. 

Fw  den  bürgerliehen  Tag  kommen  vier'vei^ 
sdiiedene  Epochen  vor  ^ ).  Die  Bdmei^  fingen  Sin, 
wie  Plinius  versichert  nach  dem  Vorgange  der  Ae- 
RTpter,  mit  der  Mitternacht  an,  und  wk  folgen  ihnen 
hierin«  Die  Babylomer  beganneh  ihn,  mit  dem  Auf- 
gange der  Sonne,  und  die  Griechen,  wie  noch  jetzt 
<fe  Juden  und  Muhammedaner,  mit  dem  Untergange, 
we3  sie  ihre  Zeit  nach  dem  Monde  emtheüen,  dessen 
Sicliel  zuerst  in  der  Abenddämmerung  wahrgenonnonen 
ward.  Morg^  und  Abend  eignen  sich  defshalb  nicht 
bequem  isfei  Tagesepochen,  weil  sie  das  Jahr  hindurch 
einem  steten  Wechsel  unterworfen  sind.  Dafs  die 
Astronomen  ihren  Tag  mit  dem  Mit^ige  anfangen,  ist 
schon  oben  (20)  bemerkt  worden«  *   ,  ' 


i)      0,  S.  567.  3)  Han  tsrgL  Plia.  &  ü.  II,  79.  Caii- 
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VersdiituicDc  Völker ,  die  ilirc  Zeit  uacli  dem 
Mondhuf  sa  theileii  pflegtm,  luibeii  bekn  Dalim 

i|acli  INäclilcu  gezählt,  z.  H.  die  allen  Gallier  und 
Gmuaaetty  too  denen  es  Cäsar  und  Taeitus  ver* 
flachem  ^Noch  jetzt  befindeB  sich  die  Araber  im 
diesem  Fall.  Auch  die  Griechen  nanulen  den  bür- 
gerlichen Tno;  rux^//i£^oi{,  zum  Zeichen,  da£$  sie 
ihn  mit  der  Macht  anfingen,  wem  sie  audi  gerade 
niclit  nach  INiichten  e;ezählt  haben. 

Die  christlichen  Völker  iheiicn  jetzt  allj^emcin 
den  Tag  in  34  Stunden,  die  Stunde  in  60  Mi- 
iiulen.  Die  Juden  liaben  die  Stunden  mit  uns  e;e- 
meiu,  theiten  sie  aber  iu  1080  Cblakini,  deren  iö 
auf  eine  unserer  Minuten  gehen.  Auch  die  'füsken 
rechnen  24  Stunden  auf  den  Tag,  und  zahlen  sie,  w  ie 
wir,  iu  2  Absätzen  zu  12  StiBideu,  fangen  abei'  die 
Reihe  derselben  auf  eine  sehr  unbequeme  Weise  aüe^ 
mal  mit  dem  Unterc;ange  der  Sonne  an,  so  dafs  es 
eine  Stunde  nachher  bei  ihnen  1  ist  £kie  älm- 
lidie  'Stundenrechnung  war  hnge  in  Italien  und  ist 
noch  jetzt  in  einigen  dorügcu  Cefi;enden  gebräuch- , 
lieh,  nur  dals  die  Stunden  hintereinander  fort  von 
1  bis  Sd,  und  zwar  nicht  Tom  Untergänge  der 
Sonne,  .soiulerii  von  dem  eine  halbe  Stunde  später 
eintretenden  Anbruch  der  Nacht  gezählt  \verdeu.  Die 
Zeit  des  Mittags  ist  hierba  eben  so  veranderlidi,  wie 
b(  1  uns  die  Zeil  des  Aul-  und  Unterc;angs  der  Soime. 
Die  Italiäncr  Cagnoli  ixßd  Piazzi  haben  gegen  diese 
unbequeme  Stundenrecfanung  geschrieben 


1)  De  hello  Goil,  Vi,  18.  J/e  mar.  Germ,  c  11.  Nichts  Ul 
in  den  salischen  Gesetzen  gewohnliclier,  alt  die  Zeiibcstim- 
«rang  nmk  ISSditen.  &  tit.  40,  48,  50  oad  Beeards  Aoineri^. 
S.  74.  >  Vetf^.  Sacbseaspiagel  I,  67. 

2)  S.  DeUmh  f*B"J$tromttue,  Tom.  10«  p.  086. 
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Eine  ganz  andere  Bewandnifs,  als  mit  den  heu- 
Ilgen  Stunden,  hatte  es  mit  denen  der  alten  Völker«. 
So  s^br  audh  die  Babyfanrier,  Bebriier,  CSriedien,  Rö- 
mer in  der  Epoche  des  bürgerlichen  Tages  von  eiii- 
aader  abweichen,  niocbten,  sa  übereinstinunig  w«r  ihre 
Stnildeiiiediiiiaig.  Sie  tegten  niiidieh  daa  ganz^  Jahr 
hindurch  dem  iiaiüilichen  Tage  sowohl  als  der  rHaciit 
12  Stunden  be%  die  sie  vom  Aufgange  der  Sonne  bis -zum 
Untergänge  9  und  vom  Uptergang^  Ins  zum.  Aufgange 
forUahllcu,  so  dafs  der  Mittag  auf  den  Anfang  der 
siebenten  Tages-,  die  Ali^emacht  auf  den  Anfang  der 
«ebenteD  NachMonde  traf  Bm  Sonnenuhren  wa- 
rcu  dem  gemäfs  eingeriehtet,  also  von  ganz  anderer. 
Ceostmctioii,  als  die  unsngen« 

Diese  malte  Zeitritfth^huig  sdireibt.sidi  aus  dem  *  ' 
Morgenlaude  her.  Die  Grieclicn  erhielten  sie  nach 
Uerodot  von  den  Babyloniem  ^  )•  Die  Zahl  12  wählte 
naa  ohne  Zweifel  de&halb,  we3  sie  £e  'Einflieihing 
des  Tagcö  der  des  Jahrs  analog  macht,  und  weil 
die  im  gemeinen  Leben  am  häufigsten  vorkimunenden 
nwile  der  länbeit*  eich  dnxdi  Jde  in  ganztti  ZaUte 
ausdrücken  lassen. 

IKe  Dauer  der  veränderiichen  Tag-  und  Nacht* 
standen  hängt  von  der  fedesmaligen  Verweiluiig  der 
Sonne  über  und  unter  dem  Horizont  ab,  und  muls/ 
ffir  jede  Polhöhe  und  für  jeden  Tag  d^  Jahrs  be- 
ledniet  werden«  Sie  nnd  erst  mit  Eifindung  der  Ra^ 


1)  Man  sehe  unter  M^em  Censor.  de  die  nat,  c  23.  Vi 
iruv.  de  arch,  IX,  8.  ■  ' 

2)  II,  109.  Die  öW^eowi,  f,u(ita.  ti]q  ij.at^-i^s,  die  bicr  er- 
wülinl  werden,  sind  die  i'i  Stuudea  des  Datürlicben ,  niclit  des 
borgcrlielien  Tages,  wie  einige  Clironologea  g^laulii  Imben,  die 
Bit  ibren  babyloniscben  Stunden  einen  ganz  niiBUitUiafteo  Ik»- 
^Iffmbindsa. 


Digitized  by  Google 


44    '   •        Tec'hnkcte  Giromlagfe. 

« 

deiuhren  gegen  das  zwulite  Jabrhuadert  u.  .Chr.  der 
jetzigen  StundeuemtbeUmg  gewidM». 

Die  ^eidUonmgen  Stenden  kommea  im  Alter- 
thum allerdings  auch  schon  vor^  jedoch  nur  beim 
astrommischeii  Calcul,  dar  ihrer  nicht  oitbehren  konn- 
te» EKe  Römer  nannten  sie  horae  aequinoctiales, 
weil  sie  um  die  Zßii  der  Nachtgleiche  den  bürgerli- 
chen Tag-  und  Nachistunden  gleich  sind.  Letztere 
hieben  horae  temporales^  was  so  viel  sagen  bM  als 
Stunden,  die  von  Zeit  und  Ums  Länden ,  hier  von 
der  Länge  des  Tages  und  der  Nachl^  abhängen«  Der 
Name  Planetenstunden,  den  sie  31^'  unsem  altern 
chronologischen  Büchern  führen,  ist  mit  der  Astrolo- 
gie, zu  deren  täuschenden  Berechnungen,  sie  dienten, 
zu  Grabe  gegangen.  Nach  dem  venrcliiedenen  Ge« 
brauch,  den  die  Alten  von,  den  Zeit-  und  Aequinoc- 
tiabtundcn  gemacht  haben,  kann  man  jene  am  schick- 
Hellsten  bürgerliche,  diese  astronomische  nennen. 

Die  Eintheilung  der  Zeit  nach  sieben  lagigen 
Wochen  i^t  gewils  ur^lt»  Wir  treffen  sie  bei, den 
Chinesen,'  Hebrami  und  Arabern  an»  Vom  Orient 
hat  sie  sich  mit  der  christlichen  Religion  allmählig 
über  den  Occident  verbreitet.  Bei  denGdeehen  und,' 
iHrenigstens  bis  auf  Christus,  bei  dei|  Römern  findet 
sicli  keine  Spur  davon.  Bei  jenen  war  eine  Art 
zehntägiger  Woche,  bei  dies^  eine  achttägige 
('nundinaej  im  Gebrauch.  Unsere  siebentägige  ist 
vermuthlich  eine  Unlerabtlieilung  des  synodischen  IHo- 
^nats;  denn  statt  der  7f  Tage,  welche  die  Mondvier- 
tel im  Durchschnitt  hsdten,  nahm  man  die  am  nach- 
steil  liegende  Zahl  von  7  Tagen,  und  ob  man  gleich, 
bald  finden  mu%e,  da(s  dieser  Zeitraum  kein  genau- 
mesiiender  Th^l  des  Monats  sei,  blieb  man  doch  bei 
.  dieser  Zahl,  an  dip  sich  frühzeitig  mystische  Ideeu 
geknüpft  haben  mögen. 
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So  wie  die  Soime  Am  Jahr  iMcbl,  bestimmte 

fter  Mond  ursprünglich  den  iMoixat  Daher  bczeich« 
nen  auch  die  meisten  «Volker  den  Mon.d  wd  den 
Monat  entweder  mit  einerlei  Wort^  wie  die  Perser, 
oder  doch  mit  nahe  verwandten.  So  hängt  bei  den 
Griechen  /liiiv  mit  zusammen,  das  ein  altel  JSyn- 
cmym  Ton  <reX^vri  ist  Von  -dem  griediischen  Worte  ^ 
staiiiinl  i^rner  das  riimisciie  mcnsis»  In  LuÜiers  Bi- 
belübersetzung und  in  der  Dichtersprache  ,wird  Mond 
(besonders  im  Plural)  für  Monat,  wie  bd  den  Eng^  ^ 
ländem  muou  für  month  gebraucht 

Die  Monate  sind  bei  den  Völkenif  die  noch  auf 
einer  niedrigen  Stufe  der  Kultur  stehen,  gewöhnUdi 
von  schwankender,  durch  die  jedesmaligen  Erschei- 
mmgen  des  Mondes  bedingter  Dauer,  Erst  wenn  das 
Bedürfinils  des  Datirens  fuUbar  'wird,  gibt  man  ihnen 
eine  feste  Dan  er  in  ganzen  Tagen.  Unter  dem  astro-, 
nomischen  Mondmonat  versteht  n^an  entweder 
'den  synodischen  oder  den  periodischen,  Aeren 
Daner  oben  (28)  angegeben  ist;  der  bürgerliche 
UHt  bald  30,  bald  29  Tage,  weil  der  ihn  bestim. 
mende  synodische  Monat  nahe  291-  Tage  lang  ist 

Hier  muis  der  Begriff  erklärt  wertlen ,  den  die 
Oironologen  mit  dem  Wort  Epal^te  verbinden.  Es 
bezinchnet  im  Allgemeinen  den  Ueberschufe  eines  be^ 
stimmten  Zeitraiuns  über  einen  andern  von  ungleicher  . 
Dauer  (es  kommt  von  heiyii»,  einschalten),  wird* 
aber  fest  nur  gebraucht,  wenn  man  zum  Behuf  der     *  ' 
Bestimmung  des  Osterfestes  die  Länge  des  Mondjalirs 
mit  der  des  Sonnenjahrs  vergleich^  und  gibt  dann  das 
Alter  des  Mondes  (vom  Neumonde  geredmet)  am  1. 
Januar  oder  if gend  einem  andern  bestimmten  Tage 
des  Jahis  zu  erkennen,  und  zwar  in  ganzen  Tagen 
susgedrückt    Wenn  es  z.  B.  in  den  Kalendern  des 
.Jahrs  1830  hei&t,  die  Epakte  sei  VI,  so  soll  damit 

\ 
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angedeutet  werden,  dafk  am  1.  Januar  Tom  Neumonde 
her  6  Tage  verflossen  sind^  und  njrkBdi  traf  ein 
Nenmond  auf  den  86*  Deccvdber  18S9. 

' Kxitli  die  Sonnenmonate  oder  Zwölftel  des 
Sonnenjahis^  (34)  uaterseheidet  man  in  a^troncK 
mische  und  burgerliGhe«    Jenes  sind  die  Zeiten, 
welche  die  Sonne  in  den  einzelnen  Zeichen  zubringt, 
&  B.  im  Widder^SO  Tage  13  Stunden,  im  Stier  31  Tage 
1  Stunde  u.  8.  w.    Diese'  Zeiten  shid  mit  der  Lage 
des  Apheliums  (23)  von  allmählig  veriinileilicher  Dauer. 
.Die  bürgerlichen  Sonuenmonate  bestehen  bei  jedem 
Volke,  das  sich  ihrer  'bedient,  aus  einer  ganzen  Zahl 
von  Tagen  9  die  durch  Gesetze  und  Insiitutipnea  be*  . 
stimmt  sind* 

N  Was  endli<j|i^das  Jahr  betrifft,  so  mag  Jiier  zu 
dem,  was  oben  Uber  die  Dauer  und  die  verschiede- 
nen Formen  desselben  gesagt  worden  ist,  nur  noch 
ifie  Bemerkung  kommen,  dals  das  diesen  Begriff  be- 
zeichnende Wort  in  fast  allen  Sprachen  einen  Kreis- 
lauf, eine  Wiederkehr  in  sich  selbst  bedeutet, 
z.  B.  kfiOMTot;^  annm  (amm/ns)^  Jahr  Es  leidet 
daher  keinen  Zweifel,  dafs  diese  und  andere  Wörter 
Reichen  Gehalts  ursprünglich  das  Spnnenfahr  be- 
zeichnen soDen,  da  beim  Mondjahr  keine  Art  von 
Kreislauf  statt  findet. 

Nach  diesen  Vocerinnerangen  vollen  wir  xn  den 
Völkern  fortgehen,  deren  Zeitrechnung  sich  nuf  eine 
eigenthümhehe  Weise  gestaltet  hat,  mid  dabei  dem  ^ 
Entwickehingsgange  der  Wissenschaft  gemSb  mit  den 
Aegypten!  anfungen« . 


1)  Dieses  ^Vo^t  hangt  vcnnaüiiich  mit  dem  altdeatschen, 

noch  im  Schwedisdien  gebriiuMchai  jr»,  Welsen /piecliiich 
yyilofCv^  meammen,  , 
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Zeitrechnung  der  Aegypter/ 

PtolemSvi^i^  der  ia  Aegypten  schrieb  und  sieh 
in  seinem  Ä  Image  st  der  ägyptischen  Monate  bedient^ 
fangt  bei  Beiam  astmioniisd^en  Rechnungen  den  Tag 
mit  Aem  Mittage  an.  Es  war  dies  ein  von  ihm, 
wie  es  scheint,  zuerst  eingefülirter,  noch  jetzt  beige- 
bender astronomischer  Gebiauchy  d^  für  den  volks; 
ihümlichen  nichts  beweiset  '  • 

JNach  Plinius  rechneten  die  Römer ,  die  Ae-  i 
gypter  und  Hipparch  den  bürgerlichai  Tag  media 
nocte  in  mediam*  Man  begreift  nicht  wohl,  wie  Hip- 
parch als  Grieche  und  Astronom  dazu  gekonunen  sein  ' 
adite,  den  Tag  mit  der  Mitternacht  anzufangen, 
wenn  er  sich  nicht  dabei  nach  der  Gewohnheit  der 
Ägypter  gerichtet  hätte,  imler  denen  er  vcpmuthlich 
gelebt  hat.  Die  Motiz  beim  Plinius  ist  daher  niclit 
ganz  unwahrscheudich.  Dies  gilt  wek  weni2;er  von 
einer  andern  beim  Servius,  Lydus  und  Isidor^), 
Badr  welcher  die  Aegjrpter  den  T^  mit  dem  Abend 
begonnen  haben  sollen;  demi  sie  nahmen  bei  der  £in- 
theilung  ihrer  Zeit  keine  Rücksicht  auf  den  Laut  des 
Mondes.  Bemedccnswerth  dagegen  ist  es,  dals  Pto- 
iemäus  den  bürgerUehen  Tag  einmal  deutlich  mit 
dem  Morgen  anfangt  Vielleicht  ist  der  Gebrauch 
der  Aegypter  in.  dieser  Begehung  nach  Zeit  und. Ort 
versdiieden  gewesen. 

Die  im  Altcrthum  gebräuchliche  und  nach  Ue* 
rodot  (43)  zunächst  von  den  Babylonieni  zu  den  . 
Bechen  gekoinmenc  Eintheilung  des  Tages  und  der 


1)  H.  N.  U,  79. 

Ad  Firg.  Am.  V,  73b;  de  mendüu p.  13;  Eiym.  V,  30. 
•  3)  Alm.  lU,  3,  8.  163,  163^  Tergl.  Handbaclr  L  100,  101. 
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Nacht  in  |e  12  Stunden  schdbt  MSkch  in  Aegypten  üb». 

lieh  gewesen  zu  sein.  Ptolemäns,  der  in  Alexan- 
drien beobachtete  und  schrie]^ ,  envalint  diese .  Zeit- 
stunden  (a>Qcu  ttaiQtsuu)  bei  Gelegenbeit  der  astrono- 
mischen Beobachtungen  seiner  Vorgänger,  reducirt  .sie 
aber  allemal  auf  die  gteichfosmigeii  Stunden  (cS^^ 
Ifxrif^isQival^,  nach  denen  er  'seine  ebenen  Beobachtmi» 
gien  angestellt  hat,  um  sie  der  astronomischen  Berech- 
nung unterwerfen  zu  können« 

Auch  von  der  siebentägigen  W'oche  wissen 
wir  nicht  mit  aller  Be^üramtheit,  ob  sie  vor  Einfüli- 
rung  der  cliristlichen  ße%on  bei  den  Aeg)ptem  im 
bürgerlichen  Getiraueh  war»  .  DenRomcm  w^r  sie 
seit  dem  Anfange  der  christlichen  Acre,  besonders  seit 
der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus,  den  Babylo- 
niem  und  Aegyptem  aber  yennuthlkh  ,0chon  früher 
bekannt.  Der  erste  auf  uns  gekommene  Profanscri- 
bent,  der  ihrer  ervyähnt,  ist  Dio  Cassius,  äus  der 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Christus. '  Er  sagt  ^ ), 
man  liabe  die  Taffe  in  einem  immer  w  iederkehrenden 
Cyklus  nach  den  sieben  Planeten  benannt^  die  man 
hieibeifolgendennalsen  geordnet:  Saturn,  Sonne,  Mond» 
Mars,  Merkur,  Jupiter,  Venus.  Um  diese  von  der 
wahren  Keihenfolge  ganz  abweichende  Anordnung  m, 
erklären,  stellt  er  zwei  Prindpien  auf,  von  denen  niaii 
seiner  Meinung  nach  hierbei  ausging.  Nur  das  eine 
will  ich  hier  mit  seinen  Worten  anführen,  weil  es 
ohne  Zweifei  das  richtige  ist:  „Wem  B  man  die  Stun» 
den  des  Tages  und  der  Nacht  von  der  ersten  (Ta- 
gesstunde) zu  zälüen  anfängt,  diese  dem  Saturn,  die 
folgende  dem  Jupiter,  die  dritte  dem  Mars,  die  mrte 
der  Soime,  die  fünfte  der  ,  Venus,  die  sechste  den^  Mer- 

kur. 


1}  Hist.  l  XiULYÜ.  c  17,  la 


Digiti^uG  Uy  Google 


Aegfpier.  49. 

\aa,  die  «iebente  dm  Monde  befleiß,  nacli  der  Oid- 

nung,  welche  fie  Aegypter  den  Planeten ,  anweisen^ 
und  immer  wMer  von  Tom  anfti^y  «o  wird  nian^ 
wenn  man  de  S4  Standen  durddanfen  liat,  finden, 

isk  die  erste  des  folgenden  Tages  auf  die  Sonne,  diq 
«Elte  des  diitlenr  anf  den  Mond^  kon  die  eiste  einet 
jeden  Tages  anf  den  Planeten  triSl,  naeh  welchem 

d^r  Tag  benannt  wird.**  Es  ist  hierbei  offenbar  von 
eiiwni  astrologischen  Gebrauch  die  Rede,  und  dafii 
«Be  AfSliologen  wirkfich  die  Tage  nnd  Standen  so 

ter  dep  Knf}uis  der  Planeten  gestellt  haben,  ersehen 
wir  ans  des  Paulas  Alexandrinus  jBinleitung  in 
die  Astrologie  -Dio  Cassins  iRigt  noch  hin^ 
3Eu:  „der  Gebrauch,  die  Tage  nacli  den  sieben  Plane- 
ten zn  benennen,  ist  bei  den  Aegyptem  .anfgekom- 
M,  nnd  hat  sich  seit  nidii  gar  langer  Zeit  voa  ih- 
nen zu  allen  übrigen  Voikera  verbreitet,  namentlich 
zu  den  Römem,  bei  xlenen  er  nun  schon  gana&  eiiihei-^ 
misch  geworden  ist;  die  fitem  &iecfaen  kannten  ihn 
meines  Wissens  nicht"  Schon  Herodo t  scheint  dar- 
auf hinz^udenten,  wenn  er  ^gt  f ):  ^.l^nter  andern  ha- 
kea  £e  Aegypter  eifianden,  xdAxx  weichem  Gott  jeder 
Wfonat  und  Tag  steht,  und  welches  die  Schicksale  der 
an  jedem  Tage  Geborenen  sein  werden  ^ ).  ^' 

Wenn  es  mit  der  bei  emigen  ahen  Sdniftstd^ 
lern  *)  vorkommenden  Notiz,  diifs  das  älteste  «syp« 
tische  Jahr  ans  einem  Monate  bestand,  seine  JÜichr 
tigkeit  hat,  so  mttsseuvdie  Aegypter  ihre  Zeit  zuerst 
nach  dem  Monde   eingetheilt  haben«  Censorin 


1)  BkUt  31  dsr  raiagen  Ausgabe  (WHUnberg  1588,. 4.) 
9)     83.     a)  Sb  lUisns  liierObsr  in  Hanabneh  der 

4)  Diedor  I,  ^1  Plittiiis  B.  N.  Vn,  49;  Plattreh  «IT. 

19umae  c.  18;  LactaaUas  ln$U      13;  Proclus  in  Thmumm 
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spriidH  *)  von  einem  z,w  eimoi)  allit  hen  Jahr  der 
Atfgypier»  dem  iirapcüngtichai,  au  «defisea  Stelle 
nachmals  ein  vi ermonatli ehe a  getreten  ßem  soll 
Diese  kurzen  Jahtie  können  aber  auch  auf  einer  blo- 
iam  Uypathese  beiuheiiy  durch  die  man  die  lange  Le- 
h«i»daiier  des  GoHer  und  akesiea  Menschen,  Ton  d«r 
in  der  ürgescLicLite  der  Aegj^ter  diie  licde  war,  zu 
fuUär^  suchte«  Ein  J,|Jir  von  vier  Monaten  wäre 
fllvrigm  bei  ihnen  gar  nidita  Befvemddndes,  da  die 
Katar  selbst  ihr  Soniienjahr  in  drei  Zeiträume  von 
dieser  Daner  theilt,  .in  die  Periode  der  Ueberschwem- 
nHu^g,  m  £e  der  blühenden  Flut^  luid  in  die  der  trolu 
keoen  und  imgesuiiden  Hitze. 

.  t  '  ;  Haben  sie  vraddich,  wie  fast  alle  andejre  .Völ- 
hev,'  ihre 'Monale  nach  dem  Mimde  abgemeasen,  ao 
werden  sie  an  die  Stelle  des  Mondjahrs  ja^ewifs  früh- 
wilig  ein  Sonnen  jähr  gesetzt  haben,  da  die  periodic 
fiiei^Q  W«ehseU  detu^n  der  nafiirliche  Zilstand  ihres 
Landes  uiilei würfen  ist,  blols  durdi  die  Jahrszeiten 
bedingt  smd.  Auch  haben  sie,  so  weit  die  sichere 
Gcsdbicfale  xuruckgeht,  ein  Jahr  yon  13  drtifirigtägi- 
gen  Monaten  und  5  Ergänzun<?sta£:en  gehabt. 

Die  Flamen  der  ägyptischen  Monate  werden 
von  den  alten  .fidixiftakeUem  und  in  ägyptitefaen  Ur« 
künden  (Steinsclniften  und  Papvrusrollen )  häufig  er- 
wähnt. Im  Zosammenhaoge  vom  Thotb  an,  denJüi- 
oero  ' )  ausdrücklich  den  ersten  nennt,  findet  man 
sie  in  eiuein  i^pigraram  dir  A  fitholo2;ie  und  in 
de^  Ptolcmäus  «Schrift  von  den  Erscheinungen 
der  Fixsterne«   Sie  lauten  bei  den  Griechei  alaos 


i)  c.  19.    2)  Des  letzteren  «jcdcntcn  auch  Plutarcli  a.  a« 
Solln.  Poly/t.  r.  i,  and  Augatfiiouä  äe  cio»  iUi  XU,  10. 

3)  De  not.  deoT.  III,  11, 

4)  B.  U,  8«  &iO  der  BmokMliea  Aufgabe. 

,■  ■      •  .  /  >   ,  ■ 
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l)0w?r         TJioth  30 
,   2>«aid9!       Phaophi  60 

3)  *A^vg  .      Athyr  90^ 

4)  Xo/a^6  .     Choak  120^ 

5)  Tt^         Tybi  150 

6)  .MBx!e       Mechir  180 

7)  *<?t/*axo^    Phamenotli  210  / 
.8)  $«3«|tM}t«)  Pharamtbi  240 

9)  Httx^v      Paehon  870 

10)  naiivi       Payni  300 

11)  'Bmw^  .  £piphi  330 
13)  Mioroel      Me^ori  .  360 

Die  beigefügten  Zahlen  geben  die  Tage  au,  die 
am  ^ide  eines  jedm  Monats  TScQossen  sind 

Die  fimf  das  Jahr  ergänaenden  Tage,  die  dem 
Mesori  folgten^  werden  von  den  Grieclieu  snoQ^Q^evcuy 
die  eingescbalteteuj  genammt*).  Wie  sie  bei  den, 
Aegypten!  hieben,  wissen  vnat  nicht  Die  Kopien 
nennen  sie  nach  Lacroze^)  pi  abot  enkugi,  den 
Ueinen  Mcinat» 

Somit  bestaild  abo  das  Jahr  der  alten  Aegypier 
aus  365  Tagen.   Das  iiopisclie  Jahr  ist  aber  fast  um 
Vierli^ag  länger,  und  es  fragt  sieb,  ob  di^  Ae- 


1)  IModoff  I,  13;  PtolemSas  Alm,  Hi,  iiy  S.  ISd;  Pia- 
torek  <fe  Im.     O^.  t.  i%. 

3)  The9aunt9  ^pUt.  Tom.  Hl.  p.  133i  Hier  lowoU,  ab  ia 
ZoSga  Catologus  Coäiaan  CcpUecrum  gui  ii»  Museo  Borgiana 
adaervantrtr^  ^det  inan  Monafanamen  mit  koptiadiefi  Bacli« 
^bcu  geschrieben,  und  es  erliellet  daraus,  Jafs  &ic  von  den  Grie? 
cheo  nicht  so  eniatellt  siud,  als  es  die  iremdcn  Ei^nnamen  sonst 
wohl  20  sein  pflegen,  die  sie  uns  überliefert  babcn.  In  den  grioi  lii- 
ichcn  von  Um.  P«yroii  ana  Licht  geateliten  Papyrusschnftcn  des 
ICjptisdien  MoMina  zu  Turin  kommen  einige  Namen  etwas  an- 
ders ab  obaa'  geschrieben,  vor,  i.  B«  0c»%)^,  Mwxnq^  M§0oq^t 
^  Aua|ifidia  wifd  aber  imaMf  disadlis  gswcaan  saln.    '  ^ 

4  •  • 
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gypicr  diesen  üeberschiifs  iinbeachlet  gelassen,  oder 
alle  vier  Jahre  einen  Tag  eingcsehaltet  haben.  Mehrei^ 
Gdiehrte  haben  wirUicb  ge^anbt,  dafa  cie  den  VieiteL 
tag  frühzeitig  nicht  blufs  gekaupt,  sondern  auch  bei  ih- 
rem bürgerlichen  Jahr  berücksichtigt  haben  Es  fin- 
det sich  jedoch  keine  ncbere  Spur,  difr  dies  vor  'der 
Besitznahme  Aegyptens  durch  die  Römer  geschehen  ist, 
wo  allerdings  ein  deni  julianisehi?n  analoges  Jahr  in 
Alexandrien  ebgefiifart  wurde  und  sich  von  hier  aus 
über  ganz  Aegypten  verbreitet  hat  Es  kommen  viel- 
'  melir  ein  paar  sehr  bestimmte  Stellen  glaubwürdiger 
Sduriftstdler:  vor,  woraus  erhellet»  dafe  das  Jahr  der 
alten  Aegypter  blols  aus  13  dreifsigtagigen  Monaten 
und  5  Ergänzungstagen  ohne  weitere  Einschaltung  be« 
stand.  Die  eine  findet  sich  beim' Herodot  die 
andere  beim  Geminns  In  den  lateinischen  Scho- 
lien zu  des  Germanicus  Leborsolzung  der  Phae- 
nomena  des  Aratas  heüajt  es  die  ägjqf^lisGhen 
Könige  wären  bei  ihrer  lanweihübg  (bei  den  Ana- 
kleterien,  wie  die  Griechen  diese  Feierlichkeit  nann- 
ten) von  den  Priestern  «n  Ahmpiib  in  das  Haiigtiiiim 
der  Isis  gefuhrt  worden,  wo  sie  liätten  schworen  müs- 
sen, den  alten  Gebrauch  des  Jahrs  von  36Ö  Tagen 
aufirecfat  zu  erhalten  und  keine  Einschaltung  m  ge- 
statten* 

Die  alten  Aegypter  hatten  «Jso  kein  festes,  son- 
dern eii|  bewegliches  Jahr,-  das  *nm  einen  yierteltag. 
fniher  zu  Ende  gitig  a3s  das  juEanisdie,  wdiches  «war 
aucii  kein  iesles,  aber  doch  weit  weniger  wandelbar 
«ist    Dab  die  Chronologen  eia  aokh^a  365tägtge8. 


i)  Handb.  der  Cbron.  1,  166  ff.      2)  II,  4. 

3)  Isa^os^e  in  AraU  Phaen^  c.  6,  VergL  Uaailb.  der 
Chron.  I,  1>5  imd  96.         '  > 

4)  ^eiiA  tieatim  des  »s^teialNicks. 
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Jahr  ein  wanderndes  Sonnenjahr  nennen,  ist  1>q 
feils  oben  (36)  bemerkt  worden.  AUe  vier  Jahre 
weicht  sein  Anfang  im  julianischen  Jahr  um  einen 
Tag,  und  alle  1460  Jalire  um  ein  \  0lle3  Jahr  zurück, 
.SO  dafii  14M  pilianiache  Jahre  \MA  ägyptisehe  ge- 
ben. Dieser  lange  Zeitraum  wird  Hundsstcrupe- 
riode  genannt 

Da  wir  non  die  Form  und  Eintfaeillmg  des  Jahn^ 
der  alten  Aegypter  kennen,  müssen  wir  sehen,  wie 
«e  ihre  Jahre  gezählt  haben*  Dies  wird  uns  zwar  * 
obgenda  mit  Bestimmtheit  geitagt;  es  leidet  aber  kei- 
nen Zweifel,  dafs  sie  von  der  Gewohnheit  des  gan- 
i^n  Alterihums,  im  bürgerUchen  Leben  nacii  Kegea- 
tenjahren  cn  rechnen,  nicht  abgeMriehen  sind.  Att- 
fser  den  nnter  den  Cäsaren  in  Aegypten  geprägten  Müu 
sen,  lehrm  uns  dies  besonders  zwei  merkwüiclige 
Oenkmiler.  ans  den  Zeiten  der  Ctolemaer^  die  In- 
schrift Von  Rosette  und  der  Kaufkontrakt  des 
Mechutes.  Jenes  ist  ein  Dekret  der  Priester  an 
Hemplus  in  Igyptischer  nnd  griechischer  Sprache  211 
Ehren  des  Ptolemaus  j^^pipbanes,  datirt  vom  Tage 
seiner  Inauguration  am  18.  Mechir  oder  4teu  macedo- 
■ischen  Xanthicns  des  neunten  Jahrs  smier  Regierung 
(bis  dahin  hatte  er  unter  Vormundschaft  gestanden). 
Der  Kontrakt  des  IXechutes,  in  grieclüscher  Sprache 
akgeCafsl  und  in  einer  abgewickelten  PapyrusroUe  ent- 
halten, ist  vom  S9.  Tybi  des  zwölften  Jahrs  d^r  ik 
tem  Cleopatra  datirt  Es  Ixagt  sich,  wie  diese 
Regmienjaliffe  sä  nehmet,  und  wie.  die  an  .sie  ge^ 
knüpften  Data  auf  den  jidianischen.  Kalehder  und  die 
christliche  Acre  zu  reducirea  siud. 


Hr.  B5cL'h  bti  ihn  in  Veretuigong  mit  «lea  Uerrea  Boit- 
«aan  oad  'Bekker  cnttiflert  und  in  den  Abbvndluagcif'  der  ^ 
Esriiner  Akademie  tov  Jakr  1890  and  3t  erlänieri. 
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In  den  Abhandlungen  der  Akademie  der 
Inschriften^)  zeigt  De  laBastte,  wasPagi^No* 
ris  und  Andere  schon  liülicr  vcrmulhct  hatten,  daQ» 
die  Aegypter  die  Jahre  der  römiaehen  Kaiser  nicht 
van  dem  Tage,  an  welchem  sie  znr  Regierung  ^ge- 
kommen, sondern  von  dem  ihrer  Proclamation  zu- 
näc}ist  vorangegangenen  1.  Thotli  gezählt  haben,  aoUte 
oie  auch 'erst  gegoi  Bnde  des  Jahrs  erfolgt  sein,  und 
dafs  hierin  der  SchHissel  zur  Chronologie  der  äg>'ptl. 
sehen  Kaisermünzen'  liege.  Der  gelehrte  Mumismati- 
ker  Eckhel  bestätigt  dies^)  mit  den  Worten:  Haee 
doctrina  adco  vera  est^  adeo  soUdis  ar^imeniis 
et  exempUs  siabilita,  ut  iam  a  nemine  in  dubium 
vocetur.  Da  dies  also  der  Gebranch  der  Aegypter 
unter  der  römischen  Herrschaft  war,  so  ist  mit  der 
gröfsten  Wahrscheinlichkeit  zu  vermuthen,  dafs  er 
auch  fruheifain'  statt  fand,  und  dalis  die  Jahre  der  Pto- 
lemäer  in  den  beiden  gedachten  Urkunden  eben  so 
XU  nehmen  sind,  nämlich  als  voll  gerechnet  von 
dem  1«  Thoth,  der  dem  Jedesmaligen  Regie- 
rungsantritt zunächst  voranc^ing.  Um  nun  die 
ßeduction  der  an  Regentenjahre  geknüpften  ägypti- 
jehen  Data  vornehmen  zu  Uinnen,  müssen'  "wir  ifris- 
sen,  auf  welches  Jahr  und  welchen  Tag  der  christli- 
chen Acre  mid  des  juhanischen  Kalenders  der  1.  Thoth 
des  ägyptischen  Jahrs  traf,  in  welchem  der  Regent 
xur  Regierung  kam«  Hierüber  würden  wir  aus  Man- 
gel historischer  Ueberlieferungen  in  der  gröfsten  Un- 
gewiisheit  sein,  wenn  nicht  ein  Monument  ans  dem 
Alterthum  auf  uns  gekommen  wäre,  das  glücklicher 
weise  aUe  Zweifel  beseitigL  Dies  ist  der  unschätz- 
bare Kanon  der  Regenten  oder  Regierungen  — 


1}  W  XIII,  p.  437  ff. 

3)  Doeirlna  numonim  vettrutn  Vol.  IV,  p.  lü. 

■ 
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%oevw»  ßcurtXsom»  oider  ßotcnüthSv  —  den  Syncellus 
in  seiner  Chronographie  bald  den  matheinati- 
sehen,  bald  dea  astronomischen  nennt,  weil  er 
eigendich  dne  Hülfstafel  isiy  welche  die  griechischen 
Astronomen  bei  ihren  Zeitbestimmungen  vor  Augen 
hatten,  Sie  madit  einen  BeslandtheU  der  Handta-  ; 
fein  —  TtQoX;EtQöi  Tiavws^  des  Ptolefnäus  Aus, 
die  erst  vor  wenigen  Jaliren  von  Hrn.  Halma  voll- 
ständig ans  Licht  gestellt. sind  ^  }• .  Der  Kanon  ist  aber 
schon  früher  gedruckt  und  von  Dodwellv  Des- 
Vignoles,  S emier,  besonders  aber  von  dem  Hol 
iänder  Van  der  Ilagen. erläutert  worden  Auch 
verdienen  Freret*s  Remarques-  sur  le  Canon  astro* 
uomigua  verglichen  zu  werden 

Der  KaQon  zerfällt  in  vier  Abtheilungen,  über*  * 
scfarieben:  assyrische  und  medische/persische, 
gricchiscJie  und  römische  kunige,  auf  denen 
die  längst  verschollenen  vier  Monarchien  unserer 
friüiern  Universalhistoriker,  benditen.  Die  erste  Ab* 
tiicllung,  18  Regenten  upd  2  Literregna  entliallend, 
.ist  folgende: 


Jahre« 

.Summe.  • 

Nabonassar     .    .  . 

.  14 

14 

2 

16 

Chinaer  und  Porus  . 

.   .  5' 

21  , 

lluläus  ..... 

5 

26 

Mardokei^pad     •  • 

.   .  12 

38 

.    .  5 

43 

Erstes  Interregnum  . 

2 

45 

-  I 
$ 

i)  Paris  18'i2— 35  m  4. 

'3)  hl  dem  Wer&e:  OBs^rraiiones  in  Tkeoms  /Mos  Grae-  ~ 

im  priores  et  in  eiitudem  fras^mentttm  in  ejrpediics  eumngs 
etc.   AmslerJam  1735,  4.  Vcrgl.  Haatil».  I,  110. 

3)  Mimoires  de  l'Jcaäemie  des  Insciiptiom  Tooi.  XWii. 
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Jsfare:. 

gminni6< 

Bulbus 

3 

48 

AparanacUus   «  ,  4   •  ,« 

•  0 

Begebe! 

•  1 

55  « 

mcscsunoKlak     .    •  • 

4 

59 

Zweitea  InteiregDUia  • 

•  8 

.  67 

Asanfin  ^*  •*  •  • 

eil" 

oaosauciuu     ,    ,  » 

20 

100  ^ 

Kiuiiadan  •  •   ;   #  # 

22 

J  Ort 

122 

N«bopoliamip  •  •  •  « 

143 

rVabokolassar  • .  •    •  « 

43 

Uloanidam  •   •   •  .  •  • 

.  2 

188 

Kerikasokmir    *  •  . 

.  4 

Piabonadlus    •    •    .  . 

17  , 

209 

Diese  angeblich  assyrischen  und  medischen 
i^dnige  machen  eigendich  die  babyloniache  Dy- 
nastie aus,  die  zugleich  über  Assyrien  und  Medien 
herrschte.  Mehrere  Mamen  finden  sich  sonst  nii^ends, 
erwähnt,  wenigstens  nicht  so»  me  sie  hier  lairtieiu 
Einige  sind  gewUs  sehr  entstellt  So  muDs  Naboko- 
lassar  eben  der  sein,  der  in  den  biblischen  Uikun^  . 
den  N^bukadliexar,  beim  Josephus  Nabuchö- 
donosor  hoTst 


Die  zweite  Abtheilung  lautet  also^ 

Jahre, 

Summe» 

9 

218 

8 

226 

Danus  I  (Hystaspis)  •  . 

36 

262 

21  ^ 

383 

Artaxerxes  I  (Longimanus) 

41 

324 

Darius  U  (Nothns)  . 

19 

343 

Artaxerxes  II  (Mnmon)  . 

46 

21 

410 

2« 

-413'  * 

Darius  UI  (Codomannus) 

4 

416 

* 

♦ 
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Unter  diesen  Königen  werden  einige  vermißt,  die 
kein  ToUes  Jahr  regiert  haben,  waa  au<^  von  den  bei- 
den folgenden  AbdieSfam^  g3t  In  Ansehung,  dc^ 
iibpgen  stimmt  der  Kanan^  ganz  mit  dem  übereiii, 
was  wir  jinderweitig  von  der  persischen  Dynastie 


Die  dritte  Abtheilung  enthält  folgende  Namen: 


Alenader  der-'Macedmer 
PhiKppus  Aridäus 
Alexander  II  •  • 
PtolemSns  La^  • 
Philadelphus 
Eoergetes  I 
Hnlopiitor  • 
Epiphanes 
.Phüometor 
Eoergetes  II 
iSoter    •  • 
D^nysias  « 
Cleopatra 


I  4 


Snmnifs 

8  ■ 

424. 

7 

.7 

12 

19  . 

90 

39 

38 

■  77 

35 

102 

17 

119 

24 

143 

35 

178 

'59 

207 

36 

243 

29 

272 

22 

894 

Da  der  Kanon  In  Aegypten  cnbLanden  oder  doch 
fortgeführt  ist,  so  werden  dem  Alexander  nur  die 
8  Jahre  beigelegt,  die  von  Eroberung  Aegyptens  nnd 
Erbairang  Alexandriens  im  Spabommer  OL  112,1  bis 
zu  meinem  OL  114»f  .erfolgten  Tode  verflossen  sind, 
h  Hacedonien  hatte-  er  *schon  OL  1114  sn  regieren 
angefangen.  Nach  seinem  Tode  wurde  sein  blödslimi 
Stiefbruder  Philippus  Aridäus  unter  der  Vor 
wndschaft  des  Perdiccas  zum  Könige  emiannt  und 

OL  115,4  von  der  Olynipias  ans  dem  Wege  gc- 
numt  8chon  bei  seinen  Leba^ien  war  ihm  der  bald 
asch  Alexanders  Tode  von  dessen  Gemahlin  Ro« 
xanc  gcbome  Alexander,  Ider  der  zweite  genannt, 
w  Seite  g^Ut,  der  aber  OL  117^  von  Cassan- 
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der  ermordet  wurde.  Alexander  II  überlebte  ai^u 
seinen  MiiregentiQi  mir.  um  6  Jahre;  da  er  indes^s 
in  den  nädbsten  6  Jahren  nach  semem  Tode  keinen 
*  eigentiiclieu  Nachfolger  hatte^  so  legt  ihm  der  Kanou 
aneh  dieae  noch  b<^i,  statt  ein  aeohsjafariges^  Inter- 
regnnih  einzuführen.  Unmittelbar  an  ihn  scUiefien  skb 
die  Laglden  an.  Be!  Alexander  dem  Macedo- 
nier  endigt  sich  übrigens  die. erste  Reihe  der  Regen- 
tenjahre  mit  4S4.  Dann  fangt  eine  neue  an,  die  bb 
zu  Ende  des  Kauons  fortlauft. 

Die  vierte  Abtheilung.  enthati  die  rümischeo 
Irnj^eratoren,  oder,  .wie  sie  hier  faeilsen,  Könige» 
wie  folgt:  .  ,  .    .  . 

.   *   .   .  Jahre.  Summe. 


'Angostas  .   .   ..  - .   .  .. 

.43. 

337 

Tiberhis  

22 

.359 

Caius  (Caligula)  .  ^  . 

.  4 

363 

Cbudius   

.14 

377 

Nero     .    .  •.  

14  . 

3Ü1 

Vespasiauus   ' 

.10 

4Ui 

Titus  ;  

3. 

404 

15 

41» 

1 

420 

19 

439 

21 

-iou 

Aelius  Anloniiius     .    .  . 

28 

403 

BbfGus  (Aureliiis)  iL.Com- 

32 

515 

Severus 

540 

544 

13 

557 

3 

560 

6 

566 

6 

573 

1  • 

573 

Digitized  by  Google 


I 

äe^ery  59 


Jaiiic. 

Summe.  '■ 

576 

.  .  .  .15 

591 

....  1 

592 

....  6 

598  . 

605 

607 

Diocieliaiins  . 

....  -20 

627  . 

Ifier  fön^  der  Kanon  an  unzuverlässig  m  wer* 

<lcu.  Wir  Avullcii  daher  «'il)()rerfion,  7iini;il  da  tlor 
Verfolg  für  die^  tecbiiischc  Chronologie .  von  kekiein 
Interesse  weiter  ist  Die  Zeit,  bis  weldier  er  mk 
In  den  Handscliriften  jedesmal  fortgesetzt  findet^  be- 
zeichnet gewöhulich  das  Alter  derselben. 

Die  erste  Reihe  von  424  Jahren  bis  auf  Alexan- 
der einscbliefslic  h  nennen  die  Chronologen  von  dem 
ersten  Regenten  der  Tafel  die  nabo nassarische  . 
Aere,  und  die  zweite  von  Philippus  Aridaus  an  die 
pbilippisclie   oder  die  Aerc  von  Aloxaudcrs 
Tode.  SämmÜiebc  Jahre  sind  ägyptische  zu  365  Ta- 
gen, mit  dem  1.  Thoth  anfangend«    Wenn  vm  ako 
die  Epoche  der  nabonassarischen  Aere  mit  Si- 
cheiheit  kennten,  so  würden  wir  durch  \^  eiterrech- 
nen den  Regierungsanfang  aller  Reget^fen  im  Kanon 
Hnden  können.     Einstimmis;  setzen  die  Chronologen 
diese  Epoche  oder  den  1.  Thoth  des  ersten  nabonas- 
«ariadien  Jahrs  auf  den  26.  Februar  dels  Jahrs  3867  . 
der  juHanisehen  Periode  oder  747  v.  Chr.    Es  kann  ' 
auch  hierüber  kein  Zweifel  obwalleu.  Floicinäus. 
hat  uns  nämlich  in  seinem  Almagest  eine  Reihe 
astronomischer  Befibachtiini;^!! ,  besonders  von  Mond- 
iiustemisscn,  aufbewahrt,  die  er  bald  nn  die  Kegen- 
tenjahre des  Kanons  9  bald  an  Jahre  seit  Nabonassar  . 
knüpft,  was  im  Gnmde  einerlei  ist.   So  führt  er  *) 

t)  b.  iV,  c,  5,  S.  244. 
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eine  von  den  Clialdaem  zu  Babylon  ancreslelltc  Deob- 
acbtung  einer  totalen  Alondfinsterni  fs  ao,  die  sicii  am 
Abend  des  89.  Thoth  im  eisten  Jahr  des  lUardo- 
kern  päd  oder  im  27st^n  seit  INabonassar  ereisciiele^ 
und  deren  Alittel  2^  Stunden  vor  Alitiernacbt  nach 
babytonischer  Zeil  eintrat.  Hat  es'ralit  obiger  Epodhe 
seine  Richtigkeit,  so  ist  das  Datum  dieser  Finsleniifs 
der  19.  Marz  721  v.  Chr«,  und  wirklidi  hat  sich  am 
Abend  dieses  Tages  eine  totale  Mondfinslennls  ereig- 
net, deren  Mittel  fiir  liübylon  (2  St.  47'  östlicli  von 
Paris)  unsere  Taüdu  nur  b*  früher  geben,  als  es  Pia- 
iemins  ansetzt 

Die  Acre  seit  Alexanders  Tode  oder  die 
philippische,  wie  sie  die  Chronologen  gewöhnlich 
nennen,  schlielst  rieh  vnmitleibar  an  die  nabonas- 
s  arische  an/  ist  also  nur  aLs  eine  Fortsetzung  der 
selben  zu  betrachten«  Ilire  Epoche  ist  der  i.  Thoth 
des  42öslen  Jahrs  seit  Nabonas^ar  oder  der  1^  Mn- 

vembcr  324  v.  Chr.  Der  AIma£rcsl  envahnt  sie  nn- 
ter  der  ersten  Benennung  ein  paarmal,  rechnet  jeduch 
gewohnlicher  die  Jahre  Nabonassars  andi  übi»  484 
hinaus  fort.  Man  hat  mithin  zu  den  Jaliien  der  plii 
^lippischen  Aere  nur  424  zu  addircn,  um  sie  in  nabo- 
nassarische  %n  verwandeln.  Auch  den  aBtronondschen 
Tafeln  im  Almagest  Kefi^t  die  nabonassariscbe  Acre  zum 
Grunde.  Dage£;en  sind  die  Ilandtafeln  des  Ptole- 
ma'us  (55)  an  Jahie  des  auf  Alexander  d«n  Grün- 
der*) folgenden  Philippus  gereihet.  Diese  Be7.eleh- 

Qung  der  Jahre  der  phihppischen  Aere  kanuteScaliger 

■  >  ■■ 

i)  S.  «Mbe  VsfloMmg  iW  die  Sterokande  der  Clial 
däer  in  dm  Abhandlungou  der  Berliner  Akademie  au» 

deu  Jaliren  1814—15. 

3)  ivrurr^i;,  Slin«?r,  Gründer,  liicfs  Alexander  uul  Be- 
sag auf  die  Erbauung  AkxMaksw^  wo  er  als  Ueros  und  Schala- 
folt  verakrt  waide. 
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mcht,  «MMt  wQnle  er  nicht  so  zurersichtGch  behaup- 
tet haben,  dafe  die  Aere  üiren  Namen  lüclit  von 
AlexandaES  finider.  «ondem  von  seinem  Y«ter  »Aal- 
tat  habe*  Dalk  hi  wuserm  Kancm  seit  Alexander  die 
Jahre  an  die  philippische  Aere  gereihet  sind,  hat  sei- 
M  Cmiid^  dioin^  dafii  er  eine  Hülfetafel  för  die  >^alr«k 
Bomen-sein  solhe,  die'mcfa  der  Bandtafein  bedeuten, 
von  denen  er,  wie  gesagt^  einen  Bestandtheil  aus» 
machte» 

^  Die  Chfonolof^en  habm  gefragt,  ob  £e  nabo* 
aassarische  und  philippisiche  Aere  bei  den  Ae- 
gypten! im  büigeriichen  Gebrauch  waren.  Man  könale 
sagen,  dafe  limea  jene  durch  Cambysea,  diese  durch 
die  Ptolemäer  7Aigefülirt  worden  sei,  und  dies  istT 
mh  wirldich  Gattorera  Meinung;  ^)«  Ich  halte  aie  < 
aber  för  innrichtig.  Der  ekizige  nidit  aatronomiadie 
-  SdirUlsteller  des  Alterthums,  d^r  sie  erwähnt,  ist  Cen- 
minus,  der  msh  also  über  sie  äufeerl^):  Utano-  . 
strisj  'Ua  ab  jisgyptäs,  quidam  anni  in  Uiteras  ■ 
relaü  simt,  ut  quos  Nabonnazqru  nominant,  qiwd 
a  prino  imperii  eiu$  anno  cansurgt^,  qnorum  kie 
hCCCCLXXXVI^  iiem  PhiUppi,  qm  ah  eScc^m  - 
Alexaiidri  Magni  numerantur ^  et  ad  hunc  itsque 
fcfducti  annüs  DLJCH*  eon&mmanU  Diese  Zah- 
lea  sind  ganz  richtig;  imn  das  966sie  nabonassari* 
sehe  oder  562 ste  philippische  Jahr  nahm  unter  dem 
CoDsola)  des  Ulpius  und  Pontiannsy  wo  er  ge- 
adniebea  xu  haben  versichert  d.  L  im  Jahr  338 
a  Chr.,  am  25.  Junius  seinen  Anfang.  Man  sieht 
aber,  dafe  fius  seinen  Worten  über  den  bürgerli- 
chen Gefavandi  beider  Acren  mehts  folgt;  vidmehr 
scheint  das  ii»  litteras  relati  sjmt  nur  den  wissen- 

1)  AbTifs  der  Chronologie  S.  223.      2)  c;  4».  '  ' 

3)  bi  demselben,  kapitd. 
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schaftliehei^  »mideiilen,  den  Ptol^inätts  und  an* 

dere  Astroiunuen  davon  gemacht  liaben.  Meiner  öe- 
bmcugui^  uacU  iiabeii  weder  die  CIiaklaeK  noch  die 
Ae^A  pler  im  bürgerlichen  Lebm  nach^Jahren  der  m- 
b Oll aiis arischen  und  plillippisehen  Aere  gerechnet  Beide 
Aei?en  verdanken  ihre  Entstehung  bloiis  dem  von  dea 
Sterakondigm  ficühzaiüg  gefilhbea  Bedüiliii&  emer  fori» 
laufenden  Jahrreil le,  ohne  welche  keine  Vergleichuiig 
und  Berechnung  von  Beobachtungen  möghch  isL  Pto- 
lemäus  ist  der  ei9te^  der  aie  erwlflioty  ob  aich  gleich 
nichl  zweifeln  läTst,  dafs  sie  schon  von  seinen  Vor- 
gängern im  Museum  gebraucht  worden  amd« 
Qeschichlschrßiber  erwähnt^. 

Gan^  ersonnen  ist  die  pharaon Ische  Aere, 
wdche  die  Aegypter  nach  Gatter  er  vor  der  persi« 
acbea  Oberbemehaft  gebraucht  habta  aoOen.  Anch 
wjeifs  er  nichts  von  ihr  zu  berichten. 

Im  bürgerhchen  Leben  haben  die  Aegypter  ohne 
Zweifel  hlofe  iiaehRegeiiten|.ahren.ge!^edinet  Dieae 
gibt  uns  nun  der  Kanon  einzeln  und  srnnmirt  an,  und 
wir  werden  sie  mit  Hülfe  desselben  leicht  auf  die 
«liriadiehe  ZalKecbnung  ledueiren  können,  wenn  mür 
seine  üebejeiiisümniung  mit  der  Geschichte  nicht  zu 
bezweifeln  ist«  und  wenn  seinen  Jahren  wirkhch  daa 
^adiicfate  Prindp  znm  Grunde  liegt»  das  £e  Aegypter, 
wenigstens  in  spätem  Zeiten,  bei  der  Zählung  ihrer 
Kegentenjalire  bef()l£;t  haben.  Die  Zuverläsaigkeit  dea 
Kanons  hab^n  wirklich  dinge  (äronologea,  in  deren 
System  er  sich  nicht  fügen  wollte,  in  Zweifel  gezo- 
gen; allein  Des-Vignoles  in  adber  Chronologie, 
de  rhistoir^  saintä  und  Semler  im  dritten  'Bande  . 
der  Erlauterungsschriften  und  Zusiitze  zur  All- 
gemeinen VVelthistorie  widerlegen  himctip^  alle  da- 
gegen*  gemachten  Ausstellungen*  Die  Geschichtforscher 
sind  jetzt  über  seinen  historischen  Wcilb  einverstanden. 

■  • 
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Was       Prindp  beirifil^  m  Jtogt;  e«  eatseUeAra 

von  August  an  «lern  kauon  zum  (Jrunde,  wie  die 
Veigleichung  der  IWestage,  der  riwiflcben  Inipenii»« 
len  mit  dea'  ihnen  beigelegte  Jidiren  nicht  hexwei- 
(clu  läl^L  Jt^er  Sclüufs  Isl  ako  sehr  naliulich.  d^ilfi 
es  auch  in  dem  llieil  des  Kanons  befolgt  sei,  der  in 
(Ke  Zeit  Tor.  der  fultaniadi»!  KjdenderverbettsaniQg 
g^öii,  aus  der  e;»  uus  fast  g^ix  au  genau  boälimm^ 
toa  iUalis  der  Todeaiage  der  Aegenten  - gebriebt*  lUir 
wenigstens  seheint  die  «Sache  so  entsdhiedei^  dob  icb, 
selbst  in  Ermangelung  anderweitiger  Beweise,  den 
TcmI  Alexandors  des  Grofsen  unbedenidich  in  das 
Jahr  435  der  nabonassarischen  Aere  setzen  würde^ 
weil  der  Kanon  dasselbe  zum  ersten  des  Philippus 
Aridäus  macht  £s  fängt»  wie  schon  bemerkt  Wov« 
de»,  den  12.  Noveinber  334  CSm.  an,  so  dals  der 
Köllig,  dessen  Tod  Im  Sommer  erfolgt  ist,  nicht  in 
diesem  Jahr»  wie  gemeinhin  die  französis^en  Chro- 
nologen glauben,  sondern  erst  im'  folgenden  323  ge-  ' 
slorben  sein  kann.  Um  dieses  wiclitige,  vom  Kanon 
entlehnte  Airgmnent  zu  entkräften,  sucht  Fröret  m 
beweis^,  dals  jenes  Princip  «rst  von  Tiberius  ^ 
gelte,  und  dafs  die  Todesjalire  der  irüLerii  ilcgenlcn 
ibnen  selbst,  nicht  schon  ihren  Kachfolgeni  beigelegt, 
werden*  Man  begreift  mcht  wohl,  was  den  Fort- 
selzem  des  Kanons  zu  einer  solchen  Aenderung  der 
Meüiode  Anlals  gegeben  haben  könnte.  Auch  halten 
Preret's  Bewdsgrunde  bei  näherer  Ansicht  nichl 
Sti(;fa,  wie  ich  dies  in  meinem  Handbuch  der 
Chronologie  ^)  überzeugend «  dargetban  zu, haben 
llaube. 

Wir  wollen  nun  ein  eben  so  sieberes  als  einfa-  ' 
cbes  Vecüahren  kennen  lernen,  ägyptische,  an  Kegen'* 


l).TIi.  I,  S*  120  0: 
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tenjalire  oder  an  Jahre  der  nabonassarischen  und  phi-  . 
lippifichen  Acre  geknüpfte  Data  auf  unsere  Zeitrech- 
nung zu  rcduciren.  , 

Die  Epoche  der  nabonassarlschen  Acre  ist  der 
26.  Fcbrüar  des  Jahrs  3967  der  julianischen  Periode.  ^ 
Es  waren  also,  wie  eine  leichte  Rechnung  zei^ 
1448638  Tage  dieser  Periode  verflossen,  als  die  Aere 
ihren  Anfang  nahm.  Diese  Zahl  wollen  wir  die  'Ab-  \ 
solutzahl  nennen.  Soll  nun  zuerst  ein  mit  der  Aere 
Nabonassars  in  Verbindung  stehendes  ägyptisches  Da- 
tum auf  unsere  Zeitrechnung  gebracht  werden,  so 
mültiplicire  man  die  Zahl  der  verflossenen  Jahre  mit 
365,  und  addlre  zum  Produkt  sowohl  die  Zahl  der 
in  den  verflossenen  Monaten  des  laufenden  Jahrs  ent- 
haltenen  Tage  (s.  die  Monatstafel  S.  51),  als  die  des 
laufenden  Monats.  Die  Summe  ist  die  Zahl  sämmt-  < 
lieber  von  der  Epoche  der  Acre  bis  zu  dem  gege- 
benen ägyptischen  Datum  einschlielslich  verflossenem 
Tage,  und  addirt  man  hierzu  die  Absolutzahl,  so  er- 
hält man  zur  Summe  die  Zahl  sämmtlicher  Tage  der 
julianischen  Periode  von  ihrer  Epoche  bis  zum  ge- 
gebenen Datum.  Ist  z.  B.  der  oben  (60)  gedachte 
29.  Thoth  des  27sten  Jahrs  seit  Nabonassar  zu  rcdu- 
ciren, so  hat  man 

26  X  365  Tage*  =  9490 
.    Tage  im  Thoth  29 
Absolutzahl  1448638 

Summe  1458157 
Diese  Summe  mufe  nun  gehörig  auf  Jahre  und 
Monate  vertheilt  werden.  Zu  dem  Ende  ist  zu  be- 
merken, dafs  je  vier  auf  einander  folgende  Jahre  der 
jidianischen  Periode  (ein  jiillanischer  Schaltcyklus ) 
1461  Tage  halten.  Man  .divldirc  also  die  einzuthei- 
lendc  Summe  durch  1461.  Der  Quotient  ist  998  und 
der  Rest  79.  Jener  mit  4  multiplicirt  gibt  3992.  Das 


gegebene  Datum  entsprich t  also  dem  /Osten  Tage  iles 
Sdöä^sten  Jahrs  der  julianlscbea  Perlode.  Um  eiaei^ 
hnfeadea  Tag  ^'dM  -  jalilBmschen  .  Jahn  4itf  JMmate  sh' 
reduciren,  dient  folgende  Tafel,  welche  die  am  tnde 
ein^  jeden  Monats  im  Gemein-  mid  «Schaitjatir  ver- 
flosscMi  Tage  gibt« 


•  • 

'  Gem.  Sch< 

< 

Gem.  Seh»' 

Januar 

31 

31 

Julius    .  / 

212  213'. 

F«bniv  ' 

.  &9I 

60 

Anglist  i  - 

24ar  m 

Mär/, 

90 

dl 

September 

273  274* 

April 

120 

121 

Oktober 

304  305 

IM 

151 

153 

Notember 

334  336. 

Junius 

1'81 

182 

December'  : 

f  365  36«' 

Da  nun  das  erste.  Jahr  der  jidiamsciien  Periode,  nrit-*. 
hin  anch  jedes  erste  Jabr  eines '^EjührigeBr.&efaall^ 
cyklus,  ein  Schall  jähr  ist,  so  sind  die  nocli  iiht  iscIuk«^- 
sigen  79  Tage  im  Sc  haltjahr  zu  nehmen.  Für.  das 
gegebene  ägyptische  .Datimi  ecgibt  sich  falso  der  19« 
März  des  Jahrs  3993  der  julianischeui  Periode  oder 
des  Jalirs  721  V.  Chr.  ,      •    /  * '  . 

Besoeht  sieh:  das  Datum  .aufvdie  pihilippisehe 
Aere,  so  mids  man  zu  den  Jahren  dersölhen  zuvör- 
derst 424  addiren,  und  dann  eben  so  yeriahrca«  £s 
sei  z.  Bt.  der  27«  Mecfair  des  ITBsten  Jahrs  «eü 
Alexanders  Tode,  an  welchem  Hipparch  die 
Frühlingsnachtgleiche  beobachtet  hat.^),  zu  reduciceiw' 
m  +  424  —  602' 
,        ,  '       601  X  3ßä  Tage  =a      219365  • 

Tage  bis  zum  Mechir  150 
Tage  im  Mecfair.  .  /  27 
Ab^olutzahl    .    .    .    .  1448638 

Summe   1668180  . 
.Diese  Summe  durch  1461  dividirt  gibt  den  Quo- 

I 

1)  Alm.  ttl,     S.  161.  .  • 
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lifititen  1141  und  den  Best  11791  Hulüpllcirt  mm 
pom  nai  4  wd.aioht  von  diesem  ent366iMl,«hiia 

noch  ^tweimal  365  ab,  so  erhält  man  4567  volle  Jahre 
und  noch  einen  Ueberschufs  von  83  Tag^  Der 
83«te  Tag  des  Gememjafan  ist  der  24ste  M&n.  Das 
<!^e«;ebene  ägyptische  Datum  entspricht  mithin  dem  24. 
lUär%  des  4&68sten  Jahrs  der  juUanischen  Periode  oder 
Ais  Jahrs  146  v.  Chr* 

Ist.  endlich  das  ägyptische  Datum  an  ein  Regen- 
tenjahr .geknüpft,  so  muis  dasselbe  erst  vermittelst  des 
Kanone;  auf  die  nabonassarische  Aere  redncirl  werden. 
So  findet  sich,  dafs  das  Datum  des  Kaufkontrakts 
des  Nee h Utes  (53),  nämUch  der  29.  Tybi  de»  ' 
swölften  Jahis  der  ältern  Cleopatra,  der  Mitregen- 
tinn  ihres  im  Kanon  allein  genannten  Sohns  Soter, 
also  des  219tcn  der  philippischen  Aere,  der  14^  Fe- 
btuar  105  V«  Ghr*  ist  ^  )* 

Ich  gehe  nun  zu  der  mit  dem  beweglichen  Jahr 
der  Aegypter  in  Verbindung  stehenden  Hundsstern- 
periode for^  Das  Beste,  was  ^über  diesen- gfoben- 
Zeitkreis  gesclirieben  ist,  bleibt  rioch  immer  das  kleine 
sdtene  Werk  Canicularia  von  Bainl^ridge 

Der^einzige  alte  Scbriftstdier,  der  uns  fiber  das 
Wesen,  die  Daner  und  die  Epoche  der  Ilimdsstern- 
periode,  von  der  wir  sonst  niohts  Sicheres  wissen 
vfindcB,  bekhst,^  ist  Censo Vinns«  Ane  jsmi  SteOen* 
seines  Werks  ^)  ersehen  wir:  1)  dafs  sie  annus 
canicularis  (xwixo«)  oder  solaris  (r^uaaux;),  auch 


1)  Nidit  der  13,  Februar  104,  wie  Hr.  Bleich  nacli  Ilm. 
Cbampollion  FiVeac's  AnnaUii  de*  fiPgUiw*  auf  dea  Xilal 
aeiaer  Abhandlung  gesetzt  hat. 

2)  Vaa  l^aaviaa  ToUaadbi  «ad  hiwoigByibea,  Oxford 
1648»  a 

3)  c  18  omI  31.  Vcfs^  Haaabaeb  I,  198  eol  197. 
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dei  amms  (^«ov  iimvro«)  gonannt  wupde;  3^  dafe 
M  1460  Jabse,!  näialick  dei»  Zeiimim  urafiibte,  nadi: 
welchem  der  Anfang  des  bewegliehen  Jahrs  der  Ae- 
gjrpter  au  demselbeii  Datum  des  juliasiscbeii'  Kalei^ 
dei8»  im  wddiem  ar  ,  anggc^angetf ,  wAddoehrt; 
3)  dafs  sie  anfing,  wenn  Sirius,  der  hellste  aUer  Fix- 
«teme,  mit  dem  1.  Thoth  in  der  Morgendämmenm^ 
oftdiiai;  4).dab  das  Consubt  sdes  Ulpius  und  Poi». 
iianus,  miter  welchem  Censorinus  schrieb  (61),  das 
hnndertste  dieses  graben  Zeitkreises  war^  dals  als» 
cm.  Anfang  Amdhtn  auf  das  Jabc  139  Chr.,  auf 
das  Consulat  des  Antoninus  Pius  und  Bnittius  Prae- 
sens, wie  er  selbst  sagt,  traf,  mid  zwar  auf  den<20r 
JiAw^),  dem  danuds  der  1»  Xhotk  entsjnadi.  - 

Wenn  das  Jahr  139  n.  Chr.  das  erste  einer  neuen 
Periode  ist,  so  muisten  frühere  Anfänge  den  Jahren 
1332  «nd  2763  t.  Chr.  angdififan^  ilnd  ea  fragt  ach^ 
ob  zu  diesen  drei  Epochen  Sirius  wirklich  den  20. 
Jnilius  den  Acgyptem  in  der  Morgendämmerung .  er«, 
adden.  idi  habe  bierabcr  eane  genaue  Bachmtng  ge^ 
führt  von  der  ich  die  Resultate  hier  angeben  will: 
im  Jahr  139  vu  Chr.  hatte  die  Sonne  unter  dem  Pa- 
nMel  vta  fieUopoUs,  dem  HauptsHa  der  ägyptischen 
Priester,  beim  Frühaufgange  dps  Sirius  eine  Lange 
von  3  Z.  *  24^  46',  im  Jahr  1322  v.  Chr.  von  3  Z. 
W  40V»  Jabr  23S3  v.  Our.  toii.  3  ä  l^"  37'.  Die 
erste  erreichte  sie  onter  dem  dortigen  Meridian  am 
20.  Jidiaa.iifD  7  Uhr  Aloi^ns^' die  zweite  den  lä«  Ju- 

15  Im  Text  steht  ante  dhm  XIL  CaL  August,  irrig  ^talt 
0.  iL  wie  echou  PetaTias  imd  Baiabridge  bemerkt 

kdben. 

historischem  Untcrsathangen  über  die 
astronomisch ei|  Beöbaclitvagea  der  Alten,     7£  E  YergL 

^mm  (Mi  \m)  a  296u 
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KiBliulpii  6'Ülir  Abends,  4ie  diitte  wiedsr^dm  30i  J«a 
Kits  iMm^n»,  «d  daft'  alB#  Censorittuig'  VdDkMsimeä 

Kccht  liat,  wenn  er  vom  20.  Julius  sagt:  ^r^o  tem.''' 
pOfF^'^oJet  Cank^la-iiniiMBg^i^o  facene  exortum^). 
*  1 . '  Dir  EifSScheiPKimff  dl»  ^Sirins      Ser  Moi^ndam.' 
meirung  war  den  Aogyptcwi,  wie  man  schon  aus  der 
jj^Sdung  deS'äil  sie  gekn^iften  «ndinach  ilir  benamw. 
tflit  'Zeilkreises  •  etMityinkht^  meik^irilrd  Ii:;.  Sie  etEolgte- 
var  nnehreren  tausend  Jalireu  um  die  Sonnenwende, 
wa'-'das  pwodiseiie  Steigen  des  fjlils,  von  welchem, 
die:  gaMo  FmchtbaiÜeSl  des  fastwuie  wia  Regen  be- 
netzten  Laixles  abhängt,  m  beginnen  pflegt,  so  dafs 
si^ibn  als  ein- Sigiial  der  Uebeisdiwemmag  betrach- 
teten. .Auch  sekeii       aiis'eineni"Fraginettt.de8  He- 
phästion       so  wie.  aus  Hoi  apollo  '  *),  dafis  sie 
aus  der  J^arbe  und  Lichtstärke  des  Sterns,  bei  seiner 
Sirscjicliimiig  ln:ider.f'D&imening  auf  flie  Stailce  der 
Üeberschwcmmung,  mltlu'n  auf  die  Fruchtbarkeit  des 
Jahrs^  .schlieben  214  4onnen  ws^iei^  welshalb  sie  Um 
smih.  der  tisis,  dec  »persbnifieirlen  'fraehfbairen  Natni^' 
geweilifc  hatten,  wie  Diodor  und  Piutarch  vecsi* 

n-;:.'  Ei  ist'  dAei&>ltingcmein  wdirscheinliclii,  dab  sie 
bei  Emführung  cmer  festen  Zeitrcehnung  ihr  Jahr  mit 
deml  ihnen  ,  so  bcdeiäongsvoHen  SV^^uf^asge  des  Si' 
riiiA  aiigefaiigea  haben,  .und  dies  mti  so;  melhv'dn.der 
(^rstc- Monat  ihres  Jahrs  mit  diesem  Stern  gleichen 
Nasncn  führte»  IVIefarere  Alte  veMGfaem..iiaaiKGh. 
der  Hundsstern  habe  bei  den  Aegyptem  2^1^  oder. 

|)  Vergl.  Hnndboch  I,  130.. 
^  %)  Bei  Bainbridg«  f.  ^       Sälmatfas  in  &d.  p.  303. 

3*)  Bigrogl  1, 3.  .  ' 

4)  ;iener  i,  27,  aieser  dSr  IM  ei  Odr.  e.  dl 
.  5)  Die  Stellen  sind  Hanibvek  I,  It26'angefi9irt. 
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geLc^iscn  ^).'  Unslrekig  sind  Thothy  Seth  fnfl 
Sothi»  -enferiei  *W<nrt        ' .  *  '  *i  ,y  II 

'    Wir  -Laben  ako,  wenn  von  der  Epoche  der  Ein- , 
fitbning  des  beweglichen  Jahrs  der  Aeg^pler  die  iic4c 
«i,  die  WaU  «wiichcii  den  .  Jaliim  1322  xstA 
V.  Chr.     Freret  uiul  B.iilly  entscheiden  sich  für 
ieUteres,  wo  der  1«  Thotb  nicht  Uofs  mit  dem  AuS-  ; 
gange  des  SiitiiB,  «oadeni  «ugleidi  mäk  loit  deiil  An- 
fange der  Ueberü>diwenmiung  zusauimentrai. '  Gegen 
diese  Ifypoiliese  Achten  sieb,  äb^r  wel  zu  viele 
Stinrnien  -  erheben/  Wir  MnoBen.  dao  das  Ssibt  1332 
als  das  der  EiniuhiTUig  de^  ägyptischen  Jahrs  anse- 
beny  und  wer  £e  Sputen  fniher  Kultur^  die  wh:  ISkc»- 
all  in  AegjpIMf  antrefFen,  ei'iisthaft  betraebtet,  kann 
€{>  unmöglich  uiiwahrsdieinKch  linden,  daf^i.  die*  Ae-  « 
fypler'  schon  13  Jahrhunderte*  vor  Christus  eine  ge^lrtit 
nete  Zeitrechnung  t^ehabl  haben,  zumal  da  sie  ohne 
alle  tieierc  Einsicht,'  dÜQ  w'u  ihnen  beixukgeu  wenig 
berechtigt  sind,  -zu  derselben  gelangen  konnlen.  *Sife 
finj^en  ihr  Jalir, '  das  ein  renies  vSoniienjahr  werden 
üalUe,  mit  dem. ihnen  so  bedeutungsvollen  Früliaul- 
^yw^  des  Siriosran,  und  iegteä  ihm  die«  3651  Tage 
bei,  ^le  sie  von  einer  Erscheinung  zur  andern  zähl- 
460*  .Viidleieht  glaubten  sie  anfangs^  dals  der  1.  l^iiri^ 
hamcr  m  denielben  znrttcicliehmi  werde.  .Hierin; 
lien  sie  sieb  zwar  sehr  bald  getäuscht,  indem  sie  dcai 
tilem  nach  vier,  Jahren  am  S^^Thoth,  vnSedier  naoh 
im  am  3.  l%ö(h,  u»d  8o*  von  'vier  m  vier  Jahreii  , 
-inuniDr .  um  •  einen!  Tag  äpälcF  An  ckr  ßloigeudänilne-  ' 
flug  egr8oiieinen%sahen;  sie  'behielten  indessen  die'  ein- 
mal augeuoiuiuciic  Jahrslänge  bei,  theils  wegen  der  - 


i)  Daiier  flic  Bxsiienuuii«;  cro^iaiei^9(«^^o^C  für  ()\o  ^liauds* 
slcffD|»eri«>de  betm  Clomeas  AleYaadxinao.  , 
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Etnfadbheit  der  Jahrsfonn,  theil»  well  §!ch  mit  der 
Zeit  religiöse  Ideen  aa  dieselbe  J^nüpfen  mochteiL 

.  fiH^iu  folgt  aber  iiidbtf  dab  andi  schon  die 
Qnndsstcmperiode  im  Jahr  1322  v.  Chr.  gebildet 
teL  Diesct  gründet  sich  auf  die  Vergicichimg  des  fe- 
0t«Q  Sbimeiijahts  von  366}  Tagen  mit  dem  hewe^i- 
dien  von  365,  koniite  also  nur  das  Ergebnils  fortge^ 
aelzter  Beobaditiingen  dea  FtSimigmfßk  dea  Siam 
hSxu  VemmUiIioh  ist  m  ent  apiteiliin  iFon  dnena^ ' 
simienden  Kopf  gebildet  worden,  als  vxm  die  Urge- 
schichte doB  Volka  ztt  hearbeiten  anfiag^  wobei  man 
einer  wttt  mr&ekgehenden  Aere  oder  Qoea  giolMi 
Zeitkreises  nidbt  ^tbehrea  konnte. 

.  So  <ifie  mehrere  Gelehrte  der  aeoem  Zeit»  eis 
Dnpuy,  Lalande  trnl  Pfaff,*daa  Wesen  der  H«ds- 
^teniperiode  unnchtig  aufgefalst  haben  eben  so 
echeint  anch  im  Alterthnm  ihre  fintatehnag  und  fie- 
achaffenhdt  nnr  wenigen  bekannt  gewesen  m  sein. 
Ge minus  bemerkt  ganz  richtig  dafs  das  Fest  der 
hm  m  1460  Jahren  aHe  Jahiszeiten  dorchwandeie^ 
nennt  aber  die  Periode  nicht  Tacitns  sagt  ei- 
nige legten  dem  Phönix  ein  Alter  von  1461  Jahren 
.  bei»  Dio  Ceaaiua  behauptet  inrig,  man  schalte 
nach  Casars  Vorschrift  alle  1461  Jahre  eiaen  Tag  zu 
wenig  ein.  Nach  Firmicus/)  foll  das  grofse  Jahr, 
das  die  sieben  Plneten  m  ihren  nnqpinn^UGhen  Stel- 
len zurückfülirt,  1461  Jahre  halten.  Eine  ausdrück- 
liche Erwähnung  der  Hundsstemperiode  findet  sich 
aniter  Cenanrisna  *  nor  beim  Chaleidiits,  Syn* 
celluö  und  Clemens  Alc2kaudriuus.    Die  dahiß 



1)  Haadbuch  133. 

3)  isagoge  c  6.  "      *  ' 

3)  Jm$ak  tl,  ^.  ' 

4)  Bist.  XUU,  c.  26.  ' 

5)  Vr^L  in  Astronomico. 

\ 
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gebMg»  Steifen  liabe  ich  kft  HaAitl«eIi  der  dir«. 

uol  o  g  i  e  gesammelt  \  )• 

So  irid  vom  beFvregücheii  Jalir  und  der  ibmds- 
«tofiperiode  «der  Aegypter.  Letztere  setzte  nolhwen- 
cbg  die  Kenntnifs  des  Vierlellages  voraus,  der  beim- 
emtem  vemacUäsaj^  wnvde,  und  es  Iftfiit  sich  daher 
nicht  bezweifeln,  daTs  diese  Ke^nluifs  in  Aegypten  von 
hohem  Alter  war.  Sie  ist  aJa  da  natdrilehes  und  ein- 
liehea  Ergebnüs  der  fortgesäbtai  Beobachtung  des 
Frühaufganges  des  Sirius  /u  betrachten.  Von  den 
Aegyptem  guig.  sie  zn  den  Griechen  und  späterhin  zu 
den  Römern  M>er.  Von  J«litta  Cäsa/r,  der  aich 
lange  in  Aegypten  aufgehalten,  sagt  Macxobius 
^ideßrum  m^us,  de  quihm.  nm  mdodas  Ubro0re- 
UtpA^  0b  Aegyptäs  discipßnis  kauni.  Uebeidies 
bediente  er  sich  bei  seiner  Kalendervei'besserung  der  . 
finachten  des  PeKqpatetikers  Ssoaig'CiieSy  emes 
AlesandripecB. 

hu  Auslände  zuerst  praktisch  geworden,  vmrdc 
üt  Kewtnüs  des  Vieiteltages  endlich  ancii  m  Aegyp- 
ien  7-ur  Eirithellung  der  bürgerlichen  Zeit  benutzt 

Wir  linden  nämlich  daselbst  seit  dem  ersten  Jahr- 
hmdert  der  dhnstUcfaen  Acre  eme  der  jidianischen 
Mialugc  Zeitrechnung,  die  man  z\m\  Unterschiede  der 
äiiern  ägypliscfaen  die  alexandrioische  neimt,  weil 
M  aidbi  yra  Aiekandried*  ans,  wo  sie  unter  den  Grie* 
f^eu  eu bland,  mit  der  chriällichen  Religion,  zu  deren 
Festrechnmig  akh  daa  beweghcfae  Jahr  aidit  eignete, 
aW  gaoB  Aegypten  und  Aethiopien  teihrdtel  hat 
Moch  jetzt  ist.  der ;  Cultus  der  ägyptischen  und  abes- 


i)  Tk,  I,  S.  134  ff.  Besoadars  merlc^rardig  ist  eine  Sleüs 
im  fier0dot  (Ih  l^^)«  «iw  mm»  Mdmnig  nadi  anf  dieHnpids- 
•ternpertode  «iwpielt  tmÄ  nur  durch      erklärt  werden  h^m, 

S.  IJ7  ff:      2)  Saiurii,  1,  16, 


73    .  Technisok^  Ck^aohgie/ 

mmkAm  CMsliiii>«ii  sie  geknttpa.!       licKlebf  iTO- 

.    scuüich  in  folgcudcu  drei  Punkten:    1)  Form  und 
•Sfameii  der,^iMonate  sind  die  ägyptiscfaen;;  2>  zu  dea 
iiiirf  ErgSnxohgstagen  kommt  aUe  viev  Jahre  m  fMM^bs- 

•  ter;  3)  der  Ncujahrgtag  uJer  der  1.  Tiiuüi  ist  dex 
S9.  Angoat  das  )«UaMschea  Kalendeis.  LeMerfis  'wird 
.bestimmt  gesagt  m  * einem  Fragment  .  des  HeroelitiB  ^ 
bei  Dodweil  <  Ip  demselben  wird  der  alei^audri- 
nische  Thotb  geniMmi  September-  gci^iaiuit,  Mir 
•mit  der  ErimMmg^'  dafi»  der  römische  September  cirei 
Tage  später  anfange.  Es  scheint  dies  der  iurmiiche 
Gebiaucb  der  Alexandriner  i^ewescn  an  sein.  Pto- 

'  lemäus  ^)  und  der  Seholiast  des  Axa tu s  sielen 
die  alexandrinisoben  Monate  mit  den. römischen  durdi- 
gabgig  so  ztUHamen^  als  wenn  sie  .gäfolich  paraUd 
Ü^fen.  '  *  •  ' 

'  .  Dafs  der  L  Thoth  der  Alexandriner  mit  dem  29* 
Augast  der  Römer  correspondirte,  lehren  nodi  viele 
anderweitige  Zeiipiisse.  Auch  geht  es  aus  Jen  Be- 
rechnungen des  Osterfestes  bei  den  griechischen  Kir- 
cheAsdibenfam  hervor»    Wenn      B;^  der  SL-Mfirs, 

der  Tag  der  FriihHni^^siiachtglelelie,  als  der  25.  Pha- 
menoth  angegeben  wird,  so  erhält  man  durch  Zu» 
rttdoechnen  «mi  1.  Thoth  den  ^  Avgast  Ferner 

aus  der  Vergleichuiig  ägyptischer  und  alexandrinischer 

*  Data  beim  Theon,  dem  Gommentator  des  Ptoie- 
fittäus*  Er  erwahnt'4ik  ß.  ^)  eine  von 

drien  beobachtete  Sonnenilnsicrmls,  und  sagt,  sie  sei 
im  1112ten  Jahr  seit  JNabonassar  an;^  24sten  des  ägyp- 


1)  .Appendix  ad  disser^fUiones  Cyprianicas  p.  Vergl. 
;HÄadb.  1,  141. 

2)  In  seiticm  m  das  aiexandrini^die  Jähr  §ekaap£^  Ka- 
ieader. 

3)  Commeni,  zaai  sedisten  Bacb  p«  338. 
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ff  ^ 

tischen  -Tlioth  ^öder  am  22sten  des  alexniidrinlsclien 
Payxii  Nacbiiiiliags  .  eingetreten«  I3eide  Data  entspre- 
din  dem  1^  Junkis  -d^s  Jahn  364Mli  dir.  - 

Auch  den  SiU  des  Schalttages  imd  sein  Verhäll- 
nUs  zum  römischea  leinen  wh*  aus  dem  obg(  dachten 
Jfoafpaaml  Heraclius  keraem  tSie  sthalteteo 
nämlich  allemal  In  dein  Jahr  ein,  das  vor  dem  römi- 
schen j>chaitjahff  herging,  also  in  den  Jahren  3,  7.  11, 
15,  19  n.  Gat.^  wid -fingen  dnün  ikr  ^ahr  *  mit  dem. 
30.  August  an.  •»  •  I  '  '  '        *     '  ^ 

I£emach  'ist  es  nun  leicht,  Jedes  alexandrinische 
Batbm  auf  ^daa  'foKanische  »d  mngekehxt  m  bringen,' 
sobald  iinr  unsere  Jahrszahl  bekannt  ist.   Zur  Erl  eich-* 
taniug  der  iUchnung  dienen  i^^ende  zwei  Tafehi, 
wmm  die  •  eiste  . die« Anfänge  der-alexandiiiiisdiilmAI^ , 
nate  im  julianischen,  die  andere  «die  Anfange  der  jd- 
limisefaen-  Alonate  akKandrinisehen-Kalender^*^^ 
•'•.I  i'       Tafel ii'^         .    *  *• 
1.  Thotli  >.  5     .  *  ;   .  ^9.  August  . 
ty  Päaepbi  •      . '     •  feioptember 

i.  Aihyr  28-  4)ktober  ^ 

■  1.  Chuak  .  •  •    .        •   ^7.  "November  * 
1,  Tybi     i .nt.  ;   ,   27.  0ecdmbor,  ' ^    • '  1 
1.  MeeUr    •    '     ;  i   96.  Jeimar      *  >yM^ 
1.  Phameuoth     .       .  '  25.  Februar '        ■*  •  ' 
•     i.  PknmMM     4  27.'ftl&rz  ^  ^  ^ 

.    1.  Paclioa .  J       .  ..  .8&  Aptil;  • 
1.  Payiü  *.  \  -  •    26.  Mai'' 

1. '£{iiphi  3&.  Jonias  '  • 

1,  Meseri  •  - 1  ^.   •  >  *jB&;  Mks  ^ 
1.  £r^uuungätag  '  .  '  .    24*  August.  -     •  «  i 

Tafel  U. 

1.  September  p   .  .  • /  .*4.  ThöUi  '      '  * 
1.  Oktober    ....     4-  Phaopht  ,     .     .  «A 
1.  Novcndiei:.»..  i*.  i.  -  ^  iv  &  Albyr  v 
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74  .  '  Tevkak^ke  Chntnohgie* 

^    1.  Januar     •    .    .    •    •    .    6.  Tybl  ' 
1.  Febmaf  «  .   >    7.  M'cdUic 

'     1.  Matz   6.  FhamoaMh 

.  .'.r  •  *!•  April  .    .    .    .    .    .    ,    6.  PliarmuÜii 

-      *    1.  Mai  6,  Paclioa 

)  1.  Jimins  m  '«   •   •..  7k  PajFsi 

1.  Julius»      .        •    ,    •    •  ^  7.  Epiphi 

1.  August  8«  Absori. 

Bei  Uifem  Gebniich  ist  za  beiMrfceft,  4aff^  wem 

der  1.  ITioLli  auf  den  oO.  Aui^usL  IriiÄ,  die  Dala  der 

eritoa  Taiel  um  eine  Eijoheit  %u  vermehreu,  mul  die 
der  andern  um  eine  Sigiicit  »i  ^ennindem  aipd,  naä 

zwar  bis  zum  4.  Phaineiiolli  einschliefslich,  der  dann 
dem  29*  Ij'ebpiar  entspriciit.  Vom  &.  Pbamenoib  <Mler 
1»  Min  an  feken  beide  Tafdbi  uri»ediiigt 

sDie  (iescliklite  der  Einführung  des  alexandnni> 
sehen  Jahrs  hegt  im  Dunkeln;  es  läTst  sich  aber  nicbl 
bezweifefai»  dab  aie  gleichzeitig  mit  der  Beailssahme 
Aegyptens  durch  die  Uümer,  oder  doch  bald  nachher  , 
statl  gefunden  hat. 

Die  eiste V, deutliche  Spur  eines . alfgjttiitrmiBchcD 

Dalums  iiiidel  sich  in  einer  von  CailHaud  zu  El 
Cbarjeh  iu  der  grofsen  Oase  entdeckten  griecUsqhen 
Inschrift       in  der  folgendes  Datum  vedbomml: 
ersten  Jahr  des  Cäsar  AugusUis  Imperator  Livlus  Sid 
pitius  Galba  am  2.  i^iiphL'^  Es  kann  aber  auch  der 
12.  Epiphi  gelesen  werden,  wenn  in,  dem  B«9<p  das 
I  vor  dem  |3  zum  Datum  gezogen  wird.    Der  Totles 
tag  des^^cro  ist  niciit  ganz  sichec  bekannt;  doch 
hat  Pa  gi's  AUmmg  ^)  ml  fiir  sich^  dafii  es  der 

1)  S.  Hrn.  L  et  rönne*«  Abliandfang:  ihuas  Imt^nftUom 
Gret^ukt  graste*  mtr  le  Pylonc  dun  temple  Egyptien  tüms 

la  grande  OtisU,  Paris  18*22.  *  » 

2)  Crilica  in  Aanale«  ßaronii  ad  aua.  (A^  « • 
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IL  Jinmis  CB  iu  .CSbr.  ;gewe8eii.   Die  J^Iadincbl  yo^ 

(kr  Krhebung  Galba's  kann  schwerlich  vor  Aiitang 
des  Julius  nach  Aegypten  gekommm  «du.  Hieroach 
aiilfele  der  12.  £piphi  ^^eksen  weide»,  dem  der  & 
Julius  des  festen  Jahrs  entspricht  Das  erste  Jahr 
fialba'&  wird  hier  nach  Sgjrptiaeber  Weise  vom  Tor- 
Kergehenden  1.  Thofh  geredbnet  *  )•  Auf  kemea  Fall 
kann  an  den  12.  Ep^hi  des  beweglichen  Jahrs,  ge- 
dachl  werdem^  ider  im  Jahr  6S  dem  £eatea  om  23 
Tage  Torriite. 

Ans  dem  zweiten  Jahrhundert  nach  Christus  kouir 
meft  Spinell  des  fest^  J[afaif  *&i|C  Mowimenten  sehoD 

häufiger  vor.  ■ 

Unter  den  Schriftstellern  sind  dje  in  diesem  Jahr- 
hmderl  *  lebenden  Ptolemäua  und  Platareh'4ie 
ersten,  die  das  feste  Jabr  envähncn.  Jener  gebraucht 
€6  in  seinem  Kalender^  weil  die  f  ixstemeiscbeinun-  ' 
geo,  wie  er  sagt ^  wegen  des  alle  yier  Jahre  eii^^ 
schalteten  Tages  an£  lange  Zeit  zu  denselben  Monats- 
zurückkehren*  In  seinem  Almagest , dagegen 
datirfc  er  durchweg  nach  dem  bewe^ehen,  damals 
gewüs  noch  nicht  ganz  im  Volksgebrauch  erlosdUe- 
mm,  Jahr. der.  Aegjplier^.  weQ  er  die  Beobachtung^ 
'  mam  Vorgänger,  besonders  die  des  Hipparch,  an 
dasselbe  gekiiäpft  fand,  und  keinen  triftigen  Grund 
hatte,  die  auf  das  festem  zu  reduciren«  Durch  -dpa  * 
))nach  den  Aegjptem'',  das  er  |ed^sujial  dem  MonaLs- 


1)  Der  Kanon  endigt  die  Regierung  eines  jeden  Kaisers  mit 
dem  bevveglirijcn  1.  Thoth,  der  zunächi»t  vor  dem  Tode  des- 
«eibea  L«i^|di6  fig^ptiscben  Kaisermönzen  dagegen  sind  aUe- 
mal  89  böge  nach  dem  Castcn  1.  Tbolh,  der  dem  Tode  des 
Kabefs  varanjjiDg,  onter  aeiaem  Namen  fortgepfSgl  wordea,  bis 
die  rSadiridii.  roa  der  Pkodamalton  seniea  Nadiföigei«  la  A^p- 
len  dntraC  Es  findet  sich  daher  einerldl  Sgypthdiea  lAf  iMt 
sdlen  als  zweien  Kaiaera  aogel^ig  auf  den  Münzen  gestempell. 


Digitized  by  Google 


V(d%taa'  vorketxt;  >^iU-er  tXi  erk^imen  ^ben,  däb  ^ 
tfjite  1)  c  w  c  I  ich  e  Jalir  meint.  Sein  CommenlAter 
Güll ,  <lcr  sich  beider  Zcitrcclimiiii:;en  bedieiiti  un- 
tedicheidet'  wb  dürdi  das  ihimer  beigefügte: '  ^^nacfc 
deir  Ae^'ptern "  und  „nadi  den  Alexanilrluern*^  - 

Plutarck  fölirt  in  ^iuem  Werk  €le  Iside  et 
^Osiride  die  S^yptischen  Monate  ofter^  gätiat  wmwA 
cleiifig  als  die  eines  feslcii  Jitlirs  auf,  z,  B.  wenn  er 
isägtf  '^),  die  Sotme  dürcUaufc  -  den  läkorpion  ini  Athye^ 
begeht  aber  dabei  immer  einen  doppelten  Febler;  eia- 
mal  den,  dafs  er  die  ägyptischen  Feste  und  Mythen 
^itf'die^  festen  Monate  knüpft,  da  sie  doch  nach  einer 
Stelle  des  Geminus  (70)  mit  dem  beweglichen  w 
sammeniiingen ;  dann  den,  ,  dafs  er  die  ag)[) tischen 
Mdnate  zu  Molidmonaten'  nuM^t.  was  sie  *  weder 
im  beweglichen  noch  hn  festen  Jahr  je  waren  *). 

Selbst  im  dritten  Jahrhundert,  zu  Ceusoriuus 
^iHty  hinfste  das  bewegliche  Jahr-  in  Ae^^tön  no<^ 
voilicrrschend  sein;  denn  er  sagt  ')  von  den  Ägyp- 
tern: eoruin  annus  civilis  solos  habet  dies  CCCLXF 
"siHü  nlkf-  intercalari.  Es-  hmlsle'sich  so  lange  be- 
haupten, als  sieh  die  chrisüiehe  Religion  noch  iiicUl 
Vber  das  ganze  Land  yerbreitet  hatte,  weil  es-aufc 
Wnigste  mit  dem'  alten  Cnltns  ver&oditen  wan  Dlihet 
konnte  auch  das  feste  anfangs  hlofs  in  dem  von  drie 
cten  bewohnten*  Alexandrien  Wurzel  fassen;  'Doch 
•ftjWet  es  keinen  Zweifel,  dafs^  es  .  daselbst  i^leteh  b« 
der  ruinisclieu  J>ositznahme  in  Gebrauch  kam,  uiid  sehr 
bald  da^  f^talaiabe«  auf  deiii  NUwten  -^sSkia  -vc^A 

tende/ winil(\  Mit  dem  Anl  ini^c  des  liaiileii  Jahr 
liuiidcrUi  luuls  endlich  das  hcweghehe  Jahr  in  Aegyp 
'teil  ganz  erloschen  seiil ;  wenigstens  kennt  der  damaJj;  ■ 


< » 
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kbeiulc  M  a  c r  o  t» iu s  kemi  aii^ri^t.iiü^ir^:  ala  dnü^ 
icsle  ,  .   »  .     . •  ' ! .  r  v  'ijjii.ii 

•    '^Obf^eid^,  wie  banerkt  woMoiH        Ujrmiänrik^ - 
der  Kiiifiifanin^  des  alexiuidriiiisjclicu  Jalirs .  im  Duhhi 
kebi. Hegen,  so  können  vir  dodi  d«täbjßv;dardli^C!Ml 
binatioD  xu  einem  sehr  irsbxadtskläAm  nnd  bcftiCK 
digendeu  Ue&uiiat  gelangen.'  '    :  i 

.Aiigustusv  damals  nödi  Octovianub  ge^milk' 
Siebte  ,  fiber  Antotiim'iind  Cle'bi^rdlrtA  bdi'AiHiuttt' 
am  2.  September  a.  u.  723,  v.  Clir.  31,  und  folgto 
Ueranf  den  Beri^glcai  uädx  Alexandrien. )  Am  i.  Aiv. 
gust,  odev  wi#  ^eser"  Monat  damnb  liiodi  bie&,  Sex- 
tills, def  folgenden  Jahrs  wollte,  ihm  ilntoulvs  unter 
den  llanem  dksfir  Stadt  eine  Sdikcbl;  üe&mV  alieiii^ 
seme  Flotte  yerliels  ihn,  nnd  er  tödtete  sich.  Diei 
Stadt  £;ing  nocli  an  demselben  i'agQ  und  Aegypten;, 
im  Verlauf  desselben  Monäts  über  ;«  i 

In  einem  von  DIo  Cassliis  ^)  envähnten  Se- 
«Bati^consuit  wurde  bestimmt»  da&  der  .Tag^  ah  weU 
clicm  Alexandrien  ämgenoinmen  worden/ ^ci^ 
sein,  und  den  Einwohnern  künftig  zur  Epoche  ihrer 
Jahrsrechnung  dienen 'SoUcu  Durdi  dicsß  .  Verordnung 

wwde  ake  den.  Alexandriaem  ;das  ^Itianiadie:  AAß     .  . 

anfi^edrunc^en.    Sie  befolg  ton  sie  dahin,  ilais  sie  zwar 

den  Tag»  an  wekhemjhre  Stadt  ^Ul^ergegangen» )  diw 

1»  Avgnit,  ffeierteli»  den;AnfiBm^  vit^eaVi»hllns  äbet;i^nC 

das  römische  Datum  verlegten,  mit  wclclicm  der  uücIljI 

folgende  1.  Thotli  der  Aegyptei;  sutöauuucntraf.  \ 

Für  die  Feier  des  l^.Angnslizeugt  dm^Unu^tod^ 

dafs  E  u  (l  o  X  i  a  ,  Gemablinn  des  jungem  TheodosiiLS,. 

am  1.  Angost  f  etri  Iketteafeier  anordnete,  ui% 

*.  • 

1)  ^tffwn.  1;  13,  Tsr^.  mit  14. 

d)  Die  Beweisstellen  von  disMm^  AHen.  im  Handb^  1,153. 
3)Ki«.  LU,e.  19.  _ 
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wie  es  in  alten  Martyrologiei»  licibt,  iSe  AInraa* 

druier  von  dem  heidnischen  Pomp  zu  entwöbncn,  wo- 
wA  de  jahrUch  an  diesem  Tage  den  von  August -über 
AnfeoiinB  und  CieufNiIni  edbellenen  Sieg*  feierten^  nidit 
etwa  den  Sieg  bei  Aciium,  wie  Scaliger  glaubt 
aondeni  den.ziraikeii  unter  den  Mauern  Aleaumdnens. 

Was  den  andern  Ponkt  betrift,  so  aetzl  der  Ka- 
non den  Anfang  der  Regierung  Augusts  auf  dea  1. 
Tbolh  des  Jahna  295  .der  pfailippiscbett)  oder  719  der 
nabonassorisdien  Aere,  d.  i  aitf  den  31.  Angust*  deo 
Jahrs  30  r,  Chr.  Uebcreinstimmig  hiermit  erwähnen 
t^tolemäns  und  Cenaorinns  Jahre  Angnat'a, 
mit  demselben  Datum  beginnen.  Der  erste  reducirt  ^) 
das  Datum  einer  von  ihm  angestellten  Beobachtiu^ 
mit  folgenden  Worten  anf  die  nabonasaaiische  Aorei 

„Von  der  Rec.Ieruiig  Nabonassar  s  bis  auf  Alexander's 
Tod  vertlieisen  424  ägyptische  Jahre;  von  Alexaa^ 
dei^s  Tode  bis  auf  Angost's  Regienmp  394;  von  dem 
Mittage  des  1.  Thotli  im  ersten  Jahr  August's  bis  zum 
17ten  des  Hadrian  xwei  astronomische  Stunden  nacb 
dem  Mittage  dea  7.  Ädiyr  161  Jahre  '66  Tage  3  Ston. 
den"  vu  s.  \v.  Der  andere  spricht  von  zweierlei 
Jdireo  Angust's»  Die  anni  Jiugudortai^  der  Rdmer 
nahmen,  wie  er  «Eigt,  mit  de«  Jdore  ikpen  Anfangs 
wo  Octavian  den  Namen  Augustus  erhielt,  se  VII 
€t  Jf.  Vipmhio  AgripfM  Gm.«  d.  i  im  Jahr  727 
d.  St,  27  V.  Chr,  Das  Jahr  238  n.  Chr.,  wo  er  gc- 
achriebea  an  haben  versichert,  war  seiner  richtigen 
Angalit  nach  dai  Si&ale  dieser  AeM.  Sed  Aegyp^ 

tiiy  fahrt  er  fort,  qiwd  biennio  ante  in  potcstatem 
popuU  Jlomani  venerunt^  habcjit  hunc  Augustornn 

annumCCLXFII.  lehhabeimHandbuchgeieigt^X 


1)  Bm.  Ump.  \  T,  p.  486. 

2)  Alm.  III.  6,  &  204.    3^  c  21.     4)  Th.  I,  S.  155. 
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iA  dieses  Jakr  ein  festes  sem  mtiSste.  Mit  dein> 
bmmüiu  onAr  äonb  mb  «  nieht  gaiiz  geamt  nehmen;. 

von  der  Besitzuahmn  Accyptcns  bis  zum  Anfanj^e  des 
Cousularjahis  727  der  6tadt  veitfüeiie^  fast  dntüialb 

Diese  beiden  nach  Aiic^ust  benannten  Aereii  kom- 
mm  '£Bst  gar  üicht  weiter  vor»  las.  bürgerliche  Le- 
Wn  k8niien  me  mdit  i^kergegangea  sein*  Die  alexm-, 
drinische  nennt  Sca liger  *)  Aera  Actiaca ^  tiher 
■idil  «ehicklich,  da  die  Schlaciit  bei  Actiiim  eaaJbhr 
mr  flirer  Epod»  YocfieL  Für  m»  ist  sie  nor/in  so 
iera  von  Wicbtigkcit,  als  sie  zeigte  da£s  die  Alexan- 
Aaner  ittcfai^>  i«ie  ihnen  geboten  war,  ihre  iah»  vom- 
larAngnst  9d  CSfar/,  sondern  vom  nachslfdlgendeQ^ 
t^'Thoth  gerechnet  haben. 

Kanon- fibigt  abo  die  Regierang  Angnsl'a 
nui  im  1»  TheA  'des.  Jahrs  30  v.  Chiv  an.  Nach  \ 
dem  ihm  zuni  Grande  liegende  Princip  muLs  i  iuo- 
pln  noch  über  ibeses  Datüm  Unans  gelebt  habend  , 
ibd  es  isl  in  der  ThaH  sehr  wahisefaeinlicb,  dafs  sie 
den  Antonius  um  einen  ganzen  Monat  überlebt  hat 

£a  fragtrsiek  nim,  waram  die  Alexandriner  ihre 
fastai  Jahre  niefatnä;  dem  31»  Aognsl;,  anf  den  dei'  -  -  ^ 
1.  Thoth  ihres  ersten  Jahrs  traf>,  simdiern  zwei  Tage: 
faiher  mk  dem  291  Avgpst  wBngen.  Die  Chronolo; 
gen  sagen,  sie  haben  ihre  nadh^  der.'rSfnäsdien  gemo^ 
delie  Jahrsfoim  nicht  gleich  im  ersten  Jahr  des  Au- 
ffuty  .andern  cM  Bmt  JUaee  nacUier«  angenomten^, 
ah»  der  1.  Thoth  auf  den  29*  August  überging,  so 
dafa  die  eisten  fiinf  Jahre  ihrer  neuen  Aere  beweglich 
njMy  nni  erst  das  sechste  dn  festes  wurde.  Sie 
Oiilzen  sich  hierbei  ai|f  eine  Stelle  des  Theon 

1)  Em.  temp,  1.  V,  p.  454,  455.      3)  Handb.  I.  157. 
3)  Commentar  über  die  üandtafeln  des  Ptolenaäus, 
Mdi  Unk  H«l*a's  Aiii§iib6  iom.  U     ^  ^*  C^) 

■ 

a  ^ 
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in  der '  gelehrt  wicd,  wie  mitii  einjalexanctniiisclies  Di^ 
tum  auf  das  tewe^cbe  ägjptisdke  Muei^  kmne^ 
wfts  Ittr  die  Airtrcmönm '  widili^'*  war« •  fo^ 
doch*  daraus  nichts  Zweiter,  als  was  wir.' ohnehin  schon 
wissen,. dala  der  bewegliche  1.  Tfaoth  erst  nach  Ah* 
lauf  von  fönf  Jahren'  der  alexindriniseken  Aere  Au- 
gusl's,  nämlich  i  vom  sechsten  his-  neunten  Jaht  dersd^^ 
bm,  mit  dem  28*  August  dec  IloiBeF>*äbineniatinm^ 
te.  W  ie  aber  der  feste  1.  Thoth  zu  dieser  Stellimg 
kam, :  bleibt  immer,  die  Frage^  .die  sißh*  auf  folgende 
Weise  .sehr  ungiezwiifagen'  beantworteii  lä&t  .  Ikmab 
eine  Uiiordiiuim,  die  durch  Unachtsamkeit  der  Ponü- 
fices,  denen  das  Geschält  der  Einscliaitiuig  überlassen' 
blieb,  gleich  nach  Cäaar.'a  Toderinitem  Von.ihm  imA 
licsscrten  Kalender  entstand,  ^vurde  jedes  dritte  Jalir 
aum  Schaltjahr  gcmachL,  statt  dafe:  e^  jedes  vierte 
sein  sollte.  Mach/ dem  ^Sdiaittagc  im  J^^30  Chr^ 
betrug  die  AljweichuDg;  des  verscliobenen  Kalenders 
von  dem  richtigen  beraits  zwei  Tage,  indem  damala 
zum  tediateni  mal  «iiigascfaaltet  wardey  «bitt:  idalii'  ea 
erst  im  folgenden  Jahr  zum  fünften  mal  hätte  gesche- 
hen sollen')»  Aus  dem  31.  August  dea  richtigen 
Ki^nders  wurde  miüiiii.der  29sljft  des  TeMchobenaik 
Da  also  die  Römer,  die  sich  zu  iUexandrien  befanden^ 
amil^  Thoth. der  Aegypter  orst  den  i29^  August  .aäU< 
fen,'  ao  machtet  .die  Alr^aumdrindr  dyiead»;#öii^die  Da« 
tum  zur  Epoche  der  Aere  Augusts  und.  zum  Neu», 
jahrstage  ilires  .festen  nadi  dem  |uliaiiisdben.gemodeU' 
ten  lahiS)  indem,  «akv .  ab  August  spatfädiin.  d^  jnfiami 
sehen  Kalender  in  Cäsar's  Siiiue  wiederherstellte,  ihr 
Scfaaltwesen^so  ordneteni  dala  dep  1*  Thof^  mit  dem 

.         .     29.  Au- 


1)  Das  KüIiiBre  iil^r&ber  nplen  in  der  rauiscli^a  Zeilrecb- 

nnuff.  .      .        *  •  ' 


Digitized  by  Google 


Jhgypier.  81 

29.  August  verbunden  blieb.  In  dieser  Dnrstolhins:  Hegt 
ziigjbtch  der  Beweis,  dafs  die  alexandrinisciic  Zeitrecb- 
wmg  schon  im  Jahr  30  v.  Chr.  eingefilhTt  sein  müssen 
Es  ist  voiWn  bemerkt  ^loiden,  dals  die  Aere 
August's  bei  dea  Aegyptern  keine  bürgerliehe  war. 
Sie  behalfen  sieb  nnler  den  Kaisem,  wie  früher  «am 
lej:  den  Ptolemäern,  mit  den  Regenten  jähren,  die  sie 
auf  den  Landesmünseii  angegeben  fanden.  Erst  spät 
ßUten  sie  das  Bedurfnils  einer  festen  Jafarreehming, 
die  sie  nmi  in  der  diokletianisch eu  Aere  erhiel- 
ten, nach  der  die  Kopien  bis  auf  den  heutigen  Tag  & 
rechnen.  Sie  nennen-  sie  die  Märtyrer-Aere,  von 
der  Verfolgung,  ctie  Diokletian  über  die  Christen  ver- 
hängte* Man  muls'  aber  darum  nicht  glauben,  dafs 
die  xVere  erst  von  dieser  Zeit  datirt.  Die  Verfolinms: 
s:ehört  in  das  neunzehnte  Jahr  des  Diokletian  und 
die  Aere  beginnt  mit  seinem  ersten  Jahn  Er  wnrde 
den  17.  September  284  n.  Chr.  zu  Chalcedon  prokla- 
mirt  ^  )•  Die  Epoche  der  Aere  ist  also  entweder  der 
13.  Junius  oder  der  29.  August,  je  nachdem  wir  sie 
init  beweglichen  oder  festen  Jahren  in  Verbindung 
kingen.  Das  ^rsle  geschieht  im  Kegentenkanon;  daiT 
letztere  wnrde  gewifs  bald  ellgemein  in  Aegypten, 
weil  das  bewegliche  Jahr  bald  nachher  im  bürgerli- 
chen Gebrauch  gänzUch  eilosdi.  Theon  ist  der  ein- 
zige Schriftsteller,  der  ein  bewegBches  Datum  an  die 
diokktinnische  Aere  knüpft  ^  ).  Auffallend  ist  es  übri- 
gens, da£s  die  ägyptischen  Christen  ihre  Jahre  nach 
dem  lleglerungsantritt  ihres  grausamsten  Verfolgers 


■  > 

1)  Euaabias,  iBir«l«  «r^ü  Vin,2  o^Orasias  AMi.yi^35^ 
3)  ehren,  Pätehale  beim  Consubt  de«  Canons  II  und  Na-. 

mcriauus,  d.  i.  T)cim  Jahr  284.  S.  die  Ausgabe  in  der  Pai*iser 
Samml.  der  Scriptt.  Hist.  Byz.  p.  274.  '  " 

3)  ComiD*  über  d^n  Almagest  1«  VI,  85,  . 

6 
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s&ählten.  Offenbar  wollten  sie  dadurch  das  Andenken  • 
M  diese 'fichrecklidie  Begebenheit  erhallen;  und  da 

'  es  einmal  in  Aegypten  gebräoelilidli  wsht,  die  Jakre  nur 
n^cb  den  Regenten  zu  zählen,  so  lingen  sie  die  ]\lär- 
Jbfrrer.Aere  nieht  mit  dev  Verfolgungi  selbst,  spndem 
mit  dem  Regierungsantritt  dessen  an,  unter  welchem 
sie^  verhängt  war.  Auch  trug  dazu  der  Umstand  ge- 
vrib  wesentlich  bei,  da&  mit  dem  ftuoÜBdmten  Regjie- 
rungsjahr  Diökletian's,  so  viel  bis  fetzt  bekannt  ist, 
die  Reihe  der  ale^andriuisehen  Kaisermüuzen  mit  grie- 

.chiscker  Sehrift,  wodurch  den  Aegyptem  die  Jahse 
gewissermalsen  zugezählt  würden,  gänzlich  erlosch  ^  ). 

Wir  haben  also  zur  Epoche  der  diokietiani- 
sehen  A  ere  den  29»  August  284  tu  Chr.  Um  em 
an  sie  geknüpftes  ägyptisches  Datum  auf  die  christ- 
liche Zeitrechnung  zu  reduciren,  in  welchen  Fall  man 
«hei  Lesimg  der  Kirchenväter  und  anderer  spatem 
Scluriftsteller  öfters  kommt,  addire  man  zuvörderst  zur 
Jahrszahl  283,  um  daa  Jahr  unserer  Aere  zu  tinden, 
auf  Viehes  der  Anfang  des  diokletianisdben  trifiL  Da 
284  ein  Schaltjahr  ist,  die  ägyfiiischen  Christen  also 
^3  eingeschaltet  haben  (73^,  so  sieht  man,  dals  das 
vierte,  achte,  zwölfte  u.  s*  w.  Jahr  der  diokletiani- 
schen Aere  Schaltjahre  sind,  dals  also  jedes  Jalir  der- 
selben,  welches  durch  4  dividirt  keinen  Rest  gibt,  aut 
dtai  30«  Thoth  an^ngt    Mehr  ist  nicht  zu  wissen 

*  nöthig,  um  mit  Hülfe  der  gegebenen  Reductionsta« 
fein  jedes  an  die  diokletifmische  Aere  gezeihta^Datmn 
auf  die  christliche  Aere  uid  umgekehrt  bringe»  za 
können.  Wenn  z.  B.  Paulus  Alcxandrinus  in  sei- 
ner Einleitung  in  die  Astrologie,  wq  er  lehrt, 
welcher  Wochentag  jedem  Monatstage  entspreche, 
sagt,  er  habe  dies  ßlitlvvochs  den  20.  Mechir  des 

I    ■  f  • 

1)  Eekh«l  ßoOt.  Ifum.  Yol  iV.  p.  97. 
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948leii  Jahrs  seit  Diokletian  gesdmel^ii,  so  mdnt  er 

den  14.  Februar  378  n.  Chr.,  welcher  Tasj  %virkllch 
ein  Alittwoch  war«  Von  einem  gewissen  Theios 
hat  mm  sieben  ums  Jahr  600  n.*  dnv  m  A&en  ao- 
pesteilte  Beobachtung^en.  Die  eine  lautet  olso  „Ich 
sah  die  Planeten  Mars  und  Jupiter  einander  berühren 
in  der  N[acht  vom  6  zum  7.  Pachon  des  214ten  Jahrs 
seit  Diokletian  eine  Stunde  nach  Sonnemintergang"»^ 
Die  Reduction        den  1.  Mai  des  Jahrs  498  tu  Chr. 

Zum  SchlofiEi  will  ieh  hier  noch  zwder  Zeilkreise 
der  Aegypter  gedenken,  von  denen  diS  Neuem  weit 
mdir  als  die  Alten  reden,  nämlich  des  Apiskreises 
und  der  PhSnixperiode.    Der  heifige  Stier,  das 
lebendige  Bild  des  Osiris,  wurde,  wenn  es  25  Jahre 
zu  Meniiphis  gottlidie  EJire  genossen  hatte,  ge- 
Iftdtet,  um  einem  andern  m  wrichen.  Diesen  Zeitninm 
nennt  man  den  Apiskreis«   Es  fragt  sich,  wie  die 
Aegypter  darauf  kamen,  denselben  m,  bilden.  Dals 
fie  ägyptischen  Astronomen  wiftlich  ^en  solchem 
Cyklus  gebrauchten,  wissen  wir  aus  den  Schriften  des 
PtolemSus  mit  Bestimmtheit  Im  sechsten  Bnch  des 
Almagest  stdien  Tafeln  zur  Berechnung  der  mittle- . 
ren  Neu-  und  Vollmonde,  worin  die  Jahre  nach  25 
jährigen  Interrallen  fortlaufen.   Der  Grund  davon  ist . 
ohne  Zweifel  der,  weil  309  mittlere  synodische  Mo- 
nate nur  etwa  eine  SUmde  kürzer  als  2ä  äg^tische 
Jahre  sind,  so  dats  "nach  Ablauf  darsdben  auf  meh* 
rtre  Jahrhundci  Le  hinaus  die  Mondphasen  wieder  auf 
dieselben  Tage  des  beweglichen  ägyptischen  Jahrs 
treffen.  Diese  Bemeikung  ist  in  Aegypten  gewiüs  früh- 
iicilig  gemacht  worden,  und  so  wäre  der  Aplscyklus 
astronomisch  gerechtfertigt  W  ir  müisten  dann  anneh- 
men,  dab,  wenn  anch  nicht 'der  ganze  Dienst  des 

1)  a  BaUaldi  Mrmomia  FMolaiifa  l  VUI,  p.  396. 
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Äpis,  doch  sefaie  'Xiftbensdauer,  auf  diese 'Wafameh- 

mimg  gegründet  Wemi  auch  die  Aegyptor  bei 

ihrer  bürgerlichen  .Zeitreclmuiig  keine  Rücksiclit  auf 
die  Mondvtfechsel  genommen  haben,  so  waren  ihnen 
liücli  üline  Zweifel  die  J^iclihvochsel  dos  durch  die 
Isis  pefsonificirten  .Gestirns  ohne  Zweifel  von  hoher 
Bedeutsamkeit'  Markwürdig  sind  die  .'Worte,  deren 
sich  Püniuö  bei  der  Beschreibung  des  Apis  bedient 
Insigne  ei  m  deodro-  latere  candicans  macula^ 
eomükis  bmae  ürescere  incipieniis. 

Die  Phöuixperiode  ist  eheii  so,  wie  der  Apis- 
kieis,  eine  moderne  Benemunig»  Man  ist  selbst  ü}« 
die  Dauer  uneinig,  die  man  diesem  Zeifkreise  beile- 
gen soll.  Gewöhnlich  gibt  jnan  ihm  500  Jahre,  weil 
Herodot,  der  zuerst  vom  Phönix  spricht  das 
Intervall  z\^^scheu  zwei  Erscheinungen  auf  so  viele 
Jahre  setzt,  womit  auch  Tacitus-^)  übereinstimmt 
80  viel  auch  über  den  Phönix  von  spätem  Schrift- 
stellern gegrübelt  iiml  gefabelt  sein  mag,  so  isl  doch 
nicht  zu  verkennen,  dafs  er  ein  Symbol  eines  grolsen 
Zeitkreises  sein  soll,  und  in  irgend  einem  Zusammen- 
hange  mit  dem  Lauf  der  8oime  stand.  Schon  Pli- 
nins  und  Solinus  machen  diese  Bemericung 
Auch  deutet  der  Name  dahin,  der  nichts  anders  ab 
,  Pi'Encchy  seculum,  sein  kann.  Der  Gedanke,  dais 
man  ^vx^ik  den  Wundeivogel  die  den  Aegyptem 
so  bedeutungsvolle  Hundssteniperiöde  habe  svmbolisi- 
ren  wollen,  drängt  sich  sehr  natiidi«  h  auf;  auchkom* 
men  Spuren  dieser  Ansieht  achon  im  Alterthum  vor; 
denn  Tacitus  fügt  an  der  gedachten  Seile  hmxn: 
iHunt  qui  €td$ewr^U  mille  qimdr ingeniös  sexaginta 


f )  jy.  M  Till,  71.  * 

2)  II,  73.      3)  Jfmah  VI, 

4)  Jener  H,.IS,  A,  'i,  dieser  Polyh,  e,  3.». 
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uBwn  ( annumj  intevjicL  Aber  die  600  Jahre  bei 
ibm  und  Herodot  stunnien  iueiniit  nicht  übamo« 
Mehrere  Versuche,  diese  Dauer  zu  erklären  und  zu 
rechtfertigen,  findet  man  im^  Handbuch  dex  Chro- 
nologie angeiiihrt^)« 


% 

Zeitrechnung  der  Babylonier. 

Die  B  a  b  y  l  o  II  i  c  r ,  oder  viehnehr  die  gclclirle 
kai>le  unier  ilmeu,  die  Chaldäer,  haben  «Ich  un- 
laiigbare  Verdienste  um  die  Astronomie  erworben, 
wenn  sie  dieselbe  g;leich,  wenigstens  späterhin,  so 
üehr  mit  der  von  ihnen*  zuerst  in  ein  System  gebrach- 
ten Astrologe  vermengt  haben,  dals  die  ganze  Zunft 
der  Slerndeuter  von  den  Griechen  und  Röiueni  mit 
dem  Mameq  der  Chaldäer  bezeichnet  worden  ist, 
PtolemäU's  erwähnt  in  seinem  Alma g est  13  ih 
dem  Zeitraum  von  721  bis  229  v.  Chr.  von  den  Chal- 
däem  zu  Babylon  angestellte  ,Beobachtiunigen,  Yon  de- 
nen die  10  ersten  Mondfinstemisse,  die  drei  letzten 
Zusammenkünfte  von  Planeten  mid  Füi^stemen  belref- 
fen.  Sie  sind  sämmtUch  an  die  nabonassarische  Aere  , 
und  die  beweglichen  Monate,  und  aufserdem  noch  die 
aciite,  neunte  ntid  zehnte  aus  den  Jahren  383  und 
3S2  an  fittische  M<mate  und  .Archontenjahre,  lund  die 
3  letzten  aus  den  Jahren  245,  237  und  229  an  n»a- 
cedouifiche  Monate  und.  eine  eigenthümhche  chaldäir^ 
sehe  Aere  geknüpft. 

Diese  Beoba4:liiuiij^en  setzen  eine  festgeordneie 
Zeitrechnung  voraus;  denn  wie  hätten  sich  ihrer  sonst 


1)  Xii«  .ii  S.  186  ff. 
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Se  griechischen  Astronomen  mit  so  vieler  SicJUerbeit 
bei  Begründung  ihrer  Monds^  und  Pbmetentheotie  be> 
dienen  können?  Von  wdldier  Beschüfflenheit  aber  diese 
Zeitrechnung  war,  geht  aus  den  wenigen  Winken  und 
Motizen,  die  sich  darüber  bei  den  alten  Sdiriftatelietn 
zerstreut  finden,  nicht  mit  Sicherheit  hervor.  Ich  habe 
die$e  in  meinem  Jiaudbuch  der  Chronologie 
in  Verbmdung  mit  den  yersehiedenen  HypoÜiesen  der 
neuem  Forscher  zusammengestellt,  und  werde  hier  die 
Hauptmomente  davon  kur^  anfiihm« 

Dala  die Chaldäer  ihren  bflrgerlicheii  Tag 
mit  dem  Aufgange  der  Sonne  angefangen  haben, 
aagen  uns  die  Alten  ganz  tibereinatimnug*  Ipsam 
diem  aln  aUter  oiservewerej  Babylonii  inier  duos 
solis  exortiiSf  heilst  es  beim  Plinius  *).  Man  hat 
hieraus  folgern  zu  müssen  geglaubt^  dab  sie  ein  Sim- 
nenjahr  gehabt  haben.  Allein  es  ist  gar  wohl  dedc 
bar,  wenn  gleich  imgewöhnlich,  daCs  ein  Volk,  wd» 
dies  adne  Zeit  nach  dem  Monde  eintheiHe,  aeinei 
bürc:crlichen  Tag  erst  mit  dem  Morgen  an langen 
haben  könne,  der  auf  die  erste  Erscheinung  der  Mond- 
sichel in  der  Abenddämmerung  folgte. 

Dafs  sie  bereits  die  Eiutlieilung  des  Tages  und 
der  Macht  in  je  12  Stunden  gebraucht  haben,  lehren 
die  von  ihnen  angestellten  Beobachtungen.  Auch  sagt 
Herodot  ausdrücklich^),  dals  die  „zwölf  Theilc  des 
Tages  ^  von  den  Babylomem  za  den  Griechen  gekom- 
men amd.  Selbst  den  Untersdiied  unter  bürgerlt* 
eben  und  astronomischen  Stunden  (44)  mubten 
rie  adion  kennen.  Beide  Arten  von  Stunden  worden 


1)  Th.  1,  S.  203  ff. 

2)  H.  iV.  U,  79.  VergL  Censorinus  c  23.  GeUitts 
iV.  A.  HL  %  Macrob.  Sat.  1*  3.  Isidor  &ynK  V«  ao. 

3)  11,  109. 
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IßMkf  die  letztem  nur  bei  eiuigen«  Bei  Beätiiimiung 
derselben  habjBn  sie  gsmSs  keine  künstliche  Wasser- 
»hr  TOD  der  Art  gebraneht,  wie  sie  erst  spät  von 
Ctesibius  erfunden  worden  ist  Sie  verfuhren  da. 
bei  sehr  ^in&ch^  indem  sie  sich  eines  mit  einem  Halm 
versehenen  Gefäfees  bedienten,  aus  welchem,  ^\eil  es 
durch  Zufluls  aus  einem  Wasserbehälter  beständig  ge- 
ffillt  eifaalten  "wurde,  in  Reichen  Zeiten  ^eich 
Wasser  flot,  einer  auch  von  den  griccliisclieii  Astro- 
nomen benutzten  Vorrichtung»  deren  Cleamedes  ^) 
und  andere  gedenken 

Was  die  Form  ihres  Jahrs  hetriflFt,  so  Huden  wir 
nii^nds  eigen thümlichc  chaidaische  Monate  «genaonty 
die  ims  auf  sie  sdilieben  liefseii*  Ptolemaus  pflegt 
bei  den  vor  ihm  angestellten  Beobachtungen,  unge- 
adit)et  er  sie  sämmtlich  auf  die  ägyptische  Zeitrecl^ 
noBg  redndbrty  zugleich  die  ^eigenthümlidien  Zeitbe* 
stiminungen  der  Astronomen,,  die  sie  gemacht  haben, 
anzugeben»  Da,  er  nun  die  7  ältestoi  chaldäischen 
Beobachtungen  blofs  nach  ägyptisclien  Monaten  datirt,  * 
so  ist  die  Voraussetzung,  dafs  die  Chaldäer  und  Ae- 
gypter  «boeilei  Jahifoim,  höchstens  vmchiedene  Mo- 
palsnameh  gehabt  haben,  fliejenige,  die  sich  am  na* 
türliohsten  darbietet ,  zumal  da  auch  die  nabonassa- 
asdbe  Aere»  die,  wie  schon  der  IMame  lehrt,  babyIo> 
machen  Ursprungs  ist,  nach  ägyptisciien  Jahren  zäilL 
Wirklich  nehmen,  auch  fast  alle  Chronologen  die  Iden> 
fitat  der  chaldäischen  nnd  ägyptischen  Zeitrechnung 
an,  und  streiten  nur  über  die  Frage,  ob  das  beweg- 
liche Jahr  in  Babylon  oder  in  Aegypten  einheimisch, 
war*). 

i)  Cydem.  L  II«  p.  75  ed.  Balfbr.  « 

4)  Hm  Tfvgleidie,  wm  dwtfier  Haiidb.  1»  995  getagt  ist. 

3)  S.  üandb.  I,  m  il  ' 
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TechtiUche  Cbnmolo^. 

Nur  ein'^ dmiiger  Geldirter,  Fritei       zieht  die 

Ucbereinstininmng  der  chaldäischen  und  ägyptischen 
Zetiredmung  in  Zweäel.  Seiner  Meinung  nach  haben 
die  Chaldaer  Momdmonate  gebfaudit  Was  fiir 
diese  Aiisiclit  spricht,  ist  folgendes:  1)  alle  übrigen 
sanitischen  Völker,  Hebräer,'  Syrer,  Araber,  haben 
nach  Mondjahren  gerechnet;  wamm  nicht  auch  die 
^abylonier?  2)  haben  die  Juden  ihre  jetzigen  IVIonats- 
namen  Mrähiend  ihrer  Gefangenachaß;  .yon  den  Baby* 
loniem  angenommen  ^ ).  t)a  nun  die  jüdischen  Mo- 
nate nach  den  Mondwechseln  geregelt  sind,  so  ist 
mit  Grund  zu  yeimuthen,  daüs  sie  bei  den  Babylomeni 
ein  gleiches  Gepräge  hatten;  denn  sonst  würd«!  die 
Juden,  die  frühem  Benennungen  ihrer  Monate,  you 
denen  sich  im  ersten  Buch  der  Konige  ^)  eine 
Andeutung  findet,  schwerlich  mit  den  babylonischen 
vertauscht  haben;  3)  beweisen  die'  3  letzten  unter 
den,'obgedachten  chiddäischen  Beobachtungen  und  die 
Fragmente  des  Bcrosus  dafs  die  Babylonier  un- 
ter den  äeleuciden  nach  Mondmonaien  mit  macedoni- 
sehen  Benennungen  datirt  haben«  Hätten  sie  mm  bä- 
herlün  eben  so,  wie  die  Aei;\pter  und  benaclibartcn 
Perser,  ein  Sounenjahr  gehabt,  so  würden  sie  wahr- 
scheinlich eben  so  wenig  geneigt  gewesen  sein,  das* 
selbe  unter  ilircn  macedonischen  Beherrschern  fahren 
zu  lassen,  wie  diese  beiden  Völker.  So  aber  pafsten 
'sie  ihrer,  alten  Zeitredmung  blofe  die  macedonische 
Terminologie  an,  und  auch  dies  wohl  nur  im  Verkehr 

  « 

>  

1 )  In  seiner  Abhandlung:  Observailojis  sur  Jcs  annees  em- 
plojees  a  Bahylone^  Tom.  XVi  der  Mha,  de  V  Acad.  da  Imcr» 

2)  Aben  Esra  Commeutar  zu  %  Mos.  12,  1.  . 
^  ■     3)  c.  6  und  8.  '  , 

/  43  S.  Fabricii  BibL  Gr.  Tom.  XIV«     180  und  207  der 
altea  Ausgabe, 
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mit  den  Grieclien;  4)  haben  die  CliaUläer  verschie- 
dene Mpndperioden  geluinnt^  unter  andern  die  oben^ 
(30)  gedachte^  nach  ihnen  benamUe,  von  223  Mond-' 

wechseln 

IKese  Gründe 'sind  .aüerdings  fiüor  die  Meini^ 
scheidend,  dafe'  dk  Babylonier  im  bürgeilichen  Leben 

nach  Mondjahren  gerecimet  haben.  Unmöglich  i^iät 
sieh  aber  mit  Fr  er  et  annehmen,  d^  ihre  astrono- 
mkdien  Beobachtungen  ursprüns^lich  an  solche  Jahre 
geknüpft  waien,  und  dalis  die  äg;)'piischen  Data^  'wo- 
mit wir  aie  im  Almagest  bezeichnet  finden,  so  "wie 
die  jetzige  Form  der  beiden  ersten  Ahlheilungen  des 
kanons,  das  Resultat  einer  von  den  Alexandrinern 
veranstaheten  Reduction  sind«  Eine  solche  würde  mit  > 
{ifofscn  Scliwlcrigkeiten  verknüpft  gewesen  sein,  selbst  • 
wenn  die  Cbaidaer,  was  doch  schwer  zu  glauben  ist, 
schon  seit  Nabonassar  ein  nach  richtigen  Princi* 
picn  gcordneles  31üiuljaljr  gehabt  und  dasselbe  Jahr- 
hunderte lang  unverändert  beibehalten  hätten.  Ich 
bin  daher  geneigt'  vol  der  Hypothese,  dafs  sie  sich  als 
eines  Ilülfsmittels  bei  ihren  astronomischen  Im  obach- 
tiiugen  des  dazu  sehr  bequemen  beweglichen  i^ounen- 
jahis  bedient  haben,  sei  es  nun,  daüs  sie  dasselbe  von 
den  Aegyptem  oder  Persem  entlehnt,  oder  es  selbst 
gründen  halten.  £s  i^t  gerade  nicht  nöthig,  anzuneh- 
men, dafs  ihr  Jafars^nfang  vollkommen  mit  dem  ägyp- 
tischen überelnslimmte ;  eine  Verschiedenheit  beider 
würde  der  Leichtigkeit  der  Keduction  ihrer  Data  auf 
die  ägyptische  Zeitrechnung  keinen  Emtrag  gethan 
haben.    V  ielleicht  nahmen  sie  diese  Zeitrechnung  un- 
ter Mabonassar  an^  von.dem  sie  nun  auch  ihre  Jahre  ' 
zahltein   ]\Ian  bedachtet  diesen  König  gewöhnlich  als 
den  Stifter  eiuer  neuen  Dynastie,  indem  man  von 

1)  Handbucb  ^  206  ff. 
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der  Voraussetzung  ausgeht,  xlaDs  der  von  ihm  benauii- 
ten  Aere  irgend  eine  Staialsyerändenuig  w  Epoche 
gedient  habe.  ÄHeiii  nidits  'berechtigt  uns  ta  dieser 
Ansicht  Nur  wenige  und  spät  lebende  iSchnftstelier, 
PtolemäuSy  CensorinuSySusebius,  Thuoii  und 
Syncellus,  erwähnen- ihn,  aber  keiner  als  den  Ur- 
heber einer  politischen  Revolution.«  Dais  sich  die  Ba- 
.bylonier,  nachdem  sie  lange  das  a^syrisdie  Joeh  ge- 
trai^enj  Jn  Vereiniguns;  mit  den  Mcdoni  frei  machten, 
sagt  uns  Diodor  allein  er  bemerkt  nicht»  ob  imd 
wdche- Rolle  Nabotiaaaar  dabei  spidte. 

Ob  das  Blüiuljabi,  das  die  Babylonier  im  bürger- 
lichen Verkehr  gebraucht  haben  müssen»  ein  freies 
oder  ein  gebundenes /war,  steht  dahin.  Vennndi- 
lieh  war  es  eben  so  ein  gebundenes,  wie  das  der 
Hebräer  und  Athener«  Der  Astronom  ako,  der  drei 
vor  Alexander  zu  Babylon  beobai^htete,  an  attische 
Monate  geknüpfte  Mondfinstemisse  aus  den  chnidäi 
sehen  Archiven  den  -Griechen  mittheilte  ^ )  ,  durfte  die 

MoDiüe  des  bab\lonisclien  Jahrs  nur  mil  denen  der 
Athener  vertauschen.  Die  hinzugefügten  ägyptischen 
Data  machten  die  Angabe  der  atlisdien  üböfllis8%» 
die  daher  auch  nicht  angefülirt  biinL  So  bclfst  es 
von  der  einen,  sie  sei  unter  dem  Archon  Phanostra- 
Ins  im  Monat  Posideon  oder  in  der  -Nacht-  vom  96 
jcura  27.  Tholli  des  Jaliiü  306  seit  INabouassar  beob- 
achtet Die  Athener  wulsten  ohnehin,  dals  die  M<nid> 
finstelmisse  um  die  BGtte  ihrer  Monate  emtrafen,  wenn 
diese  anders ,  was  hi  der  Regel  gewils  der  Fall  war, 
mit  dem  Hinunel  übereinstimmten 

Dasselbe  gilt  von  den  m  a  c  e  d  o  n  1  s  c  h  c  n  I\!o 
naten,  .womit  die  drd  jüngsten  unter  den  auf  uns 


1)  II,  34.    4)  Alm.  IV,  10,  &  37d,  76,  78. 
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gekommenen  chaldäischpn  Beobachtungen  bezeichnet  ^  -  ^ 
sind«  So  ist  die  erste,  kä  6?slen  Jahr  der  Chaldäer 
m  5.  ApeHä«  oder  In  der  Nacht  vom  27  zum  28. 
Thoth  des  Jahra  504  seit  INabonassar  angestellt  wor- 
den. |Pie  matiedonischen  Monate  hatten  sich  doreh 
Alexander*»  Ifeerszug  über  ganz  Vorderasien  bis  Ba- 
bylon hin  verbreitet.  Man  darf  gerade  nicht  glauben, 
dafi  die'  babylonischeii  Monate  ^Inrch  die  macedoni- 
sdbien  verdrängt  wurden;  beide  , Arten  von  Monaten 
konnten  bei  der  Gleichartigkeit  ihres  Charakters  sehr. 
vmid  neberf  efnander  bestehen,  und  inir  haben  uns 

nur  von;mtellcn5  dafs  der  griechische  Astronom,  der 
diese  Beobachtungen  seinen  Landsleuten  mittheilte, 
Statt  Her  babyloniseben  j^amen  die  jhnen  geläufigeren. 
macedonLschen  setzte. 

Die  chaldäische  Acre,  auf  die  sich  das  ebeü 
gedachte  67ste  Jahr  bezieht)  beginnt  ndt  dem  Herbst  . 
des  Jahrs  311  v.  Chr.,  vermuthlicli  mit  dem  mace- 
donischen  Monat  Hyperberetäus,  mit  welchem  die 
Syroinaeedomer  in  der  Regel  ihr  Jahr  ai£ngen.  Die 
seleucidische  Acre  dagegen,  nach  der  man  m  Sy- 
lien  gewöhnlich  rechnete,  nahm  im  Herbst  312  ihren 
Anlang,  bödi^  wabrseheiidich  von  der  Schlacht  bei 
Gaza,  durch  die  Seieucus  Nicalor  den  Grund  zu 
seiner  Madit  legte,  und  von  seiner  bald  nachher  er- 
folgten  Besitznahme  Babylons.  Woher  diese  Ver^ 
schledenheit  von  einem  Jahr  rührte,  ist  schwer  zu  cr- 
nittefai.  VieHeicht  datirt  die  Spätere  Epoche  von  der 
Ennordung  des  Jüngern  Alexander,  vrodurch 
Alexanders  des  Gro&en  Thron  erst  völlig  erledigt 

waidL 

Obp,lcIch  Frieret  allem  Anschein  ^aqh  in  so  wdt 
Recht  hat,  daüs  die  Babylonier  im  bürgexlicben  Le- 
ben nach  Mondzeit  rechneten,  so  kann  ea  doch  un- 

möglidi  aui  die  von  ihm  angenommene  Weise 
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schehen  sein.  Eusebius  *)  und  Syncellus  ^)  Sa- 
gau: ,yBerosus  liat  iu  ßeiuer  tiesdiidUe  uacii  Sareu, 
'Neren  und  ^Sfossen  gerechnet  Der  Saros  beseiehnei 

einen  Zeitraum  von  3600 ,  der  INeios  von  600,  der 
S08SOS  vüu  00  Jahren.'^  Dies  fiiud  nun  nach  Fre- 
ret  die  Namen  der  Mondperiod^,  deien  sich  die 
Ciiaidüer  zur  Einlliellung  ihrer  Zeit  bedient  haben; 
nur  gibt  er  ihnen  ganz,  andere  Werllic,  jedach  mit 
Beibehaltung  desselben,  Verhältnisses.  '  Vonrassetsend, 
'dais  unter  Saros  die  sogenannte  chaldaische  Pe- 
riode %u  verstreu  sei,  und  von  der  irrigen  Notiz  beim 
Suidas  und  falschen  Lesart  in , den  I9lem  Ausga- 
ben des  Plinius  wonach  sie  222  Mondwechsel 
gehalten  haben  soll,  ausgehend,  macht  er  sjich  von  dem 
.Wesen  jener  Perioden  folgende  Voistdluug:  die 
Chaldäer  hatten  einen  doppelten  Saros,  einen  astro- 
nomischen von  323,  und  einen  bürgerlichen  Ton 
322  Mondwechsdn.  Den  letztem  thoQen  sie  in  6  Ne- 
ren  xu  37  synodischen,  und  den  Neros  wieder  in  10  Sös- 
sen zu  4  periodischen  MonatejD,  indem  37  synodische 
'  Monate  nahe  40  periodische  geben«  Hieniadi  hätte  der 
bürgerliche  Saros  6555  Tage  und  Ii)  Stunden,  .der 
Neros  1092  Tage  und  lö.  Stunden,  «nd  der  Sossps. 
109  Tage  und  6  Stunden,  gdialten.  Wie  ist  es  aber 
denkbar,  dafs  man  zur  EintheiUmg  der  bür£;erlichen 
Zeit  Perioden  gebraucht  habe,  welche  aus  Brüchen 
von  Tagen  bestanden,  zumal  den  periodischen  Monat, 
der  sich  nUr  durch  eine  genauere  Beobachtung  be- 
stimmen läist?  Auch  kann  man  nicht  begreifen,  war- 
um man  für  den  Saros  gerade  eine  Periode  \'on  2 J2 
syuodischeu  Mouaieu  giewähit  haben  sollte,  die  w^d^r 


'1)  rhrmuca  i  S.  tl  des  armeiibdi*hlcituftdiai  Textes.  ' 
.  *  3)  4D  Ä  iV.  JI,  lOl-. 
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selbst,  noch  m  ihren  Vielfachen  oder  aliquoten  Thel- 
len  der  ii^er  des  Sonnenjaiirs  commensurabel  ist, 
auch  sonst  gar  keine  merkwürdig^  Eigenschaft  hat. 
Freret's  gezwungeue  llypoüiese  liat  nirgends  Bei- 
fall gefunden, 

Ueber  den  etgenOicheii  Gehalt,  des  Sarös^  Ne* 

TOS  und  Sossos  ist  viel  ^csfrilleu  worden.  Die 
8atJie  liegt  im  Dunkeln,  und  wird  sich  bei  deni>J\lai^ 
gel  weiterer  Nachrichten  durch  Hypothesen  - schwer* 
lieh  aufs  Reiue  bringen  lassen 


Zeitrechnung  der  Griechen.  ' 

Die  Griechen  habep  anfangs,  ^e  alle  auf  einer 
niedrigen  Stufe  der  Cultur  stehende  V^^r,  vermuth- 
licb  biois  Tag  und  Nacht  unterschieden.  Mit  der 
Zeit,  80  wie  sich  die  Geschäfte  des  bürgerUchen  Le* 
bens  vervielfältigten  und  theilten,  kamen. Mittag,  Mit* 
ie macht,  Tagesanbruch  imd  andere  Zeilbesüm- 
mnngen  mehr  hmzn.  Beim  Homer  finden  wir  in 
dieser  Beziehung  schon  eine  grofse  MannigfaUig;keit 
Besonders  Jbäufig  erwähnt  er  den  Eintritt  der  Mor^eii- 
danlmening,  den  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  und 
den  AnbriK'li  der  Nacht,  minder  oft  den  iMiltag.  Vou 
den  zahlieicbeu,  ziun  Theil  den  Verrichtungjßu  .4^s 
bürgerhchen  Lebens  entnommenen  Ausdrucken,^  v/o- 

niit  die  ^riecbiscbe  Sj,)i;iche  die  verscliiedenen  'fheile 
des  Tages  und  der  Nacht  bezeichnet,  ündet  mau  die 
eiheblichslen  beim  PoUux  ^)  asusammengestellt« 

1)  Maa  verileiche,  was  darüber  im  Handbuch  I,  213  ff. 
Seiagt  ist. 

Ononu  I»  7, '68— 72.  Uebelr  das  vielbesprochene  imvttoq 
c^toVycS^  beim  Börner  gilit  ^er  xwette  Timl  von  Bnttmann^s 
Lexilo  'gus  eine  sdutr&innigc  Erörterung. 
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Die       der  Naebt  za  imtencbeideii/bot  sich 

den  Griechen  lange  kein  anderes  IVIittel  dar,  als  die 
Beobachioag,  des  Stande«  der  Gestirne  gegen  den  Ho- 

.riionty  ao  vm  sie  Ina  217  Einluhnmg  einer  festen  Zeit- 
rechnungy  die  man  .höchstens  bis  ins  sechste  Jahr- 
Inindert  v.  Chr«  znrüeksetzai  kann,  die  Jahrszeiften 
mir  yefmitlebt  d«r  Efsdieinimg  und  Verachwindinig 
der  ausgezeichnetsten  Sterne  in  der  Alorgen  -  und 
AbenddänameruBg  mit  einiger  Sicheilieit  m  erkennen 
vermochten.  Die  KenntnUs*  des  gestirnten  Htmmds 
war  daher  bei  iJmen  weit  aDgemeiner  verbreitet,  als. 
bei  uns«  Noch  Socrates  ^ )  empfahl  der  griechisehen 
Jii2;end,  sich  der  Sternkunde  zu  befleilsigen,  um  auf 
Reisen  zu  Wasser  un4  zu  Lande  und  in  Lagern  die 
Zeiten  der  Nadit,  des  ^tonafts  nnd  des  Jabrs  m 
erkennen.  Um  selbst  bei  bewölktem  Himmel  die 
Zeit  der  Nacht  mit  einiger  Bestimmtheit  ermitteln  zu 
können,  mjerkte  man  sich,  welche  6eslmie  im  Ost* 
oder  Westhorizont  slandcn,  wenn  die  verschiedenen 
Zeichen  der  Ekliptik,  Krebs,  Löwe«  Jungrrau  vu  s.  w«, 
aufgingen.  Sah  man  nun  irgend  ein  .Gestkn,  ai|ch 
nur  durch  WolkenöjBhungen,  im  Horizont,  so  MT^rfste 
man,  welches  Zeichen  aufging,  woraus  man  dann, 
wenn  man  die  Jahrszeit  kantete,  ungejßtlir  die  Stunde 
der  Nacht  abnehmen  konnte.  A  r  a't  u  s  widiyiet  die- 
sem Gegenstande,  den  sogenannten  ijnywxwxroXaTqy  ei- 
nen beträchtlichen  Theil  seines  astronoinischmi  Ge* 

.  dichts  ^ ). 

Um  die  Wachen  —  qna^awoM  — ,  deren  die  Grie- 
chen, eben  so  wie  die  R6mer,  vier  auf  die  Naeht 

rechneten,  abzumessen,  bediente  man. sich  bronzener 
Gefilfse,  die,  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mit  Wasser 

1)  Xeaophon's  Mem.  Soefm  lY^  7.  . 
3)  Mmi.  T.  556  ff. 

i 

*  '    .  ... 
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g;«f&IIt,  ndi  dhfiShUg  durch  kkine  im  Boden  ange- 
bradiie  Oeäbiuigeii  leerteo.   Mm  gab  ürnen,  wie  wiif 
MB  dem  Aeneas  Tacticu«  ^)  mehen,  eine,  aoldba 

Weite,  dafe  sie  den  vierten  Theil  der  längsten  Nacht 
£umaiseii,  uati  verengte  sie  dann  durdi  Apklekuug. 
van  Wa«^  so  wie  die  Nächte  Jkttizer  wmrden.  -Voir 

iÜinlicher  Beschaffenheit;  die  gläsernen  Clcps y- 

drae,  wodurch  die  ^echißchen  und  römifichea  Ked- 
ner  vor  Ciericht  sor  Zusjammendringung  ihrer  Vor- 
trage  genöthi^  wurden^).  Dafs  diese  Werkzeuge 
eben  60  wenig,  wie  die  Sanduhren,  die  man  häu- 
fig in  nnsem  Kkchen  sieht,  den  NMien  der  Uhren 
verdienen,  ist  klar.  Die  eigentliche  W  asseruhr  — 
SffoXiyio»  vÖQavXtxhvy  hprologium  oder- horarium  ex 
is^iM»^  erfand  der  Mechaniker  Ctesibiua  ans  Aleicanr 
drien')«  Es  war  eiq  auf  dem  Fall  des  \V  assers  beruhen- 
des Uhrwerk)  welches  das  ganze  Jahr  hindurch  die  bür« 
geilidien  Slunden  angab,  aber  nach  dan  verandeili- 
chen  Stande  der  Sonne  und  der  dadurch  hedinp;ten 
Daner  der  Tag*»  und  liaehtstanden  vo|i  Zeit  «n  Zeit 
gestellt  werden  mulste,  und  schon  delshalb  w«[i%  Ge* 
nauigkeit  gewähren  konnte,  dalier  anch.die  Griechen 
keinen  aonderiichen  Gebranch  davon  gemacht  zu  ha» , 
ben  scheinen,  sdbst  ^nieht  ihre  Astronomen  ]>ies^ 
bestimmten  die  Zeit  einer  Beobachtung  entweder  durch 
^faehzritig'  gemiessene  Stern  -  und  Sonnenhöhen  ^  )f 


De.». 

9)  Die  erste  Erwalmang  dertellieB  findet  ei^  beim  Aristo- 
phancs  Ackam,  v.  6^3.  Veap*  v.  93.  Vergl.  die  Sdioliea 
diieibst.  ^ 

3)  Vilruv.  de  W*.  IX,  9.   Plin.  U,  N.  VII,  38. 

4)  Die  Beschreibung,  die  VitruTins  a.  a.  Orte  TOD  der 
bydraaliedieii  Ukr  des  C^ieeibiae  gibi»  kt  nicht  gras  deotlicb« 
ftrs  I^aiidtaig  »ab  ktotUch  geaiqg  gswtsite  ssin. 

5)  h  den  Avgenblicict  wo  ein  ÄMKgmm  e&is  Bsobsditaag 
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oder  bedienten  sich  auch  wol  der  oben  (87)  envalm- 
ten  Vonichtung,  die  schoa  die  Chaldäer  gebrauefat 
haben  müssen»  wdl  sonst  Sure  Zeithesthnmiingen  nidit 
so  genau  hätten  sein  können,  als  es  ihre  Beobach- 
tungen zu  erkemleii  gelten.    Sie  hieis  bei  den  Grie- 
eben  väq/ow  ^^crwyjtWj  aneb  wol  «Xn|tijj^^tx  ob 
sie  gleich  etwas  ganz  anderes  w^r,  als  die  obgedachte 
Clepsydra,  die  vorzugsweise  diesen  Nanaen  führte» 
Am  Taeje  schlofs'  man  anfans^s  die  Zeit  aus  der 
SteUurii;  der  Sonne  gegen  irdische  Gegenstände  mid 
aus  der  Länge  -md  Richtung  des  Scihattens.  Man  be- 
nierkie  lutkl,  (hils  dn-  Srli.iüen  zu  Mittage  am  kür^r- 
sten  sei  und  immer  einerlei  llichiung  habe.  Um  demp 
nach  diesen  wichtigeA  Zeitpunkt  des  Tages  gma 
nnd  die  Vor  -  und  Nachmittagszeit   wenigstcDS  im 
Groben  zu  erkennen^  wird  man  fiühaeitig  auf  dai 
Gebranch  des  Gnomons  gekonnnen  sein,  d.  L  einer 
Mittagsliuie ,  über  der  man  auf  einem  horlzonlakn 
Boden  senkrecht  einen  Stift,  Stab  oder  .  Obelisk 
errichtete.   Von  dieser  dnfachen  Vorrichtung  sind  all. 
mählig  die  Sonnenuhren  —  ij^y^okoyia,  ^Aioxa  oder 
a96fo>«)Qixa  —  der  Griechen  assgegangen;  denn  bei 
denselben  stand  der  Schattenzeiger  —  ywUiwv  — 
in  der  Kegel  vertikal,  da  er  bei  unseni  Sonnenuhrea, 
die  nicht' die  veranderUchenr  Standen  der  AHen,  soa* 

dem 

zur  NaclitzeH  machte,  miifste  ein  anderer  tlic  Höhe  eines  bcLinn- 
tca  Steras  messen,  worans  sich  dami  der  culminirende  Punkt  Jes 
Aeqnators  und  durch  Vergleichung  dpsselbcn  mit  der  geraden 
AQf8t6ig;inig  der  Sonne  die  waltre  Zeit  der  Beobachtoog  berech- 
nen'liefe.  Bei  Tage  dienteii  die  Sonnenliölien  zu  glotdieni  Zweck.  , 
Wie  Tiel  bequemer  beben  es  deck  die  jetzigen  «Aetronemen  M 
dem  Gebrauche  ihrer  Uhren! 

1)  Man  sehe  Saidas  nnter  diesem  Worte,  und  3Iai  lianöi 
Cape  IIa  in  dem  Kapitel  des  achten  Buchs  der  IS'upiiae^  ^ 
Yom  echeinharen  ihirchmeseer  dea  Moadee  die  üede  iaU 
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(lern  eine  gleichf5rmige  Stundcneintheilnng  pebcii,  iii 
der  Kichtung  der  Weltsu^  Hegt  Unsere  Gnomoiulii 
ist  dab^er  eine-  ganz  andere  ids*  die  der  Alten. 

Herodot  sagt  (86),  die  Grieclien  hätten  den 
Polos,  den  Guomon  Und  die.  12  iStunden  des  Tages 
von  den  Babylomem  endehilt  HoXoq  tMt  Sealiger 
mit  um  so  gröfserer  W  ahrscheinlicbkeit  für  die  ältere 
fieneonuDg  der  Sonnenuhr  bei  den  Griechen,  da  selbst 
noch  in  späterer  Zrit  eine  ihrer  viden  Arten  von  Son- 
uenuhren  diesen  Mamen  führte  ^ ),  der  auch  ganz  .pas- 
send gewählt  war;  denn  aus  ftoX&o  odermXsiSfi)^  dre» 
hen,  entstanden,  konnte  er  eben  so  gut  von  einem 
Instrument  gebraucht  werden,  das  durch  den  sich  dre- 
henden Schatten  eines  vertikalen  Stifte  die  Stunden 
angibt,  wie  von  den  Wendepmikte^  der  Himmels- 
imd  ErdkugeL 

Das  Wort  yvtLfjmfy  das  Herodot  Kugleieh  nennt, 
sieht  dieser  Ansicht  ni(  lit  entgegen;  es  bedeutet  zwar 
den  Schattenstift  der  Sonnenuhren,  macht  also  einen 
wesentlichen  Bestandtheil  derselben  aus,  wurde  aber 
auch  ohne  Verbindung  mit  der  Souiienuhr,  von  der 
obgedachten  einfachen  Vorrichtung  gebraucht^  welche 
dnrch  die  Richtung  des  Schattens  die  Tagszeiten,  und 
durch  die  Länge  desselben  um  lUittag  die  Hauptepo> 
dien  des  Jahrs,  die  Sonnenwenden  und  Nacfai^eichen^ 
m  erkennen  gaK 

Kach  Saidas  ^)  und  Diogenes  Laertius 
war  es  Anaximander,.  der  die  erste  Sonnenuhr  in 
Griechenland  aufstellte.  Es  Ist  auch  in  der  That  nicht 
imwahrscheinhch,  dafs  er  die  Griechen  zuerst  mit  die- 
ser Erfindung  des  Orients  bekanntmachte;  denn  nach 


1)  Haadb.  I,  333.  * 

2)  T,  Anaximaader. 

3)  De  Vit.  phil.  U,  1,  3. 

/  7 


P'linhiR  *  )  war  er  der  erste  Grieche,  der  die  Schiefe 
der  Ekliptik  wabmahm,  oder  viel  mehr  mafs,  wozu 
sich  ihm  kein  anderes  ittittel  darbot,  als  die  Beobacb- 
liinir  des  Mittarrssclialtens  am  Gnomon.  Nach  eben 
diesem  Schriflsleller  ^ )  war  es  Atiaximenes«  der 
Schüler  des  Anaximander,  der  das  erste  horalaghan 
sriothericon  errichtete.  Auf  jeden  Fall  miifs  man 
sich  diese  Versuciie  noch  sehr  roh  vorstellen.  Erst 
in  der'  alexandrinischen  Epoche  kam  die  Gnomonik 
zu  der  Vollkommeiilieit,  die  sie  bei  den  Alten  er- 

■ 

.  langt  hat 

Noch  zur  Zeit  des  Aristophanes  schanl  man 

sicli  zu  Athen  mit  dem  blo£sen  Gnomon  ohne  Stun- 
deneintheäung  beholfen  zu  haben;  denn  er  apricht 
einmal von  einer  zehnfüfslgcn  Schattenlänge 
—  cfroi%uov  ötKOMcA/v  —  bei  der  jemand  zu  Tische 
geladen  wird.  Solche  Zeitbestimmungen  nach  der 
Länge  des  Schattens  kommen  bei  den  Alten  Sfteis 
vor,  selbst  noch  spatcrlün,  wo  man  schon  Sonnenuhren 
hatte  Es  hatte  damit  folgende  ganz  einfache  Be- 
wandniis:  man  steflte  sich  aufrecht  hin,  bemerkte  den 
Punkte  wo  das  Ende  des  vom  Körper  geworfenen 
Schattens  hintraf,  und  mafs  nun  mit  den  Füisen  die 
Länge  des  Schattens»  Da  bei  einem  proportionirl  ge- 
wachsenen Menschen  die  Länge  des  Fufses  ein  ziem- 
lich constantes  Verhähnifs  zu  der  des  Körpers  hat, 
so  gab  dies'  allerdings  beim  Sonnensehein  ein  uolli- 
diirftiges  Mittel  zur  Bestimmung  der  Zeit  eines  Gast- 
nials  für  mehrere  zugleich  geladene  Gäste.  Dafs  man 

'    l)ÄiV.  II,  6.      2)  ÄÄ  11,78. 
ZyEccUs.  V.  64a 

4)  8.  Plntarcfa  de  adulatorU  si  on^i  discrknsne  c,  5 
ond  die  von  Casiittboniif  snia  Atb^näns  VI,  10  gesanundlen 
Stdlen. 
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wnrkKch  bei  solchcir  Gelegenlieit  den  Schatten  mit 
dem  FuGs  abmafii,  sagt  Hesycbiua  beaondeis'abet 
dn  von  Salmasius  ^)  ciürtes  Fragment  eines  Theo* 
dorus.  Der  Körper  selbst  war  also  hierbei  der  Gno- 
moB,  Unten  in  der  Zeüredmnng  der  Römer  werden 
wu'  auf  diesen  Gegenstand  noch  einmal  xurückkom- 
,  inen. 

Da  die  Sonnmarohren  bei  den  Griechen  erst  apSt 

m  einiger  Vollkommenheit  gelan£;ten,  so  mufste  die 
Stundeneintheilung  des  Tages,  die  &.e  schon  vor 
Berod ot  ana  dem  Orient  enilebnt  hatten,  bri  ihnen 
^lige  Jahrhunderte  lang  eben  so  unbenutzt  bleiben, 
wie  die  Kenntnifs  der  Buchataben ,  die  sie  schon  vor 
im  irojaniachen  Kriege  ans  dem  Orient  erhalten'  ha- 
ben  sollen.  Es  dauerte  selbst  lange »  ehe  das  Wort 
^  für  Stunde  in  Umlauf  kam.  Herodot  kennt  e$ 
in  dieser  Bedeutung  noch  nicht;  denn  er  spricht  blofs 
von  den  12  Th eilen  • — .  (isQea  • —  des  Tages.'  Beim 
Xenophon  ist  an  der  ängefuhrten  Stelle  (94)  von 
der  &Qa  der  Nacht,  des  Monats  und  des  Jahrs  die 
Rede,  die  uns  die  Astronomie  kennen  lehren  solle. 
Das  Wort  b^entete  also  anfangs  die  Zeit  im  Allge- 
meinen, besonders  die  Tags-  und  Jahrszeit.  Es  steht 
bei  altern  Schriftstellern  zuweilen  so,  da&  es  au£  den 
enten  Blidk  für  Stunde  genommen.  Vierden  kamv 
i.  B.  an  einer  andern  Steile  des  Xenophon  wo  es 
bellst,  daia  man  die  (S^a  bei  Tage  mit  Hülfe  der  Sonne^ 
bei  Nacht  vetmittelst  der  Steine  erkenne.  Es  iat  aber 
hier  gewifs  noch  an  keine  eigentlichen  Stunden  zu 
denken.  I>iea  ist  auch  Hindenhurg'a  Meinung,  der 
in  seineii  Anmedamgen  an  Xenopiioii'a  Memora« 


t)  V,  eVaraatm^  crx/a. 

3)  Aa  SoHd.  p.  455.  Yergl.  Handb.  I,  237. 
3)  M^m.  Sotr,  lY,  3. 
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bilien  ^)  gründliche  ^  Untefsuchnngen  hierfib»  an* 

stcllL  Erst  als  zu  Alexandrien  die  Sonnenuhren  ver- 
vollkommnet uud  vervielfacht  waren,  ging  die  SUuk 
deneintheüung  des  Tages  ins  Leben  über,  nnd  nmi 
ward  da6  ßedürfnifs  eines  eigenen  Worts  für  Stunde 
fiihlbar»  Man  wählte  dazu  co^,  welches  Wort,  m 
wir  ans  dem  Almagest  ersehen,  schon'  Hipparch 
in  diesem  Sinn  gebrauchte.  Mit  den  Sounettufaren 
gmg  es  zii  den  Römern  über.  ^ 

Auch  ziir  Erkennung  der  Jafarszeiten  gebradi 
es  den  Griechen  lauge  an  jedem  andern  HüHsinlllci 
als  sblchen,  die  ihnen  4^e.  Natur  selbst  darbot  Uahin 
gehört  das  Kommen  nnd  Gehoi  der  Zugvögel  * ),  wd- 
.  dies  Merkmal  selbst  späterhin  noch  in  die  Kalender 
aufgenommen  zu  werden  pflegte.  Besonders  aberm» 
ren  es  die  Auf-  und  Untergänge  der  Sterne  in  dfr 
Morgen-  und  Abenddämniemng,  die  mau  in  Ermaiige- 
famg  eines  festen  Sonnenjahrs  und  unsereif  Kalemltf 
als  Signale  der  Jalirszeiten  i^ebrauchte. 

UrsprUnghch  scheinen  die  Griechen  das  Jabr  niur 
m  Sommer  tind  Winter,  oder,  wie  Uesiodos 
sagt*),  in  den  6tn),7oc;  und  aooroi?,  die  Ernte-  und 
Pflügezeit,  geüieilt  zu  haben.  Den  Anfang  dieser 
beiden  Jahiszeiten  knüpft  er  an  den  Frübanf-  vaA 
Frühuntergang  der  Plcjaden.  Für  ihn,  der  etwa  800 
Jahr  V.  Chr.  untjBr  dem  Parallel  von  38^  sang,  er- 
folgten .cUese  Erscheinungen  am  19.  Mai  nnd  3.  No- 
vember des  julianischen  kaicaders,  welche  Tage  die 
Stellung  unseis  gregorianisehen  11,  Mai  und  26.  Ok- 
tober haben«  Die  Ernte  fing  also  in  Griecfaeoiaiid 
sejir  viel  früher  .a%  als  bei  uns.  /'Aqo7o^  ist  die  Zeil  . 


1)  S.  170  tL  2)  S.  Hes&odi  jUandbsii  ^  ^ 
'Aristopb.  Ave»     7i0  ff, 

3)  7.^383  des  angeföhrta  Gedichts. 

« 
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der  Wintersaat,  tles  beginnenden  5C£//ta>i;,  d.  i.  der 
^stünnischen  und  nassen  Jahrszeit»  Aus  A  r  a  t  u  s  M 
enehen  wir,  dafb  die  Griechen  auch  spaterhiii  ,noch 
den  Sommer  —'^'^Iqoq  —  imd  Winter  —  x^iawv 
—  auf  diese  Weise  bestimmten.  £ben  so  die.  Römer. 
f^ergiUarum  eaeorta;  sagt  Plinius  aesias  indr 
pil,  occasu  Jüans,  sei/iestri  spatio  int/^'a  se  messes 
vindejniasqiie  ei  omniiim  maturUatem  compLexae* 

AllmähUg  unteiischied  man  mehreie  Jalnszeiten.  . 
Dai>  AVlnterhnlbjalir  Üieilte  man  zunächst  in  die  Zei- 
ten der  ruliendeu  und  erwachenden  INatur;  jene  nannte 
man  xjufjuSof»  im  engem  Sinn,  diesB  ia^y  Frühling. 
Den  Sommer  schied  man  in  den  Früh-  und  Spät- 
sommer —  ^i^i;  und  ootai^  £s  wird  nöthig  sein, 
diese  Jahraseiten  beim  Homer  nnd  Hesiodus  nach* 
zuweisen. 

Den  Winter  und  Frühling  nennen  beid^  Dichter 
häufig.    Dab  der  Eintritt  des  erstem  an  d^  Friih- 
untergang  der  Plejaden  geknüpft  wurde,  ist  schon  he- 
^merkt  worden.   Den  Anfang  des  Frühlings  setzt  He  - 
siodns  auf* den  Spätaufgang  des  Aiktur')^  welche 
Erscheinung  zu  seiner  Zeit  und  unter  seiner  Polhöhe, 
am  24..Febraar  des  julianischen  Kalenders^  57  Tage 
nach  der  Winterwende  erfolgte,  wofür  er  die  rqnde 
Zahl  yon  60  Tagen  setzt    Den  Sommer  im  Gegen-  - 
sats  zum  Winter  naant  Homer B.  wenn 
er  sagt,  dals  es  dem  Garten  des  AIcinons  das  ganze 
Jahr  liiodurch  nicht  aii  Früchten  mangele,  weder  im 
tßS^  noch  im  Früh-  und  Spätsom- 

mer nnterschddet 'er  dnigenial  Man  mn(s  sich 
Jbüten,  die  oitcog^x  nicht  mit  uuserm  Herbst  zu  ver- 
wechseln.   Sie  fiiig  viel  früher  an  und  begriff  noch 

I)  Phaen,  264.      2)  H.  IS.  XYID,  69.  ,  3)  r.  664. 

* 
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» 

die  heifsestc  Zelt  des  Sommers  in  sich.  Es  war  die 
Zeit  des  Kei£cus  uad  Gedeihen»  aller  Baumirttckley 
die  dalier  auch^  selbst  ^scQ^Qa  genannt  wurdoi»  Ho-  « 
mer  knüpft  ihren  Anfang  au  den  Frilliaiilgang  de^> 
Hundssterns  ^ den  er  de£shalb  out^^  o-xij^ivQi;  nennt 
Diese  Erscheianng  erfolgte  iiir  ihn  in  den  letoten  Ta- 
gen des  Julius.  Nach  eben  derselben  nannteu  die  Kö- 
rner die  heilseste  Jahrszeit  dies  caniculares,  Hunds- 
tage,  und  nadi  ihiem  Vorgange  aüch  wir,  mur  dab 
wir  sie  dadurch  nälier  bestimmen,  daCs  wir  sie  auf 

'  die  Zeit  b^schräidcen,  wdche'die  Sonn^  nn  Zetchen 
des  Ldwen  ssabtiiigt  Aristoteles  und  Tbeo- 
phrast  ^)  fangen  die  iuuif^  gar  schon  mit  dem  Früh- 
anfange  des  Oiion  an^  der  m  ihrer  Zeit  am  9L  Ju- 
lins  erfolgte,  Hesiodns^)  dagegen  erst  50  Tage  nach 
der  Sonuuerwende,  d.  L  um  den  20.  August;  denn 
die  Sommerwende  traf  m  sdner  Zeit  auf  den  Anfang 

.  des  Julius.  Man  sieht  also,  dafs  diese  Jahrszeit  bei 
den  altem  Griechen  schwankend  blieb. 

Einen  eigentliefaen  Herbst,  ids  Uebeigang  vom 
Sommer  zum  Winter,  kennt  Homer  noch  nicht  Als 
man  diese  Jahrszeit  später  unterschied,  nannte  mau 
sie  /uer&ri»Qo#  oder  f^lSnvim»^,  d.  i  die  nach  der 
üÄcoga  folgende,  sie  beschlieCsende  Zeit,  wo  dann  die 
oscti^  auf  den  hei&esten  Sommer  beschränkt  blidk 
Beim  Hesiodns  konunt  zuerst  eine  Spur  da^on 
vor,  indem  er  von  der  Witterung  das  Adjektiv  furo^ 
«01^1101$,  eben  so  wie  ein  anderaial  im^^vb^  in  einem 
&me  gebraneht,  der  ganz  nnseiin  herbstlieh  ent. 

.  spricht  ^  y  Ich  bemerke  hier  nocii,  dals  er  die  W  ein- 
kse  an  den  Frühaufgang  des  Arktur,  d.'i  an  den 
16k  Sqptmber»  und  die  Wintersaatzeit  nicht  blols  an 

  b 

i)n.x,  27.      2)  //,  i,  6.      3)  Pnfbl.  XXVI,  14. 
4)  De  vmiis     414.      5)  v.  663.      6)  v.  41^,  071 
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den  Fruhuateigaog  der  PlejadeOt  sondern  einmal  '  \ 
ani  den  der  Hj^den  und  des  Oiion  knüpft,  welche 

Erschenningen  für  ihn  auf  den  7  und  15.  Novem- 
ber  trafen.  > 

Es  Irägi  cnch)  ob  wir         Homer,  bekn  He* 
sie  das  und  überhaupt  bei  den  altem  Griechen  diei 
oder  vier  Jabrszeiten  anzupehnieii  haben.  Einen 
Heitist  offenbar  nicht   Sollten  wir  aber  ikren  Früh: 
und  Spätsommer  nicht  aLs  besontlcre  Jahrszeiten 
ansehen  müssen?    Ich  zweifele.    Einmal  erwähnen 
einige  ältere  Dichter,  die  offenbar  die  Absicht  haben, 
alle  Jahrszeiteu  lm  Hcniieii,  imr  drei,  den  Winter, 
Frühling  und  Sommer*    So  ist  beim  Aeschylus  ^)  - 
fon  %uijmf»j  iatf^y  ^^9*9^  beim  Aristophanes  ')  von  ' 
X/Bifjuljv^  cio^,  oTtcoQix  die  Kede     Von  dem  Dichter  AU' 
cäus  hatte  man  nach  Athenäus  *)  ^eine  Frühlings  - , 
Sommer-  und  Winterode,  worin  er  com  Trinken  in 
jeder  JahrszeiL  auÜordcrtc.    Auch  kannte  die  ältere 
griechische  Dicht-  und  bildende  Kunst  nur  drei 
Hören      -Pausanias  führt  yerschiedene  4dte  Bild> 
werke  an,  auf  tlcnen  nur  drei  Huren  dargestellt  wa- 
ren.   Die  Hören  waren  aber  gewüs  früherhin  eben 
so  Symbole  der  Jahrszeiten,  wie  spStetUoiy  wo  man  . 
ihrer  vier  unterschied  *  ). 

Einen  Herbst  dem  unsrigcn  analog  finden  wh- 
aoevsi  beim  Hippokrates  mid  den  llllem  medidni- 
sehen  Schriftsteilern  der  Griechen.  In  der  Schrift  de 
diaeUij  die,  wenn  auch  nicht  dem  Hippokrates, 
dodi  gewüs  emem  seiner  Zeilgenossen  angdi5rt,  heifisA' 
es  ^  ):  „Man  theilt  gewöhnlich  das  Jahr  in  vier  Theile, 


1)  V.  614.      a)  Froiiieth.  v.  453.      3)  Jtes  v,  710  ff. 
4)  L  X,  pw  430:     5)  S,  Uestodi  T&eog.  t.  901. 

6)  Vsi^  Handbucli  I,  348  ff.  - 

7)  l  III,  p.  M6^«l.  Foeiil 

f 
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deQ  Winter,  Frühling,  Sommer  —  pt^o^  —  und  Herbst 
— ^  tpl^tvoMof^.  Der  Winter  gehl  vom  Frühuntergange 
der  Plejaden  bis  m  FfüUingsnachlgleiche,  der  Fiflii- 
Img  bis  zum  Frühaufgange  der  PI e jaden,  der  Sommer 
Ua  xma  Frühau^ange  des  Arktur,  der  Ho:b8t  bis  wie- 
der zum  Friikuntergange  der  Plefaden*^  Eben  diese 
Jfahrszeiten  weiden  in  dem  Buche  de  aere,  locis  et 
aguis  genannt,  das  entschieden  den  Hippokratea 
nun  Veibaaer  hat,  nur  dab  fufimafynf  statt  q^Snufim^ 
QpH  steht  Dieselbe  Bestimmungsweise  der  Jahrszei- 
ten war  ancb  ^äterhio  bei  den  Griechen  und  Römern 
fiUich. 

Dadurch,  dals  man  den  FrühUng  nicht,  wie  (tü- 
herhin»  mit  dem  SpätaQ%ange  das  Addnr,  amdem 
erat  mit  der  Nachtglelehe  an6ng,  erhielt  der/  Winter 
eine  unverhältniCsmiiisige  Länge,  Dies  gab  Veraulas- 
anng,  ahn  dm  Perioden  xa  tbeilen,  in  dai  äoatrog 
oder  ovoQTir^y  die  Saatzeit,  in  den  eigenlKehen 
^ifmvy  Miltwinter,  und  in  die  qyurocAüor,  die  Baum- 
pflanueiti  welche  drei  Zeiten  man  mit  dem  Früb- 
mitergange  der  Plejaden,/  der  Winterwende  und  dem 
Spätaulgange  des  Arktur  anfing*  Den  Sommer  sdii^ 
man  nach  wie  vor  in  it£^  und  oaniOQa,  indein  man 
den  Frühaommer  mit  dem  Fiühaufgange  der  Pleja- 
den, und  den  Spätsommer  mit  dem  Frühaufgange 


n 

in 

Iii 

Herbstes,  dessen  Anfang  anf  den  Frühaufgang  deß  Aik- 

tur  ibdrt  blieb,  sieben  Jahrszeiten,  die  Uippokra- 

fea;  nach  Ga^en'a  Vendidienmg  m  .dem  reiferen 
gegangenen  Werke  scc^l  ißSoi^bikw  mitetaclneden  .  ha- 
ben solL  '  Diese  sieben  Jahrszeiten  fingen  zu  seiner 
(43Q  V*  Chr.)  in  Griechenland  also  an:  die  Saajr 


leit  den  5«  Notemberj  der  Iffitlwinter  im  $6.  Decem- 
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her,  die  Baumpflanzzeit  den  27.  Februar,  der  Früh 
ling  den  26.  März,  der  Friilisommer  den  21«  Mfi^  der 
Spätamamiet  den  28.  Julius,  der  Herbst  d»  21«  Sep- 
tember. Es  ist  aber  zu  bezweifeln,  dalk  sie  irgendwo 
m  Griechenland  in  den  volkstbiunlichen  Gebgnwcli 
fibergegangen  flind.  Gewifa^  ist  es,  dals  man  dasdbst 
^äterbin,  sp  wie  zu  Rom|  nur  vier  Jahrszeiten  un- 
leBBcliied..  Drei  denselben,  nämliqh  Sonuner,  fiierbst 
nnd  Winter,  fing  man  mit  Fizstemerseheinm^en  an; 
nur  den  Fiölbliog  nach  jetziger  W  eise  mit  dem  Ein- 
tritt der  Sonne  in  den  Widder*  Die  wissenschaftU- 
eben  SdniftsteDeri  wieGeminns  setzten  mit  der 
Zeit  die  Anfänge  üänuallicher  Jahrszeiten  aujf  die  Eüi- 
tiitte  der  Sonne  in  die  Zeichen,  aq  die  de'  nocl^  jetzt 
geknüpft  sind. 

Es  war  also  die  Beobachtung  einiger  ausgezeiclme- 


11 

t 

CK 

len  der  Saat,  der  Eidle,  der  l/^einlese,  kurz  die  Haupt- 
epochen des  Landbaus^  und,  ich  setze  hinzu,  der  jSchiff- 
Cflibrt  angab;  dienn  der  Frühauf-  und  Unimrgang  der  Ple- 
jaden  beneiehnete  die  Grenzen,  weldie  die  furchtsame 
Küsten£alirt  der  Alten  lange  nicht  zu  überschreiten 
wagte«  Aber  nicht  am  gedenken,  da&  die  Wittenmg 
dergleichen  Beobachtungen  oft  vereitelte,  und  nicht 
jedermann  Lust  und  Gelegenheit  hatte,  sie  anzustet 
Ion,  waren  sie  anch  bei  steigender  Cukur  zur  Aus- 
messung der  Zeit  bei  weitem  nicht  hinlänglich.  Es 
kam  nun  darauf  an,  dein  Jahr  eine  Form  zu  gdien,' 
od  es  in  Uttnere  .Abs^fanitt^  von  üestimmter  Dauer 

zu  theilen,  um  bequem  datiren  zu  können. 

Wir  müssen  zuerst  4^  allgemeinen  Charakter 
der  griecinaehen.  Monate  und  Jabre  kennen  lernen. 

Scaligcr  hat  zu  beweisen  gesuch^t^),  da&  die 


1)  haß,  c.  1.     3)  An.  Ump.  1. 1«  p.  9^  If. 
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.  Monate  der  Griechen  durcligäugig  aus  30  Tagen 
.  ,  bestanden,  und  fich  immer  eist  nach  beiräehtticben  I 
Zwischenräumen  einmal  mit  dem  Monde  ausglichen  ! 
Üies  ist  ein  Irrtlium.  Zahlreiche,,  von  Petavius  • 
und  Leo  AUatius  ^  y  gesammelte  Stellen  lehren  aufii  I 
unzweldeutig.sle,  dülij  die  einzelnen  griechischen  Mo-  | 
nate  nach  den  Aloudphasen  abgemessen  waren.  Eine  | 
der  eiitscheidendslen  findet*  sich  beim  Aratus'). 
Wir  ersehen  daraus,  was  wir  auch  von  andern  Sei-  ! 
ten  her  wissen,  dals  der  griechische  Monat  mit  der  i 
Ersdinnnng  der  Mondsichel  in  der  Abmddämme-  i 
rung  anfing.     Darum  hieis  auch  .  sein  erster  | 

Was  die  Jarhre  belrifii,  so  ist  schon  ans  dfr  ! 

Beschaffenheit  der  Monate  klar,  dals  es  keine  freien 
Sonnenjahre  sein  konntem  Es  waren  gebundene 
Mondjahre,  die  sieh  erst  nach  kürzeni  oder  innrem 
Perioden  mit  der  Sonne  aiisgUchen^  indem  durch  Lm- 
schaltnng  ganzer  Monate  der  Anfang  «ies  Jahn  im*  | 
mcr  in  einerlei  Jalirsztll  crLültcn  w^irde.  ' 

Dieses  ganze  Wesen  der  Monate  und  Jahre  der  | 
Griedien  lehrt  uns  am  besthnmieslen  Geminus  ken-  ' 
nen,  indem  er  das  »um  Gnmde  liegende  Princip  ako  i 
ausdrückt^):  „Bei  den  Griechen  herrsclite  die  alte, 
durch  Gesetze  und  Orakel  Torgescbriebene  Sitle^  nsck  ! 
Tagen,  Monaten  und  Jahren  zu  opfern  (d.  i.  gleiclie  ' 
Feste  immer  bei  gleichen  MondgestaHen  und  in  gla- 
«iien  Jabrszeiten  zu  feiern).    Zr  dem  Ende  i^hken  ' 
sie  die  Tage  und  Monate  nach  dem  Mmidc^  die  Jahre 
nach  der  Sonne.  ^ 

Man  hat  sich  demnach  von  der  giieciiischen  Zeil 


1)  Docir,  iemp.  1.  I,  c.  4  und  ö.  yat\  diätcrl,  l 
e.  10.      2)  Deumens,  iemp,  c.  XI. 
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.rccdmung  folgende  Mee  zu  machen.    Die  yerschiede- 
om  griediischen  Völkafscfaafteoy  Athener,  Sparlamer, 
Thelittiier  n«  8.  'w.,  hatten  zwar  ihre  besotideren'  Mo. 
aatsnamen,  kamra  jedoch  dann  übereiD,  dalk  sie  üire  ^ 
Mmuile  nach  dem  Monde  regeken.  Da  aber  der  Moiid* 
menat  ungefthr  89  und  einen  halben  Tag  hält»  ako 
büx^^rlicii  genommen  bald  aus  29,  bald  aus  30  Ta- 
gen bestehen  mnb,  so  konnte  es  meht  fehlen,  dafs 
die  einzekien  Monate,  wenn  sie  gleich, im  Ganzen  pa- 
rallel mit  einander  fortliefen,  doch  nicht  überall  gleich- 
aeitig  anfingen,  besondets  in  früherer  Zeit,  wo  man 
noch  keine  hinlängliche  Konntnifs  vom  Lauf  des  Mon« 
des  hatte,  um  die  Z^trechnung  auch  bei  tsüber  Witte- 
'  nmg  mit  dem  Hinunel  in  Udbcremstimmmig  ediaHen  ' 
zu  können.   Weiter  aber  oLs  auf  ein  paar  Tage  kann 
die  Abweichung  der  bürgerlichen  Monate  vom  Monde 
nie  gegangen  aein^  we3  es-ao  leicht  war,  sie  nach 

i^ciacn  Erscbcliuingen  zu  berichtigen,  Indem  der  erste 
Tag  mit  der  eckten  Phase  und  die  Mitte  des^  Monats 
—  <iXojtM|«){Qi  ~  mit  dem  vollen  Lichte  isnsammentiefc 
feu  mufste.    Folß^ende  Stelle  dea  Cicero  ^)  beslät- 
dies:  £sl  conmetudo  Siculorum,  oderarumifue 
Graeoorumf  qmd  suos  dies  mensesque  congruere 
vohmi  cum  solis  lunaeque  ratione,  ut  nonnun- 
quamp  si  quid  dUcrepet,  eJsimaiU  unum  aliquem 
diem  aut^  sunmutmf  hidutm  ex  mense,  quos^üä' 
i^atQEi/Lfioik;  dies  nominant :  item  nonnnnqiuun  uno 
die  langiorem  memem  faciant  aut  bidw.  Mim 
begreift  leicht,  dab  ein  zn  viel  Uer  und  ein  an  we- 
nig dort  bei  zwei  griechischen  Völkern  solche  Vcr> 
schiedenheilen  des  Datimis  hmrorbriBgea  konnte,  wie 
■e  in  folgenden  Worten  des  Aristoxenns  * )  ange- 


1)  itfi^ //.  ib  fWrm,  1.  53. 
3)  Hurm^  Blem.  il.  p.  ;)0  cd.  Heur«. 
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deutet  sind:  9,Den  AmnpmkeRi  gehl  es  mit  den  To* , 

nen,  wie  deu  Völkern  mit  den  Monatstageu;  wcim 
die  Kerinther  den  sehnten  des  Monats  habei^ 

SD  smen-  die  Athener  wol  ent  den  fiinften  imd  in* 
dere  deu  achten.^'  Aber  eine  fünftägige  Abweichung 
der  {»üigeifichen  Mnuate,  nicht  blofis  von  aosndov 
sondern  vom  Monde,  halte  ich  für  ganz  unmogGdk 

Da  2W(>lf  nach  dem  Monde  abgemessene  Monate 
nnr  dö4  Tage  fr  St  49^  gebeif,  so  fehlen  mr  Ass. 
gleichung  mit  der  Sonne  noch  10  Tage  21  Stunden. 
Sollte  also  der  Anfang  des  Jahrs  auf  einerlei  Jahrs- 
aeit  haften,  so  mußte  von  Zeit  zu  Zeit  ein  dreixdni- 
ter  Monat  eiiigesclialtet  werden.  Ein  Jahr  voi\  13 
Monaten  ^  wurde  Schaltjahr  genannt  Um  die 
WiBdihr  sn  beseitige,  führte  man  Sehaltcykel  tos 
mehr  oder  weniger  ganzen  Jalirea  ein,  in  deren  Ver- 
lauf ane  bestimmte  Anzahl  Monate  in  bestimmtf» 
Zwischenraums  eingeschdiGet  wurde.  Diese  Qf^^ 
vervollkommneten  sich  allmählig,  so  wie  man  in  der 
Kenntnils  des  Laufs  der  Sonne  und  des  Mondes  vor- 
sdhritt.  Hierin  kamen  aDe  griechische  Volker  mü 
^nander  überein;  nur  dafs  das  eine  das  Jabi  ifi  likser, 
das  Andere  in  jener  Jahrsxdt  anfing,  das  eme  diesC) 
das  andere  jene  Monatsnamen  hatte,  das  eine  ditfc^ 
das  andere  jene  Schaltperiode  gebrauchte.  Man  siebt 
leicht,  welche  NachtheUe  eine  solche  VefScbiedenbeH 
für  den  gegenseitigen  Verkehr  haben  mufete.  Wer 
sicli  aus  dem  einen  Staat  in  den  andern  begab,  mufste 
sich  immer  erst  mit  dessen-Kalender  bekannt  mscbeo* 

Es  fehlt  i^elir  viel,  dafs  wir  genau  >\TSScn 
tei^,  wie  sich  dies  alles  geschichtlich  gestaltet 
fs  nnr,  wdches  der  vollkommenste  Zustand  war, 
w  elchem  die  Zeitrechnung  bei  jedim  ein/>elnen  Qp^ 
chischeo  Volke  gelaugt  ist   Selbst  die  der  Atbeuer 
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in  ihrer  blühendsieo  Periode  ist  uns  nicht  xsäL  vqII> 
famunatter  Sicherheit  bekäimt  - 

DSe  bdden  ältesten  Dichter  geben  über  Dinge 
dieser  Art  wenig  AuskimfL  äie  sangen  für  säminU 
Gehe  Grieclien^  und  nmisten  sdion  deMudb  alles  Ter- 
meiden,  was  an  die  Zeitrechnung  der  einzelnen  Völ* 
ker  mahnen  konnte*  Beim  Homer  ist  nurgends  von 
lestiiiQniten  Monaten  nnd  Jahrsformen  die  Rede.  Dodh  .  ^ 
ist  aus  allem  klar,  dafs  seiii  Jahr  ein  tropisches 
oder  .eiiiy  wenn  audi  mir  im  (xroben,  nach  4er  Sonnie 
geigeltes  war.  Dies  lehren  die  Beiwörter  "^^tr^ 
tim^  :c£|^/r£AAo^t£i;o^  nnd  ^L^^iL^ix&voii^  die  er  dem  Jahr 
beil^9  nnd  die  ganze  Art  nnd  Weise,  wie  er  vom  ' 
Kreiskttf  der  Jahrszeiten  spridit  Anch  fehlt  es 
nicht  an  Andeutungen,  dafs  sein  bürgerliches  Jahr 
eb  Mondjahr  sein  imiftte.  Dahin  gdhoren  die 
beo  Heerden  von  je  50  Rindern,  welche  die  Soiinen- 
njmphe  Phaethusa  uiid  Mondnymphe  Lampelte  auf  der* 
«bdzackigen  Insel  weiden  ^  )*  Die  GesammtzaU  ist 
350,  die  runde  Zaiil  der  Tage  des  Mondjahrs.  Dafs  die 
Zahl  sieben  schon  auf  eben  so  viele  Jahrszeiteu  hin- 
denke, wie  sie  späterhin  Hipp okrat es  ttuiahm(104), 
ist  nicht  wahrscheinlicli.  Auch  lehrt  eine  Stelle  der 
Odyssee  dafs  zur  Zeit  des  Dichters  die  Alonate 
sdion  eben  so,  wie  späterhin,  nach  . dem  xn*  und  ab* 
nehmenden  Lichte  des  Mondes  abgemessen  waren. 

Hesiodns  handelt  am  Schlüsse  sanes  Land* 
bans  von  deii  ^ü^liehen  nnd  un^ckliehen  Tagen, 
von  denen  er  die  durch  den  Volkswahn  besonders 
mugezeiefaneten  hervorhebt  Hier  kommt  schon  eine 
Spur  von  der  später  gebräuchlichen  Eintheilung  des 
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Monats  in  drei  Dekaden  vor,  indem  er  den  4ten, 
^4teii  und  •246ten  Alonatslag  durch  rerfg^  «^^unj^  fidint^ 
und  qj^fwovro^  miteisdieidet    Auch  gedenkt  er  der 
ersten  und  nülüeren  ISeunzahl,  elvou;^  mit  der  er  db 
^i^usMfäui  maammensteUty  womit  er  abo  den  SSsien, 
nicht  iim  STst^  Monatstap;  ondenten  vrSL  Den  SOsten 
Tag  nennt  er  schon  »'Q<axa^,  welche  Benennung  also 
nidit  eist  Thaies  anfgebracht  haben  kann,  wie  Dio- 
genes Laertius'b^auptet        Daraus,  dals  er  den 
SOsten  Alonatstag  nennt,  folgt  gerade  nicht,  dafc  je-  j 
der  semer  Monate  30  Tage  hatte.   Wenn  auch  der  j 
Monat  abwechsehid  29  Tage  hielt,  so  isi  es  gar  nicht  ' 
befremdend,  dals  er  einen  30steo  hervorhebt,  weil  es  | 
90tägige  Monate  gab.   Als  Eigenname  eines  Monats  ; 
kommt  bei  ihm  blofs  der  Lenaon  vor,  den  er  als 
einen  winterhchen  bezeichnet       Sonst  deutet  er  die 
Zoten  des  Jahrs  blofs  anf  die  oben  gedachte  Weite  . 
duicli  die  Auf«*  Und  Untergänge  einiger  ausgezeicbne-  j 
Wn  Sterne  an. 

Scaliger  sieht  die  rgtoMol^  beim  Hesiodus  wiric* 

'    Krh  als  einen  Beweis  für  seine  BehaiipLung  an,  dalk 
die  Mcmate  dar  Griechen  durchgehends  aus  30  Tagen 

.  bestanden  haben.  Mk  gröfserem  Rechte '  konnte  er 
sich  auf  das  bekannte  Räthsel  des  Cleobulus  ^) 
und  auf  die  atbe  Eintheihmg  der  atlisd^n  Bürger  ia 
Stämme^  Phratrien  und  Geschlechter  berufen.  Beim 
Suidas  heiüst  es  ^):  ^yUex  Stämme  machte  man  4, 
nach  dmr  Analogie  der  Jahmeiten,  der  Phratrien  \% 
nach  der  Zahl  der  Monate  p  und  der  Geschlechter  ia 


1)  Ih      pkik  I»  34.     8)  Laadbaa  60C 

3)  mo^  LaSri  I,  91.  Stoblni  eel.  pkj  ».  l  1,  p.  240  ei  i 

ilecren.   Vergl  Ilandbüch  1,  25a  '  "  ! 

4)  «ysY^/at.  Vergl.  Harpocration  antat  denwell^  I 
Worte  und  PoUuz  (M.  Ul.  4^  52|  Vm,  9,  Iii.  j 
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yeder  Piiratria  30,  nach  der  Tagsuiuiiie  360  des  Jaliis^^ 
Anch  kommt  SOtagigc  Monat  imd  das  d60tägige 
Jalir  selbst  nocli  in,  spätem  Zeiten  vor.  So  berecli- 
net  Hippokrates  einmal-^)  9  Monate  10  Tage  zn 
280  Tragen,  imd  A,ri8toteIes  *)  \  Jahr  zn  1%  |  zn 
60  Tagen.  Die  Zahl  30 .  beweiset  aber  in  solchen 
Fällen  für  xlie  Däner  der  bürgerlichen  Monate  eben 
m  wen%,  wie  die  Zahl  360  für  die  Daner  des  büir- 
^erlicheh  Jahrs.  Jahre  von  360  Tagen  hatten  die 
tirieeben  gewils  nie.  Solche  Jahre  würden  sich  we- 
der mit  der  Sonne  noch  mit  dem  Monde  ausgegli- 
chen und  sich  schon  in  einem  Meuschenalter  durch 
alle  Jahrszeiteii  verschoben  haben.  Da  aber  das  bfir« 
f^Hiche  iahr  der  Griechen  sowohl  nach  dem  Monde 
als  nach  der  Sonne  geregelt  wnrdC)  so  war  es  ganz 
natiafichy  dals  man  seine  Daner^  wenn  (BS  nur  anf 
eine  runde  Zahl  ankam ^  zu  360  Tagen,  berechnete, 
die  das  AUtiel  zwischen  dem  Sonnen-  und  dem  Mond- 
jahr hallen,  woraus  dann  weiter  die  liuodzsdil  30  für 
den  Monat  folgte. 

Im  ZeitaUor  des  Horner^  und  zunächst  nach  dem- 
selben bis  auf  Selon,  war  die  Zeitrechnung  der  Grie- 
chen ohne  Zweifel  sehr  euifachj  aber  auch  sehr  schwan- 
kend. Man  fing  den  Monat  mit  der  ersten  Phase  an» 
Von  hier  an  zahlte  man  die  Tage  fort,  ^dbt  etwa, 
weil  es  im  bürgeriichen  Verkehr  schon  viel  zu  dati- 
ren  gab,  sondeni  um  .die  Tage,  die  der  Wahn  früh- 
zritig  als  gute  und  hose  gestempelt  hatte,  gehörig  zu 
unterscheiden,  tind  um  bei  bewölktem  Himmel  die 
Festtage  nicht  zu  verfehlen,  die  bei  bestimmten  Mond> 
phasen  gefeiert  werden  mulsten,  z.  B.  die  olympischen 
Spiele  beim  voHen  Lichte.  Dem  Monat  gab  man  an- 
fangs kme  fest  bestimmte  Dauer.  Alan  fuhr  mit  dem 

1)  De  aamUms  p.  354«      9)  i^.  omm.  Yl.  20. 
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ZiUeii  der  Tage  fort,  bis  mati  die  Mendnchd«  sei 

es  am  30sten  oder  3isten  Abeiul,  von  neuem  in  der 
Abenddämmerung  erblickte»  Wurde  man  durch  die 
Witlmmg  daran  gehinderl,  so  fing  man  mit  dem  Slsten 
Abend  einen  neuen  Monat  an. 

Die  Feste  sollten  aber  nach  vaterländischer  Sitte 
zugleich  -in  einerlei  Jahisseit  gefeiert  werden.  Man 
fand  nun  bald,  daCs  12  MondmonaLe  das  Sonnenjahr 
nicht  erschöpften^  und  schaltete  daher  von  ^  Zeit  za 
Zeit  einen  13ten  «n.   jDas  Institut  des  Schaltmo* 
nats  —  firp)  tfi^ü/ufioq  —  ist  bei  den  Griechen  ge- 
wils  uralt,  wenn  sich  gleich  beim  Homer  und  He-^ 
siodus  noch  keine  Spur  davon  findet  Ob  und  welche 
Grundsätze  man  anfangs  dabei  befolgte,  wissen  wir 
nicht   £ine  feste  Regel  für  die  Einschaltung  konnte 
•ich  erst  bilden»  als  man  die  Monate  cykliseh  zu  ord- 
nen anfing.    Welche  Sladien  die  einzelnen  griechi- 
sehen  Völker  in  dieser  Beziehung  durchliefen»  und  ob 
ihnen  ans  dem  Oiient  entlehnte  Kenntnisse  dabei  zu 
Hülfe  kamen,  wissen  wir  nicht,  da  die  meisten  Var* 
suche»  m  einer  geregelten  Zeitrechnung  zu  gelBnge% 
in^  eine  Zeit  gehören,  wo  noch  wenig  geschrieben 
wurde. 

'  Die  dnzigen  Schriftsteller»  die  von  dem  Schalt* 
wesen  der  Griedien  mit  emiger  Bestimmthdt  redon^ 
sind  Geminus  ^)  und  Censorinus  INach  bei- 
den  fing  man  mit  einem  zweijährigen  SchaUcyklus* 
an,  den  man  Trieteris  nannte,  weil- man»  wie  letz* 
tarer  sagt»^  ^^r/Zo  qtwque  anno  d.  i.  ein  Jahr 
ums  andere»  einschaltete^-  Ein  splchor  C^klus  bleicht 
das  Sonnen«  Und  Mondjahr  nur  sehr  unvollkommen 

>  '  aus} 
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auBy  denn  25  Mondmonate  sind  um  7  bis  8  Tage  lan- 
ger  ab  wei  tropiscbe  Jabie,  was  man  durch  Beob-  ^ 
aehtong  der  Mittagsschaiten  am  Gnomon  mid  der  Auf- 
und  Untergänge  der  Sterne  bald  wahrnehmen  mufstc« 
Nach  Cenaorin  aoQ  man  an  die  Stelle  des  zweijah-' 
rigen  Sclialtcyklus  zunächst  einen  vlerjahrii^en  ge- 
setzt haben,  den  man  T  e  tr  a  e  t  e  r  i  s ,  oder,  weil  er 
lieh  mit  dem  beginnenden  fünften  Jahr  emente,  Pen- 
taetei  Is  ^nannte.    Dieser  Cykhis  soll  ans  vier  tropi- 
schen Jahren  zu  365^  Tag^^  also  eben  60>  wie  der  ^ 
jolianische  Schahcyklua,  ans  1461  Tagen  bestanden    . ' 
haben.     Wie  sollten  aber  diese  in  Alonate  gelheilt 
gewjesen  sein?  Dodwell  meint^  man  habe  daa  Mo- 
naten abwechsebid  30  nnd  29  Tage  gegeben,  nnd  am 
Ende  des  zweiten  Jahrs  einen  Monat  von^  22,  am 
Ende  dea  vierten  einen  von  23  Tagen  dngeschaHet;  - 
80  kommen  (mEch  die  1461  Tage  herans.  Al- 
.  leb  bei  dieser  Anordnimg^  würde  eben  so  wbnig  die 
ganze  Periode»  wie  die  eina&dnen  Monate,  mit  dem 
Monde  übereingestinunt  haben;  auch  hätte  aDe  zwei 
Jahre  ein  Monat  eine  ganz  abnorme  Form  gehabt,^ 
die  wir  zwar  in  dem  Schaltm'onat  der  SItem  Rom^r,  ^ 
aber  nirgends  bei  den  Griechen  anirefifen.  Bei  diesen 
War  allerdings  eine  Tetraetens  in  ^o  fem  im  Ge- . 
hauch,  als  sie  die  olympischen  und  andere  National» 
spiele  in  vierjährigen  Z^viselienräumen  feierten;  aber 
die  Voraussetzung  des  Censorin,  dals  ihnen  der  ^acr- 
jihrige  Cyldua  zur  Anordnung  ihl*er  bürgerhchen  Zeil 
gedient  ^und  den  Ueb ergang  von  der  Trieteris  zur 
Octaeteds  gebildet  habe>  beruht  höchst  wahrschein« 
fich  auf  einem  Irrthum.   Geminus  gedenkt  der  Te> 
traeteris  gar  nicht»    Er  geht  von  ,dem  zweijährigen 
CyUna  ao^ch  zum  .achtjährigen  über*  Dieser» 
Octaeteris  oder  auch  wol  Enneaeteris  genannft, 
weil  er  äch  mit  dem  beginnenden  neunten  Jahr  er- 
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neiito,  bestand  aus  99  Monaten,  unter  denen  3  einge- 
scholtele,  und  2922  Tagen.  ^^Uai  daa  Sotmenjafar  (Äen 
smd  w^sendich  srine  Worte)  365|  tmd  das  Mmdjalir 
etwa  354  Ta{^e  hält,  so  nahm  man  tlen  Ueherschiifs 
dea  ersten  über  das  letzte^  nämlich  11^  Tage,  acht- 
mal, nnd  erhielt  so  90  Tage-  oäer  3  Monat  m  30 
Tagen.  Schaliete  man  diese  in  Verlauf  von  8  Jah- 
,  ren  ehi»  so  kehrten  die  Feste  /za  derselben  JTahisseit 
zurück.  IKe '  Schaltmonate  wurden  auf  das  dritte, 
fünfte  und  aclite  Jahr  verlheill,  und  die  übrigen  Mo- 
nate abwechselnd  zu  30  und  29  Tagen  gerech- 
net In  s^leichem  Siraie  änbert  sich  Censorin  mit 
den  W  oi-ten:  Hunc  circuitum  verum  annum  ma- 
grmm  esse,  pleraqw  Graecia  existmavä,  quod  ex 
ttnnis  vertentibfts  solidis  constaret^  nt  proprie  in 
anno  ma^nn  fieri  par  est.  Nata  dies  sunt  solidi 
ClOCIOJJCCCCXXIIt  menses  uno  minus  cenium, 
annique  vertentes  solidi  octo.  Ich  bemerke  hierbei, 
dafs  annus  vertens  bei  den  Körnern  das  tropische 
Jahr  bezeichnete,  und  dals  nnter  aiinus  magnus 
ein  Cyklus.  verstanden  wrd ,  der  Mond  und  Sonne 
ausgleicht  ^ ). 

Das  pteraque  Graecia  des  Censorin  hÜst  nicht 
zweifeln,  dafs  die  Octaeteris  bei  den  Grieehen  wirk- 
lieh  zur  Anordnung  der  bürgerliche  Zeitrechnung  ge- 
braucht.  worden  ist;  auch  war  sie  ganz  dazu  geeig. 
net,  weil  9S  Mondmonate  mir  um  etwa  anderthalb 
Tage  kürzer  als  8  Sonnenjainc  sind,  so- dals  der  acht- 
jährige Cyklus  mehrmals  wiederholt  werden  konnte, 
(*he  seine  Al)\\  eichuiii^  vom  Himmel  sehr  bemerklich 
wurde.  Dals  man  die  3  Schaltmonate  so  verüieilte, 
wie  Geminus  sagt,  ist  vid  wahrscheinlicher,  als  dafs 


1)  Ein^  {ägfcen  noch  die  Planeten  fainso.  Han  rei)^.  CScJ 
de  nai,'  dcor.  II,  20. 
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xom  m^f  wie.SoUniis  ^)  .und  Macrobius  ^)  wot 
len,  am  Ende  des  Cylloa  mit  einemma)  eingeschd- 

'  iet  habe.  _  '  , 

Ab  den  VAiAet  der  OctaStenB  nennl  uns  Cen- 
sonn  den  Cleostratus:  J/aric  Cleoatrainm  Tcne- 
(Uim  primunt  ferunt  composüisse,  et  postea  alias 
aäie^,  ifm  mendbm  tmrie  iniercalandis  sum  ixra^ 
nf\q(Suq  protulerunt ,  ut  ferit  llarpalm,  NaiiteleSi  . 
Mnesistraius f  item  aUi*  Wir  keimen  das  Zeitalter 
dieses  Mmes  nidit;  nur  so  viel  geht  aus  einer  Stelle 
des  Plinius  liervor  dafi>  er  nach  Aiiaximander 
g^bt  hat,  den  er  in  die  Ö8»ie  Olympiade  Sßtzt,  alao 
nach  der  VGlbb^  des  seehsten  Jaliiliundi9rts  vor  Chri** 
stus.  lüer  kann  indessen  nur  von  dem  Lrlieber  der 
wissoiscfaaftlichen  Anordnung  und  Ansbildimg  der  Oe* 
taSteris,  Vfie  vvir  sie  aus  Geminus  änd  Censori- 
11  u  8  keimen,  die  Red(x  sein.  Die  Wahmehmimg,  dala 
2^  Mondmonate  nahe'  mit  acht  tropischen  Jahren  über- 
ai^immen,  und  idbls  dieser  Zeitraum  *  der  kürzste  sei, 
nach  welchem  sich  die  Erscheinungen  des  Mondiaufs 
mit  dem  Sonnenjahr  ausgleichei^  ist  gewila^adbr  firiih  * 
ni  Griechenland  ^emaclit  imd  für  die  Zeitrechnung 
benutzt  worden.  £s  waren  dazu  blofs  gesunde  Au- 
gen,, fast  gar  keine  astronomische  Kenntnisse  nöthig;  ^ 
denn  man  durfte  mir  von  Jahr  zu  Jahr  den  kürzsLen 
oder  längsten  Mittagsschaiten  mit  dem  Lichte  des 
Mondes  ver^eidien,  um  sehr  bald  m  finden»  dalb 
alle  aclit  Jahre  der  VolhnoaJ  bis  auf  eine  Kleinigkdt 
zum  Tage  des  einen  oder  des  andem  zurückkehrt 
Aadi  gibt  es  Spuren  genug  von  dem  firühzeitigen  Da- 
j>eiu  der  Octaeteiiü  als  eines  Ausglelchungscyklus  für 
die  beiden  Zeiträume,  wodurch  die  Feier  der  gnechi- 
sehen  Feste  bedingt  wurde,  des  Mondmbpats  und  Son- 

« 
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nenjalirs.  Icli  darf  hier  nur  an  die  be&%en  Spiele 
der  Hellenen  erinnern.    Die  ölympisclieii  wurden 

abweclisciud  nach  hSS  und  50  Monaten  beim  Voll- 
monde  gefeiert  £s  lag  ihnen  also  der  achtjährige 
Cyklojs  zmm  Grande,  den  man^  so  gut  es  sich  tfanm 
UeGs,  In  zwei  vierjährige  zerschnitt^  wohl  wissend,  dafe 
die  Tetra^teris  kein  Ausgleichmigscykhis  sei,  wofiir 
sie  Censorin  irrig  genommen  hat  Die  pythischen 
Spiele  wurden  m^prünglich  alle  acht  Jahre  gefeiert, 
wie  der  Scholiast  zuiij^  Pindat^)  und  Censo- 
rin versichern.  /  Letzterer  sagt  bei  Gelegenhdt  der 
Odtaiiteris:  Mnltae  in  Graecia  religiones  hoc  in- 
tervallo  temporis  summa  caeremonia  eobmtur* 
Delphis  quoque-  Imliy  qui  voeantur  Pythia,  post 
octavum  annum  olim  conjiciebanttiT.  Erst  nach 
der  EmeueriH%  dieser  Spiele,  (H.  48,3,  wurden  sie 
alle  vier  Jahre  wiedeifaoh  Von  den  nemeischen 
inrissen  wir,  daCs  es,  eine  Sommer-  und  eine  Win- 
ternemeade  gab,  von  denen  jene  auf  den  Anfang 
des  vierten,  diese  auf  die  Mitte  des  zweiten  olympi- 
schen Jahrs  traf  * ).  Die  Feier  war  wieder  wesent- 
lich auf  dife  Octaeteris  gegründet,  wenn  sie  ^eicb  in 
trieterischen  Zwischenräumen  wiedeikehrte. 

,  Meiner  Ueberzeugung  nach  hat  nicht,  wie  Ge- 
minus  und  Censorii^us  glauben,  die  Trieteris  atif 
die  Octaeteris,  sondern  umgekehrt  die  letztere  auf  die 
erste  geführt.  iJie  Octaeteris  war  der  eigentliche  Aus- 
^eichnngsG^dos,  den  man,  um  zuin  Bebnf  der  Feier  ^ 


1)  Seh^.  ad  Find.  Ol.  ÜL 

2)  P.  308  nach  Hm.  B9ckb*a  Amstbe, 

'    3)  's.  Hni.  B&clch'fi  expUetat  ad  Find.  Olymp.  XU 
4)  S.  Bockli  über  cIie  Zeitverhältnisse  der  demo- 
ß theiiisclien  Rede  gegen  Midias  in  dtii  Abliandiungen 
-der  Berliner' Akademie  aus       Jahiea  1818  und  19. 

♦ 

Digitized  by  Google 


gewdisscr  Feste  und  Spiele  kiazerc  Zeiträume  zu  ge- 
winneu,  in  vieijälmge  und  ^zweijährige  Abschnitte 
theike^  ohne  jedoch  von  denselben  iiir  die  börgefUche 
ZeUrccluiung  Gebrauch  zu  machen;  denn  bei  der  Te^ 
tnieteris  findet  gar  keine,  bei  der  Trieteris  n\nr  eine 
tBAst  imv<^ommene>  Ausgleichnng  statt  Wer  dar- 
aui  ausgeht,  wird  in  den  Älyliieu  und  Festen  der  Hel- 
lenen Andeutungen  genug  auf  die  Octaeteris  findeUr 
So  meiste  Cadmns  fiir  die  TSdtung  des  Drachen  dem 
Aies  ein  ewiges  (cyidisch  wiederkehrendes)  Jahr 
^  ät&iot»  hnavrof»  ^  von  acht  gewöhnlichen  Jahren 
dienen,  und  Apollo  nach  Erlegung  des  Python  acht 
Jahre  lamlilüclitig  werden,  bis  er  mit  dem  Lorbeer- 
iweige  gesähnt  heinikehrte  Wollte  man  hier  die 
Zahl  acJil  für  bedeutungslos  halten,  so  denke  man  nur 
an  die  D^phnephorien,  ein  demApoUo  aiie  S  Jahre: 
ai  Theben  gefeiertes  Fest^  desseli  chronologische  Be- 
deutung klar  zu  Tage  Hegt  ' 

Dals  ako  dio  <  Octaeteris  sehr  früh,  schon  Im  he- 
loisdioi.  Zeitalt^9  bei  den  Griedben  znr  Regiillrung 
der  Feste  und  der  gesammteu  bürgerliclien  Zeitreeli- 
mmg  gebraucht  wurde,  leidet  wol  Jkeinen  Zweifel. 
Dabei  aber  kann  die  Notiz  vom  Cleoatratus  immer 
bestehen,  wenn  wir  sie  nur  auf  eine  genauere  wis-. 
MoschafUiche  Anordnung  der  Octaet^.  beschränken» 
Zu  einer  solchen  gehört,  dafs  man  den  Monaten  eine 
von  der  durch  die  \V  itlerung  so  haußg  vereitelten 
mumttidlbareii  Beo))acfatung  der  Mondphasen  unahhän* 
glge  Dauer  gab.  Zu  diesem  Ende  ^vurde  der  regel- 
mälsige  Wechsel  von  30  und  2ätägigen  AJonaten,  von 
dm  GriecKen  /u^c«  «^^^q^  und  leorAot»  volle'  und 

1}  S.  Hro.Mftlldr'sOrcbomenos  o.dV^Iffinyer  8.Stl8.i9« 

2)  Proclus  bei  PLulius  p.  088  ii,  llra.  Jßöckh  s  Fragm, 
Pittd.  p.  5i)0.  .  „ 
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hohle,  genannt,  eingeführt.  Ich  halte  es  für  ent- 
schieden, dafs  es  Salon  war,  dem  die  Griecheu,  zu- 
nächst die  Aüfaeiier,  diese  wesentlicbe  Anardaimg  ver- 
dankten, wenn  es  gleich  kein  Alier  ausdiiicklich  be- 
merkt. 

,  Nach  Diogenes  LaKrtius  ^)  hieb  er  dKb  Adie. 

ner  „ilue  Tage  nach  dem  Monde  zählen"  —  tou; 
ilfUffou;  MooÄ  aekl{in(v  äyeiv  ~  was  hier  nichta  anders 
sagen  kann,'  als,  er  ittbrie  statt  d^r  «Item  sehwankren- 
den  Zählung  eine  genauere,  auf  die  näher  ermittelte 
Dauer  des  synodischen  Monats  gegründete  ein,  Pr^»- 
clüs*)  versicheit,  ihm  gehSfe  -die  Wohmefamoni^  an, 
dafs  der  Mondmonat  nicht  30  Tage  halte,  weCshalb 
er  fiir  deii  letzten  Monatstag  die  Benenuimg  emi  ipqm 
via  eingefilfart  Dais  der  Mondromat  IdunBer  ak  30 
Tage  sei,  wiifste  man  gewils  längst;  nur  dais,  wenn 
man  ihn  mit  der  Conjunction  anfingt,  die  nSchstfol- 
gende  auf  die  Mitte  der  irQtcxxo^  treffe,  mit  andern 
Worten,  da£s  der  Monat  29  und  einen  halben  Tag 
halte,  war  vermutfaUch  eine  vm  ihm  merst  gemachte, 
oder  doch  i^entgstens  fttr  die  Zeitreehitung  memt  be- 
nul/.te  Beobachtung.  Er .  nannte  daher  den  30st^ 
Tag,  der  dem  alten  und  neuen  Monat  iugkkh  ange- 
hört, ^  oder  ttufi  xal^^a,  den  alten  und  neuen, 
wie  auch  Phitarch  und  Diogenes  Laertius  ver- 


sichern ^)«   Bmm  Varro  helfet  es       er  habe  diese 

Benennntig  (Ür  die  rQtanou;  oder  den  Tag  dear  Con- 
junction  defshalb  eingeführt,  guod  ca  die  pote^  vi- 
d^ri  teoctrema  et  prima  hma.    Es-  ist  aber  ^  nicht 
möglich,  den  ab-  und  cunchmenden  Mond  an  Einem 


1)  I,  59.       2)  In  Thnaeum  PlaU  I,  p.  25. 

3)  VUm  Sol.  c  25.  De  FU.  phiL  I,  Ö7.  VergL  Handb. 

4yDe  Ung.  lai.  V,  p.  54«  ed.  ßip.  Vergl.  A.  1,37. 
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Vage  u  sehen,  und  es  ist  daher  wahrschranUchy^dafä 

ei>  heiibou  iDufs:  qnod  ea  dies  .  .  .  „weil  dieser  lag* 
£iigteich  für  deu  kUteu  uod  erslea  des  Monats  gelten 
kapn.^  Die  BenemMing  mi  fiir  rfgumipu;  kenimt  vHain- 
gens  sclioa  beliii  Üesiodus  vor^);  Soluu  fugte 
aber  %Heist  via  liinziL  Dem  folgenfk^  Tage  gad> , 
mt  aach  Plutaroh  die  Benepnuag  t«cru/iiip/M,  nicLt, 
dais  er  sie  zuerst  gebrauclxle,  sondern  sie  zuerst  dein 
nächsten  Tage  nach  des  Conjanction  beikigte^  die 
Slendphase  iXKicfate  sich  S€fa4^  an  ihm  teigen  oder  nicht« 
£Uer  liaUen  wir  also  die  erste  Spur  oinc^  cyklisch  be- 
8tiBE»l#n  Monats*  Auch  süU  er  nach  Pluiarch 
uid  deniScholiasten  des  Aristo  phanes  ^)  die  Mo» 
Ui^l^ge  nach  dem  20sten  zuerst  in  rjuckgängiger  Ord- 
ing mit , dem  Zusata  ^iPovfoq  (fn^)^  Aep  zu  Ende 
gehenden  Monats,  bezeichnet  haben»  was  wieder, 
auf  eine  cyklische  Bestimmung  des  Alonats  hindeu- 
lei^  denn  bei  der  alten  Art,  die  Mouatstage  zu  zäh-  . 
len,  komile  man,  wenn  man  bis  zom  21sten  gekom- 
men Mrar^  natUrlicIi .  nicht  bissen»  ob  ps  der  zehnte 
a4er  nennte  vom  £nde  sei. 

Die  Ausbüdnng  der  Oeta^teris  bei  den  Griechea 
sdieint  hiemach  folgenden  Cong  genounnen  zu  ha- 
Jben:  mcfadem  nutn  sie  längst  als  ein  bürgerliches  Aus- 
gleichungsmittel  der  beiden  Zeiti  äume,  wovon  die  grie> 
cbischen  Feate  ahhingen,  gebriiucbt>  aber  die  Monate 
auf  eine  unsichere  Weise  durch '  unmittelbare  Beob- 
acUtimg  der  ersten  Phase  bestimmt  hatle,  führte  So- 
Ion  OL  46,3,  504  v.  Chr.  deu  regclmatiigcn  Wech- 
sel dar  TOlIan  und  hohlen  Monate  dn»  und  l^gte  dar 
durcli  den  Giund  zur  cyklischen  Theorie.  Clcostra* 


t)  LaniUia«  r.  77^.    9)  4fJ  fiui>.  y.  11-iO. 

3)  Iii  dieaes  iabr,  wo  *x  Ardiou  wwr,  geiiöii  Ce-  ' 

I 
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tus,  der  allem  Anschein  nach  nicht  viel  später  lebte, 
voUeadete  dann  die  Anordnung  der  Oetaetens  dadattdiy 
dab  er,  faaien.  Wechsel  beibehaltend,  dreinial  im  Ver- 
laul derselben,  und  zwar  im  dritten,  fünften  und  a eil- 
ten Jahr,  eiaeu  SOtägigen  Monat  einschaltete,  und  so 
ibie  Dimer  auf  99  Monate  mit  2932  Tagen  bracfate^ 
Auf  diese  Weise  ward  die  Rechnung  von  der  Beob- 
achtimg  d^s  Himmels  miabhängig,  und  es  kam  nur 
darauf  an,  'von  Zdt  zu  Zrit  einmal  aiilser  der  Ofed- 
nung  einen  .od^  zwei  Tage  einzuschalten,  um  den 
Cykkis,  der  in  Ansdniiig  des  Mondes  nmi  andurth^Bi 
Tage  m  kurs  war,  Inuner  in'  UebeMnsdniminig  nift 
demselben  zu  erhalten.    Es  wurden  dazu  von  Har- 
paltts,  JNauteles,  Mnesistratus^  Doaitheus  ml 
Eudoxus,  die  Censorin,  und  von  Eratosthenes, 
den  G^e  minus  nennt,  allerlei  Vorschläge  gemacht» 
von  denen  wir  aber  nicht  bestimint  wissen,  ob  und 
wann  sie  ins  Leben  getreten  sind.    Allem  Anscliein 
nach  ist  im  gioüli^ten  Xheil  Griechenlands  die  von 
Cleostrattts  eingefiifarte  Form  der  Oelaeteria,  die  flick 
durch  eine  besondere  Einfachheit  empfiehlt,  stets  im 
Gebrauch  geblieben.   Nur  bei  Aesk.  Athenern,  die  ^cb 
durch  einen  hohem  Grad  von  wissensehaftHcfaer  Abs- 
bilduag  au6/.eicbneten,  wurde  etwa  hundert  Jahre  nadi 
Cleostratns,  nämMeh  OL  87,1,  v.  Chr.  432»  der  von 
Meton  angeordnete  19jälirige  Cykhis  eingeführt»  wo» 

von  nacliber. 

Ob  die  Trieteris,  von  der  Geminils  uad  Ces? 
sorinus  reden,  irgendwo  xur  Regulirung  der  bürgev- 
heben  Zeil  gebraucht  worden,  bleibt  zweifelhaft,  äie 
soll  nadi  dem  erstem  aus  25  dreüsigtägigen  MonalMi 

bestanden  haben.    Allein  ein  solcbei  Cyklus  li^l  ganz 
unsiatlhait,  da  er  vom  Monde  um  nieht  weniger  ak 
von.  der  Sonne  gar' um  i9i|'  Tage  abweicht 
Nach  dem  Icli^ltia  soll  der  Wechsel  der  vollen  und 


Griechen, 

IraUen  MonalQ  cUbei  zum  Gnmde  gdegea  iiaben.  Wiid 
der  Sdbahmonat  «n  80  Tagen  geiedbnei,^  ao  Imnoii 
der  CyMüs  mii  dem  Monde  ziemlich  gut  überem,  nur 
ia  Ansehung  der  Sonne  er  noch  immer  um  71 
'bge  xa  lang,  ao  dala  von  Zeit  m  Zeit  «n  Sdiak- 
monat  we^elassen  werden  mufste;  doch  konnte  er 
wenigstena  ehngamal  uriedeiholt  madeii|  die  aeint 
Abireldiung  vom  BBnffliel  aehr  anfliidlend  nvorda* 

Es  ist  wohl  möglich,  daGs  Sblon,  der  Urheber 
iet  eykliachen  Bechmmg|*aiia  Unbekanntachaft  mit  der 
Smiuen  Dauer  des  aynodischen  Monats  und  tropischen 
Jahrs  £e  Trieteris  zuerat  an  die  Stelle  der  alten 
tc]iwaiA:eiid«tt  OelaSleria  geaetel  hat;  fof  keiaaii  Fdl 

aber  kann  sie  lange  im  Gebrauch  gewesen  sein,  da 
Cleostratus,  der  Urheber  der  rectilicirlen  Octaete- 
1%  kamn  fanfidg  Jahr  apSter  {gelebt  «i  haben  adienrt» 

Beim  Herodot  kommt  wirklich  eine  Stelle 
vor,  nach  der  sich  Solon  in  einer  Unterredung  mü 
Oiteos,  dem  K5nige  def  Lyder,  «ber  Trieteria  be- 
dient  hat,  wenn  gleich  der  Schriitsteller  von  ihrer 
Dauer  ebie  paat  falache  Idee  gibt  Es  werden  nän- 

70  Jahie  bteie  Schaltmonat  m  85900  Tagen,  uiril 
nrit  dem  ein  Jdur  ums  andere  eingeschalteten  Monat 
^  262ÖO  Tagen,  die  Monate  äko  dwdigdbenda'n 
99 Tagen  gerechnet  Dabei  wird  bdianple^  dala' die' 
letztere  Rechnungsweise  die  Jaluszeitmi  zurückführe 
(das  Sonnenjahr  erschöpfe),  die  etatere  mchl;  ^  und 
^db  stimmen,  wie  man  leicht  sieht,  die  25200  T^age 
besser  mit  dem  Himmel  überein,  als  die  26250.  Die 
Aasleger  haben  aich  sehr  mit  dieser  Stelle  gequält, 
ttid  zuletzt  den  Text  gewaltsam  ändern  wollen«  Ich 
glaube  aber,  dafs  nichts  zu  emendiren  ist,  tmd  dala 
Herodot 'daa  Wesen  der  aoloniachen  Trieteria  im- 


i)  I,  32. 


♦ 

lidit^  aii%ef«Ait  kal Aua  ^ler  aode»  Stelle  ') 

gt?ht  hervor,  data-  es  lu  seiner  Zeit  (40l)  v.  CJbr.) 
^aocb  griechiscUe  Völkerschaften  gab,  ^ie  ^iu  Jabr 
tntaa  mdm  einen  Abnat  emsdialteteii,  ako  eine  Tiie- 
iQua  halten.  Aneh  ki>nnen  dit:  Lyder  «nd  andere 
Kleioasiaten  m  Soiou's  Zeit  nach  30üi^Kpigen  Mona- 
tes geteehoet  mA  er  ach  nach  ihren  Begriffen  be- 
quemt haben.  jXur  so  viel  ist  ausgemadit,  dak  en 
dter  die  Dauer  des  Mondmonats  m  itd^  Tagen  kannte, 
Mh  nidit  8Q.  wie;  beini^Herodot  ajusgedradil  ha- 
ben kaün.      '      •  : 

.Was  Geminua  von  einer  16  und  i60jähngen 
Periode  9  die-  vian  sieh  ab  Resnbole  4iUmgMiger  Ver- 
besserungen der  Uctaetem  zu  denken  hat^  und  Ceu- 
aeraii  von  noeh  cani^  .andern  mit  der  Oeta£leib 
gar  nicht  zusammenhangenden  ältcrn  Perioden,  eher 
12,  59  und  82)ahrigen,  sa£cen,  woiieii  wir  hier  aul 
jtdh.  bemhen  laaseo,  ^vireil  niehi  mit  Sicherheit  m  er- 
mitteln i^t,  üb  und  was  davon  in  den  biirsrerlichew 
G^auch  gekommen  ist,  noch  weniger  wann  uyt^i 
vo*    Es  evnfinet  sich  hier  ein  Weiter  Tuaiaie^al3& 
für  Alterüiam^forscher,  die,  wie  Scaliger  und  Dod- 
well,  GefaUcn  an  UypothescB  finden/),    kh  h^ 
nmA  in  mmeni  Handbach  der  Chronologie  das- 
auf  beschränkt,  die  xerstrcuten  Nachrichten,  die  ut» 
'  von:  dem  Cykelwesen .  der  tiriechen  überUefert  BnA% 
'knr%  zusammemuisleUeii  und  zu  ertäuiem      ohne  ^ 
vielen  Lücken  ausfüUen  und  ein.  au&aquuenhangende» 


•:  '  1)  Vcrgl  UnadbucU  1,  271 

'  3)  II,  4.  '       '  . 

3)  Man  vergletclie  besoudcr«  de»  leUU-m  Werk  de  rtfrri 
hua  Gra€€W4fm  Romamrumque  rxcIU  tliö^serUtihntfS  ^» 

4)  Tfa.  I,  S.  S6(>  V. 
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gestalten  2u  woUeiu  Meiner  Uebei&euguiig  nach 
haben  sammtliobe  griechiscfae  Vdlkar  -vor  Melon, 
und  gewils  die  meisieii  *  mieh  nadi  iiiiQ  ,  wemdSeh 
die  Octaeteris  zu  2822  Tagen  gebraucht  und  sie'  ab 
d  m  mtifioriy  *  wenn  eie  me  Abyreiebniig  ' vom 
Ifimmel  walMahomi.  Da  wir  aber  die  Bescliaffen^ 
beit  und  die  Epochen  dieser  Corre^iionen  mdbi  ken- 
nen, )a  nidil  eiaftial  wiaaen,  w  die  OctoStem  mit 
der  Olympiadenäre  zusammcnhins:,  also  nicht  die  Jalire 
angeben  können,  in  denen  eingeschaltet  wurde^  so  ist 
CS  vecgehlidv  ans  dem  Zeitcanm  Vor  Melon  attiselie 
Data^  z.  B.  den  20.  Buedromion  OL  75,1,.  den 
Tag  der  Schlacht  bei  Sahunis^  auf  den  juliamsehen 
Kalender  innigen  m  woUbi.  >  Petavius.  eiiilikt  mA 
fiir  den  23.  September  und  Dodwell  für  Jen 
Oktober  4&U  v.  Chr.   Mit  Sidiedhat  eatscheidm  Mäk 

akb  liier  niebta  * ).  '  '7 

•  Ehe  wir  zu  dem  19  jährigen  Cyklu^s  des  Meton 
uiul  (ier  daiuit  In  VerbindBng  stehenden  76jährigfif 
^Periode  des  Gallippua  fortgehen  fcfonen,  witd-es 
niilliig  sein,  uns  mit  der  zwiefachen  Eintheilung  des 
atiischen  Jahrs  und  seiner  ii^poi^  bekannt  ^xu 
machen.  ^  . ; 

Es  zerfiel  zuvorderst  in  12  Monate,  deren  j)ila» 
men  folgende  sind:  .  t 

.  ^jj^xaToppauMf  IlekatnmbSou.' 
MtrccyeiTvtuw        Metagitnion.  y  " 

Borfif^lim!w  Boedromlon.  . 

Thxxveiludw  P  y  a  n  e^>  s  ion. 

^ui/LUjü^iH^uLv  Rlämakteriou, 
lliHfstöetiv  Poside  un. 

ra/iti^rtit»  'Gameliön.\ 
'  Kvptarr^uov         A  n     ^  ^  t  ^  i 


l)  Uandboch  I.  309. 
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124  ^         ^TßehwU€k0  Ckponohg^, 

'pAutpij/ioAicüi;  Elaphebulioti. 
Movvvx/uiv  *  Munyckiron. 

^i^mpoQKxw  S  k  i  r  o  p  Ii  o  r  i  o  11. 

'  ImSchal^ahr  wurde  der  Fotideoa  zweiinal  ge- 
ittit  Dies  'erhcflet  thdb  Ans  «aer  astronoiiiisdieii 
Beobachtung  beim  Ptoieinäus  wo  des  ersteru 
PQsideon  g^dit  wird,  theili  ans  eiaer  griecbuchea 
iwdirift  wo  in  der  Reihe  der  attisek«  Sfoiiftle 
ein  erster  und  weiter  Posideon  vurkommen. 

Die  Ordnung,  in  dmr  die  Monate  liier 'au^eGilurt 
rind,  ist  diejeiii^,  die  Scaliger  f&r  die  richtige  k8lt> 
i^etavius  macht  deu  Mämakterioa  zum  vierteu, 
)|0B  Pyenepnon  ximi- fi&nften.  .Der  eirte'lnt  ohne  • 
Zweffel  Recht  Wir  haben  vier  attiaehe  hachriften 
«U9  sehr  verschiedener  Zeit,  in  denen  der  Pyanepsion 
vor  dem  Mämakterion  steht  '  )•  Dam  koms^  noch 
^ne  Tafel  der  attischen  Moinate  bei  Henricus  Ste- 
phanus  und  eine  andere  beiPrideaux  aueh 
das  ZeagniTs  des  Harpacration,  eines  Graminalikim 
von  anerkannter  Autorität,  der  d^n  Mämakterion  den 
fünften  Monat  der  Atiieucr  nennt  Gegen  diese  ' 
Gründe  können  die  von  Petavius  beigebrachten 
nicht  aufkommen,  Gründliche  Untersuchungen  hier- 
ül^er  haben  Barthelcmy  ^)  und  Uuttmann  ^)  au- 
gestellt 

1)  Alm.  L  ly«  10,  p.  378* 

V)  B9eVh  Corp.  InscripU  Graee.  Vol.  I,  n.  370. 

3)  S.  die  eben  citirle  Samml,  Vol.  L  n.  71,  270,  276,  523. 

4  j  Aiiliaog  Kum  Thes,  liit^.  Gr.  coL  225»  wo  mehrere  Mo- 
lUiUverzeichnisse  gesajirimelt  sind. 

5)  Mann,  Oxon.  p.  239.     6)  Doctr,  temp,  1.  1,  c  10. 

7)  Mem.  de  VAead.  des  Inscr.  Vol.  XLVIII,  p.  305  ff. . 
•  6)  In  einer  ^bhindlong,  di«  mdoeir  litstorUchen  Unter*  . 
auehangea  Uber  die  aiironomieehaa  Beobaeblungea^der 
AUea  fngdiäQ^  iut  VorgL  Handb.  I,  277  ff. 

«  N 
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Die  Athener  fingen  ihren  Tag  iiiit  dem  Unter- 
gange  der  Sonne  an.  ^  }•  Ihren  M<maC  theilleo  sie  in 
drei  Dekaden.  Der  erste  Tag  detsftelben  Ueb  vou. 
firivluf  Neumond^  weil  er  In  der  Hegel  mit  der  er- 
alen  Erscheunii^  der  Mondsichel  in  der  Alienddam- 
menmg  anfing.  Man  sieht  also,  dab  Nennt  ond  den 
Griechen  etwas  anderes  war,  als  uns,  md|t  der  Tag 
der  Conjmictie»9  den  sie  o<uvo6o$,  die  Römer  coitnt' 
Innae  nannten,  sondern  der  Tag  der  ersten  Phase. 
Die  folgenden  Tage  des  Monats  wurden  der  Ordnung  ^ 
nach  bis  zmn  zehnten  fortgezäbk,  mit  ,dem  B^isaCz 
^iarafnivovy  des  angehenden  Monats.  Eben  so  die~ 
Tage  der  zweiten  Dekade  mit  dem  Beisatz  ixl  ä£x^ 
über  zehn.  Der  20ste  Tag  hiefs  eixal^y  und  naeh 
ihm  die  übrigen  Tage  eUadsq,  Vom  Elsten  an  sagte 
m^n  nach  Poilux  ^)  n^con],  öevrioa  u.  s.  w. 
dnAdi\  gewöhnhcher  aber  'wurden  die  Tage  der  lete-  • 
teil  Dekade  dem  schwindenden  Lichte  des  IMondes 
gemäls  rückwärts  gezählti  wie.  die  Tage  Yor  den  C»- 
lendis  bei  den  Römern,  mit  dem  Bensatz  ^mrimi, 
des  schwindenden  Monats,  mn  sogleich  durch 
das  Datiren  bemerklich  zu  machen,  wie  lange  das 
MoiidKdtt  noch  Torhalten  werde.  Der  21fite*Tag  hiefa 

entweder  c55>ccxrf|  'oder  hwarri  xp^Lvovroi;^  je  nachdem 
der  Monat  30  oder  29  Tage  hatte.  Dies  ist  wenig- 
•lena  die  Mehrang  des /fheodorna^  Gaza  *)  und 
Petavius  *).  Ich  halte  sie  für  die  wahrscheinlich- 
ste, wenn  sie  gleich  keinesweges  die  allgemein  ange- 
nouMnene  ist;  i^ehnehr  gehört  die  Frage,  welcher 
Tag  in  den  hohlen  Monaten  e^ui^i<siiM)g^  ^er  ausge- 


1)  Plinias  ff.  19.  II,  79.  Ceasar.  e.  23.  * 
9)  Omm.  I,  7,  ^  ^ 
»    3)  S.  Mbe,  kkine  Schrift  ftber  die  Moaat«  e.  tB. 

4)  Doelr.  iemp.  I,  6,  - 

« 
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'  merzte  tnler  ausznmerJKondc,  war,  zn  den  be- 
strittenäten  in  der  Ciironologie.  leb  mob  äefelalfe 
Auf  liieiii  Handbnch  verweisen 

Da»  bürgerliclic  Jahr  der  AÜiencr  finfi;  mit  dem 
UekAtontbäon  um  die  tSommerweiide  an.  Üks  geht 
tm  Tiefen  Zettgnisaen  hervor,  unter  andern  ans  foL 
gender  Stelle  des  Dionysius  von  Halicaruars 
,,I1mmi  ^würde  nach  atliseher  Zeitxechnnng  17  Tage 
T»r  d«r  Sonnherwende  am  8.  ThliT(^on  TOm  Ende 
eingenommeij.  Zur  \  oUendung  des  Jahrs  fehlten  noch 
20  Tagt  nach  dem  Solslitittm/*  Die  SieUong  de« 
Schalimonats  in  der  AUtte  des  Jahrs  macht  e^  aber 
wabiscbeinlich,  dafs  das  Jahr  ehemak  mit  dem  Ga- 
meKon  nm  die  Winterwende  begann,  und  diea  ist 
auch  die  Meinung  der  be>vährtesten  Chronologen,  oh  es 
gleich  dafür  au  einem  bestimmten  Zeugnisse  mangelt. 
Nnr  über  dieEpodie  der  Vesschiehnng  des  Jafataanfangs 
ist  man  zweifelhaft.  S  c  a  H  g e  r  und  P  e  t  <m  i  u  s  schwan- 
ken; Do  d  well  ^ )  und  Corsini  ^)  eutscheiden  sieb 
fttr  Ol.  874,  die  Epoche  des  melonischen  CyUns. 
Da£s  cUetArchonten  damals  wirklich  mit  dem  Heka- 
tombämi  ins  Amt  traten^  geht  benimmt  ans  dem  - 
Thncydides  beAror  nnd  dafii  -es  zum  erstemwil 
geschehen  sei,  will  mau  aus  dem  Festus  Avienus 
sddieiseii  * ).  £s  ist  aber  viel  waimcbeinlieher,  was 
meh  Sealifipef  annunnit,  dafii  die  Verschiebung  des 
Jahrsaniaugs  vom  Gamelion  zum  llekatoiubäon  ia  eine 
weit  frühere  Zeit  gebort,  wo  nodi  wenig  gesduiebcD 


1)  Th.  1,  S.  »2  S. 
9)        I,  63. 
a)  Ih  CyeL  I,  4.  III, 
4)  FmÜ  Aiiki  II, 

6j  Araiea  progm^Mt,  v.  41. 
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w^rde»    Ich  kann  hier  nicht  in  oino  Ausefnander-  * 
«etaeung  der  Gründe  eingehen,  die  iLlr  diese  Ansictil 
sprecheiiy  und  mub  defefalb  auf  da»  Handbvcli  der 
Chronologie  venvelsen  * ).  ' 

Da  dk  attischen  Meiste  an  die  Mondwechsel 
l^dmaptt  waTe%  so  mubte.ilir  Anfimg  in  einem  Ziett- 
räum  von  einigen  unserer  Wochen  umherschwanken, 
m  dab  sie  sich  nicht  genau  niH  unsem  Monaten  yer-  /  , 
gleiclien  lassen.  Nur  so  Tiel  ist  gewiTs,  dafr  sich 
der  Anfang  des  Hekntombäon  In  der  Gegend  der  Som- 
merwende  befand.  Scaliger  glaubt,  dais  aUenaal  der  - 
erste'  Nennlend  nadi  der  Sonkmerwende  den  HduK 
tombäon  bestinunt  habe;  allein  es  ist^usgemacht,  dals 
das  Jahr  zuweilen  vor  derselben  anfing  C 

'  Eine  vweite  Eäntheilung  des  attisdieu  Jabrs  war 
die  in  iü,  späterhin  in  12  Prytanien. 

.  Sat  dem  Archion  Clisthenes,  OL  ö?,!^  war  die 
ZaU  der  atBadien-  Stihnme  zehn.  JähriS^  wurden 
ans  jedem  50  Männer  gewählt,  die  sogenannten  Pry-  . 
tauen,  die  zusammen  den  Rath  der  Fünfhundert 
bildeten.  Die  Besorgung  der  laufenden  Staatsgesi^iSfte 
und  das  Präsidium  in  den  Volksversanunlungen  lag  ' 
den  Prytanen  der  einzebeu  ^tämme  nach  ^er  durchs 
Loos  bestimmten  Ordnung  ob,  so  dafs  jeder  Stamm 
3ä  tus  ^  Tage  am  Ruder  blieb.  Diese  Zeit  hiefs 
^q^furoMu»,  und  nach  soleben  Prytauieu  datirte  maüt 
in  den  öfTenÜichen  Akten,  indem  man  angab,,  an  wel- 

^  • 

chem  Tage  der  ersten  b^s  zehnten  Prytanie  etwas  ge- 
sdieheu  sei,,  woia  dann  noch  das.  gewdhidicfae  Mo-, 

fiatsdatum  kam  oder  aucli  nicht').    Nach  Photlus 


1)  n.  T,  s.  ff. 

9)  Handbaek  I«  m 

3)  MiIm  fiaJsi  ddk  aof  siaerlei  St«ia,  dem  sagfliuMiaton 
Cliatsfaltclian  Marmor  (Cwp.  imtr^  Gr.  I,  n.  147^  148.) 
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und  Sii{das  t )  sollen  die  Pjrytanen  det  vier  enten 

Stämme  36,  die  d^r  sedis  leUten  35  Tage  in  Fi]nc- 
tion  geblieben  sem.  -  Allein  aiis  einer  in  OL  93^  ge- 
hörenden Inschnfts)  erhdlet,  dafs  damals  die  vier  lete-^ 
ten  Prytanien  36  Tage  hatten*  Wie  es  damit  im 
Sehahfahr  gehalten  ymxde,  sagt  uns  swar  meniand« 
da  aber  diese  Jahre  um  einen  IMonat  läpger  %varen, 
so  wird  jede  Prytanie  in  denselben  ohne  Zweifel  3 
Tage  länger,  abio  38  bis  38  Tage  gedauert  haben. 
Nach  Wiederherstellung  der  Demokratie  durch  I)e- 
inetriua^  den  Sohn  des  Antigonus,  OL  118^  ka- 
men va  den  sehn  Stanunen  noch  zwei  hinzu  ^ ),  und 
nun  blieb  im  Gemeinjahr  jeder  einen  Monat  am  Ro- 
der,  80  dafs  der  jedesmalige  Tag  deir  Piytanie  mä 
dem  Monatstage  fibereinstinunte  Wie  der  Schalt* 
monat  unter  die*  12  Prytanien  veribeiit/ wurde,  wi$r 
sen  wir  nichL 

Als  Urheber  des  neunzehnjährigen  Cyklus, 


In  3«t  Inacbift  auf  der  TorJlerMite  wird  Uob  atdi  Prytantaa  JU> 

iirt,  in  der  anf  der  Ruckseite  kommen  zngleidi  die  JttooatsUge  Tor. 

1)  In  iLren  Wörterbüchern  unter  '/avita, 

2)  Anf  <!er  Vorderseite  des  eben  gcdacliten  Marmors.  Die 
Siteme  werden  iuer  in  fbigender  Ordnung  genannt:  Aeantis, 
Afgeli,  Oaneit»  Aeamantis,  Cecropis,  Leontis,  AmU«* 
cliia,  Hippathonti«,  Ereclitlieis,  Paadionia.  fii»  Icommaa 
hlvfig  in  laacliriftaa  vor, 

3)  Sie  worden  anfangs  dem  Vater  nnd  Selm  «n  £!tren  An> 
llgonis  und  Demetrias,  späterhin  (Pollax  On.  VIII,  9,  110) 
Attalis  und  Ptolemais  genannt.  Im  zweiten  Jahrhundert  tu 
Chr.  unter  Hadrian  entstand  gar  noch  eine  dreizehnte  Triboa^ 
die  HadrianU,  die  z,  B.  in  No,  284  de«  ersten  Bandes  der 
BöeUiaclien  Inschriften  -  Sammlang  tmff^hai  wird,  Vermotblidi 
datirto  man  damala  niclii  mehr  nick  PrytuSmi  aonat  lAanla  dfa 
Frag»  aeb,  wie  naa  dSa  13  Monate  in  13  Tbeile  gellicili  Uba. 

4)  Km  TergL  C^rp.  Inut.  Gr.  Vol  1,  ^  Hl»  ü^»  113 
und  124.  ' 
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XU  dessen  Betrachtung  wir  nun  fortgehen,'  wird  uns 
mist  überall  der  Athener  Metoti  genannt ntnr 
Gemlnns  le^  ihn  dem  Eiictemon,  Philippus  und 
Callippus  bei.  Euctemon  war  Meton's  Zcitge-  ' 
noase,  imd,  wie  Wirt  ans  dem  Almagest  ersehen 
sein  Gehillfe,  und  der  100  Jahr  später  lebende  Cal- 
lippu«  yerbewerte  blofe  seine  Erfindung.  WiOchea 
Andieii  der  wenig  bekannte.  Philippus  daran  hatte, 
wissen  wir  nicht  ■  . 

Die  Hanptstelle  über  diesen  Zeitkreia  findet  sieh,  • 
beim  Geminns*  iSe  lautet  also:  „Sie  beobachteten^ 
dafs  in  19  Jahren  6940  Tage,  und,  mit  Einschlufs 
^OQ  aidien  emgeschaiteten,  235  Monate  enthalten  sind. 
Bmen  zufolge  hSlt  denmach  das  Jahr  365^  Tage.^ 

•  Von  den  235  Monaten  nahmen  sie  110  hohl  und  125 
ToQ  an,  so  dab  nicht  durchgängig  ein  voller  Monat 
nnt  einem  hoUen  wechsdte,  sondern  zuweflen  zwei 
Tolle  Monate  auf  einander  folgten.  Dies  ist  den  Er» 
sAeimmgen  des  Mondes  gemüs  und  war  in  der  Oe-  ' 
taeteris  nicht  der  Fall.  '  Unter  den  435  Monaten  setz- 
ten sie  aus  folgendem  Grunde  110  ^hohl:  sind  alle 
Monate  voll,  so  gibt  dies  für  die  ganz^  Periode  7050 

*  Tage.         aoll  aber  nur  6940  halten;  es  müssen  mit- 
hin  110  Monate  lio^il  gezählt  werden,  damit  während 

236  Monate  die  6940  Tage  der  Periode  heraus- 
kommen« Und  um  die  ansznmerzenden  Tage  mög- 
lichst gleichförmig  zu  vertheilen,  dividirten  sie  6940 
dmch  110.  Dies  gibt  zum  Quotienten  63.  £s  mufe. 
also  in  dieser  Periode  zwischen  je  63  Tagen  einer 
weggelassen  werden,  nicht  die  iedesmalige  r^iioiKüui.^^ 


t)  Theoplir.  de  sign,  plu».  p.  416.  Dio'dor  Xü,  36.  Ae-  * 
ttaii  Vor.  ffiff.  X»  7*  Cenaorinns  e.  18.  SM.  ad  Aristo-' 

pk.  Avr$,  d98. 

2>  lU,  3,  S.  160.  " 
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130  Teehnkehe  Ct^naJogie: 

Die  letzten  Worte  boUen  sagen:  wurde  allemal 
l»dcE  63.  Tagen  HouQstfqMks  angenommen  vnd  im- 
mer Aet  6Qste  dazu  gemacht»  wie  dies  im  der  Oc- 

/laeteris  gcsciiaii^  ui  der  ein  Monat  nin  den  lindern 
hohl  war»» 

« 

Cenaorisna  gedenkt  an  der  mefannak  erwalm> 

ien  Stelle  des  melouischen  Cyklus  nur  kur£  mit  fol- 
genden Winimt .  JPhieierea  sunt  <mtU  magnf  com- 
plures :  ui  MeionicnSy  qriem  MeUm  MkememU  ew 
annis  imdeviginti  constituit^  eoque  ,iw&<ß.ä£^£rf^ 
appellotur,*  et  mtere«lap$r  septies,  m  0^uß  mm 
sunt  dierüm  sec^  millia  et  I)CC(XXL^ 

Es  'komipt  mm  darauf  an,  den  Kanon  des  Mß- 
tnn  wiedeiheiftuatellen  und  ihn  in  richtigeii  ZiMnir 
menhäng  mit  miserer  )idianiseben  Zeitrechnung  aso 
bringen.  Zuvi»rderst  wird  aber  das  W  esen  seines  da- 
mit in  Verbindung  atehenden  Kalendera  eric%twer- 
.den  müssen  ^ ).  '  * 

Da  die  gaechiaehen  Monate  an  die  Mondwech- 
sel geknüpft  waipen  tmd  daher  keine  gans  feste,  SteL. 
luug  im  Sonnenjahr  hattet),  so  sali  man  sich^  um  die 
ütchtigen  Momente  der'  von  bestimmten  Jahrszeiten 
abhängend^ '  Gesehäfte  dea  bürgerlichen  Lebena  zu 
erkennen,  genöthigt,  sich  nach  Merkmalen  in  der 
Natur  umzusehen,  und  hierzu  boten  sich  am  natürlich- 
sten die  periodisch  wiedeikehrenden  Auf-  und  -Unter- 
gänge der  Gestirne  dar. 

Die  Gewohnheit y  den  Ihmmel  zu  befragen ,  w,o 
wir  in  den  Kalender  aehen^  ist  hei  den  Griecheik  so 
alt,  dafs  sich  Proinetlieus  beim  Aeschylus 
den  Urheber  davon  angeben  kann 

1)  Man  vergleiche  meine  Abhandlung  Über  das  Kalsmde^ 
wesen  der  Griechen  und  Römer  in  Hm.  v.  Zach's  monatU 
€arrespona,e&s  B.  XXyilly  S.  514  ff.  und  Htiidii«  1»  3iO  % 
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Beim  Homci  kommt  nur  eine  Stelle  dieser  Art 
tor,  wp  er  sagtf  dafii  der  Hnndsatara  in  der  inio^ 
nuTgehe  ^ ).  Desto  häufiger  efwabnt  ilesioittts  die 
Auf-  uüd  Untergänge  der  Sterne.  IKc  Ccscliiifte  cIqs 
LandmainiB*  benagend^  ma&te  er  die  Jalursseii»!  be- 
glimmen),  wo  äe  in  Griechenlalnd  m  verricfiten  wa- 
Sie  an  MoilalsUge  /.u  kiiüpien,  wäre  unpassend 
gewesen,  einmal  ymig&k  der  Wandelbwrkelt  der  Volks* 
monate,  und  dann  well  sie  bei  den  verschiedenen 
grieebischen  Yölkersebaftea  6ehr  verschiedene  Nam^ 
fihrteiL  Er  reiht  sie  -also  m  Ifixsieittersclieinuiigeni, 
und  liierin  bat  Ihn  Virgil  iiaclii^onhmt,  imiieaehtet 
dieser  schon  pinen  festgeonlncteu  KahMider  vorfand« 

^Dem  BeisfMil  des  Hesiodus  fol^n  nachndRs 
alle  griechisdic  SehnftsLeller,  denen  es  um  eijie  £i;c- 
naiie  fieaeicbnong  der  Zeiten  des  äkonneojahrs  eu  tbnn 
war.  In-  diesem-Fall  befanden  sich  «unter  andern  Hip- 
poerates,  Aristoteles  und  Thcophrast  Der 
ttste  -räth  ^)  den  Aerxten,  die  Kaohtgleichen  und  Soiu 
nenwenden,  die  Aufgänge  des  Smm-  und  Arkior  tmd 
den  Untergang  der  Plejaden  als  kritisch  zu  beachten« 
lüe  Imlen  letztem  gedenken  der  Auf*  und  Unter- 
gänge der  Gestirne  häufig.'  Besonders  erahnen  sie 
den  Fnihaufgang  des  Sirius,  den  Frühauf«  .und  Un- 
tergang der  Bl^jaden,  die  beiden  Aii%änge.  des.  Aife*- 
lur  und  den  Früljauf-  und  Untergang  des  Orion.  Der 
Zusammenhang  lehrt  in  der.  Regel,  von  welclier 
der  vier  |ähr]ichen  Erscheinungen  des  jedesmaligen 
Sterns  die  Rede  ist  Aucli  hatte  sich  der  Sprach- 
gebraoeb  der^  Griechen  bei  jedem  einzelnen  auls  be- 
stinunteste  gebildet    So  dächte  dn  jeder  bei  hu 


1)  n.  X,  27. 

2)  De  a'ere,  locU  et  aquii,  p.  2SS.  , 

9  • 


1^32  TcchnUvhc  Chronologie. 

ww/  oder  xMorhäor^^  zur  Zeit  des  Hundes  oder 
Gestirns,  an  den  Fiühaufgang  des  Sirhis. 

Mit  diesen  weiiii;en  Erscheimins;on,  wodurcli  sich 
die  Hauptepocheu  des  Jahrs  kenntüch  maclueii,  sch^ 
nen  sich  die  griechischen  Landlente  nnd  Seefahrer  lange 
beholFoii  zu  haben.  Einen  eigentlichen  Kalender,  dei- 
die  nnmiltelbare  Beobachtung  übertlüssig  machte,  lie- 
ferte SRierst  Meten.  Eir  machte  die  Entdeckang,  dab 
333  Mondmonate  iialie  19  tropische  Jahre  geben  ' 
ffierauf  gründete  er  einen  Cyklus  von  ()Ü40  Tagen^ 
die  er  so  geschickt  in  Monate,  m  tfaeikn  wu&te,  dab 
diese  im  Verlauf  des  ganzen  Zeitraums  mitdenMond- 
wechsehi  übereinstimmt  rn.  Damit  verband  er  einen 
neunxchnfährigen  Kalender,  dessen  ESnriehtnng 
folgende  gewesen  sein  mufs:  den  attii^clien  Monaten, 
deren  Dauer  seiner  Theorie  gemäl's  veränderlich  war, 
standen  dvidi  de  19  Jahre  des  Cyldns  die  Feste 
und  wichtigsten  Himmelserscheinungen  beigeschrieben. 
Jene  hafteten  auf  bestimmten  Monatstagen;  diese  ver- 
schoben sich  von  micm  Jahr  mm  andetn,  wie  es  die 
JNatur  des  Mondjahrs  mit  sieh  bringt  Mit  den  we- 
nigen obengedachten  Erscheinungen,  an  die  man  die 
Anfinge  der  JahisKeiten  Imlipfte,  begnügte  er  sidi 
aber  nicht  Er  fügte  die  Aut-  und  Untergänge  vieler 
andern  ausgezeichnetai  Sterne  hinzn,  neben  denen  er 
soglridk  die  Winde  nnd  Weehsd  der  Witterung  be^ 
merkte,  womit  sie  im  Klima  Griechenlands  bereitet  . 


1)  Bailly  und  andere  haben  ibm  diese  Entdeckun«;  strertig 
machen  und  sie  dem  Orient  -nndiciren  wollen.  L  a  p  1  a  c  e  be- 
hauptet {Expos,  du  sysi,  du  monde^  S.  305  der  vierten  Ausg.), 
die  Cliinescn  h&Uea  den  19jlihrigen  Cykliia  schon  mehr  als  1600 
Jahre  vor  Meton  c;e1cannt!  J>tese  einfache,  aof  leichter  Wahmeli* 
iBiiag  beraliMide  firfiadnag  Jnnate  ftgUch  bd  aidirmB.  VOlksm 
eaabhingig  von  ciaindsr  g^audit  wwdso. 

♦ 
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Griechen,  J33 

XU  sein  pücgciu  Diese  meieorologi^en  Notizen  hie- 
fcea  liei  den  Giiechai  htian^Maaiau  Das  Wort  be- 
zeichnet  die  Anzeige  clor  Ankunft,  diis  Anmelden, 
auch  wol  die  Ankunft  selbst.  Besonders  wird  es  von  * 
den  Wittemiigswcdisdn  gebraucht  Wenn  irgend  eine 
Fixstemerschemung  eine  merkliche  Aendenin^  der  Wit- 
terung mit  sich  bringen  salUe,  so  wurde  die«  bei  den 
Gnechen^  durch  hu<3n\fwA»Bty  und  eben  so  bd  den  R5. 
mem  durch  significat  ausgedrückt  So  sagt  Pii- 
nitts  bruma  infavonium  Casari  nobiüa  sidera 
dgnificantn  kohsaigi  betrad|ilele  man  die  Aofp  und 
Untergänge  der  Gestirne  nur  als  die.  Signale  der  Wit- 
Imnig.  •  Man  kam^  aber  bald  dahin,  di^  letztem  ab 
eine  Wkkinig^der  erstem  anzusehen,''  dni  Wahn,  der  * 
sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Voik^kalendem 
foilgqpfianftl  nur  dais  an  die  Sidle  der  Fixsteme 
allmählig  die  Planeten  in  ihren  Aspekten  oder  gegen- 
seitig(  11  Stdlungen  getreten  sind.  .  «  ^    ^  . 

Meton's  19  Jahre  umfassender,  aber  seiner  Ab- 
sicht nach  immerwährender  Kalender  wurde  in  Grie- 
chenland mit  grolsem  Beifall  aufgenommen.    99  Zu 
Atheu,^  sagt  Diod  er  * )  beim  vierten  Jahr  der  86sten . 
Olympiade,  „stellte  der  wegen  seiner  astronomischen 
Kennbusse  berühmte  Meton.  Sohn  des  Pausanias,  • 
seme  EnneadecoHeriB  auf,  beginnend  mit  dem  13ten^ 
des  Monats  Skirpphorion.  —  Dieser  Mann  scheint  in   ,  1 
der  Verkündigung  der.  Stemerscheinungen  überai» 
glücUidh  gewesen  zu  s^n;  denn  sie  bewegen  «ich 
übereinstimnüg  mit  sdboien  Angaben  und  fuhren  die 
angegebenen  Veränderungen  der  Witterung  herbei  * 
Debhalb  bedienen  sieh  auiA  bis  auf  unsere  Zcst  die 
meisten  Griechen  der  Enneadecaeteris  und  verfeh- 
len dabd  die  Wahrheit  nicht^  Die  Alten  reden  voii 


1)      A.  XVUl,  64.     2}  XU,  36. 
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verÄ^cluedenen  Tafeln  uiid  Säulen,  auf  die  der  19 jah- 
rige Kalender  getragen  war,  z.  B.  der  8ciiaiia6t 
zum- Aratüs  ^)  imd  Aelian').  Ueberhaupt  war 
CS  die  Gewohnheit  dtr  griechischen  Astronomeu,  ih- 
re Kalender  nn  öffentUchen  Orten  zur  £i|ia€tii  de» 
.  Volks  aufzusteDen,  we&halb  rie  ihmsi  audi-  dm  Na- 
men nuQcmnyfuxraf  Anschläge,  Aussieliuugen, 

"  Peiavins*)  glaubt,  dals  die  Athener,  «o  gün- 
stig sie  auch  den  Kalender  des  Met on  aufgenonmim 
haben  inSgen,  doch  noch  kmier  ziir£mtheiliiDg  ihm 
bürgerliclien  Zeit  die  alte  Octaeleris  beibehielten.  Diese 
Ansiebt  wird  man  jedocb  wenig  wdarscheiulich  fin- 
den, wenn  man. über  den  Widersprach  nachdeBkl^ 
worin  der  auf  den  IDjährifi^en  Cyklus  gci;riindete  Ka- 
lender mit  der  gewöhnlicbeu^  oft  um  einen  ganzen- 
Monat  von  ihm  abweidienden,  Zeitreebnung  g^tan- 
dcn  haben  müfste;  denn  in  dem  lyjahrigeu  Zeitkreise 
war  die  Folge  der  Scbaltmonate  eine  ganz  andere, 
als  in  dem'  Sjämig«.  Doilwell  und  Corsini  da- 
gegen ^iixd  der  Meinung,  dafs,  wenigstens  zu  AiheDy 
der  19 jährige  Cyklna  glekh  .mit  OL  ä7»i  zur  R^o- 
linmg  der  bürgerlicfaeu  Zeitreelumng  angewandt  wurde. 
Ich  trete  ihnen  bei  und  habe  in  meinem  II  and- 
bnch  *}  gezeigt»  dafs  die  Worte  des  Geminus,  auf 
die  sich  Petävius  beruft,  das  meht  beweisen,  was 
er  Skus  ilmen  folgert,  und  der  ^mahmc  gar  nicht  ent- 
gegen sind,  daGsi  der  19jährige  Cyklns  wirklieh  «im 
bürgerlichen  Gebraucli  Mar.  Vielniehi  spricht  dafiir 
ganz  deutlich  die  Art,  wie  dieser  ^ichriftsteUer  deii 
Uebeigang  zu  demselben  macht  .  ,,Da  also^*^  sag! 
er,  ,9 die  Oclaeteris  in  allen  Stücken  fchierhaft  war» 

« 

1)  Zu  V.  752.      2)  f'ar.  /list.  X,  7.      o)  DoUr.  iemy. 

II,  10.    .  4j  Tb.  1,  S.  aiö  fL 

* 
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so  haben  die  Asirmionieii  (Meton,)  Euctemmi;  PhQip.  ^ 

pos  imd  Callippus  eine  ganz  andere  Periode,  die  En- 
iteadecaölenB,  aii%e6iellt'^  Besonders  beweisend  ist 
aiidi  atifeer  obiger  SteDe  des  Diodor  Hoch  folgende 
des  Columella  In  hac  ruris  disciplina  sequor 
nunc  Ettdoari  et  Meionis,  anfiqmramque  fastus 
asirohgorumy  qui  sunt  apiati  ptMicis  sacrificiis. 
Diente  nämlich  der  Kalender  des  M  e  t  o  u  zur  Anord- 
mmg  der  öffientfichen  Opfer  und  Feste^  die  sa  Athen 
Sil  besämmle  Monalslage  geknüpft  waren,  Vtrer  kann 
noch  zweifeln,  dafs  die  Monate  selbstf  nach  ihm  ab- 
guilicssep  wvmeu; 

Es  kann  nur  die  Frage  sein,  ob  der  Cyklus  gleich 
mit  seinem  ersten  Jahr  OL  87,1  in  Gebrauch  gekom- 
men ist  £be  SteUe  des  Aristophanes  in  der 
noch  acht  Jahre  später  über  das  Sclnvaukende  der  at- 
tischen Zeitrechnung  gespottet  wird,  scheint  freilich 
daigeg(»i  m  sprechen,^ ist  aber  bei  näherer  A>Mii^t 
ni<Jit  So  beweisend j  dafs  sie  das  Zcugnil's  des  Dio- 
dor entkräfte^  könnte,  der  divsdriicklkh  jenen  Zeit- 
pvkt  nennt» 

Für  die  Heductlon  der  aUlschcn  Data  uacli  OL 
87,1  ist  also  die  Wiederherstellung  des  metonischen 
Knons  von  groAer  Wichtigkeit  Idi  bin  m  diesepn 

EMe  in  meinem  Handbuch  der  Chronologie  ^) 
m  iiQsfohrUche«  Untersuchungen  eingegangen, .  deren 
Ressltate  ich  hier  km  darlegen  wilL  Es  kommt  auC 
drei  Punkte  ati:  1)  die  Epoche  des  Cyklus  oder  den 
1.  Hekatombäon  des  ersten  Jahrs  nach  julianischer 
Zeürtehmmg  m  bestmnnen;  2)  die  Anordmmg  der 
Sciialljahre  xu  eniiiUeln;  3)  das  Priiicip  lm  finden, 


I )  Ä.  Ä.  IX,  14. 
a)  Tb.  I,  S.  323  ff. 


Digitized  by  Google 


1^36  Tevkakcke 

nach  welchem  die  voBeii  Monate  mit  den  boUfia 

wechselt  liaben/ 

Wenn  Diodor  den  13.  Skimpherioo  OL 
aL  den  Tag  nennt,  von  welchem  Meton  ausgegan- 
f^n  seil  6o  meint  er  damit  nickt, die  Epoche  seinem 
C^rklns,  sondern  den  Anfang  seines  Kalenders. 
Jene  war  ihm  die  erste  Nou^i^ia  nach  der  Sommer- 
wende,  dieser  der  Tag  der  Sommerwende  selbst  Nach 
Ptoletnäas  ^)  beobi^ditele  er  die^dbe  unter  dmi 

Archon  Apseudes,  durch  den  auch  Diodor  das  i^e- 
dachte  01ympiaden}ahr  bezeicimet,  gemeinschafttick 
mit  Euetemon  am  Morgen  des  31«  PhameDodn 
oder  des  27«  Jun«  432  v.  Chr.  Mit  diesem  Zeitpunkt, 
etwa  drei  Wochen,  vor  dem  1.  üekatomhäon^  fing 
er,  wie  sich  ans  einer  SteDe  des  Aratus  *)  folgern 
lälst,  sein  Parapegma  an,  das  er  bis  zu  den  ersten  Ta- 
gen des  20sten  Jahis  fortgeführt  haben  mala;  den 
-Cyklus  dagegen  begann  er  mit  dem  snnadist  folgeil- 
den  1.  Hekatombäon.    Diesen  setzt  Scaliger  m£ 
den  lät»,  Petavius  auf  den  16.  Jidnis«  LetateM 
Datum  ist  das  richtigere.    Der  Neumond  trat  7A\ar 
nach  meiner  Berechnung  zu  Athen  schon  am  lot^n 
At>ends  um  7  Uhr  15'  m.  Z.  ein;  aUein  die  Mond»» 
chel  konnte  nicht  vor  dem  10.  Julius  gesehen  w*r- 
den.    Wir  wollen  also  für  die  Epoche  des  metcni* 
sehen  CyUus  den  Abend  des  16,  Julius  des  Jaim 
432  V.  Chr.  annehmen. 

Die  Frage,  welchen  Jahren  Meton  ISJÜinate 
beigelegt  hat,  lälst  sich  nicbt  durch  ein  bestinmlBS 
Zeugnils  beantworten.  Petavius  ^)  entscheidet  sich 
für  die  Jahie  3,  6,      11,  14,  17  und  Id»  wie  es 


9)  V.  759  ff.  Vergl  Handb.  1,  337. 

J)  Doctr.  Ump,  U,  13, 
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scheint  aus  kebieiu  andern  Grunde^  als  well  iu  dem 
ScbdUddcel  der  Judeiii-  disr  höchst  wahischeinlidi  v^m 
netonis^hen  koprt  h|l,  ebeii  diMe  Jahre  13  Momle 
haben«    Alicia  eine  Mondlinstemifs  beim  Ptole- 
rnäua       die  m  das  Jahr  382  v.  Chr.,  das  d|€t 
idiHte  des  Arifteii  metonischen  C^Uos,  gehoit,  'ist  im 
erstem  Posideon,  aka  in  einem  Schaltjahr  beob* 
achtet.   Ich  bestimme  mich  daher  lieber  mit  Dod- 
well     fifar  die  Jahre  3,  5,  8,  11,  13,  16  und  19, 
indem  es  wahrscheinlich  ist,  dals  ftleton  in  den  bei- 
^  den.enten  ach^ahrigen  ZeiMmnen  seines  C^rUns  ebeo 
die  Jahre  gewählt  bit,  an  n^che  die  Athener  durch 
die  Octaeteris  gewöhnt  waren  (114)* 

Das  Princip,  nach  welchem  er  ÜBt  vollen  mid 
hohlen  Monate^  wechsdn  fielsj  geben  die  Worte  61 

tlfusQurt)  ifyuf^ipov  TT^v  fi^iE^cxv  ä/yetv  SeT  des. 

Geminua  m  erkemien«   Dodwell  ventdiit  sie  so, 

dafs  er  den  jedesmaligen  63sten  Tag  vom  Anfaiif^e 
seines  Cyklus  an  weggelassen,  also  im  ersten  Jalir 
deasdben  keinen  3.  Boedromion,  keinen  6.  Mamakle- 
rion,  keinen  9.  Gämelion  s.  w.  gezählt  habe.  Dies 
kann  aber  unmöglich  ihr  Sinn  sein.  Die  Präposition 
^  seigt  "riehnefar  beslunmt        dafe  das  Intervall 

z\\ Ischen  den  ^atQ&rifiton;  allemal  63  Tage  war^  dafs 
also  vom  Anfange  hinein  jeder  64ste  Tag  ausgemerztK 
winde.  Wäfc  der  63ste  Ha^j&nfioq  gewesen,  so  würde 

er  mit  der  Ausmerzung  zu  früh  zu  Ende  gekommen 
sein  und  4cr  Cyklus  sich  gegen  den  Öchluis  hin  um 
dret  Tage  gegen  die  Mondphasen  yetschobeo  haben, 
die  nur  dadurch  wieder  eingebracht  werden  konnten, 
data  sechs  Monate  hinter  einander  voll  gerechnet  wur- 
den.  In  ^kmtk.  Fall  würde  aber  'das  Lob  der  .ge^ 


i)  Alm.  IV,  to,S.M. 
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naiien  Ueber^insiimmung  mit  dein  Himmel,  das  Ge- 
miBUS  dem  Cykltis  eitbeilt»  wcni^  begründet,  gewe- 
•M  flrim  Audi-  «oUen  die  gedac^itai  Wotle  olme 
Zweifel  nur  deu  Monat  bezeidnieii ,  den  Metou  je- 
defmal  hohl  nahm,  mehl  gerade  den  Tag,  den  er 
wegliefs;  denn. er  wfitde  aonftt  das  Da^iren  ohne  Noth 
ersehwert  haken.    Die  wahrsclielididiste  Hypothe^^e 

.  Uber  den  Site  des  iil  den  hohlen  Monaten  fehlenden 
Tages  bka»t  ifmner  die.  dafii  man  deii  Slsten  T«g 
in  denselben  nicht  öeKOJti  sondern  Iwotmi  «p^itwrog 
nannte  (125). 

Nadi  diesen  CründeA  habe  ieh  ttun  den  meto- 
nisehen  Kanon  in  der  ersten  am  SclJuIis  dieses. 
Werics  befindücben  Tafel  entworfeni  die  ihn  unab- 
hingig  Yon  jeder  andern  -Zeitrechnnng  in  sich  selbst 
abgeschlossen  darstellt  Sie  Tanj^t  mit  zwei  vollen  Mo- 
naten a|i^  wal  erst  der  dritte  Monat  durch  We^a»> 

'  sang  des  64stett  Tag^  hohl  werden  kann,  und  dann 
wechseln  die  vollen  iMonale  mit  den  hohlen  dergev 
Stahl  dafi^  bald,  nach  lieht*»,  bald  nach  siebenmaK^ 
gern  Wechsel  fcWei  vrfle  Rlonale  auf  einander  fol- 
gan,  also  auf  je  32  Monate  17  volle  und  15  hohle 
kommen,  bi  einer  swetten  Tafel  hube  ieh  den 
Kanon  mit  der  jnlianischen  Zeitrechnung  verglidien, 
was  keine  Schwierigkeit  hatte,  da  der  Epochentag 
oben  tiaeh  VVafarsdieinUchkeit  bestimmt  ist  Ich  habe 
diese  Vergleichung  durch  acht  Cykcl  oder  einen  Zeit- 
raum von  152  Jahren  fortgesetzt.  Jeder  Cyklus  zer- 
fSt  in  *ri&t  Spähen^  vM  denen  die  erste  die  Jahre 

dcssel!)on  (B.  bezeichnet  die  Sclinlljahre),  die  zweite 
die  Olympiadenjafare,  die  dritte  die  Jahre  V.  Chr.  {b^ 
deutet  auch  hier  wieder  die  Schaltjahre  an),  nnd  die. 

vierte  das  julianlschc  Dntuiii  de»  1.  Hekatombüon  an- 
gibt Mit  Hülfe  des  Kanons  läfet  sieh  nun  leicht  das 
jolianiafShe  Datam  jedes  andern.  atHsdum  Monnirtages 

•  Digitized  by  Google 


finden,  wobei  mao  äicii  vm  enniieru  amCi,  cUfii  «Iiis 
attkehe  Jubr»  ^bcn  ao       das  det  OlynipM^e»,  i|m 

die  Sommervvende ,  und  die  bürgerlichen  Tage  der 
Aihmer  init  Sonnenuulergaiig  aaÜngen,  Wenn  also 
TOD  den  nach  dem  1»  Jamar  eintretenden  Monaten 
des  attischen  Jalirs  die  llede  ist^  so  gehören  sie  liiebl 
in  das  nebenstehende  Jdbar  v.  Chr.,  ^ondero/in  das. 
fol^ende^  -und  inrena  aidh  eine  Begebenheit  am  Tage 
zugetragen  haben  ^all,^  so  i^t  uichl  cLtä  julianische  Da- 
tarn  «I  ndynoii  daa  nach  der  Talel  dem  «ttisdiea 
entspricht,  sondern  ebenfBlb  das  folgei^dew 

Um  die  Keducüon  eines  attischen  Dainms  durdi 
da  Beiipiel  w  edäntai%  ^  ad  der  7.  Thargefion  OL 
87,3,  der  Geburtstag  Plato's  gegeben.  Alan  siebt 
aivürderst  ans  der  xweiteu  Taiel,  dafs  dieses  Jahr 
dar  dritte  des  ersten  Cykfais  irt  und  der  1*  Hckatoni- 
Läüu  desselben  dem  .25,  Junius  430  v,  Chr.  entsprach. 
Mit  HüUe  der  ersten  Tafel  fmdet  man  nun  leicht  die 
Ariangstage  der  folgenden  JÜönate  des  attischen  Jahm, 
und  erhält  so  für  den  Anfang  des  7.  Thar2;eHon  den 
Abend  des  21«  Miuu  Plato  ist  mithui  entweder  hl 
der  Nadit  vont  21  som  VL  Mai  oder  am  t'i^  des 
22,  Mai  429  v.  Chr.  geboren,  vorausgesetzt,  was  ich 
uieht  beftwei£^,  dab  damals  asu  Athen  nach  dm 
netoiibchen  Cjrkhis  gerechnet  Mrmde» 

Eben  so  leicht  ist  die  Bednctimi  der  an  Pryta^. 
luen  geknüpften  Data,  wenn  tiuin. mir  be^imnllweibi 
irie  viel  Tage  dk  einzelnen  Prytanen  in  Funktion 
vafen  ^)»  Sind  zugleich  die  Mwatatage  erwähnt,  ^o 


1)  Daa  Datam  findet  eidi  beim  Plniarcli  (Symp,  VUI,  1«) 
und  Diog.  Laertitis  (III,  '2},  und  das  Jalir  beim  At heu Sufi 

(l  V,  p.  217). 

2)  Wenn  es  £,  in  der  lusclirift  auf  der  Vorderseite  des 
CMMhdico  Marne»  (127),  die  &a  QLm^  gekM»  ^st: 


Technische  Chronologie. 


dari'  maa  nur  diese  redacavea.  Natürlich  aniüs  mau 
«ber  aHemat  das  Jahr  keimea^  iii  weldiaa  die. Data 

'  Der  mctonisehe  Cykfais  von  .6940  Tagen  ist  in 
AlMidiung  dea  Mondes  nm  deben  und  eine  haihe 
Stunde  zu  hing;  denn  die  235  Monate,  aus  denen  er 
Ijfe^tebt,  halten  eigenüich  nur  6939  T.  16  St  31^  4ä^^. 
Eine  Eplge  feses  Uitersdbiedes  ist,  dab,  berals  nadb 
3  fak  4  maliger  Wiederholung  die  Mondviertel  um 
cincD  Ta^  an  firUi  eintrafen.  Eine  solche  Vendna^ 
bttng  gibt  mch  aodi  wiiklich  bei  den  drei  ehaUfiscjm 
Mondfuistemissen  zu  erkennen,  deren  oben  (90)  ge- 
dacht worden.  Die  -eine  s,  B.  soll  mter  dem  Ar- 
dion Phan'ostratiis  im  Mmat  Posideo«  in  der  NadC 
vom  26  zum  27.  Thoth  des  Jahrs  366  seit  Nabonas- 
aar  oiler  am  S3«  üecember  383  v.  Chr.  beobachM 
sein,  und  dies  war  nach  unsem  Tafeln  der  13.  Posi- 
deon  Ol.  99,2,  des  zwölften  Jahrs  des  dritten  meto- 
Msdien  Cykhis.  Die  Mondfinrtetaisse  nmialeii'  aick 
jlber,  vrenn  die  Monate  mit  dem  Himmel  überein- 
stimmten, an  den  vieizehoten  Tagen  ereignen,  so  wie 
^  SeDnenfinsleiiiisse  an  den  letzten 

Ich  habe  daher  in  der  zweiten  Tafel  die  meto- 
aische  Zeitrechnung  nur  durch  acht  Cykel  forlgefiihrty 
weS  sie  auf  keinen  FaU  Ubiger  iduie  ReetifieatSsB  ge- 
braucht sein  kann.  Vermuthhch  hat  id^er  eine  solche 
edKm  früh»  statt  gefunden. 

B«m  Geminns  hobt  e«  limnitlelbar  aadi  des 
oben  (129)  angeführten  Worten:  ,,In  dieser  Periode 
(der  metoniscfaen)  adieinen  die  Monate  den  Ench» 


favBtnq,  80  crpht  sich  der  7.  Jamiar  409     Chr.,  der  1.  Game- 
Man  des  biu^eriicfac»  Jahrs. 
i>  Var^flaadk  ,l«m 

« 
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nuBgra  gemäGi  geordnet  tax  s^io.  Nur  die  tarn  Grund« 
guitftte  paiMT  4es  Jahn  sUmmt' ttichl  Hak  ifen»  IfiMk 

niel  übercin.  Denn  das  Jalir  hält  dabei  im  Diirch- 
schnitt  365^  Tage,  ako  in  Vergleichung  mit  den 
tmii:  Tagen  ')  ^Tag  m  viel  DicMn'UdieraclMifii 
Ton  ^Tag  hat  CalHppus  ausgemerzt,  indem  er  eiti» 
aus  vier  lä jihngen  Periode  bestellende  76)ährige  — ^ 
immi fipSopiKimMomnii^ ' tM^diO  Monaten»  woran- 
ter  28  eingeschaltete,  tmd  von  27759  Tagen  aufge- 
stellt hat  Die  Ordniing  der  Schaltmonate  behiek  ^ 
bei-  '  Diese*  Penode  odhemt  unter  alen  am  genanstai 
mit  dem  Himmel  übereinzustimmen/*  * 

Die  76jäjbqge  Periode  des  Callippus  war,  wie 
man  aieht^  nm  änen  'Tag  k&rzer,  als  der  mnnal  ge^ 
noBimene  metonische  Cyklus.  Sie  stimmte  nicht  blob 
mit  der  Sonne,  sondern  auch  mit  dem  Monde  bes^ 
aer  «iiemn;  dem^^  dividirt  man  37789  Tage  dnvch  ^ 
zwischen  eintreffenden  940  Mondwechsel,  so  erhält 
filr  dm  synodUchen  Monat  29  T.  12  St  44^ 
25|'^  nor  SS^'  m  yidf  dahingegen  der  ans  dem- melo- 
nlfichen  Cyklus  gefolgerte  um  1'  54'^  xa  lang  ist 
Die  Dauer  des  anm  Grande  liegenden  Soanenjahti 
ist  wieder  dKe  in  der  OdaKens  gebraneiite  nnd  auch 
späterhin  von  Julius  Casar  beibehaltene  von  36&4 

Callippiia  hatte  aber  mcht  Moft  den  meloni- 

sehen  Cyklus  zu  rectiiiciren,  sondern  ihn  auch  aii£s 
nene  mk  dem  BSamel  in  .Uebfiiiijaatiiuinnng'  zu  brin. 
gen»  Et  ftegt  mA  nm^Siderst,  in  weMkes  Jdn*  seäie 
Verbesserung  zu  setzen  sei«  Die  dürftige  Geschichte 
sjBines  Lebens  aagl  n»  nichta  weiter^  als  dab  cir  ein 


1)  Die  er  (kr  die  rtditige  Daatr  das  S^aa«^^ 

kibeo  rnttüi. 
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Zeitgenosse  des  Arlgtotelee  war  also  etwa  100 
J^ifar  später  9!^  Meton  lebte*  .i^iUicklichenveise  kommt 
«HS  iiier  ^ioe  Reihe  im  AlmA.gest'erwShiitffr  Btofe- 
uchtungen  von  Timocliarls,  Ilippai  ch  und  euicm 
Uagenaonten  %vl  statteii^  die  au  Jahre  dex  drei  ersten 
fdlippischeii  Petiodiii  gekol^  sind*  Die  meistea 
geb^  zum  ersten.  Jahr  der  eiölen  Perlode  Ol.  112,3 
odiur  33Q  V»  Cbr.  Nur  ein  poar  scheiBen  ein  anderes 
Epodie»jdh»  antvdeatm»  imranf  kImv^  vnto  idi  im 
Handbuch  gezeigt  habe  meht  zu  achten  ist»  Sor 
fiÄttoi  vir  Sto  Anfang  der  z^weHen  und  drife* 
teil  Periode  OL  I3i»3  i]ii4^.0k  100,3,  v.  Gh&  a&4 
nd  178. 

Für  4ei|  *£po*cheiitag.  dar  entlefi  Piuinde  oimoil 
Sealigei:  den.  3&  Juimit,  Fjetm«tta*deiir  Sfistewl 

i)  o  d  w  e  1 1  den  !•  Julius.  Ich  habe  mich  für  das 
ti^e  Datum  tutscUedm  ^ ),  Die  walke  CofljmuHMMi 
frEcdgte  II»  330  Chiv  vx  Athnk-dm  SS.;^ 
imis .  um  ^  Blorg.  m.  Z«    An  diesem  Tage 

kaufte  wM'^  MiNMjftiidleLnQcIl  uidit  .geätlMfi.  vt» 
den;  da  aber  CaUippus,  wie^^MS  dem •  Kalender  beim 
G  eminus  j^riielleti  statt  der -ßch  ein  baren  Auf-  uüd 
Vateig^ettdev  Fiiifit^ei  ^elehft  «eine  Vecging» 
in  ihren  Parapeglndn  fxk  bemerken  f^gleiii,  ikt  wah- 
ren gesetzt  bat,  so  wird  er  auch  hei  Anknüpiung.sei- 

tm  Pmid^'An.denHiamiel  mehr' die Goi^imatita  da 

die  erste  Phäse  berüdcsichtigt  haben«  Aneb  lügen 
sich  iii  di^sae  Voraussetzung  die  Data  von  viec.  durch 
TinMijBhftiia.iai369  47  und  '4Men  Jahr:  der  eaHbm 
calKppi  sehen  Periode  zu  Alexandrien  angestellten  Beob- 
Mchiungen  voUkoauaen       'P^sh  dier  zweiten  Tafel 


.  i)  S.  Simplicli  Commmt  in  Arlstot.  Uhr,  de^oeh  j^  120^ 
4)  Alm  VU,  3,  S.  31,  33«  m; 
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*  '  *  *  .  » 
entspriciit  der  L  Ilekatombiion  Ol.  112,3  dem  1.  Ju- 
titts  330  V.  Clir«  Man  sieht  aKso,  dafs  sich 
lniMsebe  CyjsJm  damab  um  3  oder  cii^enlüdirmsilim 
2  Tage  verschoben  halte,  weil  Calllppus,  wenn  er 
so  >vic  Meton;geK«chQ€t  hätte>  ricl^üger  den  2^,  als 
d«i  38w  Jusaait  tm  Epoebe  itdii«r  Periode  gm^iäii 
liMlieii  würde. 

In  den  GnmdaiUMii,  nach,  denen  Meton  Minen 
Kanon  conaliiiirt  jiatte,  sdieini  er  mdrts  geändert  sn 
bähen;  wenig^t^ns  sagt  Ge  m  1  u  u  h  ,  dais "  er  rij  ro%^i 
Vmp  l^i^oAj/iftiy  ifmm  iwff^^  ohne  Zwei- 

fel heiben;  er  machte  in  den  vier  idjSfarigcn  Cykeb» 
qus  denen  er  seine  76  jährige  Periode  bildete  ^  die^eL 
bn  Jafaro  m  Schalijalmen»  die  Mot^n  dam  gewaUt 
Iwtte,  fU»  dritte,  fiirfke,  achte  v»  a,  w.  Ifiefma  fdgl^ 
dai%  da  «ein  erstes  Jahr  das  achte  eines  metonischen  Cj^ 
Una  waT)  «eine  Sefaai^ahre  nudbi  mit  denen  des  JMle tdan 
snaammeirfaBen  konnten.  Da  das  erste  mit  dem  28« 
Junius  anllng  nnd  erst  das  drUte  ein  Schal^ahr  wurde» 
fo  wekbt  desfi»  Anfang  bis  nun  &  Jnnins»  anf  drei 
Wochen  vor  der  Sonnnerwende,  nupüek,  vveiter  ab 
es  in  irgend  einem  metonischen  Jahr  geschah« 

In  der  dritten  äm  SeUub  des  VVeiks  befindlidieii 
Tafel  habe  ich  den  Kanon  dir  die  caDippische  Pe- 
riode gegeben.  £s  kam  dabei  nur  dawif  an,  die  eii^ 
fiadm  Regel,  die  dem  metonischen  vua  (jcimdo  gi^ 
legt  ist  (138),  folgerecht  durch  alle  76  Jahre  durch« 
Sttfiihren. 

In  dem  ISjährigea  CyUns  indem  sach  die 

lianiscben  Data,  mit  denen  die  attischen  Monate  ih- 
ren  Anfang  nehmen,  allmählig,  thdils  weil  die  julii^ 
niicbe  Tetraüens  dem  19jdii|gen  Schahi^kfais  in« 
commensurabel  ist,  tlieils  weil  das  metonische  Son- 
nenjahr  18'  57''  mehr  hält  als  das  juhanische..  In 
der  callippischen  Periode  fallen  beide  Ursachen  einer 
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Aendertmg  fott  Es  war  also  nuf  nöthig,,  den  KamM 
ein  f&r  allemal  mit  dem  juKanWeliea  Kalender  so  rt»^ 
gteichen.   Dm  ist  in  der  yiertett  Tafel  geschehe«. 

Um  zu  zeigen,  wie  man  mit  Hülfe  derselben  ein 
an  die  calHppiaclie  Periode  geiuiü^pftea  attischea  Da» 
tum  auf  die  jnlianische  Zeitrechnnng  bringen  könne, 
wilLich  von  den  obgedachten  vier  Beobaclibuigen  des 
Timoch'aria  die  erste  hervorheben«  Sie  ist  am 
Morgen  des  25.  Posideon  im  3()sten  Jalir  der  ersten 
caUippischen  Periode  angestellt  worden.  Um  das  Jahr 
vor  Our«  KU  finden,  auf  irdches  der  Anfang  des 
caUippischen  Jahrs  trifft,  wehe  man  36  von  331  ab. 
Der  Rest  gibt  2d5.  Der  1.  Uekatombäon  entspricht 
dso  d^  1.  JnBas  S95  Chr.  Die  fünf  eisten  Mo- 
natc  hielten  nach  dem  JCanon  30,  30,  '29,  30,  29 
Tage,  Der  Posideon  nahm  demnadi  am  36*  Novem* 
her  nnd  der  S5.  Posideon  am  20*  Deeember  Abends 
geinen  Anfang.  Das  Datum  der  Beobachlung  ist  mi^ 
hin  de»  21.  Dee.  295  v.  Our.  £ben  diesen  Tag  gibl 
die  Reduetion  des  von  Ptolem'äns  wie  gewöhnlich 
beis^efügten  ägyptischen  Datums,  so  dafs  sich  diese 
Beobachtung  vdffikomtnen  m  nufhen  Entwurf  der 
caUippischen  Periode  fügt  Dasselbe  gilt  von  den 
drei  andern  Beobachtungen.  Nur  mufs  bei  der  letz- 
tem der  Pyanepsion  mit  dem  Hämakterion  Tertauadift 
werden,  weil  der  fünfte  attische  Monat,  der  gemeint 
ist,  nie  Pyanepsion  geheilsen  haben  kann  (124).  • 

Um  Jahre  der  zwdten,  dritten  oder  enier  noch 
iq^tern  Penode  auf  unsere  Zeitrechnung  zu  reduci- 
m,  mnltiplieire  man  die  Zahl  der  verflossenen  P^ 
rinden  mit  76,  addiic  mm  PMidnkt  das  Jah^  der  hm^ 
fenden  und  ziehe  die  Summe  von  331  ab«  So  hat 
das  38ste  Jahr  der  dritten  ^Periode,  wo  Hippareh 
die  Frtthliiigsnach^eiche  zu  Alexandrien  beobachtet 

bat, 

% 
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hat       im  Sommer  147  v*  Chn  angefangen ,  so  dals 
die  Beobaditong  im  Frühling  146  angestellt  worden 
ist   Das  attische  Datum  derselben  i$t  nicht  angege- 
ben, so  Wie  sieh  überhatqit  niijgends  ein  lettisches  an 
die  «weite  oder  dritte  callippische  PeHode  geknüpftes 
Datiu9  erwähnt  findet  ^  < 
Was  meiner  Anordnung  der  callij^isehen  Fe* 
iiode  allein  im  Wege  steht,  ist  ein  Fragment  des  ^  , 
Hipparch      worin  dieser  Astronom  »wei  Sonnen- 
wenden» die  eine  vom  Aristarch  am  Ende  des 
50sten  Jalixs  der  ersten  Periode,  uiul  die  andere  vtm 
ihm  selbst  am  Ende   des  43sten  Jahrs  der  drit- 
te beobachtet,  mit  maiider  ve^eicfat.    Da  das 
&Oste  Jahr  der  ersten  Penode  nach  Taf.  IV  schon 
nat  dem, loten  Junius  endet  und  die  Sonunärwende 
damals  anf  den  26*  Jnnins  traf,  so  mfilste^  Tom  An- 
fange des  51sten  Jahrs,  nicht  vom  Ende  des  öOsten 
*  die  fiede  sein»    Diese  Schwierigkeit,  auf  die  mich 
eist  fibr.  Letronne  anfmeiksam  gemacht  hat  ^),  ist. '  * 
allerdings  erheblich,  schcdnt  sich  aber  ^auf  folgende 
Weise  beseitigen  zu  lassen*  Es  kam  dem  Hipparch 
bei  der  Vergleichung  darauf  to',  die  Daner  des  tro-- 
pischen  Jahrs  genauer  zu  bestimmen,  al§  es  durch 
die  caUippische  Periode  geschehen  war,  die  ihr  365^ 
Tage  gab.    Olme  die  Data  beider  Beobachtungen  zu  ' 
bezeichnen,  setii  er  das  Intervall  zwischen  beiden  auf 
145  callippische  Jahre  weniger  einen  ^  halben  Tag, 
und  verkürzt  dem  znfolge  den  Vierteltacj  —  ro  6'  trtou- 
oTMxg  —  in  runder  Zahl  um        eines  Tages,  was  für  ' 
das  tropische  Jahr  365  T*  6  St  66'  12^  gib);.  Hatte 
nim  Aristarch  seine  Beobachtung  etwa  im  Anlange 
des  51sten  Jahrs  gemacht,  so  war  es  nipht  sogleich 
klar,  da6  xwei  Sonnenwenden,  wovon  ^e  eine  im 

1)  Alm.  UI,  2,  S.  154.      3)  Alm.  ffl,  %  S.  163.  / 
3)  Journal  des  iSavwis,  Januar  1829. 
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Aufauge  des  5l6ten  Jahrs  der  ersteu  Periode,  und 
dieuandei^e.am  Scklufs  des  438teii' Jahrs  der  diiftfeai 
beobachtet  worden,  bis  auf  einen  Unterschied  von  12 
Stunden  um  145  Jahre  aus  einander  lagen.  Es  scheint 
ii^ir  daher  die  Voraussetzung  ganz  einfach)  dala  Hip- 
parch,  dem  es  blofs  auf  jenes  Intervall,  gar  nicht 
auf  eine  vollkommen  zeitgemäfse  Angabe  beider  Beob- 
achtungen ankam^  statt  des  r$  wk  sr$i  äqfxpfiSiH^^  im 
Anfange  des  Glsien  Jahrs,  was  er  vielleicht  beim 
Aristarch  gefunden^  reo  v  etu  ktQ/ovrij  am  Ende 
des  öOsten,  geschrieben  habe,  um  die  Bündig- 
keit seines  Schlusses  besser  hervortreten  zu  lassen. 
Auch  kann  ein  spaterer  Astronom  oder  gar  -ein  Ab- 
schreiber sich  eine  solche  Änderung  eriaubt  haben» 
weil  er  m  der  Zeitbestimmung  einen  Fehler  ahnete. 
In  der  Tliat,  es  spricht  für  meine  Anordnung  der 
callippisehen  Periode  zu  vieles,  als  da&  ich  eine  Um- 
gestaltung derselbea  iür  möglleh  halten  sollte,  durch 
die  das  v  erei  kiiyijvn  gerechtfertigt  würde,  werai 
man  nicht  in  andere  noch  grolsere.  Schwierigkeiten 
gerathen  wilL 

Wir  sehen,  die  Periode  inwde  von  den  grie- 
chischen Astronomen  gebraucht  Es  fragt  sich  aber, 
ob  sie  auch  ins  bürgerliche  Leben  übergegangen  ist, 
und  wann?;  Dodwell  glaubt,  dafs  üe  gieicl^  im  er*  ^ 
sten  Jahr,  liämlich  Ol.  112,3,  zu  Athen  gesetzGche 
Kraft  erlangt  Labe.  Da£s  den  Athenern  eine  Verbes- 
serung des  metonischen  Cykhis,  der  damals  schon 
um  zwei'  Tage  vom  Hinmiel  abwich,  willkommen 
sein  niufste,  leidet  keiuen  Zv^eifelj  doch  möchte  ich 
darum  ]|^icht  behaupten,  dals  sie  die  callippische  Pe* 
riode  glaeh  in  ihrem  ersten  Jahr  angenommen  ha- 
ben.    Yieknelir  erhellet  aus  einer  Inschrift  dala 

1)  S.  Hrn.  Bockli's  Corp,  Inscr.  Gl;  \al  l,  n.  Iü5, 
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CS  unter  dem  Arcliou  INicodorus,  OL  llö^S,  noch 
meht  geschehen  6fem  koimtej  denn  in  ihr  wird  der 
268te  Tag  der  sedisten  Prytanie  mit  dem  11.  Game- 
lion  verglichen,  welche  Zusammeo^Lellung  zu  erkeü- 
neu  gpbt,  dals  dies  tin  Schaltjahr^'war»  Ein  solches 
war  aber 'Ol.  JI6,3  nur  im  metoms<*hen  CyHus.  Viel- 
leiclit  ist  Ol.  II892  der  Zeitpunkt,  yfo  die  i^erbesse- 
nmg  ins  Leben  trat;  denn  in  diesem  Jahr  wurden, 
bei  Wiederherstellung  der  alten  demokratiscfien  For- 
men durch  Demetrius,  awei  neue  Slämijie  elnge- • 
fuhrt  (1^8),  Wils  für  die  bürgeiliche  Zeitrechnung  die 
wesentliche  Veränderung  ^ur  Folge  hatte,  dafs  nach 
Prytanien  und  Monaten  datiren  eins  wurde,  bei  wel- 
cher Gelegaoheit  das  Bedürfinb  einer  Rectification  des 
mctouiscben  Cyklus  bcüondeis  filLlbar  werden  mufste. 

t!ine  nochmalige  Verbesserung  erhielt  derselbe  ' 
durch  Hipparch.  Dieser  groüse  Astronom  fend,  wie  ' 
wvr  c])cn  gesehen  Laben,  dafs  Callippus  das  liopische 
Jahr  um  Tag  zu  lang  angenommen  hatte.  Er 
steDte  demnach  ^)  eine  304 fahrige,  an^-vier  callippi- 
srlien  CykeJn  weniger  einen  Tag,  also  aus  lllOJä 
l'agen,  bestehende  Periode  als  eine  solche  auf^  die  den  * 
Bewegungen  der  Somie  und  des  Mondes  noch  ge- 
nauer zusnp,te;  und  wirklich  geben  111035  Tage  durch 
304  und  durch  3760 ^  die  Zahl  der  inzwischen  ein- 
treffenden JWondmonate,  dividirt,  für  das  tropische 
Jahr  365  Tage  5  St.  55'  15'^,  nur  noch  6'  27"  zu 
Tid,  und  für  den  synodischen  Monat  29  Tage  12  St 
44'  2|^',  noch  keine  Sekunde wenig.  Censorin 
nennt  diese  Periode,  die  er  ebeii  so  wie  die  calUp- 
pische  nur  kursb  berührt,  anmm  Hipparchij  mit 
der  richtigen  Bemerkung,  dals  sie  112  Scliahmonate 


1)  TieUddit  in  aeiiier  Teriorcm  gegangenen  $cbi{ft  ^zqC  JpJ' 
t^oXlfjLdv  ^i.%vQv  ft  xail  i{fU(^QV.   Alm.  III,  2,  S.  163  W, 
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enthalte.    Geminus,  ungeachtet'  er  spiter  ab  Hip- 

parcli  gelebt  hat  (er  ueunt  iiin),  setzt  das  tropiscbe 
Jahr  miti  Callippus  wieder  .auf  3654  ^^S^  ™^ 
die  Periode  dessdben  sdhraie  «nter  aHeii  am  be- 
sten mit  dem  Uunmel  übereinzustimmen,  üipparclt*» 
•Verbesserung  mob  also  wenig  bekannt  geworden  scb. 
Anch  Cäsar  berücksichtige  sie  bei  seiner  Kalender- 
Verbesserung  nicht,  vermuthlich  weil  ihm  der  Vier- 
teltag, weichte  der  alten  Octaeteris  i|nd  der  calhppi- 
sehen  Periode  zum  Grunde  lae;,  eine  migleich  einfa- 
chere Einschaltimgsweise  gestattete. 

Was  ich  in  meinem  Handbuch e  ^)  noch  weiter 
über  das  Kalenderwesen  der  Griechen,  besonders  über 
das  Parapegma  des  Eudoxus  pnd  eine  im  Alma- 
gest  Yorkommende,  an  ein  reines  Sonnenjalir  ge- 
knüpfte Zeitrechnung  eines  gewissen  Dionysius  bei- 
gebracht habe,  will  ich  hier,  als^  weniger  wesent* 
'lieh,  unberührt  lassen.  Ich  bemerke  blofe,  dals  Ton 
den  vielen  Kalendern  der  Griechen  nur  zwei  auf  uns 
gekommoii  sind.  Der  mne,  znsammengetragen  ans 
den  Parapegmen  des  Meton,  Euctemon,  Endoxds, 
DemoeriLus,  Dosithcus  und  Callippus,  macht 
das  letzte  Kapitel  Y<m  des  Ge minus  Einleitung 
zum  Aratus  aus,  einer  schätzbaren  kosmograpiti» 
sehen  Schrift  aus  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  Die 
Nach^leichen,  Sonnenwenden  und  Fixstemerscheflnin' 
gen  nebst  einigen  Witte l  ungsanzeigen  sind  hier  au  die 
Tage  gereihet,  welche  die  Soime  in' den  verschiede- 
nen Zetehen  der  Ekl^tik  zubringt,  deren  Mamen  ifie 
Stellen  der  Monate  vertreten,  da  es  den- Griechen  aii 
eigenen  Benennungen  iür  die  Monate  eines  Sonnen- 
jafars  gebrach. 

.  Von  ganz  anderer  Einrichtung  ist  der  zweite  Ka- 


1)  Tb.  I,&  333  0: 
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leader,  wddite  den  Titel  firsebeinungea  det  Fix-  \ 

Sterne   und   Zusammenstellung    der   Witte-    .  . 
rungsanzeigen      *  0dufeu;  uaiXavoav  dce^SQoafif  suA 
4fwuiyt»yy}i  ixtoifffMagfM&f  —  fubiti    In  demselben  gibt 
sein  Urheber  Ptolemäus  die  Auf-  und  Un- 
ta^jange  voa.30  der .  aui^a&eichoetstra  Sterne  nicht 
aadb  den  zom  Th^  unsidhem  B^bachtungen  fru-^ 
herej  Astronomen,  sondern  nach  eigenen  Berechuun- 
gieiiy  för  die  fiiiif  Paiallelen^  unter,  denen  der  längste 
Tag  a\y  14,  U\,  15  wid  15|^.  Standen  dauert  Der 
\crste  geht  durch  Syene  m  Oberägypt<?a,  der  zweite 
durch  Niedmlgjpten,  der  dritte  4ardi  Bhodus, 
Tierle  dnicb  den  Hellespont,  der  f&nfte  mitten  durch 
den  Pontus.   An  diese  Erscheinungen  knüpft  eine 
Beihe  aus  den  Parap^gmen  des  Meton,  £ii^ct^mon, 
Demodritns,  Endoxus,  Philippus,  Callippus, 
Conoxiy  DositheuS|  ilipparchus,  J)IetrodorviSj 
Cäsar  und  der  Aegypter  gesamnieber  Witteningg-  • 
anzeigen.  Dabei  bedient  er  sich  des  alexandriiuschen 
Jahrs,  mit  dem  1.  Thoth  oder       August  anfangend, 
sIMI  dals  Sttne  Vorgänger  von  der  Sonunerwende 
auszugehen  pflegten.    Beide  Kalender,  des  Geminus 
und  Ptolemäus,  finden  sich  im  Uranologium  des 
P.elaviui.   Von  letxteriem  habe  ich  in  einer  akade 
nüsclien  ^  oilcsung  ausführlich  gehandelt  *  )• 

Von  den  späierhiuii  mit  der  Zeitrechumig  der  Athe- 
ner vorgegangenoi  VerändqnnigeBr  sind  "wir  wenig  un- 
teniclilct.  INnr  aus  einer  in  die  Zeit  des  Hadrian  ^ 
gehörenden  Inschrift  ^ )  geht  hervor,^  dafs  damals  der 
Schalbnonat  noch  im  Ge^ranch  war.  Mach  Annahme 
der  christlichen  ReUgion  unter  ConsiauLiu  müssen 


1)  Abhandlangea  der  Berliner  Akademie  aoftdooJali- 
.  rcB  1816  und  t7,  ^ 
%\  Com.  lm$€r.  Oraeo.  Toi  1,  a.  m 
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dk  Athener  das  Mondjahr,  das  sich  fiiefat  mit  detnr 
christlichen  Cultus  vertrug,  gegen  das  jiilianische  ver- 
tauscht haben^. jedoch  so»  dafe  sie  ifate  alten  Moiiale 
beibehielten,  sie  aber  den  römischen  ganz  parallel 
stelUeii«  Zugleich  sclieinen  sie  den  Anfang  des  Jahis 
mch  byzantischer  Weise  auf  den  1.  September  ver- 
legt zu  haben ,  so  dafs  nun  Hekatombäon  und 
September,  Metagitaion  und 'Oktober  u«  s«  w. 
gleichbedeutende  *  Namen  umrden; '  *  So  findet  es  aidi 
In  einer  Tafel  der  altischen  Monate  beim  Ucnricus 
Stephanns  ( 124).  Auch  Epiphanins,  der  nach 
der  Mitte  des  vierten  JahAonderts  sdMcii,  vei^^ddit 

■ ,  den  6.  Januar,^  auf  den  er  ChMÜ  Geburt  setzt,  mit 
dem  6.  Mämakterion  '  '  ' 

So  viel  von  der  Zeitrechnung  der  Athener, 
von  der  wir  am  besten  unterrichtet  sind.  Im  näch- 
sten Abschnitt  wird  von  den  du^ch  Alexander's 

'  'Zug  nach  Asien  zu  einer  besondern  Wichtigkeit  ge- 
langten Monaten  der  M  a  c  c  d  o  n  i  e  r  die  Rede  sein. 
Mit  diesen  beiden  griechischen  Völkeni  kamen  die 
übrigen  darin  überein,  dafs  sie  ein  gebtmdenes  Mond- 
«  jähr  hatten;  nur  die  Mamen  ihrer  Monate,  ihre  Jahn- 
anfinge und  ihre  Schaltcykel  waren  verschieden.  So 
'  z.  B.  hiels  der  Monat,  den  die  Athener  Metagitnion 
nannten,  bei  den  Lacedämoniem  Carnlus  —  Ka{gvA§ 
—  und  bei  den  B5otem  Panamus  oder  Panemus. 
Die  Atliener  fingen  ihr  Jahr  um  die  Sommerwende, 
die  Lacedämonier,  wie  man  ^anbt,  um  die  H^rbaU 

'  nachtgleiche,  und  die  Bnotcr,  yvic  man  gewife  weifs, 
um  die  Winlerwcndc  an.  Beim  Thucydides  wird 
an  einer  Stelle  der  14.  Elaphebolion  der  Athener  mit 
dem  12.  Gerastius  der  Lacedämonier,  und  au  einer 


1)  Haeresh  LI,  c  24,  p.  446  edL  Petav.   Daodb.  361. 
3)  l.  IV,  c  IIB  ood  110;  l.  V,  c  19. 
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M^^rn  der  6te  vom  Ende  des  ElapheboKon  mit  dem 
4ten  vom  Ende  des  Arlemisius  verglichen,  zum  üe^ 
weiee,  Asb  beide  Völker  damals  (wählend  des  pdo- 
ponneslschon  Krieges)  nach  verschiedenen  Sehrltcy- 
kela  v^chneben,  das  arste  «^on  nach  dem  metoni- 
sdken  Cykk»,  das  andore  Vermttthiieh  noch  nach  der 
Octaeleris,  Wenn  Plutarch  den  4ten  vom  Ende 
des  Panerons  der  Thebaner»  den  Jahistag  der  äi^laeht 
bei  PiatSi,  neX  dem  4ten  vom  Anfange  des  Boedro- 
niiou  der  Adiener  zusammensUllt,  so  würde  dies  eben- 
idb  evie  ganz  veifsehiedeno  Rechnung  andeuten;,  auf 
die  der  Schftftetder  anch  selbst^  anfaioifcsam  macht 
Allein  es  liegt  bei  dieser  Angabe  offenbar  ein  Irrtlium 
zum  Gnmde,  weil  jHne  siebentägige  Diverg^is  der 
Mondmonate  zweier  £7"iech5schcn  Völker  nicht  denk- 
bar ist  Ich  trete  daher^  Hm. '  B  ö  c  k  h '  s  Meimn^ 
bei  dafe  die  Sddacht  gegen  das  Ende  des  atti- 
schen Metasjitnion  gcllefeil  ,  aber  die  Siegesfeier  ^mf 
den  Anfang  des  Boedromiaii  verschoben  worden  ist» 
OL  1033  dagegen  stimmten  ,  beide  Zeitreehilungen 
völlig  mit  einander  überein;  dehn,  wie  derselbe  An- 
tor  msiehert  traf  die  Schlacht  bei  Leuctra  auf 
den  fünften  Tag  zugleich  des  Hippodromins  d^  The* 
baner  und  des  Hekatombäon  der  Athener.  Es  ist 
mdit  unwahrseheinlieh,  dais  sich  die  erstem  damab 
den  metonischen  Cyklus  tingeeigilet  hatten. 

Die  Nachrichten,  die  sich  von  den  Zeitrechmm- 
gen  der  Lacedämonier  und  Böoter,  so  wie  der 
übrigen  griechischen  Völker  (die  Macedonier  allen- 
iaUs  ausgenommen,  deren  Monatsnamen  wir  wenig- 


1)  rUa  ArUHä,  e.  19. 

2)  S.  8eino  EiiilcituDg  zum  Lectionsvcrzeichnigse  der -Berli* 
ncr  Universität  Tom  •  Sommer  Iblb«  '  * 

3)  FUa  CamUU  c  19. 
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stens  TolktSndig  kernten),  bei^dqa  SchaßsldeRi  imd 

auf  Denkmälern  zerstreut  finde n,  sind  dürftig  und  uii- 
aoBfunmenbaiigend*  Die  erl^ebltcbsteu  und  zuvcrlüs- 
sigsten  pa}^  ich  in  meinem  Handbuch,^  ^)  nach 
Düdwell  und  Corsini  zusammengestellt.  Zuvar  ha- 
ben qpätedbin  Inacfanftan  noch  einige  Ausbeute  weiter 
f^egdten  aber  immer  wird  unsoi*  Ghronidogle  in 
diesem  Puukte  sehr  mangelhaft  bleiben. 

£fi  ist  mir  mm  m»cb  übi!%,  von  den  Jahrrech» 
atingen  der  Grieduen  m  handeln. 

Die  Athener  zählten  ihre  Jc^e  nach  ihrer  en- 
Jttm  MagiatmtqiMMBion«  Zneval  wurden  de  rm^erb« 
Uchen^  Königen,  dann  von  lebenalängliehen 
Arch outen,  denMedonliden,  welierhia  von  zehn- 
)&hrig^en^  Arehonten  und  endhch  von  ein)ihri- 
f  e  n  re^ert  Der '  erste  isehttjährige  Archon  wittr  Cka- 
rops,  der  erste  eiuiährige  Creon.  Den  Charops 
knüpft  Dionysius  von  HalicrarnaXs  an  OL 7,^ 
VlelkScht  fing  das  Jahr  der  Athao^t  damak  nbch  mit 
dem  Gameliou  an  (126).  la  diesem  Fall  kann  sein  . 
Eintxitt  sehon  in  der  AKtte  von  Oh  6,4  erfolgt  aein» 
was  auch  defshalb  wahrscheinlich  ist,  weil  Diony- 
sius unter  ihn  die  Erbauung  Roms  setzt,  die  seiner 
gansben  Bechnung^nadi  in  den  Frühling  «von  Ol.  6A 
V.  Chr.  752,  gdi()it.  INimmt  man  nun  an,  dafs  die 
Verlegung  des  Jabranfangs  vom  GameUon  auf  den 
HdLatombaon  nnter  den  zehnjährigen  Archmit»!  ge- 
sclieheii  und  bei  dieser  GelegeiJieil  ein  Jahr  um  6 
Monat  verkürzt  list,  so  erhalten  wir  für  Creon's 


1)  Tb.  I,  S.  362  ff. 

2)  So  haben  wir  ein  paar  neao  booiische  MonatQ  gewon- 
nen. S.  Hrn.  Böckh's  Einleitung  zu  den  bÖotiKbei^  hisdinf- 
len.   Corp^  Imcr,  Graec,  Vol .  1.  p,  733, 

3)  JnL  Horn.  1,  71  und 
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Eintritt  den  Anfang  von  Ol.  24,2,  (tlr  welche  EpucLe 
auch  anderweitige  wichtige  Gründe  ipiechcai  .  , 

Von  den  emfährigf»  Aichenlen  wmdeD  immcv 
neun  durchs  Lüüs  govählt.    Der  erste  hiefs  vorz.ug^- 

Archon,  uod  nach  ihm  wurde  das  jedesma-  , 
Ef^e  Jahr  bea&ciclinstf  daher  er  meh  splttdchin  keim» 
/itx,,  der  Namengebende,  genannt  wnrde.  Einen 
Aichon  ^onyiBus  figdden  wir  uk  Alhen  bis  ins  Tierto 
Midiimderl  n.  Chf»  )  itogeachlet  .^  iepuMfluMMciia 
Verfassung  damals  langst  erloschen  war.  Nur  zur 
Zeit  des  Anligonus  wd  De'meftfiue  (OL  ii%ß^) 
gmgen  diti  Atiben^r'bi  ihrer  Dankhukeit  nnd  fUbmA^ 
chelei  so  weit,  dais  sie  nicht  blo£s  die  beiden  neu  er- 
Bchteten  Stfmme  andi  äom  henairmten  (ia8)|  aoBr 
dem  auch  ihnen  zu  Ehren  statt  des  Eponymus  einen 
Priester  deir  rettenden  Gottheiten  ~  'legctkj 
tm  Ttuaf^ffiinf  —  einfiihrten,  der  jedoch  nur  bis  Oi 

123,1  bestand.  Ein  kritisches  VcrzeicluiUs  der  bc- 
kaimteu  Eponymi  gibt  Corsini  im  dritten  und  vier- 
ten Theil  seiner  jPoi^'  AUid.  Leider  ist  die  Reihe 
derselben  nicht  ganz  vollständig.  Besondere  Schwie- 
ijgkeiien  haben  den  Alterthumsfoxscbem  die  Pseud- 
eponymi  gemacht,  womnt^  man  Archonton  yer* 
steht,  die  beim  Dem  ostheu  es  in  Dekreten  als  Epo- 
iiymi  genannt  werden,  ohne  doch  in  der  Liste  der 
ogentEdien  Eponymi  vorxukommen.  So  werden  in 
der  Rede  de  Corona  ^ )  zwei  Dekrete  erwahnt|  die 
unter  dem  Archen  Mnesiphilus,'  wie  der  Znsani- 
menhang  lehrt,  OL  108,2,  abgefafet  sind,  wo  der  wahre 
Eponymus  Themistocles  hieb«  Die  befriedigend- 
Blea  Untersuchungeii  hierüber  verdanken  wir  Hm. 

1)  S.  Hm.  Bftckh'f  AUumdlaiig  ütber  die  parlsclia 

Chronik  Im  zweiten  Xlaiulo  seines  Corpus  Inscr.  Graec. 

2)  Ürat.  Gr.  ed.  Itoisk.  Vol.  1,  p.  m  aud  m 
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Bockh  leb  bemerk«  noch,  dals  die  Arcbon* 
tenjahrc,  so  weit  die  sichere  Geschichte  reicht,  ab 
mÜ  den  Qfympiideiiiafaren  gamß  paraDel  brnfend  m 
betrachten  sind.  Im  Grunde  war  der  Sommer  die 
imbequemste  Zeit,  die  man  zum  \V  echsel  der  ober- 
sten* Magistratiyeiaaneii  wühlen  konnte*  Thneydi« 

des,  der  einen  vaterländischen  Krie^  beschreibt  mid 
nach  Jahren  desselben  datirt,  fühlte  dies;  er  macht 
diaier'«4&i6  EinsehnUte  mk  dem  FrüUing  und  Herbst 
"  Auch  die  verbündeten  bö otischen  Städte  hat- 
ten einen  Archen  Eponymus,  durch  den  sich  in 

bBSchriftm  das  jedesmalige  Jabr  bezeichnet  fin- 
det*). Bei  den  Lacc  dänioniern  hinc^esjen  standeti 
an  der  Spitze  der  Venvnltung  aufser  den  beiden  Kö- 
angen  fünf  Ephoren,  die  jährlich  gewählt  wurden 
Dafs  einer  derselben  Epunymus  w  ar,  ersehen  wir  aus 
4em  Thucydides,  der  die  Zeit  des  Ausbniefaa  des- 
pelopomieaiacben  Krieges  (Frühling  OL  874)  also  be- 
xeichnet'*):  „Im  4Ssten  Jahr  der  Priesterinn  Chiy- 
ab  Ton  Argosy  anter  Ainesias,  dem  Epboren  yoa 
Sparta,'  zwei  Monate  vor  Abgang  des  Pythodoms,  des 
Archen  der  Athener."  Hieraus  erhellet  zugleicii,  daüs 
m  Afgoa  die  Jahre  nach  der  Amtaverwdtmig  der 
Ob^rpriesterinn  der  Juno  —  ^"Rqeai;  —  gezäbR 
wurden,  was  der  Scholijast  zu  dieser  Stelle  bestätigt 

[Kese  Art,  die  Jahre  zu  bezeichnen,  die  übeniU 
in 'Griechenland,  ja  in  der  ganzen  alten  Wek,  ge- 
wohnlich war,  konute  dem  griechischen  Historiker, 


1)  S.  dio  ALhaailluifgea  dor  Berliner  Akademie  toui 

Mr  1827. 

2)  S.  Ilm.  Böckli'«  Corp^  Iiucr»  Gr*  an  dem  S.  152  aa* 
gefikbrten  Ort 

3)  Saidas  onler  diesem  WiMrt.  - 
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der  die  Geschichte  des  In-  und  Atislandes  syndiro- 
oislisch  erzählen  wollte,  ünmö^üeh  geRÜgen.  .  J£it  ke- 
durfte  einer  vctu  Oitsrediiatnisgeitf  nnabk^gigen-  Aei^; 
und  eine  solche  gewalnie  ihm  die  Rechnung  nacb 
Olympiadesi,  die  jedoch  erst  in  Gebranoh  kaitt^'^ 
Grfeehenland  längst  seinen  Herodotj  T'hneydides 
und  Xenophou  gehabt  hatte  ^ 

Die  olympiMben-Spiele^  der  Sage  Bfidr  yon 
Herenles  ge^ftel,*  mnden  des  Lycurg 

von  Iphitus  erneuert,  aber  erst  seit  Coröbns,  der  ' 
tiber  100  Jidire  ispäter  den  Preis  im  Wettlstvf  davon 
Img,  regelmäfsig  aBe  vier  Jahre,  nach  dem  Spradhge- 
brauch  der  Alten  öta  iti^^cyv  &ot^,  quinto  ^quoque 
mno^  gefeieft^  vrebhalb  ae  bei  den  Grieehen 
tijgixol,  bei  den  Roroem  quinquennales  hielsen  * ), ' 

Dais  der  Sieg  des  Coröbus  ins  Jahr  3938  der 
laEanisdien  *  Periode  oder  776  v.  Chr.  zu  setzen  sei, 
ist  die  eiuiiLimmige  Annahme  der  Chronologen.  Sic 
gründet  Mcb  1)  auf  verschiedene  von  Thucydides. 
crwifante  nhd  von  ihm  an  Jafaie  des  pdoponnesi- 

schen  Krieges  geknüpfte  Finsternisse.  Da  er  nämjich 
XU  bemerken  pflegt,  in  welchen  Jahren  des  Krieges 
die  olynipischea  Spiele  gefeiert  Wurden,  so  komieii 
diese  Finstemiisse  daz-u  dienen,  die  Epoche,  nicht  blof^ 
des  Krieges,  sondern  auch  der  Olympiaden,  mit  8i- 
dmlieit  m  ennittelii,  wie  Potavius  ge^^  hat  *); 

« 

1)  15c7eiclinuDg  nach  Olymplaclen,  die  eich  an  eloU 
gen  Stelltri  der  Ilcllenira  des  letztem  findet,  Ist  frcmdea  £ia- 
•diiebseL    5.  Job.  GoiiL  Schneider 's  Anm,  ru  1.  I,  c  3« 

2)  Einige  Chronologen,  6elb^  Scaliger  nnd  Peiarias,  mefw 
wsdiMlii  'dn  Coröbus  mit  dem  Iphitas,  indem  eie  von  der 
Olympiade  des  Iphitus  als  dar  «raten  geaqhichüicbeo  nden. 
Oiaa  ist  tddit  tu  hilügen.  S«  flaadk  I,  374. 

3)  DqH,  tcmp.  IX,  44.  . 
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2)  Auf  ein  für  die  Zeitredmuii^  sehr  scfaaUUara 
Fragment  des  iiiratostiienes      worin  die  Intervalle 
«Wger  Uauptepochm  4i»  griechigrhfn  Geschichte  Col 
gcndermalken  angcf^ben  sind: 
.  von  der  Einnahme  1  roj«s  hi&  zur  üuck* 

kehr  der  Herddida . .  «  •  «   »  «   80  Jiiiiie 
von  da  bis  zur  3tiftung  —  xru/i^ 

VOnJoiiMo       »  •  •  V  •  >  «  •   60  — 
femer  bis  «ttf  Lykni^'s .  Vorammhrheft  169 
bi«  auf  dfts  Jahr  voo  der  er^tea  Olym* 
piade  •  t  *  .108  — 

•  bis  auf  Xerxes  Uebergang  über  den  Hd- 

lespont  297  — 

.  faia  mt  den  Anfang  des  pelopdonesischai 

Krieges    ,   *  ,   48  — 

•  bis  auf  das  Ende  desselben  und  die  Be^ 

«iegnng  der  Athener  •  •  ,  •  •  .  •  27  — 
bis  auf  die  Scldacht  bei  Leucira  ,  ,  34  — 
bis  auf  PhiUjqp  s  Tod  •••«.«'•  35  — 
bis  anf  Alexander's  Tod  12  — 

IMesem  sogenannten  Kanon  des  Eratosthe- 
lies  Uc^en  durcfa^ngig  yoUgezäblte  O^fmpiadeQiihre 
warn  dimde,  die  von  der  Somroerwende  an  fjOoeA' 
not  werden.  Geht  man  nun  vom  Jahr  4J2  v.  Chr.» 
WO  das  Olympiadenjahr  begainti  gegen  desste  Scbiub» 
wie  jene  Finsternisse  zeigen,  der  Ausbruch  des  pe- 
loponnesischen  Krieges  zu  setzen  ist,  48  =:  345 

Jahre  zurück,  so  triA  maa  auf  das  Jahr  777  y.  Cta^ 
als  auf  das  der  ersten  Olympiade  vorangehende» 
Hiemach  ist  also  die  erste  Olympiade  in  das  Jahr 
776,  and  die  Zersünmg  Tfojas  in  das  Jahr  1184  T. 
Chr.  zu  setzen.  3)  Auf  cluo  für  die  Zeitrechnung 
nichl  minder  wicht^  Stelle  des  Censorinus,  wo 

1}  CUment  AUxaadr.  Strom,  l  I,  p.  145  ed.  SjUi. 
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die  Epochen  der  vornehmsten  von  den  Alten  gebrauch* 
tcn  Aeren  mit  groi^r  B^tiiomtheit  und  in  solcher 
Bexiehung  m  dnander  angegeben  vmAm^  dab  tibcr- 
ihre  Zuverlässigkeit  iiiclit  der  mindeste  Zweifel  ob- 
walten kann»  Sie  fangt  also  an       Mic  annuSy  cmm 
vebtt  index  H  Hifdus  qmdam  est-  Ulpü  ei  1km* 
iiani  consulatus,  ab  Olympiade  prima  miUesimus 
est  et  quartus  decimuSy  ex  diebm  dmdaxat  aesti- 
vis,  quibm  agon  Olympieus  celebmtur*   Dm  Ochi- 
sulat  des  Ulpius  und  Pontianus  trifft  auf  das  Jahr ^ 
238  imserer  Zeitrechnung  oder  auf  das  49&iate  der 
juEaiiiacfaeB  Periode.  Da'  null  im  Sonuneir  dciselbeii 
das  10t4te  Olympiadepiahr  anfangen  soU,  so  mula 
maa  1013  volle  Jahre  znriickgehaD,  um  dasjenige  m 
erhalten,  in  welchem  das  mte  beginnt^  und  so  fin» 
det  man  Nvieder  obiges  Epochenjahr. 

Dab-  dia  olympischeB  Spiele  uiki  die  Sornrnttv 
wende  gefeiert  wurden,  ist  bekannt,  so  wie  es  gewifs 
j/rty  daüs  äe  um  den  Vollmond  endeten  ob  aber 
gerade  um  den  VoUmontd,  der  amichsl  auf  die  Smi* 
merwende  folgte,  wie  die  Chronologen  gewöhnlich 
annehmen,  oder  zuweilen  auch  schon  mit  dem  zu* 
nächst  vorhergehenden,  wissen  wir  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  Der  S  c  h  o  1  i  a  s  t  zuui  Pindar  sagt  *): 
y^Die  Spiele  |;ehen  bald  nach  49,  bald  nach  50  Jish 
Halen,  baH  im  ApoUonins,  bald  im  Patth^niiis,  vor 
sich.'^  Das  Intervall  betrug  also  99  Mondmonate, 
es  das  Wesen  der  Oetaeteiis  mit  nch  bdagl 
(114)*  Da  es  nidit  wohl  denkbar  ist,  dals  die  Bleer/ 
auf  ^en  Gebiet  die  Feier  vor  6ich  giug,  ihren  adM;^ 


3)  Sie  duoerlea  Tom  Ilten  bk  ran  i6ttii  des  MsndmoiuitSk 

ScIioL  zu  Pindar'a  Ol.  V. 
.  3)  Zu  O/.  III.  .  . 
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jährigen  Cykim  niebt  ao  geoidiiet  Iiab«  BoUten,  dafii 
die  «Spiele  immer  fiuf  einerlei  Moniat,  etwa  auf  den 
ersten  ihres  Jahrs,  trafen,  so  bat  Corsini  vermuthhcb 
Atcht)  welm  er  ^ubt  dab  die  eben  genamrten 
Monate  m  dep  nnbekttanten  Valeilande  des  Sehofia- 
fiten  zu  Hause  gehörten^  und  dais  der, eine  voa  bei- 
den der  dortige  Scbalbnonat  war« 

Für  die  '  Reductlon  der  Olympladenjahre  auf  die 
dauEistUche  Zeitrechnung  ergibt  sich  iolgeude  Regel: 
nan  venrnndeie  ^^SUhl  der  Olympiaden  nm  1,  imit  * 
iipUcire  den  Rest  mit  4,  iuldue  dazu  die  Jahrsz.alil  der 
iaufendra  Olympiade  und  ziehe  die  Summe  von  777 
ab.   t)er  Rest  ist- das  .Jahr     Cfar.^  mit  dessei»  Som* 
mer  das  gegebene  olympische  beginnt   So  iindel  siclt, 
4ai6  OL  754»  das  Jalir  der  Schhicbt  bei  Salami8,.460 
'  V.  Chr.  lanfing.    Die  Begebenheit  ereignete  rieb  im 
attischen  Boedromion,  also  in  der  ersten'  Hälfte  des 
jDlym|U8chen  Jahrs*    Gehört  dagegen  ^  Faktnm  ia 
die  zweite  Hälfte,  60  mnb  man  das  gefundene  Jahr 
V.  Chr.  um  1  vermindeni.    So  ergibt  sich  fiir  die 
Erbauung  Roma  das  Jahr  7ö3  y.  Chr.,  weil  rie  nach 
vanuinscber  Rechnung  im  Frühling  Ol.  6,3  slatl  i;e- 
bioden  haben  soll    Für  Ol.  194,4  erhält  man  das 
erste  Jahr     €}lir.   bt  also  ron  einer  Olympiade  £e 
Rede,  die  diese  Zald  überstellt,  so  muk  man  von 
ctet  obgcdaehteu  Summe  776  abziehen,  wo  dann  der 
RM'-das  Jahr  n.  Chr.  gibt,  auf  dessen  Sommer  der 
Anfang  des  olympisch ea  iriil>.    So  Hingt  Ol.  254,2, 
WO  Oenaorinua  achrieb  (157),  23S  n.  Chr.  aiu 
FUr  den  ain  häufigsten  yorkommenden  Fall,  dals  die 
Olympiade  kleiner  als  195  i.st,  liilst  sich  die  Reduc- 
tionsregel  aurch  so  fassen:  man  multipUeire  die  gege- 
bene Olympiaäe  mit  4  und  ziehe  das  Produkt  von 

1)  DIm.  agoa*  I,  6. 
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780  ab^  um  dM  Jabr     Chr.  m  ethaha^  in  w^khewi 

sie  beginnt.    So  nalmi  die  102le  Olympiade  im  Jahr  . 
372  ¥•  Chr.  ihren  Anfang;  die  ScUacht  bei  Lewslra^ 
die  im  Ilekatombäon  ihres  zweiten  Jahrs  vorfiel ,  ge- 
hört also  in  das  Jahr  371  v.  Clir.    Da  die  Epochß 
der  Olympiaden  auf  das  Jahr  3938  der  lulianisehen 
Periode  trifft  (155),  so  kann  man  in  jedem  Fall  nocli 
so  vertaliren,  dafs  mau  das  Olympia denjalir,  welche^ 
diar<!h  MultipUcation  der  vecQossenen  Olympiaden  mit- 
4  und  Addition  des  Jahrs  der  laufenden  gefmiden  wiid, 
zu  3937  addirt,  und  das  so  erhaltene  Jahr  der  juiia* 
machen  Periode  anf  die  cfaristUche  Zeilrechnmig  re*  . 
ducirt,  wofür  oben  (41)  die  Rcß:el  gegeben  ist  Zum 
B^uf  der  selten  vorkonunenden  Heduction  der  ebrisi* 
Kdien  Jahre  auf  olympische  wird  man  sich  nach  dem 
Bisherigen  leicht  selbst  eine  Regel  bilden  können. 

In  mehreren  Büchern  wird  zur  Erqpamng  solche^ 
Rechnungen  eine  Tafel  sammdicher  an  die  chrisi« 
liehe  Acre  geknüpften  Olympiadenjahre  gegeben,  z* 
in  dem  dritten  Bande  des  schätzbaren  Werks  jiri 
de  ver^er  les  date$  avani  tilre  Chr^ienne.  Hier 
sind  zugleich  die  julianischeu  Data  des  Anfang  eines 
jeden  olympischen  Jahrs  beigefügt^  nicht  etwa^  wie 
sie  wirklich  statt  fandeil,  sondern  wie  ae  aHenblb 
statt  gefunden  liaben  können.  Es  liegt  dabei  folgen- 
des Princ^  zum  Gmnde.  Der  Ute  Tag  des  MomU 
TOonats,  mit  welchem  die  olympischen  Spiele  anfin« 
gen  (157),  wird  als  D/atuui  der  Feier  der  ersten 
Oiym|iiade  angesehen  und  so  durch  eine  astronomir 
sehe  Rechnung  der  18.  Julius  des  Jahrs  776  v.  Chr. 
gefunden*  Von  hier  an  wird  vorwärts  gerechnet,  mit 
Uülfe  einer  Octaeteris«  worin  den  Gemeinjahren  3&4, 
und  den  Schaltjahren  (dem  jedemnaKgen  dritten,  fünf- 
ten und  'achten)  384  Tage  gegeben,  mid  alle  16  Jahre 
3  Tage  eii^chaliet  werden,  nach  einer  Verbesse- 

* 
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rung  der  ursprüngEdben  Octaeteris,  deren  Gemlims 
gedenkt  mit  der  man  aber  schwerlich  bia  mm 
Anfange  der  Olympiadenare  mrück^ehefi  daiL  Die 
Tafel,  deren  Rich^gkeit  niemand  verbürgen  %v  ird9 
kann  wenigstens  eine  Idee  von  der  W  anddharkeii 
Datinns  Aei  Feier  dar  olympischen  Sjnele  geben,  und 
wird  sich  auch  in ,  den  meisten  Fällen  der  Wahrheit 
wenigstens  nahern*  Komint  es  auf  keine  Genanig^eü 
an,  so  kann  man  den  Anfang  der  olympisdien  Jahre 
durchweg  auf  den  1%  Julius  setzen. 

Die  Feier  der  olympischen  Sfnele  bestand  mnm- 
terbrochen  293  Olympiaden  hindurch  bis  gegen  Ende 
d^  R^ierung  des  Theodosius,  Man  sehe  die  dar- 
fiber  von  Corsini  gesammelten  Zenginsse^),  Sehr 
besllmmt  ist  das  des  Cedrenus  nach  welchem 
die  9CoeMQ^n^<^  r^cov^oAv/uguo&M;  im  lösten- Jahr  dieses 
Kaisers»  d:  i  394  n*  Chr.,  erloscK. 

•Als  der  eigentliche  Urheber  der  Olympiadenrecb- 
nimg  ist  der  ui^r  Ptolemäns  Pfailadelphns  lebende  ' 
GescfaicbtschTeiber  TimSns  ans  Sicilien  «nzuseh«!, 
der  sich,  nachdem  xvCajk  längst  gewohnt  gewesen  war, 
eiozefaie  Begebenheiten  durch  die  Namen  der  gleicb> 
zeitigen  olympischen  Sieger  zu  bezeichnen,  nach  Po- 
lybius  ^)  das  Verdienst  erNvarb  düe £phorea.und 
Könige  von  Sparta  mit  den  Archonien  Athens,  den 
Priesterinnen  von  Argos  und  den  olympischen  Sie- 
gern zu  .vergleichen,' und  so  der  Schöpfer  der  Olym- 
piadenare wurde,  ohne  die  es  keine  griecfaisefae  An- 

oalen 


1)  T«f^  Haadb.  I,  99&  ' 

DUs.  agon.  I,  11.  * 

3)  HUU  com^t,  p,  326  der  Pariser  Aasgabe  der  Ser^U 
hist,  Byz, 

4)  XII,  12. 

%  5)  Offenbar  itt  seiaaii  Werke  .VlXv;urcc»vt«4i.. 
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aalen  geben  konnte.  Gern  nahmen  die  QesqhichU 
scbreiber  'eiiie  Jahrrecfa^img  ap,  .^ie  .|iut  der  nöUngen 
Festigkeit  ein  gemeiuscliailliches  Interesse  fiir  all^ 
Gpechen  värband,.  J^sMheirbm, hatte,  nn^  das  Cl))rop04 
besehe  entweder  gana&  vernachlässigt ,  oder  sich  mit 
schwankenden  Zeitbestimmungen  beholfe^J^  die  den  spä** 
fem  GeBchicbtfQrscfa<?im<4ie  FeatsteUimg  .dftr..£paGhea 
.oft  aeltf  ^rsdiwerten  oder  ganz  immoglieh  nf^chten. 

lo^  bürgerlichen:  Ve^rl^ehr  ist  die.  Üiy^ipia4en£^cfap 
nnng.iMe  gehrauehf  wonti^iirUUcb  kc^nivt^sieaufkfd-t 
ner  Münze  vor.  Natürlich,  d^  sie  ein  rein  littprarj; 
sehfis.  Institut  ist.    ' .  -  , . 

r  Da'8.  vollständigste  Y erzetchnils ,  4er  p^rmpi^chen 
Siefi-er  in  jeder  Art  des  Wetlkampfs  liefert  Corslni 
Bekanntlieh  war  der  Lauf  der  erstem  Qegenstand  j^e& 
Wettstreits,  daher  auch  v^ifzugsweise:  der  ^ame  des- 
jenigen genannt  wurde,  der  in  dieser  Bez^lbiung  den 
Pieis  ^davon ,  getragm '  ,hatte  •  —  orrad^ov  ihü^^  studio 
mckj  -Wd  eft  immer  bei4t  .  /  •  \ 

Schließlich  nuiA>  e^i^f;  eigenthünilj(;iieu 

Mbne^lmiiiig  j^denken^  die  sich,  auf  wtepc^. fiir  die 
Chrotiologie  Mächtigen  Denkmale  des  Alterthums,  dem 
parischen Marmor,  gebraucht  fiiidet.  Es  handeln  da-r 
von  mehrere  zum  Tfaeil  avsfährliche  Werkei.am  gründe . 
liebsten  und  genügendsten  der  zweite  Band  von  Hrn. 
Böckli's  Samoilnng  griechischer' liiächrii^ten. . 

Gleich  anfangs  sagt  derUrheb^i  er  h^be.d^O'Zei* 
ten  von  Anbeginn  her  verzeichnet,  „von  Cecrops, 
dem  ersten  Könige  Athens ,  bis  auf  die  Archonten 
Astyanax  von  Faros  und  Diognetus  von  Athen.^^  Hier- 
aus schliefst  man  wol  nicht  mit  Unrecht,  dnfs  die 
Marmorchronik,  als  die  Arbeit  ii^nd  eines  Privat^ 
manns,  in  Faros  entstianden  und  aufgestellt  gewesen 

1)  Am  ScUuM  Friller  Kturtaümtet  ägouUtiea*. 

.11 


2'eclinUtche  Chromlogie*  , 

siOf  ob  sie  gleich  sonst  mchts  weiter  diese  Insel  be> 

treffendes  enlliält.    Hierauf  folgen  ' )  In  93  Zellen  78 
Epochen,  von  ()<^nen  die  erste  also  lautet:  Seitdem 
Cecrops  m  Atheii  herrschte  md^d^s  Land^  das 
vor  von  Aetäus,  dem  AutochUionea,  Acfica  genannt 
war,  den  Namen  Cecropia  erhielt,  131Ö  Jahre*^^  Dieee 
Jahre  werd^  offfobar  voii  demjenigen,  wo  Diogne- 
tus  Arelion  war,  zurückgereclaiet    Dasselbe  gilt  von 
ifflen  übrigen  Epodiem   Es  fragt  sidb  also,  in 
ches  Jahr  dieser  Archon,  der  sich  sonst  nirgends  er- 
wähnt  findet,  zu  setzen  sei.    Einige  Gelehrte  erkla- 
ren sich  fär  OL  129,1,  V.  Chr.  264,  andere  tut 
V.  Chr.  263.    Von  beiden  Jahren  sind  uns  die  Ar- 
chonten  unbekannt,  und  beide  lassen  sich  durch  ein- 
zehie  Epochen  rechtfertigen.    Da  aber  die  dem  Zeit- 
alter der  Chronik  näher  Hegenden  Epüclien  von  öl 
95,2  an  alle  Ol.  129,1  geben,  so  läfst  sich  nicht  aiwei* 
fehl,  dafe^  dies  daä  richtige  Epochenjahr  sei   So  wer* 
den  in  der  72$ten  Epoche  bis  zur  Schlacht  hei  Leuk- 
tra  unter  dem  Ardbon  Phrasiclides  107  Jahre,  d.  L 
26  Olympiade  mid  3  Jahre  ittdcwiits  gMMt,  wai 
zieht  man  diese  von  129,1  ab,  so  erhält  man  richtig 
OL  102,2^  für  das  Jahr  der  Schhkcht    Die  Mbeni 
Epochen  sind  grobentheib  um  ein  Jahr  weiter  rä- 
rückgeschoben,  als  es  die  griechischen  Annalen  mit 
sich  bringen.   Wenn  z.  B.  in  der  52stett  Epoche  bis 
zur  Shlacht  bei  Platää  unter  dem  Arclion  Xanüppas 


1)  Oller  vielmehr  folg;teii;  denn  die  erste  HSlftc  dos  Mar- 
mors ist  in  den  Lüri^erliclien  Unruhen  unter  Carl  1  von  England,  ' 
wohin  da&  Denkmal  «Is  fcigeBlhain  de«  Gmfen  Arandel  verseUt 
worden  war,  verloren  gegangen.  Man  mofii  «icfa  daher  mit  dar 
Abschrift  behelfeo,  die  Seiden  diToa  in  sebem  Werke 
mara  AnmdtMmta  (London  1699,  4)  gegobcn  hat  Der  Ue^ 
reit  andst  «ich  feM  In  OsM* 

.  k)  i^  .  j  l  y  Google 
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216  Jahte  oder  gerade  54  Olympiadjeid  ^nrfickgeredhh 

nct  werden,  so  ergibt  sich  als  Jahr  derselben  Ol.  75,1, 
da  es  doch  Ol.  75,2  sein  sollte.  Offenbar  sind  der- 
^eichlen  Anomalien '  durch  Rechnutigsfehler  entstan- 
den, die  der  Verfasser  der  Chronik  bei  der  Verg|ei- 
chuug  der  einzelnen  Epochen  beging. 


Zeitrechnung  der  Macedonier,  asiati- 
schen Griechen  iind  Syrer.  . 

Die  Ma(*cdonidr  waren  dem  Ursprünge,  der 
Sprache  und  den  Silteu  nach  den  Griechen  verwandt. 
Mali  wird  also  leicht  era'chten,  dafs'  anch  ihre  Zeit- 
leehnung  einen  der  griechischen  analogen  Charakler 
gehabt  haben  müsse,  und  hieran  lassen  die  Nachrich- 
ten; die  Von  deih  Sitem  Zustande  derselben .  auf  pns 
gekoniiiicn  sind,  in  der  That  nicht  zweifeln. 
Ihre  Monate  waren  folgende: 

tSoq  '  Dius. 

kuBXXuToq        '    A  p  e  1 1  ä  u  s. 

Av&üiKßoq  Audynäus* 

tleoä^fOt;  Peritius. . 

AxxjTQOQ  Dystrus. 

Zoo^ixSs  Xanthicus. 

^AqfMft&fiOi;  Artemisius.' 

AaufioQ  Däsius» 

UwiftftiOQ  Panemus.  • 

Aioot;  LoUS. 
yoQTCiaio:;  Gorpiäus.^ 

^TneQße^aioii  Hyperberetaus. 
Es  findet  sicK  nirgends  bemerkt,  dafs  ihr  Jahr 

mit  dem  Dius  auüug,  aber  wohl,  dafs  es  mit  dem 

U  • 
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Hj^erberelaus  eudete.  Dies  veisicbem  Zenobius  \  ) 
upd  nach  ihm  Saidas 

Einige  Gelehrte  haben  dem  Jalir  der  Rlacedo- 
nier  einen  andern  Charakter  beilegen  woilen,  als  deo 
allgememcn  griechischen  aber  ndi  UmediL  Mir* 
gencls,  wo  macedoiiische  IMonate  mit  attischen  ver- 
glichen vorkommen,  lä&t  sieh  eine  Verschiedenheit 
ihres  Gehalts  ahnen.  So  hetfst  es  in  einem  Schrei* 
ben,  das  Philipp,  als  er  von  den  Amphictyonen  zum 
Heerführer  der  Griechen  gegen  die  Locrer  von  Am- 
pUssa  ernannt'  worden  war,  atf  die.Peloponnesef 
liefe:  „Begebt  euch  mit  Waffen  und  Lebensmitteln 
auf  40  Tage  versehen  nach  Phocis,  im  gegenwärtigen 
Monat,  den  wir  Lons,  die  Athener  Boedsomloii,  die 
Corinther  Panemus  nemien  OÜenbar  waren  diese 
Monate  von  gleichem  Gepräge,  da  sie  in  .eineni  miü^ 
tarischen  Befehl  so  ohne  alle  Beschränkung  zuaam- 
iueiigei>leiiL  werden.       ^  ^ 

Denselben  lunariscHen  Charakter  müssen  die  ma- 
cecioniscben  Monate  behauptet  haben,  als  sie  dmcb 
Alexander'^  Zug  über  ganz  Vorderasieu  bis  Baby- 
lon und  Aegypten  hin  verbreitet  und  in  die  neuen, 
aus  seiner  grofsen  Eroberung  entstandenen  Staaten  ein- 
geiiüir l  m  lu den.  SeleucusiNicator,  der  Stifter  des 
seleucidischen  Reichs,  drückte  ihnen  dadurch  den  jge> 
setzlichen  Stempel  auf,  dais  er,  wie  Malelas  berich« 
tet  *),  die  syrischen  IMonatc  mit  maeedonischen  iNa- 
men  zu  bezeichnen  gebot.  Uiese  Monate  wurden  aber, 
ehe  die  Syrer  .das  juKanische  Jahr  unter*  der  rom!- 


1  )  Properh,  Cent.  \%  n.  30.  .  k  % 

2)  Unter  'diesem  Wort.  x 

3)  Uandb,  I,  394.  * 

^4)  Demeeth.  de  Cörana  Omh.  Gr,  Vol.  f,  p.  2S0. 
5)  Uht.  c/trotK  Th.  1^  J).  :257  der  Oxfoidei  Ausgabe. 
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sehen  Herrschaft  angenommen  liattcn,  eben  so  wie 
die  hebräisclien'  entschieden  nach  dem  Monde  abge- 
metsen*  Dasselbe  gilt  von  denen  der  spätem  Baby- 
iouier;  denn  ilie  Monate  mit  macedonii^chen  Benen- 
nungen, an  wekhe  die  drei  leUten  chaldäischen 
Beobaditüngen  im  Almagest  (85, 88)  geknüpft  sind, 
fugen  sich,  wie  icl^  im  Handbuch  gezeigt  habe  / 
ganz  in  diese  Vöranssetzung,  ebei^  so  wie  das  mace- 
donische  Datum  in  der  Inschrift  Von  Rosette  (53). 

Hatten  also  die  Alacedonier  ein  Mondjahr,  das 
kein  anderes  als  ein  gebundenes  gewesen  sein  kann, 
weil  von  dem  freien  in  der  alten  Welt  nirgends 
eine  Spur  ai^etroflen  wird,  so  rauislen  sie  auch  ih- 
ren Scbaltmonat  haben«  Wie  dieser  hiels.  wird 
uns  nirgends  bestimmt  gesagt;  doch  ist  Scaliger's 
Hypothese,  dafs  er  den  iNameu  Dioscorus  führte, 
nidit  unwahififcheinUch*  Im  feiten  Buche  der  Mäk- 
le ah  äer  nämlich,  wo  einigemal  macedonischc  Monate . 
er^vähnt  werden,  ist  ^)  ein  Schreiben,  das  Lysias, 
•  General  des  Königs  Antiochus  Eupator,  an 
die  Juden  erliefs,  vom  24sten  des  Monats  A/o<;xoo/v. 
^/dti  .datirt.  Man  hat  Alov  Kooivplov  emendiren  wol- 
len, in  der  Voraussetzung,  ^ais  ein  coiinthischer'  Mo- 
nat dt  s  INiinii  IIS  Dius  gemeint  sei.  Allein  niclit  zu 
gedenken,  dais  ein  solcher  nicht  weiter  vorkonunt,  ^ 
^grdft  man  gar  nicht,  wie  ein  syro-maceddnischer 
Feldherr  ein  officielles  Schreiben  an  die  Juden  nach  * 
einem  corinthischeri  Monat  habe  daticen  können« 
Da  nun  die  Yulgata  Dioscori  liest,  auch  nach  dem 
Etyniülogicum  i\lagnum  Aioorxcoot,»  ein  IMonalsname  * 
gewesen  sein  soll,  so  glaubt  Scaliger,  dais  der  ma- 

cedonische  Scbaltmonat  diesen.  Namen  fährte.  Ein 

I        •  -  .  •  . 

r 

OTh.  1,8.  ^96.  - 
33  c.  XI,  ?.  «. 
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zweiter,  aDen  Umständen  nach  wenig  späterer  Brief 

des  Antloclius  * )  ist  vom  15.  Ximliäcus  datirL  Der 
Schaltmonat  scheint  daher  im  macedonischen  Jahr 
ehen  0o  vor.  dem  XantUcus  hergegangen  zu  9A%  wie 
Im  hcbräiächeu  vor  dem  Msan,  der  dem  Xanthicuä 
entsprach,  in  welchem  Fall  er  freilich  nicht  am  Schlüsse 
des  Jahrs  gestanden  haben  würde  * ). 

l)sds  die  macedonischen , Monate  mit  den  hebiai- 
flichen  wirklich  auf 'die.eben  gewehte  Weise  corespm- 
dlrten,  ersehen  wir  aus  demJosephus.  Dieser  jü- 
dische  Geschichtschreiber  bezeichnet  die  Aloadmonate 
seines  Volks  überaU  durch  die  deu  syriscbeii 
chen^  für  die  er  zunächst  schrieb,  geläufigeren  maeedo- 
niächeu  I^amen*  So  vergleicht  er  in  den  jüdischen 
Alterthümern  den  Dius  und  Xanthicus'der  Mi- 
cedonlcr  ausdrücklich  mit  dem  Marcheschyan  und  Ki- 
San  der  Juden.  In  den  Büchern  vom  jüdischeo 
Kriege  heilst  es  die  Börner  hätten  den*  Tempd 
zerslürt  am  10*  Lous,  an  welchem  auch  der  erste 
Tenipel  von  den  Bahyloniem  verbrannt  worden  sei 
Dies  geschah  a^er,  wie  der  Zeitgenosse  Jeremias 
herichtet  am  lOten  des  fünften  Monats  der  lle- 
.bräer,  d.  i.  des  Ab« 

Wir  wollen  nun  das  Verhältnifs  der  macedoni- 
schen Monate  zu  den  attischen  untersuchen.  In  dem 
ob^  (164)  gedachten  Sehreihen  des  Philipp  wird  der 
Lous  mit  dem  Boedromion  zusammengestellt.  IMii- 
tarch  dagegen  vergleicht^  wo  er  voi^  der  CietHiit 
Alezander^s  spricht,  den  Lous  mit  dem  Hekatombaon«)^ 
und  setzt  die  ächlacht  am  Graiücus  bald  in  den  Dä- 


1 )  V.  33  desseibeii  Capitels. 

2)  Mao  Tergleicbe,  wis  Uertber  im  Rafldboeli  1,  399 
Mfi,  ist.     3)  1,  3,  3.      4)  VI,  4,  9:     5)  LU,  12. 

6)  Fila  Alex,  c.  3. 
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siüs  der  Mac^donier,  bald  In  d(  u  1  Largelloa  der  Atlie- 
tier  iJies  gibt  zwei  ganz  ver^chiedcae  Verglei- 
chimgen  der  macedonischen  Monate  mit  den  attischen, 
deren  Erklärung  dadurch  ein  besonderes  Interesse  ge- 
winnt^ dab  sie  .mit  der  Bestimmung;  der  Epoche  vop 
Alexandex^B  Tode  zusammenhängt,  bei  der  die  Chro>  . " 
Dologen  um  uiciit  weniger  als  zehn  Aionate  von  ein- 
ander abweichen.  ' 

Mrfupere  Alterthumsforscher  sind  der  Meinung  ge« 
wesen,  dafs  die  eine  dieser  beiden  Verglcichungen 
lioiichlig  sei«  .Coraini  ^)  will  aus  historischen  Grün- 
den folgern,  dafs  in  Philipps  Schreiben  Ilekatoinbäon 
statt  Boedromiott  w  le&eu  sei;  allein  Taylor  zeigt 
m  seinen  Anmerkungen  zu  der  citixten  Stetie  des  I)e- 
moslhcnes,  daJs  es  gar  wohl  vom  Boedromion  da- 
ürt  sein  könne  ' ).    Andere  dagegen  haben  geglaubt, 
dai$  Plutarch  irrigerweise  die  Stellung,  welche  die 
nraeedonischen  Monate  späterhin  im  öonnenjahr  er- 
hielten, auC  Alexander's  Zeit  übergetragen  habe.  £s 
ist»  aUerding^  möglich,  dalk  bei  ihm  falsche  Reduc- 
Üuueu  im  Spiel  sind.    Wenn  man  aber  glaubt,  da& 
sich  die  macedonisdien  Monate  erst  beim  Uebergange 
des  Mondjahrs  in  das  Somienjahr  verschoben  haben, 
*jo  irrt  man;  deim  in  den  obgedachten  drei  chaldäi- 
itdien  Beobachtungen,  welche  ins  dritte  Jahrhimdert 
V,  Chr.  gehören,  nehmen  sie  schon  dieselben  Stellen 
ön,  die  ihiien^  Plularch's  Reductioiion  anweisen  *). 

WahrscheinUcher  ist  daher  die  Meinung  mehrß*"- 
W  achtbarer  Chronüloii;en,  dals  die  Veränderung  in 
i^^eUung  der  macedonischen  Monate^  wodurch  der 

i 

O  Ibena.  c  16.  Ffta  CanUm  c.  10. 

3)  F.  ^.  III,  30. 

3)  Vcr^l.  Handb.  I,  404. 

"*)  üandbuch  1,  405.  ' 

*       •  -  * 

'  Digitized  by  Google 


168  teckakche  Chronologie. 

Lous  äts  Aßt  G^enA  des  Baeffaroimon  in  die'  des  He* 

^katombäon  geschoben  wucde,  bald  nach  Alexaiider's 
Begierungsantritt  vor  sich  gegangen  sein  miisse.  War 

.eine  solche  Verschiebung  der  Monate  eines  Volks 
nicht  für  möghch  hält,  bedenke,  da£s  der,  Sinn  liir 
die  eiserne  Festigkdt  des  Kalenders,  an  die  vrir  ge- 
wohnt sind,'  hev  den  Alten  erst  dnrdi  Cäsar's  Re- 
form geweckt  worden  ist  Wenn  Alexander^  als  er 
die  Schlacht  am  Granicns  liefern  woUte,  an  die  Stde 
des  Daslus  ehicn  zweiten  Artemisius  zu  setzen  gebot, 
weil,  man  ilm  warnte,  den  Dasius,  in  welchem  die 
niace^onischen  Könige  nie  den  Feind  angegriffen,  nicht 
diirch  eme  Schlacht  lu  entweihen^),  so  blieb  der 
Beiehl  zwar  uiia usc; i  führt,  weil  es  dem  Könige'^ nur 
auf  eine  aii^enblickliche  Betuhigung  seiner  aber^o- 
h'kt^vn  Cienerale  angekommen  wai ;  es  geht  doch  aber 
daraus  die  Möglichkeit  hervor,  dafs  die  gedachte  Yer- 
sbhiehung;  durch  einen  älinlichen  Machtspmdi  herbei* 
geführt  sein  könue.. 

Ist  obige  Meinung  wirklidi  gerundet,  wie  idi 
nicht  zweifele,  so'mtissen  wir  annefairnen,  dab  sich 
Plutarch  blofs  in  der  Reduction  des  Lous  auf  den 
attischen.  Kalender  geirrt  habe,  daia  also  Alexander 
nicht  im  Hekalombäon,  sondern  im  Boedromion  ge- 
boren sei,  der  damals  noch  mit  dem  Lons  überein- 
stimmte. Das  Geburtsjahr  ist  OL  1064«  «od  Phi- 
lipp s  Brief  gehört  in  Ol.  1]0,2.  Da  nun  nach  Ar- 
rian's  Versicherung  Aristo bulus,  einer  der  Be- 
gleiter und  Geschichtschrdber  Alexander  s,  dessen  Le- 
beiKsdaiicr  aul  32  Jahr  und  8  Monat  gesetzt  hat,  so^ 
müiste  der  König  Ol.  114,1  im  Thargelion  gesiorbeii 
sein,  und  auf  eben  diese^  Zeit  fuhrt  auch  CoIgeDde 


2  )  Ea^p.  Ahx.  Vü,  28. 
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Combinatlon.  PI nta'rch  gibt  ein  Bruchstück  aus  den 
Tagebücjhtern  iip/mxsQlösg  ~  die  Diodotus  ans 
'  Erydiri  rnid  EVhnenes  ims  (^rdi.  {Om»  Al«ainder'i> 
Feldzüge  geführt  hatten  * ).  in  demselben  smd  die  ^  . 
Undstälide  semer  letzten  Krankheit  aufgezeielniet,  voiir 
18.  DXsins  Ks  s6nm  SJSsten,  wo  er  gegen  Abend' irtarb; 
Aristübulus  hatte  den  Tod  zwei  Tage  spatei;,  auf 
4en  SO*  Oäsins  gesetzt  ^  )•  Der  DS^us  entsprach 
Aer  fiWli  P I Q  t  a  r  c  h  dem  Thargelton.  Als  Todes- 
jahr des  Königs  nennt  Arriau  dasjenige  der  114tcn 
OifmjßSide^  wo  Hegesias' Archon  war,  d.;L  dais, 
erste.  Hiefhach'  ist  also  Alexander  Ol.  1144  im  Thar- 
gelion  gestorben.  Zu  Athen  war  damals  noch  der 
metonischi^  Cyklos  im  Gebrandi«  Stimmtlsn  imn  tieb 
leicht  beide  Monate,  der  Däsius  und  der  Thargelion, 
vollkommen  überein  ,  was  sieh  jedoch  nicht  verbür- 
gen lilsty  weil  die  Macedönier  nach  dnem  andern  Cy- 
klus  gerechnet  haben  können  so  wäre  der  Tod  ,  ' 
entweder  am  Ilten  oder  13.  Junius  3^3  v.  Chr.  er* 
folgt,  je  nadhdem  wk  ihn  mit  den  Tagebüelt^rii 
anl'  den  28stcn  oder  mit  Arislobulus  auf  den  30. 
Däsius  setzen.  '       .   ^  . 

Dieses  Ei^bttifs  ist'  nadi  allem,  was  ton 
der  frühem  macedonischen  Zeitrechnung  wissen  orfer 
schlieisen  können,  ungemein  wahrscheinlich,  imd  es  ^ 
treten  demselbeh  daher  auch  Scaliger,  Usher, 
Dodwell,  Des  -  Vi  i;  n  0  los  und  meines  Wissens  alle  * 
deatsche  Geschieh ttorscher  in  so  fern  bei,  dals  sie 
den  Tod  des  Königs  an  den  Schlnfs  des  ersten 
Jahrs  der  114ten  Olympiade  bringen«   Nur  die  fran- 

_        _  .   < 

«f  ... 

i)  PHa  JUx.  e.  76,  l>ie  Yer&sser  asnai  Atliealna  I. 

Xp.  434/ 

3)  Uandbaeli  I,  408;  ^  . 

I 
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.  zSsiMien  dmnologen,  wik  PetHTiiis  an  Oirer  SfiMze« 

können  sich  niclit  überzeu£,en,  (l;<fs  zu  Alexanders 
Zeiir  wirkiidi        aokhe  Aendeniug  ipit  den  macedo- 
nigeheit  Mmaten  TOigi^angen  iei,  wodardL  der  L0U9 
nuä  der  Stelle  des  Buedromion  la  die  des  Ilekatoiubäoii 
rilckte*   3ie  wollen  daher  den  Tod  das  Königs  lie* 
ber  in  den  HekMombäon,  dem  damab  iM»cii  der  Da- 
sius  entsprochen  haben  soll,  also  in  den  Anfang  von 
OL  114,1  aeizen,  und  so  wurde  diese  Epoche  um 
ga«te  Mhn  Monate  lua,ziini  Sommer  324*t«  Chr.  zu- 
rückweichen.   Audi  für  diese  Anstellt  lassen  sici^ 
Gründe  asfiihieii*    Wer  aber  dieaelben  ohne  voige* 
fa&te  Meinung  {ufift»  wii^  mit  mir  diejenigen  für  über- 
zeugender halten,  die  auf  den  Thargelion  fuhren.  Un- 
\p  diesen  bat  für  mich  besonders,  dor  epi  grofsea  Ge- 
wicht, wdcfaer  vom*  Regen tenkanon  ei^ebnl  und 
bereits  oben  (63)  entwickelt  ist   Ich  babe  von  die- 
sem fiir  die  Geschichte  ^wiefatigeii  Gegenstände  aus- 
*    fühifi<^er  in  einer  Vorlesung  über  das  Todes- 
jahr Alexander's  des  Groiseii  gehandelt  ^ )«. 

.  Sdbweilicb  ifibd  die  ipacedemschen  Atonale»  ao 

lange  sie  noch  nach  dem  Monde  abgemessen  \^'ur- 
d^,  .von  Macedo^ien  bis  Babylon  auf  übereinstim» 
niiga  \yeiie  gfhnwcbfc  worden»  da  die  zaUreicbeii 
Völker,  die  sich  il^er  bedienten,  unter  sehr  verscliie- 
deneu  liegierui^gen  und  in  geringem  wediselseitigeu 
Verkehr  lebten»  So  viel  i^t  aber  gewib»  daCs  sie  uiv 
-  ter  der  römisclieii  llerrscliaft,  \vu  sie  in  Sonnen mo- 
nate  umgeprägt  erscheinen»  bei  den  Schriftstellem  und 
auf  Uenkmaiem .  in  dem  mannigfacbsten  Verbältnib 

aiu  den  römischen  g(  tunden  werden,  und  dals  es  sorg- 
iahigec  Untersuchungen  bedurft  hat,  um  ihnen  über- 


1)  SchriUeH  d«r  ßerliaer  Akademie  au»  doa  Jabm 
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Macedonkr  und 

tili  üue  riditigfn  SteDen  «nsuweben.   Sehr  viel  Iuip 

ben  in  dieser  Ilipsiclit  Usher  i)  und  Noris  §iftt 
leistet  Wepn.im  jetzt  über  inehrere  voa  ilinen  ^Kwei» 
felhaft  '^lafisene  Puakte  bestimniter'  entsqhdideii  k^n. 

so  verdaiikeu  wir  dies  dem  fiorentiner  Ile^ 
in^rologiuiny  .d)»  ihnen  iuibekai|iit  g^bliebeq  isV.  . 

Diese  für  die  Zeitrechnmig,  der  asiatischen  y<il# 
ker  wicliljige  Urkunde,  welche  den  T^itel  ^Ji^Qokoyftm 
fvtfväv  StaxpoQtifnf  gtoA«(0f  führt;,  hat  siiqh  zu  ApiangQ 
de8  vorigen  Jahrkunderts  in  dupepn  Codex  der  mediv 
ceischea  BibUot|ii^k  gefuudeu.    Sie  gib|;  din^on  yqU»^ 
ständigen  fonnscken 'Kalender  vom  Januar  ^»  vem 
glichen  mit  den  Kalendern  der  Alexiindrineir,  Ilel-' 
Icueu,  Tyrier»  Araber,  Sidonier,  Heliopoiiri 
ter,  Lycier,  Asian^r,  Cfieter^  Cypsief»  £phe- 
sier,  Bithynier  und  Cappadoeien    Späterhin  ist 
iu  einem  leideiier  Codex  noch  ein  zweites  Hemc^rolo^ 
num  entdeckt  worden^  das  sich  •von  ^ißsß  florentiQucv 
nur  in  sofern  unterscheidet,  als  es  statt  der  Külcnder 
der  Crcter,  Cypricr  und  Eplieaier  die  von  Gax«i,  As* 
ealon  und  Seleucia  enthält  Alle  sieboefan  Kalender  ' 
beider  llandi>clij:iflen  bat  Sainte-Croix  zusammen- 
gestellt      ohuc  jedoch  für  die  ZeiUrechuopg  der  Völ* 
kec  npd  Städte»  denen  sie  angehören,  allen  den  NotiM 
daraus  zu  /.itiieu,  den  sie  bei  uäLieiei  xiusichl  ^evväbjqen. 


r 

1)  Jaeobi  Usserli  de  HTäcedonum  et  J^tanorum  anno 
mhni'duteriaHö^  London  8,  «ack  dor  Croofer  Aofgdie  mSr 
aer  AnnaUt  münrh  et  jmI  Tulnmgnd  beigedraclt 

9)  la  sciaan  Wodoe:  JmuiB  ^  Syfmrnaeedwmm 

III  veimüs  urbium  Syriae  numU  expositae  Florenz  1689  und 
Loipzis:  1696,4.  Auch  in' der  SaiimJun^  der  siiiiiruilitliua  Werke 
dieses  gelehrten  kariliuiiit»,  die  1729  su  \  eroua  iu  5  FoUoI>«itden 
«rsdiieiK'ii  isC 

3)  Memniren  if  V  Academk       imut^dkm  TsaLXLVIL 
VcrgL  üattdbacii  1,  iUI  C 
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i7i     *        neinkcie  ClironoTogie. 

Zuvörderst  müssen  wir  den  allgcmoinen  Cliarak- 
iet  der  im  eigentHcheti  Macedomen  und  in  Kkinasien 
siüt  'dem  ersten  Jahr^'nnderl  der*  diti^chen  Aere 
votherrscLenden  Zeitrecliuung  keiiuen  icnieu.  Man 
bedient«^  sich  daaelbst  eines  Somienjahrs,  das  von  ei- 
nem Jahrpunkle  zum  andern  drei  volle  IMonate  zählte» 
Wir  ersehen  dies  aus  dem  G a  1  e n u s,  der  um  die 
Hütte  unsers  zweiten  Jahrhünderis  zu  Piergaimis  schrieb. 
In  seinem  Commcntar  über  des  Hippokralcs 
Epidemia  ^)  erklärt  er  die  Art  und  Weise,  wie  die* 
ser*  große  Arzt  die  Zeiten  des  Sonnenjahrs  Termittebt 
der  Fixsternerscheinuugen  und  der  Naclitgleicheo  und 
Siönneiiwenden  zu  bestimmen  pftegt  (103,  104),  und 
bei  dieser  Gelegenheit  sngt  er,  dafb  das  Jahr  der  Asia- 
ner  den  Jahrpunkten  nach  in  vier  Theile  zerfalle,  so 
dab  die  Herbstnachtgieicbe  auf  den  Anfang  des  üiiis, 
die  \\  interwende  auf  den  des  Perifius,  die  FrQhlinffs- 
nachtgleiche  auf  den  des  Artemisius,  und  die  Stm- 
merwiende  auf  den  des  Lons  der  Macedomer  treffe. 
Da  er  die  Ilerb&lüacliigloiche  voranstellt^  so  mufs  sein 
Jahr'  mit  ihr  angefangen  habei,  und  dies  bestätig 
Simplicius  mit  den  Worten:  „Die  Athener  be- 
tonen iiir  Jahr  um  die  Sommerwende,  die  Bewoh- 
ner des  jetzt  sogenannten  Aäieos  mn  die  Hcrbstnacfat- 
gleiche,  die  Kölner  uni  die  Winlerwende  und  die 
Araber  und  Damascener  um  die  Frülilingsnachtgleicbe/^ 
Wenn,  wie  sich  nicht  zwäfciln  lä&t,  das  kleinasiati* 
iicbe  Jahr  nach  dem  römischen  gemodelt  war,  ^ 
müssen  die  .vier  vom  fialenua  gaumaten  Monate 
Diiis,  Peritiiis,'  Artemims  und  Lons  am  {24.  Septem* 
bei  ,  25.  13ecember,  25.  März  und  24.  Juiüus  oder 

doch  in       Nähe  angefangen  haben;  dewi  dies  sind 

« 

i)  Opp.  KppoeroiU  h  iMma  y^V  IX^  ^.  %  ^. 
^)  €Smmt0fiU  m  Pkytiea  Jrisioi.  I:  \\  p.  SOG;  a». 

■ 
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die  Data,  lieucn  in  Cäsar's  Kniender  di<e  Kaiihtgiei- 
chent.  und*  Saunenweiideii  enftsj^clien  ^ ). 

Sa  rniseim  Hemerologinm  finden  sichmebrere 
nach  diesem  System  geordnete  Kalendei^^  Zue^  foL 
geuder  der  Asianer;    .  , . 


'  Monate*  < 

Anfang; 

Cäsarius 

24.  September; 

'3Q  5r««e;,  „ 

TiberinB  - 

31^...,.  .... 

.  Apaturina 

.24.  November  , 

31  f 

•  »• 

..f^,oaidaon>. 

25.  December 

30  . 

*Lc|ia:a$ 

24*  Januar 

89. 

.  Hierosebasina 

22.  Febraar 

30 

'Artx^mifiius, 
» 

24.  März  ^ 

3t 

Ena'ngelioB. 

24.  Apiil 

30 

Stratonicus 

24.  Mai 

31 

Hekalombäua 

■ 

24«  Jmiiu^ 

Anieua 

.  35,  Jtdina  , 

31- 

Laodikins 

t25.  Aimust 

30 

Im  Schaltjahr  hat  der  Lenaus  oime  Zweifel  30 
Tage  gehabt)  wo  dann  der  Hierosebaatoa  am  23.  Fe^ 


bruar  au  fing.    Nur  wissen  wir  nicht,  ob  die  Asianer  - 
mit  den^Uömepi  in  einerlei  ^ahr  eingjesdialtet  haben. 
Unter  den  Aaianern  —  ^AatoaxSL-  — ,  denen  dieser 

Kalender  beigelegt  wird,  sind  Städte  im  Bereleli  der 
einst  von  Atta  Ins  beherrschten  Monarchie  zu  ver- 
stehen, ,  welche  die  Römer  mit  dem  Worte  Aaia  in 
seiner  ens^stcn  Bedeutung,  oder  auch  mit  dem  iSamen 
Aaia  proconaularia  bezeichneten,  und  zwar  ioni- 
sche Städte;  denn  den  Lenäon,  oder,  wie  er  hier 
heiTst^  Lenäus,  legt  Prochis  in  seinen  Scholien  zum 
Heaiodua^)  den  lojiiern  bei,  zu  denen  der  Dichr 
ter,  ans  Comä  stammend,  selbst  geltdrte.  Auch  finden 


1)  Plta.i7..iV:XVIU,  59^ 
.2)  Opp.  0i  tLr.  604. 


» \ 
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vwlr  diesen  Mpnat  In  mehreren  ionischen  Städten.  ,  So  \ 
^erwähnt  Josephiis  ^)  ein  zum  Be^n  der  «hideü 
tto  BoIftbdbr^  '  dMi'  tnihischen  Proconsul  Asiens-,  an 
mehrere  dortige  Städte,  nanienllieh  an  Ephesns,  im 
Lenädn  erlassenes  Dekret,  und'  beim  llhet(>r  Art- 
stidet^'  d^^' unter  MStffetns  Aurelius  zu  Smyma  schrieb, 
werden  der  Positleon  und  Lenäou  eben  so,  wie  in 
nnserm  Kalender,  zwei  auf -einander  folgende  Mo- 
nate genannt**  ),  üfft  erstfc  ab  «in  winterlicher.  Behie, 
so  wie  der  Hekatonibäus,  sind  ohne  Zweifel  Ueber- 
reste  des  altieu  ionischen  'Kalenders,  der  ursprün^ch 
in  Attica  effdieimisch  -geweieir-selTir  Mufs/  von  'die 
Stanunväter  der  lonier  unter  Codrus  Söluien  nach 
Kleinasien  auswanderten*  In  Attica  sdbst  erhielt  sich 
der  Name  des  Monats  Lenaon  nur  Iii  dem  des  Fe- 
stes der  Lenäen,  die  zuerst  in  ihm,  späterhin  in 
dem  an  seine  ^Stelle  getretenen  Ciamelion  gefeiert  wor- 
den'). Artemiritts  hatten  die  Asianer  mit  den 
Macedonierh  gemein.  Ihre  übrigen  Monatsnamen  sdiei- 
ntett  lieuerh  Urspniüg^  'm  sein  und  nicht  weiter  vor- 
ztikommy^n.  Die  Namen  CäsnriüS,  Hieroseba- 
s  t u  s  u^id  T  i  b  e  r i  u  8  verdanken  ihre  Entstellung  of- 
fenbar der  Schmeichelei  gegen  *  die  ersten  römischen 
Imperatoren,  daher  zu  vermuthen  steht,  dafs  der  Ka- 
lender spätestens  unter  Tiberins  geordnet  ist  iNach- 
mals  müssen  die  ionischen  Städte,  weiugstens  Smvma, 
sämmtliche  maredonische  IMonaLsnamcn  anjroiHHiiincn 
haben;  denn  in  einem  iScbreiben  der  sinymäischen 

f  ■ 

'    1 )  Jnt,  lud.  XIV,  10,  1-2. 

2)  Serrn,  sacr,  I,  p.  274  —  280  ed.  Jcbh. 

3)  S.  Hro.  Bdckh's  Abhandlung  über  die  attischen  Lc- 
nilen,  Antlie^terien '  und  lAndUchen  Dionysten,  in  den 
Schriften  der  Berliner  -Akademie  «ns  den  Jthrcn  1816 
nnd  17/ 
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Kirdie  beim  Evse^bius      finclet  tnA  der  MJMffef- 

tod  des  heiligen  Pulyearpns  auf  den  2.  Xapihieiis  ne- 
cfetxty  der  mit  dem  23.  Februar  vei|^icbeii  uriid^  wor- 
aitf  erhcAet,  dafe  der  Lenam  imser«  Kalendeis 
meint  ist    AVcgen  der  in  demselben  l^errschenden. 
SUdilniigs-  imd  Beaeidmmga^r^  ^r  M(niaMq;e  vaA 
ich  auf  das  Handbuch  verweisen      wo  man  aueh 
noch  andare  l^erher  gehörige  JNotizen  finden  ymd. 
Ein  aiweiter  ganib  andoger  Kalender  duweis  H^, 


merologhims  ist  folgender  der  Ephesier: 


.Monate. 

Anfang. 

Dauer. 

34.  Se^ember 

30  Tage! 

Appell  aus 

24.  Oktober 

3i  ' 

Audynäufi' 

24.  INovember 

31 

Peritins" 

25.  December 

30 

Oyslrus 

24.  «Januar 

2» 

Xauthicus 

22.  Februar 

.  30 

Artemisius 

24.  Mars 

T)  a  s  1 11  s 

24.  April 

30 

Pauemus 

24.  Mal 

81 

Loua 

24.  inniiis 

31 

(i  urp  Iii  US 

25.  Julius 

30 

Hyperberetäus 

24  August 

31, 

Er  imtefsdieidet  «icK  aeiner  Conatruction  nach 

von  dem  vorigen  blofs  durch  die  Epoche  eines  Mo- 
nats. Der  Sdialtmonat  ist  offenbar  der  Dystnis«  Die 
Namen  der  Monate  sind  die  macedonischen,  'driier 
sich  nicht  zweifeln  liiisl,  dals  dies  eben  der  Kalender 
ist,  ton- dem  fialenus  in  dier  vorhin  erwähnten  Stelle 
spfidit  Das  Hemerologium  legt  ihn  vorzugswdse 
den  Ephesiern  bei;  er  muls  aber  in  Kleinasien  sehr 


i )  in&i^  eccL  IV,  15,  wo  die  Amoiericangen  des  Yaleaias 
(p.  b5  der  amsCerdamcr  Aatg»be)  M  veigUtelieil  sind. 
Th.  1.  8.  415  r. . 

I  » 
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'  •  •  '  I 
verbreitet  gewesen  sein,  da  wir  m  den  ersten  Jahr-  \ 
totdeden  ^der.  Cbristeuhelt  Läufig  nach  ihm  datiit  ! 
finden»  '  So  seUt/Epiphanins  ^)  Christi  Tamfe  auf  1 
-  den  16:  Apelläus  der  Macedoiiier  (Ephesier)^  den  er 
-nit  de«  12.  AlhjfT  dar  Aegypter  und  dem  8.  Dnif 
der  griechischen  Syrer,  d*  i«  .mit  4em  8»  Noyenberi 

vEin  dritter  naich  glei.Qhem  SyßHtm  geovdoater  Ka^ 

,  leiider  iinsers  Ilemerologiums  gehiiii  deu  Bitliynicrn  ! 
an.   Es  ist  folgender;  « 
MonAteü  Anfang.  Da«an 


(Jerjius  . 

23.  September 

31  Tage. 

Hei:mäus 

24.  Oktober 

30 

Metroua  * 

23.  November 

31  . 

Dionysius 

24.  December 

31  . 

Heracleiqa 

24»  Januar 

28, 

D  i  11  s 

21.  Februar  . 

3t 

Bendidäus 

24.  März 

30 

Strateitts 

23.  April. 

31 

Periepüaa 

24.  Mai 

30 

Areins 

23.  Jimiiia 

31 

Aphrodisaus 

Si4»  Julius 

'30  . 

Demetrius 

23.  August 

31 

Der  Schailmonat  jfnub  der  Heracleiaa  geimcn 

sein.    Ich  habe  die  Namen  der  Monate  zum  Theil 


nach  alten  Menologien,  die  hin  und  wieder  in  Hand- 
athriften  vorkommen ,  irerbesaert  Ein  Uthyniscbes 
Dalum  findet  sich  blofs  beim  Ptolemäus,  der  eine 
am  2.  Tybir  im  12ten  Jahr  Domitiana,  d»  i»  am  29. 
November  dea  Jahn  92  miaerer  ZeHreehming,  voa 

Agrip* 


■ 

1)  An  der  S.  150  dtirten  Stelle,  wo  die  Data  von  CluMti 
GebnrI  and  Taufe  aack  vidan  Kalendern  9»gjtgilb«a' wnrim» 
9)  Yargl.  flandboeh  I,  430.  , 
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Agrippa  in  BRhynlen  ai^estellte  Beoiiacbtniig  gaaa 
ndhti(;  auf  dan  ?•  Metrous  setzt 

.  Ein  vierter  liierlier  gehöriger'Kaknder  nnsers  He- 

meruiogiuiiis  wird  den  Cr c lern  zugesclmeben.  Er 
kamt  der  Steiknig  der  Monate  näA  gpm  mit  dem 
bithynischen  überein,  imd^da  sich  nirgends  ein  cretl-* 
sches  Datui^  erwäiuit  findet,  so  verweise  ich.  wegen 
der  Monatsnamen  auf  du  Handbuch      * ' 

Anch  ein  fünfter,  den  Cypriern  beigelegter  Ka- 
lender stimmt  seiner  Constniction  nach  mit  dem  bi- 
drjfuisdben  übemn,  mit  Ansnahme  blois  des 'siebenteii 
NonaU,  der  um  einen  Tag  früher  anfangt.  Wegen 
der  Monatsnamen  beziehe  ich  mich  wieder  auf  das 
Handbuch  ^  )•   Bei  SchriftsteUem  finden'  sich  blola 

ier  Aphrodiisius,  der  erste  Monat,  von  Porphyrhis 
üer  ÄpogonicttS  und  luliis,  der  zweite  und  vierte,  von 
Epiphaniua^  und  der  Plethypatns»  dcfr  neunte,  von  , 
Alexander  IM o nach  11  s  ^)  erwähnt.  Die  beiden 
letztem  nennen  ausdrücklich  die  Paphier.  Die  Sä- 
Uminier  dagegen  hatten  dKe  ägyptischen  Monate, 
denen  sie  jedoch  eine  etwas  andere  Stellung  im  jiilia- 
nischen  Kalc^nder  anwiesen,  als  die  Ai^candriner;  denn 
Kpiphanins,  d(er  als  ihr  Bischof  von  ihrem  Kalen- 
der genau  unterrichtet  sein  mufste,  setzt  Christi  Taufe 
auf  ihren  6«  ChSak,  der  nach  ihm  dem  12.  Athyr 
der  Alexandriner  oder  8.  November  der  Römer  >ent- 
sprach.  Er  macht  diesen  Monat  zu  ihrem  Jritten, 
uod  den  &  Jamutr,  an  welchem  Christas  geboren  sein 

1)  Alm.  VII,  3,  8.  23. 

2)  Th.  I,  S.  42& 

3)  8,427. 

^)  1^  «ajf£M9^  1.  0,  f.  54. 

^)  Imidaih  <a  jfy&iiilum  Bamatam.  Aeia  Sand.  Jon. 
"•it  H,  p.  451.  , 
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179  TeebUicU  (»f^miagie. 

*        ,    ■     *  ' 

9M9  znm  fBnftm  Tag  ihres  f&nft«  HiMti,  dem  er 

keoien  besondem  Namen  gibt  Hiemadb  müssen  die 
SalamiBier  ihr  Jahr  am  4*  September  mil  dem  PhaiK 
phi  angefangen  haben.  Die  Form  deeadben  kam  Ter- 
muthlich  ganz  mit  der  des  alexandrinischen  überein. 

Bei  der  groim  Veiachiedenheil  der  in  Meinanien 
gebranchKchai  Monatsnamen  mvSs  daselbst  frühzeitig 
zur  Erleichterung  des  gegenseitigen  Verkehrs  der  Ge- 
brauch  aufgekommen  arin^  die  Monate  nach  den  Siek 
len  zu  he'i^eichnen^  die  sie  in  dem  macedonisdi-asia«. 
.tischen,  um  die  Herbstnachtgleiche  anfangenden  Son. 
nen|ahr  etnnahiinem  Aneh  achfeint  sich  die  kleiae  Ab» 

Weichling  in  der  Bestimmung  der  Dauer  der  IMonate 
aUinahlig  ausgeglichen  und  fdgender  allgemein  guUige 
Kalender  auagebildet  m  haben:  1 

I\Ionate.       Anfang.  Daner. 

Erster       24.  September      30  Tage« 

Zweiter     24.  Oktober  30 

Dritter       23.  November  31 

Viertes^      24.  Decomber       ßO  _ 
;    Fünfter     23.  Januar  30 
'    Sechster    22.  Februar  3t 

Siebenter  .25.  März  31 

Aehler      25.  April  30 

Neunter     25.  Mai  30 

Zehnter     24.  Juniiia  31 
'     Eilfter      25.  JnBua  31 

Zwölfter  25.  August  30 
$chon  zu  Ariatidea  Zeit  mnbte  ein  aolcher 
Kalender  in  Smyma  nicht  ungew^udich  aein^  denn 
er  gedenkt  einmal  * )  des  14ten  Tages  de«  zweiten 
Monats  mit  dem  Beifügen:  ^ywie  wir  hier  zu  Lande 
rechiien.'^  Uaher  nnd  Nbria  haben  mehrere  Dal» 


1)  Serm,  Saer.  II,  p.  294. 
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ans  kircbenscribenten  gesammelt,  die  sich  niir  durch 
einen  so  f^eoidneten  Kalender  rechtfertigen  lassen. 

Beide  stimmen  in  den  Ergebnissen  ihrer  Untersuchun- 
gen überein,  nur  dafs  der  erste  den  Anfang  des  zehn- 
tcn  Monats  auf  den  26.  Junius  setzt  Im  rüniisclM n 
Schaltjahr  begannen  ihrer  Ansicht  nach  die  Monate 
vom  siebenten  an  nm  einen  Tag  früher  im  juliani- 
scheu  Kalender,  was  vorrnissctzt,  dafs  die  Kleinasia- 
teu  in  einerlei  Jahr  mit  den  Hörnern  einschalteten,  ' 
ihren  SdMÜKiidg  aber  ans  Ende  des  zwölften  Monats 
brachten«  • 

Bem^kenswerth  ist  es,  dafs  bei  äenricns  Ste- 
phanns"  (124)  und  in  «wei  von  Usher  erwähnten 
oxforder  iiandächriften  die  Namen  der  Himmelszei-  / 
chen,  Wage,  Skorpion  vu  s.  w;,  geradezu  als  die 
Mo  11  nie   der  Maccdonier  aufgeführt  sind.  So 
scliicklich  sie  auch,  wie  man  sieht,  die  Stellvertreter 
der  kleinasiatischen  Sonnenmonate  seih  konnten,  so '  ' 
scheinen  sie  doch  im  bürgerlichen  Leben  nie  zu  die- 
sem Zwetk  gedient  su  haben;  wenigstens'  findet  sich  ^  \ 
mrgends  ein  an  sie  gereihtes  Dätum*   Es  ut  aber  bei 
der  grofsen  Verschiedenheit  der  in  Kleinasien  übli- 
chen Monatsiiamen  s^r  wohl  möglich,  dafs  man  bei 
der  Berechnung  des  Osterfestes  in  den  ersten  Jahr-  ,> 
honderten  der  Christenheit  dergleiciicn  allgemein  gül- 
tige Benenrnmgen  gebraucht  hat^  die  sich  dann  jeden 
Orts  leicht  in  die  volksthu milchen  umsetzen  liefseu. 
Dahin  deutet  anch  wirUich  der  Zusatz,  nach  der 
kirchlichen  Feststellung,  der  sich  in  einer  jener 
iiandschriften  findet. 

Einen  zweifien  Hauptgebrauch  V4>n  den'  macedo- . 
tischen  Monaten  finden  wir  in  Syrien  gemacht.  Hier 
war  seit  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrech- 
nung und  ist  noch  immer  bei  den  Christen  ein  Jahr 
gebräuchUch,  dessen  Monate,  von  den  Griechen  mit 

,        •     '  '  12  •  . • 
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macedom^clieii  und  rm  den  Syrem  mit  enhdniiidiiQ 

Namen  bezeichnet,  den  römisclicn  gau£  60  paralid 
liefen»  w|e  es  folgende  Tafel  zdgl: 

SyramacedoniMhe  Monate, 

Hyperberetäus   Der  erste   Tlüschri  Oktober 


Diu8 

Ap eil  aus 

Audynäus 
Peritius 

Dyfslrus 
Xatithicns 

I 

Aftemistus 

Uäsius 
Panemus 

Lous 
Gorpiäus 


Der  zweite  Tkiachri 

Der  ersio  Kauuii 
Der  zweite  Kanun 
Schebat 

Adar 
Niaan 
Ijar 

Hasiran 
Thamua 
Ab 


November 

December 
Januar 
Febraar 
März 
April 
Mai 
Junius 
Jnlmi 
August 
September 


Elul  . 

Nach  Bayer  ^ )  laiiten  die  Nationafnamen  bei  den 

Syieiü  elgortllich  so:  Teschrin,  Conun,  Schvot, 
.Odor,  ttiaon,  lor,  Cbisiron,  Tomua^  Ov/ilul')^ 
Dafs  die  syromaceddn]8che)&  Monate  ihrem  Ge- 
halt und  ihrer  Stellung  nach  mit  den  römischen  wirk- 
lich vollkommen  so  fibereinstiinmten,  wie  es^onseie 
Tafel  zeigt,  so  da(s  z.  B.  Peritius  oder  Schebat 
nur  ehi  anderer  Name  für  den  Februar  war,  lehreu 
zahlreiche  Zeitbestimmungen  bei  den  griechischen  und 
svrisclaii  klichcnscribonten,  so  wie  bc!  den  arabi- 

♦ 

scheu  Astronomen  und  Geschichtechreibem,  die  sieb 
ihreir  häufig  bedienen.  Auch  geht  dies  aus  unsenn 
Henieiüii)gium  hervor,  das  die  Anlange  der  helleni- 
schen Monate  durchgängig  auf  die  Calendas  der  rö- 


1)  Historla  Osrhoena  et  Kdeji.stna  p.  17. 
.2)  Wer  sie  syriHcI)  geschrieben  sehen  wHK  vergleidie  dlü 
Anhang  fxt  Bchreridg;«'«  Chronologie  p.  2&7 
Aotgibo. 
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nuschen  setzt  Valer  ^E^tio^  werden  hier  nach  ei-  ^ 
nem  be!  den  ^lnorgenländischen  SchriftsteHeni  hädig 
▼oilLtaanienden  Sprachgebrauch  die  syrisclieu  Grie- 
chen'TetStAnden,  besonderii  die  Einwohner  von  An- 
tiochien, der  Hauptstadt  der  römischen  Proviu/.  Sy- 
rien. Epiphanius  sagt,  Christi^  sei  geboren  nach 
den  Römern  am  6.  Jannar,  nach  den  Syrern  oder 

Griechen  —  acara  ^\)qovq  tlr  ouv  '^EXAi^vou;  —  am  6, 

Avdynäns,  nnd  getanft  nach  den  Römern  am  8^  No- 
vember, nach  den  Griechen  am  8.  Dins. 

Da£s  das  Jahr  der  Syrer  mit  dem  er&tea  Thischri 
oder  Hyperberdfi»  anfing,  lehrt  nntet  andern  ^  se- 
leucidkchc  Acre,  deren  Jahre  von  diesem  Monat  an 
gerechnet  werden*  Auch  verdienen  hier  folgende 
Worte  -des  Hieronymus  ' erwähnt  zu  werden: 
Apiid  orientales  populos  pos^  collectionem  frugum 
et  toradaria^  -guando  detimae^  d^ferehantur  in 
tempIuM,  Oetober  erat  priinUs  mensis  et  Janua-' 
rius  quartus^    '  ^    ^  '  * 

I>ie  Frage,  woher'  es  konmie,  dafs  der  £(yper- 
beretäus  der  Syrer  last  i;an/  die  Stelle  emnimmt, 
io  der  vwr  bei  den  Kleinasiaten  den  Dius  finden,  be- 
antwortet  Noris  dahin,  dafe  diese  Verschiedenheit 
erst  beim  Uebergange  des  Mondj^i^s  in  das  Sonnen- 
jahr entstanden  sei,  indem  man  in  Kleinasien  die  ' 

•  juHamsche  Jahrferm  in  einem  gemeinen  Mondjahr, 
iu  Syrien  aber  in  einem  Schalljahr  angenommen  habe, 
wo  ein  Monat  doppelt  gezählt  wurde«-    Dies  läiSsCv  - 
sich  allerdings  hören;   doch  muis  erinnert  werden,  ' 
dafs  die  macedpnischen  Monate  beim  Josephus  be-        ^  - 

'  leits  im  Mondjahr  -  der  Juden  an  ähnlichen  Stellen  er- 
scUeinen,  wie  im  syromacedoiüschen  Sonnenjahr  (166). 
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« 

So  Imige  das  8eleiiculische  Reich  bestand,  schei- 
nen die  Syver  einerlei  Zeitrechnung  gebrandit  m 

ben,  nämlicli  ein  gebundenes  Rlondjahr,  tlas  sie  mit 
den  Macedoniem  um  die  Herbfitnachigieiche  anfingen» 
Ab  aber  dtts  Land  unter  romkebe  Heitschaft  kam 
und  viele  syrische ^Uidte  die  Autonomie,  d.  i.  die 
Freiheit  erhielten,  ^ch  nach  eigener  YerCaaeQQg  xn 
regieren,  eigneten  '.sich  ftwatr  alle  den  jnUanisclien  Kn« 
lender  an,  jedoch  mit  mancherk^  Abweichungen,  die 
IVEL  gegenseitigen  Verkehr  keine  geringe  Wersnamfi 

zur  Folge  haben  nmlsten,   der  erst  späterhin  durch 

die  Emführung  dea  obigen  ally meinr^yriadben  ikaki»> 
dera  abgehoUcai  Mnvde» 

Unser  Hemerolo^mn  enthält  a&wei  syiiaehe  Ka- 
lender, in  denen  «war  die  maoedoinadien  Ittenate 
ebenDalls  identisch  mit  den,  rfimisdlien,  jedodi  ga« 
anders  gestellt  erscheini^  Zu  Sieleucia  in  Pieiien 
entsprach  der  Oktober  dem<  Gnrpiina,  m  Sidetn  dam 
Lous.  Data  nach  diesen  Kalendern  kommen  nicht 
vor  ^ ).  , 

Merkwürdig  ist  •  es ,  dab  der  KaleadSer  der'  Ly-" 
cier,  eines  kleinasiatischen  Volks,  dem  Ueaierologiuin 
nach  mit  4^m  der  Sidonier  Ubereinatamnile,  nur  data 
der  Audynäns  am  3.  Mira  und  der  Artemiaina  am  3» 
JuUus  begann. 

Das  Jahr  der  Tyrier  mr  lolgeudermafeen  ^ 

ordnet: 

Monate»,  Anfang*  Dauer. 

UyperberetSns     la  Oktober      aO  Tage. 

Dius  *  18.  NoTeniber  30 

Apelläna  18.  December  30 

AudynSus  17.  Jannar  30 

Peritius  16«  Februar  30 


1)  Vcrgl.  üandb.  I,  IT. 
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Monate«              Anfang,.  Dauer. 

Dystrus  i&  Man  31  Tage. 

Xanthicus  18.  April  31  *' 

ArtcinUiua  19.  Mai  31 

Däaina  19.  Jnmiis  31 

Paucmus     .  20.  JuUus  •      31  » 

Lous  20.  August  '  30 

Gevpiäüa  19.  Septeinber  30     .  , 

Schon  N  o  r  I  s  hat  mit  iliiife  zweier  tyrlschen 
Data,  die  sieb  ia  den  Verhandlungen  der  zu  Chalce» 
4oil  und  vster  deiii  Fatriarebeiir  Meittia  m  Conftaoli. 

■Opel  gehaltenen  Concilien  linden  *),  die  Anfange 
4er  tyrlschen  Monate  so.  bestimmt,  wie  sie  hier  nach 
dam  '  Hemerologium  gegeben  amd,  bn  Scfaah|ahr 
scheint  der  Peritius  31  Tage  gehalten  zu  haben 

Die  Monate  der  Araber  hatten  nadi  dent  Ue- 
Aerofogknn  ganz  «die  Fonn  de^  aleundriidscheny  wie 
folgende  Tafel  zeigt:  -  *' 

Monate*  Anfang.  Dauer. 

Xanthion^  S3.  Mftn  30  Tage. 

Artemisina  21.  AprO  30 

Diaina  Mai  30 

Panemus  Junina  *     '  30 

Lous  2a  Julius  30 

Gorpiina  19«  Angost  30 

Hyperberetäus    18.  September  30 
■Dius     ,  18,  Oktober  3ü 

Apellina  17.  ^November«  30 

'  Audynäus  17.  December      30  * 

Peritina  16.  Januar  30 

Dyaltna  16.  FeGmar  30 

Epagomeuen  17.  März.  5 


1)  MaDsi  Collect.  Comil.  Tom.  Vll,  toi  IS7,  Tom.  Vlll,^ 
ctl  im.      3)  Vergl,  Haadb.  I,  436.  ' 
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UiiLer  den  Arabern,  die  diesen  Kalender  ge- 
braueht  haben  sollen^  siad  Uofa  die  Bevi^ohiier  des 
peträlschen  Arabiens,  besonders  die  der  Stadt  Bo* 
stra  zu  verstehen,  die,  nachdem  das  Land  unter  Tra- 
jan  eme  röimache  Pioviw  geworden  war,  ab  Sita;  ei- 
ner Legion  zu  einer  bcsondem  Wichtis^kcit  gelangte. 
Man  sieht,  dafs  sieh  hier  die  oben  (172)  aus  Sim- 
plicius  beigebxacfate  Nolia^  bestätigt,  dab  die  Asa- 
bcr  üir  Jahr  mit  der  Frühlingsnachtgieiche  angefan- 
gen, haben;  denn  dieae  traf  im  liweile»  Jabriiiiiidert 
n.  Chr.,  wo  sie  mch  daa  SoaneRfahr  angeeignet  h»» 
ben  müssen,  (iiüherhin  liaiten.  sie  mit  den  übrigen 
JtktAmx  Vennntfalich  ein  Mondjahr)  auf  de«  iUL  Mira 
Neben  den  macedonischen  Monatsnamen  liaLlen  sie 
auch  ,  ihre  eigenihümhchen.  Dies  *  erhellet  wa  der 
mehrmals  angeflibütan  iSlaUa  dea  'Epiplianiiia;;  wo 
der  .6.  Januar  mit  dem  21  •  Aleom  und  der  8.  ISo- 
vember  mit  dent  22.  Angalthabeitb  .  4^.  Andrer  veq^ 
eben  wird.  Setast  mm  daför  die  Natiaken  Audjmiiia 
und  Dius,  so  gibt  unser  ücmerologium  dieselben  Data. 

Auch  die  Bewohner  jder  tuiweii  dar  Gaeue  Ao> 

pvpLcns  gelegenen  Städte  Gaza  und  Aiscalon,  die 
lange  den  Ptolemäem.  unterworfen  wareo^  bedienten 
sich  nach  dem  Hemerologiwii  der  alemmdrimachf» 
Jalursfonu  mit  macedonischen  Monatsnamen.  Da  der 
'  Oiste  ihrer  Epagofnanra  aaf  den  ^  Auguat-.tnfllLy  aa 
sollte  man  Rauben»  dals  sie  ihr  Jahr  zugleich  mit 
den  Alexandriner^  .am  ,29.  August  anfinge  AUein 
Marcus,  Diakonoii  dw  Kirche  von  Gaasaf^aagt  m  sei- 
nem Leben  des  heiligen  Poiphyrius,  Biseliofs 
dieser  i$tadt       C{tin,  Muiem  p^geret .  Ifeua  nm 

« 

.  1}  W^K^^der  DsmasceBsr,  die  SimpUcfais  ngfikl 
neaat,  aeke  nn  Haadhoeh  I,  497. 

•  *  2)  c.  3.  Acta  Sattct.  FcW.  Tom.  lü,  |>.  648.  . 
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* 

pluere  primo  merise,  qui  ab  eis  vocatur  JXos,  demde 

€tffligebäntur;  es  erhellel  also,  daüs  die  Ga- 
zäec  die  aleKandrinische  Jahrsform  augenommen,  aber 
ifie  macedoniscKe  .^^ewohnheit»  das  Jilir  im  HtriMt 
zu  beginnen,  beibehalten  häben,  uneceachtet  so  die  Er- 
flMttungstage  nicht  an  den  ^chluis  ihres  Jahrs'  sa  ffto- 
hea  kinneii.  Dto  Dm  fiagei»  aie;  am  38*  Oktober 
IB.  Hieruacli  wird  man  leicht  an^  die  Anfänge  ihr 
lan  fiMgoi  Monate  ansetxen  kömen*  tm  Sehatljchr^ 
vechneten  sie  ohne  Zweifel  eben  so  9  wie  die  Alexan- 
dnner^  6  j^pagornenen.  Die  Ascaloniten  begannen 
4«  Monate  an.  dettaelbea  Tagen  des  fdiomsdben  Ka- 
leuders,  nannten  aber  den  Monat ,  der  bei  den  Ga- 
mm Diua  hiefe»  Hyperbaretäus  ^«^ 

.  Das  Hemerologium  endiSh  eaffidb  nodi  Ka^ 
"lender  der  Bewohner  von  Ueliopolis  (jetzt  üaal- 
bik)''mid  der  Cappadociet.  Wegm  beider  verwdsia 
ich  anf  das  Handbuch  Hier  bemeike  ich  nur 
mit  Beauig  auf  den  letztem,  dals  Epiphranins.  von 
amam  •gan»  afdem  Kalender  leden*  mub,  wenn  er 
den  6.  Januar  mit  dem  13.  Ataria  und  den  8.  No- 
vember mit  dem  15.  Aratata  der  C^ppadoder  v»- 
gkidiit  '  Weder  ZaUm  noch  Namen  atinmien.  Das 
dasige  cappadocische  Datu^^  das  sonst  noch  vor- 
kaounty  findet  sich  beim  Gregor  von  Nazi^nz,  der 
einmal  ^ )  vom  22.  Dathusa,  d.  i  nach  dem  Hemeru- 
lagium  vom  29.  September,  spricht 

Eben  ao  TOiadiieden,  die  Modate^-waren  die 
Epochen,  von  welchen  die  Syrer  ihre  Jahre  zählten. 
Norisy  Belleyy'Eckhel  und  Sanclemente  ^) 


i)  Vergl  fiaadb.  i,^43B  It 

9)  Tb.  I,  S.  m  ft         EpUt.  90.  V. 

4}  Dio  Werke  von  Neris  iiud  Eckhcl  sind  scboi^jj^p' 


1*66  TecAnkc'Ui/  Ckrauohgk\ 

haben  über  diesen  «cbwierigen  .tiegen«lM»d  eben  «o 
•diuiriiniige  als  ^riiftdliclie  Untefmdningen  angealeit 
und  ihn  besonders  niii  Hülfe  von  Münzen,  deren  cnie 
gf*£Be  Zahl  tmi  den  freien  Stüdlen  Syriens  auf  mni 
gekommen  bl,  m  eritellen  gesucht 

'  Die  wichtigste  .aller  syrischen  Aereia  ist  die  se* 
levcidisohe.  Dem  Selevcaa,  nadmiris  Nieator 

genannt,  Hol  bei  der  zweiü^n  Verthellung  der  Sflira» 
l^en  des  groüsen  von  Alexander  binterlaasenen  Reiche 
drei  Jdiie  nach  denen  Tode^  Babylon  zu.  Br  inlle 
aeine  Statthalterschaft  einige  Jahre  behauptet,  als  er 
ate  ans  Furcht  Toir  dem  Antigonua,.  der  einen  gnbcn 
Thcil  Asiena  an'  rieh  gerissen  hati»,  reifielt  und  «fc 
aum  Ptolemaus  Lagi  nach  Aegypten  begab.  INeRr 
drang  auf  aeine  VeranMaam^  noit  emem  Heer  iii  fif- 
rieu  ein,  und  sct:fcte  sich  durch  den  Keg,  den  er  über 
den  Demetrius  bei  Gaza  erfochten,  in  den  Besitz  des 
L^ndea.  Sdeueus  sog  mm  mil  «inem  Heer,  daa  %tk 
Ptoleiiiäus  zu  Hülfe  gegeben,  nadi  Babylon,  schfaig 
denr  Nicanor,  ,den  Generai  dea  Antifj^m»  mid  mi» 
warf  aicft  Snaiana  und  Medien.    Vei»  diesem  Zot- 
punkt,  XSL  117,1,  wie  Di  oder  berichtet,  (zwisdiea 
den  Soimnem  312  und  3ti  v.  Chr.)  datirt  sieb  dia 
sele neidische  Acre,  nicht,  wie  einige  Chronologen  sa- 
gen, vou  der  Gründung  dea  aeleucidischen  Reichs  io 
Syrien.    Bia  dahfai  verflaasen  ndch  11  Jahre.*  Aflli^ 
gonus  eilte  nämlicli  nadi  der  Schlacht  bei  Gaza  nach 
Syrien,  und  drängtn  den  Ptokmitia  nadi  AegypUa 
«nrftck,  worauf  eine  Reihe  Bcgebodmten  folgte,  die 
Mch  damit  endigte,  dala  sich  Ptoleminai  Seieucu^ 


{Ulifft  wordaa.  '  Voa  Ballay  fiadel  aim  eina  Reilia  AHiaJha* 

als  Sapplemente  sa  Nona  in  d«ii  MinmireM  de  P  Ac,  ide$  Al> 

ter.  SaiiclcmCBle  hat  de  eporhis  sit*e  de  notis  c/ironoiogicfS 

wmmUmahim  im/feriaUum  g;esciurieiieii.  (Uom  1809,  4,J 
«  ^ 
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Mß^edmUer  mmd  Syrer*  • 

»iS  Lysimadbus  gegen  AnUgonlus  iranlNai* 

deu,  uüd  ilui  bei  Ipsos  m  Phryg'ieu  um  }l^cb  und 
Leben  imchten;  IMes  geschah  Ol  il9,4|  .Chn « 
3(M»  Die  Sieger  tholten  sich  iti  sein  Reich.  Seien* 
cus,  der  sich  seit  einigen  Jahren  den  Künigstitel  bei^ 
gdegt  hatte,  eifaielt  das  obeie  Syrien,  mid  modile 
es  zum  ACttelpunkt  eines  grofsen  Reichs,  das  sich 
vom  faidus  bis  an  deu  Hellespont  erstreckte«  Cöle- 
fjnaiy  Phömzien  nnd  Palistina  veiblieben  fihr  jetal 
noch  dem  Plülciiiäus,  fielen  aber  io  der  Folge  den  ' 
Seleuciden  gleichfalls  zu. 

Es  wurde  nun  ia  dem  wn  Seleitcus  behemch- 

len  Tlieile  Syriens  gebräuchlich  und  gesetzlich,  die 
Jahre  Von  der  Schlacht  bei  Gaaa  za  zählen,  durch 
die  er  dem  Grand  so  adner  grofsen  Macht  gelegt 

halle.    Dies  ibt  die  berühmte  Aere  der  Scleuci- 
deu,  deren  sich  die  Syrer  uimI  unter  4^n  syrischen  .. 
Regenten  dfie  Hebräer  bedint  haben»   Man  findet-  sie 
aul  den  Mün/eu  vou  l^misa,  Damascus,  Laodicea  in 
Coleayiien>  Cäaarea  am  Libanns^  Ortho^  kt  Phöni- 
«en,  und  nnter  «ideren  Aeren  auf  denen  von  Antio* 
chia,  Apamea,  Epiphauea,  Sclcucia,  Canatha,  Sidon,  * 
Tnpdüs^  Tyrnsy  Cyrrluis  und  Ascalon.   Femer  auf 
den  Mamum  von  Pafanyra,  4L  Tk  onem,  der  folgende 
Zeitbestimmung  enthält:  etoxm;  ZM^  inr^vo*;  Ue^trlov^im 
Jahr  647  im  Monat  Peritius       Mach  ihr  wer-  ' 
den  in  den  Büdiem  der  Makkabäer  die  Jahre  ge* 
lahil,  welche  daselbst  die  der  Herrschaft  der 
Gneehen  heifeen       In  den.  Auszügen»  die  Jo& 

1)  Gruter  Thrs.  hueripi,  p«  IJOLSYl,  8.   JW.  Ct^U.       *  ^. 
W  IV,  inh.  XMII,  p.  79. 

3)  1.  Makk.  1,  Ii.  Josepktts  dif^agen  siitiek  (JrU.  XUl, 
von  der  Heneditft  der  Assyrier,  weraeter  er  die^Syr,ar 
mstelit,  Mcai  er  hiwaBeUl:  ,,sMi  Seieacai,  NIcrtar  geeiaali 

p 
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*  « 

Simon  Assemaiii  iii  seiner  Bihliotheca  orientalis 
ans  den  8yridcben  Handschrütea  der  vatikanischen 
BibMolhek^bty  wivd  sie  lulnfig  erwämt,  mit  der  Be- 
zeichnung a/ino  Craccorum  oder  anno  regni  Alea'an^ 
dri.  Aach  gebrauchen  sie  nicht  selten  die  arabische 
AstHmoitien,  die  sie  die  Aere  Alexander's,  eigen^  , 
lieh  Dsi  7  karnain,  des  Zw cigehornlen,  nennen. 

Die  Kpoche  der  seleacidischen  Aere  trifft  ani 
deA  Herbst,  nul  wdchem  die  Syrer  ihr  Jahr,  anfis* 
gen.  Djfs  CS  derflerhst  des  Jahrs  312  v.  Chr.  war, 
lehren  zahlreiche  Münzen.  Wenn  z,  B.  auf  einer 
Müiise  von  Tripolis  imt  dem  Bi^nisse  Hadriaii's 
das  Jahr  4285  und  anf  einer  Münze  von  Emisä  nrit 
dem  Bildilisse  Caracalla's  das  Jahr  a28  bemeriLl 
ist  (beide  kömien  sich  mir  «nf  misere  Aere  bezidben),  « 
so  wird  man,  da  jener,  am  11.  August  117  n.  Chr. 
wr.  Begierung  gdäoigt,  mid  dieser  den  8»  April  ^17 
Hu  Chr»  .eniunrdel  ist,  dwdi  eine  leichte  Bedmnng 
finden,  dafs  die  Aere  weder  früher  noch  später  als 
im  Herbst^312:  v»  Chr.  migefangea  haben  könne^). 
Aitf  eben  dieses  ErgebrnG»  führeii  mannigfadie  anderr 
weitige  Combiuationen.  Wenn  z.  B.  der  Zeitpuniwt^ 
WO  das  Glaubensbekenntntb  des  mcSnhdien  Cond» 
liums  abgefalst  is^  sich  also  bezeichnet  findet  ^):  „Ud- 
ter         Cousulat  des  Paulinus  und  JuUanus  im  Jahr 


Syrien  in  Besitz  nalim«"  Unter  Asenr  oder  Assjrien  aKnüidi 
begriBen  die  Orientaler  nicbt  blob.dieProYinzen  des  alten  ass)* 
risdien  Reidie lam  Tigris,  sondern  alle  die  LSnder  Yordensiens, 

iiiiL  Ausnahme  Arabieils,  wo  die  semitisclie  Sprnclie  In  ihren  vcr- 
.schi^denen  iUumbrten  gesprochen  wunlc.  '  Die  Gdeehen  turzieu 
dieeen  Namen  ah,  und  sagten  «l.ilnr  Syrien.    Herodot  VII,  63. 

1)  INoris  dis&  II,  c.  1  und  2«  .Au  bcqucmston  ist  es,  bei 
eekheu  Yergleichiingen  die  Jahre  vor  and  nacb  Cbr,  aaf  die  ja- 
liaaisflbe  Periode  m  bringen  (40.) 

51)  Iftaasi  mUM.  Cem.  Tom.  VI,  eoL  966^ 

^  '       -  >     ^  Digitized  by  Google 
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636  naclr  Ale^^ander  am  19.  Däsius  (Junius)  det  Grie- 
eheiiy^  80  igeben  die  Coosula  das  Jahr  32&  o.  Gbr^  ted 
da  dies  das  636 ste,  der  seleucidiacliaü  Aere  gewesen 
.sein  soU,  so  erhält  Tuan  als  Epochenjahr  wieder  312 
V.  Chr.  ]>ie  Bjezeichnong  uäch  Alezander  ist  bei 

ilea  Orlentalem  nicht  ungewöhnlich.  Sie  findet  sich 
auch  in  folgender  Stelle  des  Abu'lfaradsch 
^'Zwölf  Jahre  nadi'  Alexander'a  Tode  eihtdt  Sdencna 
mit  dem  Beinamen  INleator  die  Herrschaft  über  Ba- 
bjfkm,  ganx-Irak  nnd  Choman  hia  IndieiL  Blil  dem 
Anlange  seines  Reichs  beginnt  die  von  Alescander  be« 
nannte  Aere,  nach  der  die  Syrer  und  Hebräer  ihre 
Unre  ftäUen.^^  MH  den  aswölf  Jahrai  ist  hier  so^eich 

(las  hilervall  zwisclicn  den  Epochen  der  philippt« 
sehen  und  seleucidischen  Aere  ausgesprorlien,  von 
denen  etalere  aneh  mwrilen  unter  der  Benennung 
Jahre  nach  Alexander's  Tdde  vorkommt  (60); 
ilcni  zwiscboi  beiden .  vertUelsen  bemahe  12  Jabre^ 
Ungegen  zwischen  der  eigentlichen  Zeit  des  Todes 
(169)  und  der£poche  der  letztern  nur  11  Jahre,  und 
vieilehalb  Mmate»  Eusebius  dr&dLt  sidh  daher" 
,t^anz  richlis^  aus,  werin  er  den  Anfang;  der  Herrschaft 
(lesScleucus  ins  zwölfte  Jahr  Aach  Alejitander'a 
Tode  setait  '  - 

Die  £poche  der  ,chaldäischen  Aere  ist  um  ein 
Jahr  jüi^er  als  die  der  seleucidischen  (91).  Niehta 
beiechtigt  uns ,  beide  Aeren  (inr  identiseh  va  halten. 
Fr  er  et  hat  daher  ohne  Zweifel  Unrecht,  wenn  er 
n  Sehwanken  der  letztem  zwischen  den  Spätjah- 
Ten  312  und  311  V.  Chr.  vorausseUt 


S)  Ihrnmü.  ewmg.  l  VUI,  p.  303  Ced.  ito.  16IIBX 
,  3)  S.  aclne  Abhandlung'  ttb#ir  «Ii«  ««leveidllaeke  Aare 

in  den  Jifem,  de  fAcadhnie  des  Jnscr^  TnuMl  XVL  • 


Di 


,  1^90  Tevkaiscie^  Chronalogie. 

Zu  eifier  geiuMmi  Bedümoiiini;  des  Anfanges  der 
giknddifldiai  Aare,  dient  die  Angabe  des  Ulvg 

Uegk  dafe  sie  340700  Tage  irülier  als  die  ara- 
hifche  «nd  344324  Tage  früher  ak.die  peisiselie  an- 
gdingen  haben  aolL  Geht  man  Tom  15.  Jnlins  639 
n.  Chr.,  der  Epoche  der  arabisclien  Acre,  um  jene," 
«nd  Tom  16.  Jamus  632  tu  Chr.,  der  Epoche  der 
peraiaehen,  um  diese  ZaU  Ton  Tagen  Eoiüek,  jolja- 
nkch^  Jahre  redmeiid,  nach  denen  die  seleucidisclie 
'Aete  xahk,  so  gelangt  itam  zum  1*  Oktober  312  y. 
CSv.^ab  ihrer  eigentiidien  Epoehe. 

Hiernach  liat  man  für  die  Keductiou  der  seieu- 
eidiachea  Jahre  auf  wisere  ZeibrecfaDiung  folgende  Re- 
gel: man  «ieht  die  JahrszaU  von  313^,  oder,  wean 
sie  gröfaer  ist,  von  ihr  312  ab,  und  ^hidt  so  dds 
Jahr  im  eisten  FaU-^Tor^  mid  im  Icteten  iiadi  Chii- 
atas,  auf  dessen  1«  (Hctober  der  Anfang  des  sdkn- 
cidischen  trifft,  und  dem  noch  die  3  ersten  Monate 
deMelben  angeboren.   Die  9  fibrigen  gdien  in  das 
folgende  eliristliche  Jahr  hinein.    Wenn  z«  B.  in  4^ 
Chronik  von  Edessa,  die  sich  dieser  Aere  bediatt, 
der  Tod  des  Kaiam  Julian  in  den  Hasiran  oder  Ja- 
nius  des  Jahrs  674  gesetzt  wird  ^ ) ,  so  ergibt  sich 
das  Jahr  363  n.  Chr.    W  ill  man  umgekehrt  ein  Jahr 
unserer  Zeilrecfammg.auf  ifie  sefeuctdische  hmgoh 
8o  mufs  man  es  entweder  von  313  sublrahiren  oder 
zu  ihm  312  addiren.  Je  nachdem  es  ein  Jahr  vor  oder 
nach  Christas  ist   In  beiden  'Fätten  erhüt  man  das 
seleucidisclie  Jaiir,  das  in  dem  vorgelegten  christli- 
chen seinen  Anfang  nimmt 

Der  Grund,  warum  die  syrischen  und  arabischea 


1)  Epo^ae  eeUbriores^  Toa  Gm  via  s  persisch  aad  btii* 

Illach  Lerau&gügclicn  (London  IbjU^  4},  p,  31« 

2)  Bibl.  Qrimt.  Tom,  1,  p.  397.  / 

4 

*  /  •  -  ' 
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Sduiftslelfer'  die.  Epoche  Att  e^leiieidifldifii  Aeie  ge- 
rade auf  den  1.  Hypcibercläiis  oder  Oktober  aetzen,  . 
ist  blob  dann  zu  suchen,  dafe  dies  aeit  Annahme  dea 
julianiadhtt  KiJendeia  der  Jahrauafang  der  Syier  war. 
Hin  und  wieder  kommt  aber  auch  der  Gorpiäus  oder 
September  da  der  eisie  Monat  der  Syrer  und  des  se. 
ie^ddifichaii  Jabrs  vor» 

Noris  beweiset  *)  aus  der  Kircheugcschichte  de« 
im  aechaien  Jalyfapnderi  lebenden  £ua^riiia,  dftfii 
man  nameptHät  m  Aiitioehia  ao  gerecfanel  Üben 
müaae  Dieser  Jahrsanfang  schreibt  sidi  offenbar 
Ton  dien  Indietienen.  her,  dnem  15}ähngeii  Zeit»  . 
kreise,  nadi  welchem  ym  im  bjrzantinttchen  Reiche  ge- 
wöhnlich die  Jahre  gezählt  linden.  Diese  Indictionen 
fingen,  eb«  ao  Vßt  die  Jahre  der  daselbal  gebrimcb- 
liehen  Weltäre,  mit  dem  i.  September  an.  Man  muis 
daher,  wenn  bei  syrischen  SchriftsteUem  von  einer 
Bagebcnheift  die  Rede  lat»  die  aicfa  im  Gorpiäna,  Efad 
oder  September  zugetragen  liaben  soll,  auf  seiner  Hut 
sein,  dafs  man  sie  nicht  in  ein  unrichti§ea  Jahr  bringe^ 
WeoD  X»  B.  die  Chronik  von  Ed^eeaa  den  Tod  dea 

Simeon  Stylitc s  auf  MitUvocb  den  2.  September 
dea  Jahrs  771  setzt  so  würde  man  irren,  wei^ 
nan  defahalb  an  daa  Jähr  460  n>  Cfar.  denken  vrdlte, 
weil  sie  sonät  immer  vom  1.  Oktober  rechnet,  hl 
diesem  Fall  ist-  €ler  Jahranfang  entschieden  da  1.  Sep» 
fambw,  weil  nnr  daa  Jaiir  450  gemeiBi  aek  kann, 
worin  der  2.  September  «n  INEttwoch  war.  ,  Es  ist 
mebi  notfaig,  einen.  Fehler  in  der  Zahl  771  n  v^ 


1)  Diss.  III,  c  6,  • 

2)  Aucb  Alliatani,  der  Slteste  und  bedeutenckie  arabische 
Aitronom,  der  im  iieimteu  Jalirliundert  la  Racca  in  Mflsop^ta» 
tmm  bwbacLtetai  rvobaala  niek  «odm»  Handb.  1,  443, 

3)  p,  406^ 
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imitlien.  Der  Verfiuner  der  Qmmik  kaim  Aese  Nadi. 
rieht  von  jeinem  Antiochener  entlelmt  liaben,  der  da§ 
Jahr  mit'  dem  September  anfinf^  / 

Aufser  der  Haup  lai  c,  der  c  1  c  ti  c  i  d  i  s  c  h  e  n ,  tref- 
fen '  wir  in  Syrien  eine'  grolise  An^akL  Lacaläreo  an, 
von  denett  ich  hier  in  mogliehster  Kfiise  nor  ^e)e> 
nigen  hervorheben  will^  die  sich  nicht  blo&  auf  Müo- 
aeiit  eondem  auch  bei  SchxUbiellem  erMrähnt  findcii. 
AusfuhrUdi^  häbe  \A,  Ten  diesem  verwickelten  Ge> 
genstande  in  meinem  Handbuehe  gehandelt 

Die  Epochen  der  meiaten  dieser  Aeren  datirai 

jsich  von  den  Zeitpunkten,  wo  die  syriselien  Staclle 
die ,  Autonomie  erhielten»  Diea  geschah  in  den  be^ 
den  Perioden,,  wo  Pompe  jus  und  Julius  Casar  im 
.  Lande  waren.  Der  erste  nothigie  im  Jahr  64  v.  Chi; 
den  Tigrahes,  Köni^  von  Annenien,  Syiien^  das  er 
einige  Z«t  Vätanplet  hatte;  zu  räumen,  und  xamAiat 
es  nun,  einzelnen  Städten  die  Freiheit  schenkend^  zu 
eindt  romischen  Pravins»  Die  Aeren,  die  'sidbi  da- 
mals bildeten  und  mit  dem  Herbst  tliclls  des  e^edacli- 
ten  Jaltfs,  theils  auch  erst  des  folgenden  ihren  An- 
fang nahmen,  begreifen  die  numisniatischen  dimno- 
logen  unter  dem  Gesammtnamen  der  Poui- 

peiana.  Nach  dieser  hat  eine  ganae  Reihe  von  äfti^ 
ten  datirt,  X.  E.  Tripolis,  w6*jedoch  die  sdeuct 
discbe  Acre  vorherrschend  blieb. 

Der  andere  besuchie.im  Jahr  47  v*  Oir«  Sjrrisii^ 

als  ßr,  nach  beendl^lem  Bürgerkriege,  gegen  Pharna- 

cc^  König  von  Pontus,  zog»  Die  Aeren,  die  sich  an 

diesstt 


1)  Wcgfca  einer  besondere  ZüUliugtweise  der  Monate  der 
Antiocbener,  die  im  MUojrn^on  des  Jaliaa  vmIdimbsiI,  nnls  idi 
anf  das  Haadbach  (I,  4öa  fil)  ysnvsiaaa,  . 

S)  Th.  I,  &  4&7  ^ 

* 
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diesen  Zeitpunkt  knüpften,  bezeichnet  man  mit  dem 
^emeiaftchafltlicken  JNaraen  der  Caesariana,  worun- 
ter man  jedodi  TOtKtig^eis,e  diejenige  versteht,  welche 
zu  AntiocLia,  der  Hauptstadt  des  Landes,  im  Gebrauch 
war,  und  nächst  der  seleucidischen  unter  den  syri* 
sdkem  die  berühmteste  ist 

Da£s  die  Epoche  derselben  der  Herbst  des  Jahrs 
49  V,  Chn  war,  hat  Noris  mit  Hülfe  antiochemscher 
Münzen  auTser  Zweifdi  gesetzt  ^  )•  Es  folgt  auch  ans 
zwei  Stelleii  des  Chronicon  des  Eusebius  In 
der  einen  wird  das  zweite  Jahr  des  Probus '  oder 
das  377 ste  n.  dir.  mit  dem  325sten  der  Änlioche- 
ner,  dem  402  ten  der  Tyrier,  dem  324sten  der  Lao- 
dieener,  dem'588sten  der  Edessenei^  nnd  dem  SSOsten 
der  Ascaloniten,  nnd  in  der  andern  das  neunzehnte 
des  Diokletian  oder  303 te  n,  Chr.  (in  dessen  März 
die  bdcamite  Verfolgung  über  die  Christen  erging) 
mit  dem  Solsten  der  Antiochener  - vei^ichen.  Noch 
andere  ms  Euagrius,  Malelas  und  dem  Chroni- 
c<|in  paschale  entlehnte  Beweisstellen  sind  im  Hand* 
buch  nac]ifi;ewlesen  wo  auch  zwei  syrische  Au- 
toritäten erwähnt  werden  welche, die  Epoche  um 
ein  Jidur  jünger  zu  miichen  scheinen,  aber  'Termuthlich 
die  Aere  AntJochias  mit  der  des  benachbarten  Lao- 
dicea  verwechselt  haben^  die  nach  Eusebius  eben- 
faDs  zu  den  gangbarsten  Syriens  gehört  haben  muis* 
Hieraus  folgt,  dals  man  von  der  antiochenischen  Jahrs- 
zahl 49  abzuziehen  hat,  wenn  man  das  Jahr^  unserer 
Zeitaredmung  veilangt,  auf  dessen  Herbst  der  Anfang 
des  antiochenischen  trifft^  und  dem  noch  die  vier  er- 

1)  Diss.  ÜI,  c  4.  . 
9)  IMi  der  ydbewelmil  de«  .Hieornymus.  HUr* 
T«ai«  Till,  p.  760  iiiia  '773.  . 
3)  Th.  I,  S.  46i.     4)S.  46'2. 
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fiten  Monate  desselben  angehSren.    £s  ist  nämlich 

(191)  nach  Kiiagrius  bemerkt  worden,  dafs  man  zu 
Aniiocliia  das  Jalir  mit  dem  Gorpiäus  oder  Septem» 
ber  angefangen  habe,  nnd  dies  Mst  sieh  nun  durch 
eine  seiner  Zeitbesüunimngen  näher  darlhun.  Er  be- 
richtet ^ im  zweiten  Jahr  des  Kaisers  Leo  oder  im 
506 ten  der  Antipchener  m.der  Ilten  In^ction  am 
14.  Corpiäus  oder  September  in  der  vierten  Nacht- 
stmide  imminente  die  dominita  ^)  (also  noch  am 
Sonnabend)  sei  Antiochia  dnrofa  an  furchtbares  Eid- 
beben heimgesucht  worden.  Die  Reduction  gibt  das 
Jahr  457  unserer  Zeitrechnung,  wo  dier  14.  Septem- 
ber richtig  ein  Sonnabend  war,  und  zugleidi  die  llle 
Indicliun  mit  dem  1.  September  anüng.  Wollte  man 
hier  mit  einigen  Chronologen  den  Jafavsanfang  auf 
den  1.  kyperberetaus  oder  Oktober,  also  das  Erdbe- 
ben ins  Jahr  458  n.  Chr.  seligen,  so  würden  weder 
Wochentag  noch  Indiction  stimmen  ^y.  Dc^  Kaifier 
Leo  ^kam  am  7«  Februar  in  der  zehnten  Ii|diedon 
zur  Regierung  sein  ^weites  ^Jahr  wird  .vop  der 
Ilten  Indiction  an  gerechnet. 

Die  Frage,  was  die  Antiodbener  yenmlalst  habe, 
ibre  Acre  mit  dem  Jahr  49  y.  Chr.  anzufangen,  hat 
die  Chronologen  von  Scaliger  bis  Neris,  sehr  be* 
schäftigt  Sie  läfst'  sich,  dunkt  mich,  ganz  einfach 
folgendermafsen  beantworten.  Cäsar  kam  im  Früh- 
ling des  Jahrs  47  zu  ihnen      und  erwarb  iich  gmliie 


1)  Av/.  eeeh  II,  i% 

3)  So  sind,  wie  Nor ia  ( III,  6,  p.  908)  zeigt,  die  Worte 

3)  Vcrgl.  llandb.  1,  Abt 

4 )  Chromron  poxcliale  in  der  Pariser  Ausgabe  der  Scripii, 
Hist,  Byz.  p.  320.  '  1 

5)  Malelas  HUU  ehrqn.  Th.  I,  S.  378,  280. 
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Verdienste  um  sie,  mdem  et  ihnen  niebt  blefe  die 

au&erordcntUchea  Abgabca  erlieis,  die  ihnen  zwei. 
Jahre  zuvor  von  dem  I^consul       CäcUius  Scipio 
auferlegt  waren,  sondern  auch  die  Aulonoinic,  die  sie 
schon  seit  Pon^pejus  genos$en>  mit  noch  gröfseren  Ge* 
lechtsamen  bestätigte.    Aus  Dimkbarkeit  führten  sio 
eine  neue  Jahrrechnung  ein,  die  sie  eigentlich,  wie 
es  auch  zu  Laodicea  wirklich  geschah,  mit  dem  Herbst 
des  Jahrs  48  hjliteii  anfangen  '^sollen,  wenn  sie  nicht 
etwa  die  in  Syrien  gebiäuciiliche  Jahrsform  ändern 
wollten.   Si^  gingen  indessen  aus  Schmeichelei  noch  ^ 
m  Jabr  weiter  znri&ek,  weil  sieh  die  Obergewalt,  die 
ilir  grolser  W  ohilhäter  jetzt  im  römischen  Reich,  be- 
liaupteie,  von  dem  Siege  herschrieb,  den  er  im  Som-  ' 
mer  des  Jahrs  48  v.  Chr.,  also  Im  Verlauf  desjenigen  ' 
iluer  Jahre,  das  vo^t  dem  Uerbst.4Ü  anfing,  Uber  sei- 
nen Gegner  bei  Pharsalus  davon  getragen  hatte.  Weiln  , 
das  Chronicon  Paschale,  das  in  Syrieu  entstan- 
den ist,  Cäsar's  Weltherrschaft  auf  4  Jahr  7  Monat 
setzt       so  datirt  es  dieselbe  offenbar'  vom  Anfange 
der  ^tiocbeiuschen  Aere)  denn  vom  1.  September 
49  bis  ^zum  15.  März  44,  wo  er  ermordet  wnrde,  ver- 
iliersen  4  Jahre  und  6\  Monate.    Da  übrigens  der 
Gorpiäus  damals  noch  einem  Mondjahr  angehörte,  so 
können  wir  das  juHanische  Datum  des  eigentUchen 
Aul'angs  der  antiochenischen  Acre  nicht  mit  Sicher- 
heit bestimmen.   Dasselbe  gilt  von  der  seieucidischen. 

Die  Hauptstadt  Syriens,  die  unter  den  Seleudden 
i^hne  Zweifel  nach  der  allgemeinen  syrischen  Aere, 
der  adeuddischen,  und  dann  nach  der .  Caesariana 
datirte,  die  sie  bis  auf  einen  Unterschied  von  eki  bis 
zwei  Jalureu  mit  Laodicea  und  einigen  .andern  syri- 
schen Städten  gen^ein  hatte  ^),  erhielt  nadunals  in 

■ 

1}  P.  186  ff.      9)  Handb.  I,  46»  ff. 
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der  80genaimteii  Actiaca  noch  eine  dritte  Aere. 
Mehrere  Städte  Syriens  nämlich^  bescmdeis  Antiochia^ 
fielen  nach  erhaltener  Naclirichl  von  der  Sclilacht  bei 
Actifam  vom  Antonius  ab  und  eridärten  sich  für  den 
Sieger  Octavianus.  Sie  begannen  nun  mit  dem  Herbst 
des  Jahrs  31  v.  Chr.  eine  neue  Acre,  die  auf  den  an- 
tiochenischen  Münmi  den  Namen,  der  Jahre  des 
Sieges  fuhrt,"  und  wirkficb  nimmt  sie  fast  mit  dem 
Tage  des  Sieges,  dem  2.  September,  ihren  Anfang, 
wenn  anders  die  Jahrsepoche  schon  der  1.  Gorpiäus 
war.  Die  Benennung  Aera  actiaca  pabt  also  un- 
gleich besser  auf  die^se  neue  syrisclie  Jahrsrechnung, 
ak  auf  die  Aere  der  Alexandriner  und  die  an- 
nos  Attgustdrum  der  Romer,  von  denen  jene  bei^  ' 
nahe  ein  Jahr  und  diese  über  3  Jahre  nach  dem  Siege 
anhub  (78).  Ein  paar  antiochenSsehe  Münxen  bei 
£ekhel  ^)  mit  dem  Bildnisse  August's  tragen  zwei 
veirscbiedeue  Jahrb/.alüen^  36  und  54;  Jene  bezieht 
sich  auf  die  aktischoy.  diese  auf  die  cäsarianisclie 
Aere.  Letztere  war  damab  4»chon  wieder  aufgefrischt. 
.  worden  uiid  verdrängte  bald  nachher  die  erste  völ- 
lig; .denn  über  den  Anfang  der  Regierung  des  Tibe- 
rius  hinaus  kommt  die  Actiaca  nicht  weiter  vor. 

In  der  oben  gedachten  Stelle  des  Eusebius^ 
Wo  ldas  zweite  Jahr  des  Prohns  durch  dieAeren  ver- 
schiedener syrischen  Städte  bezeichnet 'wird,  ist  noch 
von  den  Jahren  der  Edessener,  l^er  und  Ascalnni- 
ten  die  Rede;  die  Edessener  /redmeten  nach  der 
sekucidischen  Aere.  Auch  die  Tyrier  datirten  an- 
fangs  nach  derselben,  Avie  Noris  mit  Hülfe  zweier 
unter  den  Sdeuciden  geplagten  Münzen  darthut  ^ ). 
Nachlnal^  .  erhielten  '  sie  bei  einet  uns  .  unbekannten 


1>  Vol.  III,  p.  272  und  273. 

2>  Ob».  II.  ji,  p.  74.      .  •  . 
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Vemnlassiiog  eine  eigene  Aere,  deren  Epoche  auf  den 

IJeibst  des  Jahrs  126  v.  Chr.  trifft,  wie  nicht  hlofs 
die  Jahrs^&ahl  beim  E  u  s  o  b  1  u  s^i^  swdem  noch  .  be- 
stimmter zwei  tyrisehe  Data  lehren,  die  oben  (183) 
erwähnt  und  im  Handbuch  analysirt  sind  * ).  Die. 
Ascaloniteri,  die  anfangs  iiire^ahre  gleichfalls  nach  ^ 
der  seleucidisehen  Aere  ge  cd^^t  haben,  erhielten 
104  V.  Chr.,  wo  sie  während  ccs  Krieges  z-wischen 
Ptolemäus  Lathurua  und  dem  Könige  Alexander  der' 
Juden  die  Freiheit  errangen,  die  sie  lange  unter  dien 
Römern  zu  behaupten  \viifs Leu  * ),  eine  efgenie  Aere, 
die  uns  theils  die  Jitl^rszahl  beim  Eüsebius,  theilfi 
das.  CbronicQjQ^ji^jlscbale       tbdls        Mfinsen  , 
ZU  erkeiuicn  geben."--  * 

Wegen  der  vom  Chronic on  P aschale  ^)  an-  . 
gedeuteten,  sonst  aber ^ndr^-A:^ Münzen  vorkommen-' 
den  iWren  der  iStädle  Gaza,  Samosata  und  Bo- 
stra  verweise  ich  auf  das  Handbuch      Auch  von 
ehiigen  Städten  El^asiens  leKrey  übs  die  Münzen 
Aeren  kennen,  wefshaib  ich  auf  die  \\  erke  der  mehr-  • 
mala  erwähnten  Numismatiker  verweise«    Eck  hei 
gibt  im  vierten  Bande  seines  Werks      em  alpbabe^ 
tisch  geordnetes,  kritisclies  Verzeichuifs  aller  der  0er- 
ter^  auf  deren  Münzen  Jahrszahlen  vorkommen,  mit  ' 
den  beigefügten  Epochen.    Sie  gehören  fast  ohbe 
Ausnahme  zu  Asien,  namentlich  zu  Syrien« 


3)  Neris  diss«     4.  . 

3)  f,  m. 

4)  p,  185,  248,  253.  . 

5)  Th.  1,  S.  474.  '  '  .  . 

6)  S.  377  ' 

* 
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Die  erste  Spur  einer  Zeitrechnung  bei  diesem 
Volke  findet  sidb  in  der  Geschichte  der  Silndflulh  im 
siebenten  und  acläcii  Capitel  der  Genesis.  Hier 
werden  Monate  erwähnt,  die  nach  den  OrdnimgsziJi- 
len  unterschieden  sind  nnd,  wie  Des-Vignoles 
glaubt  durciigehends  30  Tüge  gehalten  haben« 
W^ren  sie  wirklich  Ton  dieser  Dauer»  so  würden'  sie 
ein  den  spätem  hebräischen  ganz  fremdes  Gepräge 
gehabt  haben.  Die  Sache  ist  aber  nicht  Jdar,  und 
so  wollen  wir  diese  antidiluyianische  Zeitreclh 
uung  auf  sich  beruhen  lassen 

Abgesehen  hiervon  &iud  drei  Zustände  dev  he- 
bräischen Zeitrechnung  zu  unterscheiden;  ' 

1)  Die  Zeitrechnung  der  ältesten  Hebräer 
bis  auf  die  Zerstörung  des  ersten  Tempels 
und  die  babylonische  Gefangenschaft.  Die 
Qucli^y«aus  der  wir  sie  zu  schöpfen  haben,  sind  die 
vor  der  Deportation  abgefafsten  Bücher  des  alten 
Testaments,  vor  allen  der  Pentateucli.    Sie  ist 


1)  Chronoh  de  Fhist,  Saintc  1.  VI,  c.  1. 

3)  Yei^  Handb.  I,  69  and  478«  NaehtrSglich  belncrlc  icii 
luer»  ym  es  nidit  ohne  Bedeatm^  aa  «ein  scheint^  dab  Naak 
«m  17ten  Tage  des  zweiten  Menats  in  die  Arde  ging  (1«  Mos. 
7)  11  und  13)  and  sie  Im  folgenden  Jahr  am  27iten  Tage  des 
zweiten  Monats  verliefs  (1,  Mos.  8,  13  und  14).  Waren  dia 
Monate,  "wie  späterhin  die  der  HcbrSer,  nach  dem  Monde  abge- 
messen, hielt  also  das  Mondjahr  354  'J  age,  so  verweilte  jN^^«^^ 
3.65  Tage,  geraderem  Sonnen jahr,  in  der  Arche.  Die  ganze  ht- 
slhlong  hitte  denmadif  um  Hrn.  Fr.  Theod.  Scliabert*s  Worte 
sn  gebnodien»  das  Aiudien^  dafe  «ie  von  einem  Volke  herHftrly 
welches  das  Sonnen-  nnd  Mondjahr  bereits  Itannte,  nnd  heUs 
Perioden  in  diese  ErzShlang  wie  in  eine  lllcrogl^phe  einscUofr* 
Populäre  Astronoiuie  Tb.  1,  S.  10. 

-  . 
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ganz  in  das  den  Hebfiem  von  Mosjes  gegebene  Ce- 
remoiiialgesetz  verflocliten  und  slicht  durcli  iiue  £in- 
fiichheit  sehr  die  verwickelte  Zeitrechnung  der  \ 

neuera  Juden  ab, 

'  2)  Die  Zeitrechnung  nach  der  Gefangen- 
•  Schaft  bis  auf  die  Zerstörung  Jerusalems 
durch  Titus,  öder  während  des  zweiten  Tem- 
pels. Die  Quellen  siiiid^die  spätem  Schriften  des 
alten  Testaments  Daniel,  Esra,  Nehemia, 
Eöther  luid  die  Bücher  der  Makkabäer — ,  das 
neue  Testament  und  die  Werke  des  Philo  und 
JosephnSy  wozu  noch  nianciie  Ueberlieferungen  im 
'^l'lialinud  kommen.  lu  diesem  Zoilraum  hat  sich 
der  jetzige  Cultus  und  Kalender  der  Juden  vollends 
ausgebildet;  nur  blieb  die  Bestimmungsweise  des  Pas- 
sah- und  IN cujahrs festes  noch  immer  schwankend. 

3J  Die  Zeitrechnung  dci:  neuem  Juden 
seit  ihrer  Zerstreuung  unter  Titus.  Die.Qud- 
len  sind  der  Thalmud,  dessen  lledaction  um  das  , 
sechste  Jahrhundert  u.  Chr.  vollende!;  worden  isi^  und 
die  Schriften  mehrerer  jüdischen  Gelehrten  ^  besonders 
des  Ahen  Esra  und  Maimoindes.  Da  jetzt  die 
Feier  der  beiden  Uauptfeste  nicht  n^^hr  jährhch  von 
einem  Mittelfilünkt  aus  angeordnet  werden  konnte,  so 
bcdurite  es  einer  sichern  Bereehuungsweise  derselben, 
die  man  auf  den  19  jährigen  Cyklus  gründete.  Dies 
geschaht  im  vierten  JUurhnndert  ih  Chr. 

Erste  Periode. 

.Wahrend  ihres  vieljährigen  Zuges  durch  das  stei-  ' 
Qige  imd  wüste  .  Arabien  eifaielten  die  Hebräer  von 
ihrem  Führer  Moses  eine  Verfassung,  die  erst  ganz  . 
bei  ihrem  Eintritt  in  das  Ihnen  verheilseiie  Canaan, 
den  lirsitai  ihrer  nomadischen  Vorfahren ,  ins  Leben 
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treten  sollte,  und  darauf  berechnet  lyar,  sie  zu  einem 
ackerbautreibenden  Volke  zu  machen,  waa  sich  auck 
deutlich  iii  der  Zeitrechnung  aiLsspiic  ht,  durch  wct 
che  wir  ihre  Fest-  und  |luhctage  geregdt  linden« 
'  ^Zuerst  verordnete  ihr  Gesetzgeber,  daCs  jeder 
siebente  Tag  ein  Ruhetag  sein  sollte  d.  h«  er 
führte  die  Woche  bei  ihnen  ein*  Vermuthhch  mr 
ümen^  diese  nicht  eigenthündich,  sondern  allen  semi- 
tischeu  Völkern  gemein;^  wenigstens  fand  sie  Moham- 
med bereits  bei  den  Arabern  vor,  zu  denken  sie  schwer- 
lieh  erst  durch  die  Juden  und  Christen  gelani^t  li^t. 

/Der  hebräische  jName  für  Woclie  ist  schehua, 
von  seheba,  sieben*).  Man  siebt 'also,  dals  die 
Griechen  und  Küuier  dieses  Wort,  als  der  Begriff 
um  die  Zeit  der  Zerstreuung  des  jüdischen  Volks  sa 
ihnen  gelangte,  durch  ißßofL^&i;  und«  Septimana  genim 
wiedergegeben  haben.  Der  Ruhetag,  mit  dem  die 
Hebräer  die  Woche  endigen,  nicht,  wie  wir,  anfan- 
gen, Mnrd  cljcn  SO  ^vic  jeder  andere  Feierlaj? 
-schabbaili  oder  sahbath  genannt,  von  einer  ^^  ur/.r),  ^ 
welche  die  Arbeit  endigen  oder  feiern  heifat^^ 
Die  vier  Haupttageszeilcn  Morgen,  IMiUns:, 
Abend  und  Mitternacht  werden  in  den  Schrilteo 
des  alten  Testaments  unter  den  Mainen  hoker^  zoha- 
raim  (beide  Liciiter  oder  zwiefaches  Licht), 
er^  und  chazi  halailah  (Mitte  der  N^ichf)  bso- 
ißg  erwähnt  Gatterer  glaubt      dals  die  Begriffe  Slil* 


1)  2.  Mos.  20,  8  —  11  nnd  anderswo. 

2}  hn  Uaadbuche  iindet  inaa  alle  Kanstw&rier  der  iiei»rai* 
sdien  Zeitrerhnung  mit  hebräischen  Bucbitoben  gescbnebcn. 

3)  Der  Plnral  schaMatkoik  kommt  «ach  Hkt  9tkeM^ 
Wochea,  gebraacht  vor,  so  wie  ua  aaoea  TcBfaimM 
ßdfcru  Pkt  den, ersten  Wochentag. 

4}  Abrifs  der  Chrouulugie  S.  144. 

* 
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tag  und  Alitternacht  Sounen-  und  Wasseruhren 
TOfaussetaeü.  Man  soBle  aber' meinen,  dab  beide  Ta<n' 

geszeiten^  im  volksthüiiilichen  Gebrauch  längst  vorhan- 
den seiu  mufsten,  ehe.  man  diese  Zeitmesser  erhielt 
Den  Mittag  gab  der  kürzeste  Schatte  nnd  mit  der 
Mittemacht  werden  es  ille  Hebräer  nicht  genauer  ge- 
tton^en  haben,  als  die  Griechen  und  Körner,  Die 
Stnndeneiniheüung  dea  Tages  baben  sie  Tetmuth^ 

lieh  aus  Babvlon  jnlluebracLt;  wenigstens  kommt  das 
aramäische  schanh  erst  beim  Daniel  vor  und 
noch  nicht  dnmal  gans  wdcndich  fikr  Stunde.  Idi 
glaube  daher,  dafs  der  Sonnenzeiger  des  Achas, 
der  in  der  Geschichte  des  Königs  Hiskias  erwähnt 
urird  ^  )v  keine  eigentliche  Sonnennkr,  sondern  aDen-." 
felis  ein  mit  concentrischen  Kreisen  umgebener  Gno- 
mon  war^  durch. den  man  die  Schatlenlängen  maiiB^ 
nm  die  Tageszeiten  wenigstens  im^CSroben  zu  ecken« 
nen 

Da  die  Hebräer  seiti^  Moses  ihre  Monate  nadb 
'dem  Monde  abntaben,  so  scheinen  sie  auch  seitdem 
iiinner  ihren  bürgerlichen  l'ag  mit  dem  Abend  an- 
gefangen zu  haben;  ob  aber  in  der  fltem  Pertode  ge- 
rade mit  dem/Unteigange  der  Sonne,  ^oder  erst  mit 
dem  Anbruch  der  tiefen  Nacht,  ist  urigewiis.  Die  jü- 
dischen Sekten  stritten  über  die  Bedentnne  des  Aus- 
ismAs^hem  ktiarbäbn,  zwischen  beiden  Aben- 
den, wodurch  an  mdireren  Stellen  des  Penta* 
tenehs  ^)  die  Zeit  des  Passab»  und  tauchen  Abend» 
Opfers  bezeichnet  wird.  Die  Pharisäer,  denen  die 
heutigen  Juden  folgen,  verstanden  darunter  den  Zcit- 


1)IV,  16. 

9)  %  Kdn.  30,  9— 11.  Jesaias  38^8.. 

3)  Haadb.  I,  484.  ^ 

4)  2.  Mos.  12,  (i:  4.  Hos.  9,  3  niid  38^  4. 
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raufn  abwischen  der  iic^uiiieit  und  elften  TagcMtmxle;  ^ 
die  Samaritaoer  und  Karaiten  hingegen  die  Zeit 
wmwAen  SwMmiaiergang  und  d«r  VADigen  Dunkel- 
heit LeUtei-e  Meinung  ist  wol  die  richtige,  wegen 
te.  keioh  hmächemeseh^i  wenn  die  Sonne  im  Un* 
tergelien  begriffen  ist,  wodurch  in  einer  Paral- 
lelsielle      derselbe  Zeitraum  bezeichnet  wiriL 

Die  Naehft  aerfiel  bei  den  Uebcien^  ine  <im  gan- 
uen  Ahertihum»  in  W»ehen  ~  äsdimureih.  ha  al« 
ten  Testament  ist  nur  von  drei,  im.  neuei\  von 

r 

yier  Nachtwachen  die,Hed|^ 

Das  Jahr  heiftt  '9chanahj  welches  Wort,  eine 

Umkreisung  oder  \\  iederiioluns;  bezeichnend,  auf 
dcii  tm^schen  Chantfcter  desselben  hindeutet  (46). 
Dab  die  llehrSer  ihr  Jahr  firfihzeitig  in  zwMf  Monate 
gedieflt.  haben 9  leidet  keinen  Zweifel»  ha  Penta- 
t^noh  wird  nur  ein^  einziger  unter  aner  eigenen  Be- 
nennung aufgeführt^  der  chodesch  haahib  oder  Aeh- 
renmonat,  nachmals  Ni^n  genannt,  in  welchem  • 
die  braehten  aus  Aegypten  gezogen  wam,  daher  auch 
Moses  verordnete,  dafs  es  der  eiste  ihres  Jahrs  sein 
8<^e  Am  sechzehnten  Tage  desselben '  oder  am 
xwcjten  dto  Festes  der  ungesäuerten  Brote  mulsten 
reife  Aehien  als  Erstlinge  der  Ernte  zum  Opfer  — 
omcr  —  dafgcbracht  werden  Um  also  seine 
Stelle  im' Sonnenjahr -bestiminen  zu.  können,  fragt  es 
sich,  wann  die  Gerste  in  Palästina  reif  >viidj  dciiu 
diese  Getreideart  ist  es,  die  daselbst  am  frühsten  reift, 
«und  die  auch  Josephus  ausdrücklich  als  diejenige 
nernit,  von  der  die  .Gabe  genommen  wurde  ^)*' 

1)  5,  Mo!^.  ib,  6. 
'  2)  Yergl  klagel  Jen  %  49;  Eichter  7,  19;  2.  Mo«.  14« 
24;  Matth:  14,  35.  '  *  "*  • 

3)  3.  Mos«  13,  %  ver^cken  iSit  13,  4. 

4)  3.  Mi^B.  33,  io->ii.    5)  Jm^  jud.  m,  10,  5.  . 
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Nach  den  Beisebescbrabem,  deren  Machriditen 
Micliaelis  ^)  und  Buhle*)  gesammelt  haben ^  ge- 
langt die  Gerste  m  der  Ebene  Jerlclios ,  der  wärm- 
aten  Gegend  PaläaUnaa»  gewöhnlich  in  den  eraien  Ta- ' 
gen  uBsers  Aprils  znr  Reife.  Von  dem  Angenblieke  an, 
wo  die  ersten  Aebren  geopfert  waren,  dudle  man  die, 
Emte  begumen»  nnd  diese  dauart  in  den  nördlichen^ 
am  Libanon  gelegenen  Tbeilen  des  Landes  bis  zur 
letzten  Hälfte  des  Alais.    Man  sieUt  aUo,  da£s  der 
Aehrenmonat  nach  Moses  Besthnmung  nngriafar  mii  « 
der  Frülilingsnachtgleicbe  seinen  Anfang  geuüui|nen 
haben  mu£s. 

Von  welchem  Charakler  ^  damaligen  A^niie 

v  aron,  findet  sich  zwar  nirgends  ausdrücklich  j?ej?aa;l;  . 
da  aber  feststeht,  da|s  die  hebräischen  Monate  wenig- 
Blens  seit  Erbauung  des  zweiten,  Tempeb  mit  dem 
neuen  Lichte  anfingen,  und  es  nicLl  wohl  denkbar  ' 
ist,  dals  die  vo^  Moses  angeordnete  Feier  der  Feste 
nachmals  gipnz ,  veränderte  Zeitbestimmungen  eriitten^ 
haben  sollte,  so  ist  es  sehr  wülascheinlich ,  dals  be- 
reits seine  Monate  nach  dem  Monde  abgemessen 
waren,  was  auch  schon  das  Wert  chcde^h  txk  eiv 
kennen  gibt,  welches,  von  einer  Wurzel  stammend, 
die.  neu  sein  heilst,  eigenthcb  den  JNeumondstag» 
wvfifrvla,  aber  auch  den  Monat  sdhüt  bezeichnet» 
besonders  wenn  rosck,  caput,  davor  steht,  wo  es 
dann  4<^u  ersten  Monatstag  andeutet.  Auch  könueti 
wir  uns  hier  noch  auf  eine  Stelle  der  Psalmen  *) 
und  auf  den  Umstand  berufen,  dals  IMoscs  an  dem 
eisten  Tage  eines  ]edm  Alonats  ein  Opfer  angeord- 


1)  CammenMio  de  mentlhus  HehrawrunK  S.  dis  Saann^ 

kn^  Keiner  in  der  göttins;er  Societät  gelesenen  Abhandlungen.  ^ 

2)  ^  alfmdariwn  Faüiesimae  aecoiionücum  (Göttiogen  1785.) 

3)  19.  «  ' 

•i  ■        •  ^ 

9 
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iiet  hat  ■ ) ,  clessdfi'  richtigen  Zeitpunkt  seinem  noch 
iinwisseuschaitüchen  Volke  nui'  die  wiederkehrende 
Mcndttchei  zu  jnrkeimea  geben  konnte» 

Ob  also  gleich  in  den  kanonischen  Büchern  des 
aHen  Testaments  nirgends  von  einem  Schaltmonat 
die  Rede  ,  ist,  so  läist  äob  doch  an  dem  Dasein  des-- 
selben  nicht  zweifehi,  weil  zu  den  12  Monaten  des 
Mond|ahrs  ab  und  zu  ein  13tcr  kommen  mufs,  ^eun 
der  Anfang  des  Jahrs  auf  einerlei  Jafarszieit  haften  soll, 
wie  es  das  Omer  iioLliwciidig  erfordert. 

Die  i:liiiriGlitung  des  von  IMoses  angeordneten 
Jaht$  mnls  demnadi  ganz  einfach  folgende  gewesen 
sein:  i;e2,en  J>nde  des  /Aviilften  Monats,  der  später 
Adar  hiefs,  besichtigte  man  in  den  wärmern  Gegen- 
den des  Landes  die  Saalfddei;»  um  zu  beurtheilen,  ob 
die  Gerste  so  weit  gediehen  A\  ar,  dafs  man  mit  Si-  ' 
cherheit  holleu  durite,  um  die  ßlitte  des  folgenden 
Mmats  reife  Aehren  opfern  zi|  können*  b  diesem 
Fall  begann  man  mit  dem  nächsten  Neumonde  den 
Aehienmonat,  und  zugl^ch  das  neue  Jahr;  widrigen- 
lalls'Tefläiq^rle  man  das  alte  tun -einen  dreizehnten 
Monat.  Hieraus  erhellet,  dafs  sich  die  hebräischen 
Monate  nicht  genau  mit  den  unsrigen  vergleichen  las- 
sen. Nnf  so  ytel  ist  gewife^  'dafs  der  Aefaienmfonat ' 
zu  Moses  Zeit  nicht  vor  den  ersten  Tagen  des  |u- 
Uaniscben  Aprils,  auf  die  damals  die  Friihlingsnacht- 
gileiehe  traf,  angefangen  haben  könne. 

Die  Dauer  der  ein /.einen  Monate  in  der  ersten 
Periode  der  hebräischen  Zeitrechnung  ist  uns  unbe- 
kannt  $ie  wurden  venntithKch,  wie  auch  noch  in 
der  zweiten,  durch  unmittelbare  Beobachtung  der  er- 
sten Phase  abgemessen. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs  Moses  den 

-  •  i 

1)  4.  Mos.  38,  11. 
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Aehrenmoniit  zum  ersten  im  Jalir  machte.  Von  ihm 
sind  im  alten  Testament  die  Monate  gezählt  iWäh^ 
fend  des  zweiten  Tempek  halte  man  ein  zwiefaches  ^ 
Jahr,  ein  kirchliches,  das  man  mit  d^ra  INlsan  um 
die  FrühUngsnachtgleiche,  und.  ein  bürgerliches, 
das  man  mit  dem  Tfaischri  um  die  Herbstoaehtgleidie 
anRng.  Michaelis  nimmt/)  <nls  eine  ausgemachte 
Sache  an,  dals  letztere^  nicht  blofisi  seit  Muses  ne- 
ben dem  erstem  bestanden  habe,  sondern  selbst 
schon  während  dej?  Aufentlialts  der  Hebräer  in  Ae- 
gypten  ihr  gewöhnliches  Jahr  gewesen  sei.  £r  legt 
aber  auf  ein/.elne  Winke  ofron])ar  ein  zu  grofses  Ge- 
wicht. "  Wahr  ist  es,  dafs  die  Zeit  der  Herbstnaeht* 
Reiche  emen  bequemen  Einschnitt,  im  Sonnenjahr  bS*. 
dete,  weil  dann  Ernte,  Obst-  und  Weinlese  in  Palä- 
slina  geendigt  sind;  allein  es  gibt  keine  Stelle  des 
ahen  Testaments,  die  einen  solcheii  Jahrsanfang  schon 
während  der  crstcQ  Periode  mit  Siehel-beit  erkennen 
hebe  * ).  ♦    '  ' 

Jahrs  Zeiten  finden  wir  bei  den  Hebräern  nur 
iwei  unterschieden,  den  Sommer  und  den  Winter, 
^aßz  und  choref.  Jener  begriff  tugleieh  den  Früh* 
*  llng  oder  die  Erntezeit,  kazir,  dieser , den  llerjbst 
oder  die  Saatzeit,  serß,  in  sich 

In  allen  kanonischen  Bfidiem  des  alten  Testli- 
ments  werden  die  'Monate  mit  Ausnalime  des  ersten 
in  der  Regel  blofs  durch  die  Ordmmgsxahlen  be- 
zeichnet.  Nur  drei  finden  sieh  im  ersten  Buch 
der  Könige  ^)  bei  GelegeoheU  des  salomonischen 


1)  In  seiner  voriiin  gedactiten  Ablumdka^, 
ti)  Vergl.  Handb.  I,  iyi  iT, 

3)  Mehr  läfst  sicli  ans  den  absiclitli«  Ii  £;c\vahltcn  Ge^cnsHtzen 
in  1.  Mos.  8.  22  nicht  loigern.    Gatterer  (Abr.  der  Chroji«. 

.S«  161)  hat  danniB  auf  6  Jabmzeiien  MbüeHieii  woHea,  , 

4)  e.  6  ond  K  .  '  ' 

r 
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TanpdbaueB.  mitdr  ei§eiiea  Namen  cimäiiii^  di&r*iS£e% 
der  Mhanim  und  der  RJ,  wdeh^  iSe  stweite,  sie- 
i>cnte  und  achte.  Stelle  im  Jahr  einnahmen.  IVIan 
glaubt,  dab  diese  Benemmngeii  chaldäischen  Ui^nmga 
sind.'  Im  jetzigen  )tidisdien  Kalender  alehen,  dafür 
Ijar,  Thischri  und  ftlarcheschvau« 

Der  Yon  M^aea  ai^oi^^cfleii  Feste  aind  fänf,  das 
Passah-  Wochen^  Posaunen*  Versöhnungs- 
tthd  Laubhiittenfest 

Das  «fite  m»de  zum  Andenken  des  ^Auaamges 
aus  Aegypten  gefeiert  ^  auf  den  selbst  der  Name  pe- 
sach  hindeutet  denn  er  hciist  eigentlich  das  Lamm, 
das  dem  Jdiovah^  an  diesem  F<^al  ala  Dankopfei'  dar- 
gebracht wurde,  well  er,  die  Erstgeburt  dei  Aegyp- 
ter  todtcnd,  die  Israeliten  verschon!  hatte,  von  einer 
Wmel, , welche  achanend  yorübergehen  heilat^). 
Dieses  Lamm  wurde  am  14len  Tage  des  ersten  3Io- 
naU  heeu  /laarhmm  geschlachtet,  von  welcher  Ta- 
geazeit  achon  oben  (201)  geredet  ist  Von  hier  an 
dauerte  das  festliche  Mahl  die  iSadit  hindurch  bis  an 
den  Morgen  des.ldten«  wo  .die  Israehten  aus  Aegyp- 
ten eufgebrocbeo  mn  sollen  Der  übrige  Tb^ 
des  Festfes  bis  zum  21sten  einschliefsllch  wurde  chag 
hamazothf  festum  a^ymorum,  oder  der  unge-» 
säuerten  Brote,  genannt^ '  weil  während  desselben 
kein  gesäuertes  Brot  gegessen  werden  durfte.  Später- 
Imrhndet  man  den  Mamen  Passah,  der  ursprün^ch 


.  1)  Die  Hanptstelle  ist  3.  Mos.  c.  33. 
3)  Im  ammliadieii  Dialekt  pa9i^^  weldie  Form  Im  nraen 
Testament  iiii4  von  den  Kirdieascribente^  gd>raadit  >^rd« 

3)  Die  Benenmmg      ömßartl^ta^  die  sieh  b«m  Philo 

(r/V.  Mos,  1.  III.  }).  696)  und  anderswo  für  das  Fest  gebrauciit 
iiaiiet.  ist  eine  LeberscUimg  von  licsoch  oder  puscha» 

4)  4.  Mos.  33,  3.   
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mr  den  Arfang  d«  Kfirt»  bewjicbnete,  andi  ftr  das 

gaiue  siebentägige  Fest  gel)raucht.  0€r  löte  vad 
liste  allein  warai  Sabbathe  oder  sirei^feierle 
Ta^o.  An  den  ubngen  Anfte  geaibeilei^  Bameatürh"^ 
geemtet  werden  * ) ;  die  Feier  bestand  dann  blofs  in 
Opfera»  OpferaiahbEriten  lind  Lebgesängen  w£  die 
Gottheit  '  Am  löten  wnide  das  Omsr  dargebisdit 

'  Nach  Ablauf  der  sieben  ^Vocben,  weiche  die 
Einte  in  Palästina  danert  (203),  wwde  das  ühag 
schebäalh  oder  Woehenfest  gefeiert,  wdfches  sei-  ' 
n&k  Namen  daher  führt,  weil  es  sieben  volle  AV  ochrn 
oder  am  50sten  Tage  nach  Jim,  ersten  Festsabbatfa 
des  chag,  haniazoth  begangen  wurde.    Es  war  das 
Fest,  an  wetchem  dem  Jehoyah  für  die  Wohlthat  der 
Ernte  gedankt,  und  die  Eistlilige  von  Früchten  aHer 
Art  dargebracht  wurden.    Dies  lehren  schon  die  Na- 
men chag  hakazir,  Erntefest,  uod  jmi  kabiat^ 
rinty  Tag  der  Erstlinge,  die  vra  andi  von  diesem 
Fest  gebraucht  finden  ^  ).   Jetit  wird  es  zum  Auden^ 
ken  der  Gesetzgebung  anf  dem  Sinai  gifiderl, 
die  mit  dem  Wochenfest  gleichzeitig  gewesen  sein 

soHM- 

Der  erste  Tag  des  siebenten  Monats  war  wieder  - 
dn  Sabbath  oder  Festtag  *).  Weil  er  mit  der  Po- 
saune verkündigt  wurde,  hiefe  er  yom  thnuh,  der ' 
Thruah  -  Tag,  von  einer  Wurzel,  die  jaHchzen, 
lubeln,  blasen  heilst.  Jetzt  ist  es  das  i\eu jährst 
fe«t,  das  zugleich  ab  der  Tag  gefeiert  nd,  an  wel- 
chem Gott  die  Schicksale  der  Menschen  für  das  näch- 
ste Jahr  bestimmt  *  ). 

9 

\ 

1)  losepKna  JfA.  III,  3. 

2)  2.  Mos.  23,  16.  4.  Mos.  28,  26. 

3)  Maimonides  3Iore  n^bochim  P.  J|/^  ^  43  gj^ 

4)  3.  Mos.  23,  24.   4.  Mos,  29,  J, 

5)  Maimonides     n.  O. 
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Der  zehnte  Ta^;  des  siebenteB  Monats  ftthite  im 

Nämeii  fom  hahippürim Versöhnuiigslag,  weil  an 
ihm  die  Süoden  des  gesamititen  Volk»  durch  den  Ho^ 
henprifester  ausgesöhnt  wurden  Nach  der  beson- 
dern Verpöuuiig  seiner  Unverletzlichkeii  durch  Arbeit 
nnd  Speise  war  es  4^6  heiligste  aUei  von  Ittoses  an^ 
geonlnelen  FestCj  und  als  solches  wird  es  nocli  jiUL 
jangesekeu*  Es  war  bis  auf  die  babylonische  Gefan 
gensehaft  der  einzig^  Festtag  der  Ilebräcr»  * 
* '  Noch  ein  drittes  Fest  'war  auf  diesen  Monat  an- 
geordnet, nänUich  ein  Dankfest  für  die  nun  beendigte 
Obst  *  'und  Weinlese.  '  Es  vmrde  Tom  15'ten  an  sie* 
ben  Tage  lang  gefeiert  ^ )  \  doch  war  nur  der  erste 
ein  SabbaUi,  an  den  übrigen  durfte  gearbeitet  wer- 
den. Während  dieses  Festes  mufsten  die  Hebräer  in 
liutLeu  wohnen,  die  aus  Palm-  Oel-  und  anderen  Zwei- 
gen  geflochten  waren  und  Mecoth  hielsen.'  Daher 
wurde  und  wird  noch  jelxt  das  Fest  c/za^'  /tasih*- 
CQthy  Lanbhüttcnfest)  genannt  £ine  andere  sei- 
ner Bestinunung  angemessenere  Benennung  war  chag 
haasify  Fest  der  Einsanualung  Zum  Sciiiu^c 
^desselben  wnrde  am  22sken  des  Monats  noch  ein  ach* 
ler  Tag  strenge  gefeiert,  welcher  von  der  festlichen  Zu- 
sainmenkunit  des  \  olks,  die  au  ihm  statt  f^nd^.  nze- 
*reihj  Versammlung,  Mvijyv^ih;^  genannt  wurde 

Die  von^  Moses  angeordneten  Feste  traten  A^o 
auf  den  ersten,  dritten  und  siebenten  Monat  des  Jahrs, 
d«  L  in  der  Regel  auf  den  April  ^  Jutiius  und  Okto* 
her.  hl  den  übrigen  Monaten  koaunca  nur  die  ge- 
wöhnUchen  Sabbathe  und,^'eumondsfeiem  von  Doch 

war 


O  3.  Mos.  16,  29  ff.  03,  27  ff. 

2)  3.  Mo».  23,  34  ff. 

3)  a.  Mo».  23,  16|  34,  22. 

4)  3.  Mos.  ^,  36.  4.  Hiis..  39,  3». 
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Hebrtier,    -  2ÜÖ 
war  anch  im  tweitai'  Monat  snw^m  'ein  Paasahfest' 

wenn  .sich  Unreine  fanden,  Äe  an  ilem  eigentliclieii 
Pissah  4m  enteil  Mimat  kernen  Theil  bldten  nemn^n 
kbmen  i».»-  J 

Es  isl  nun  noch  von  den  in  djer  ersten  Periode 
gdmluchlichen  Jahrrechnnngldn  w^haildeili. 

Moses  zählt,  wie  Herodot,  nach  Geschlech- 
iern^).    Späterhin  rechneten  die  Hebräer,  wie  das 
ganze  Alterthum,  «ach 'Rejgentenfahiren)  wovott^ 
rieh  die  Beweise  überall  in  den  Büchern  der  Könige 
und  der  Chronica  iiiiden«    isikb  zählten  di^selbeii 
dmckgeheiids  voll,  und  zwar  ^ro»!  Anfimge*  des  -  Aeh*' 
renmonats  oder  ^iisan  an  ^      Als  fortlaufende  Aeie 
finden  wir  mit  Sicherheit  nur  die  iVt»m  An^-zru-ge 
aus  Aegypten  gebraudit,  welche  4»  Mos.  33,  38 
und  1.  Kön.  6,  1  erwähnt  wirä,  vermuthiich  aber 
keine  bürgerliche*  War.    An  der  letstem  Stette  beifst' 
68,  S  a  1  o  m  o  habe  den  Tempel  im  Monat  Siv  des 
480steo  Jahrs  seit  derai  Auszuge  aus  Aegypten,  im 
4iett  seiner  Regievnng  gebaut '  IKe  jSklisdien  Chro- 
nologen setzen  beide  Epoclieu  einstiaimig  in  die  Jalire 
2448  und  S928  ihrer. Weltäre,  d.  t;  in^die  Jahre  1314 
und  834  v.  Chr.   Dea-Vignoles  *)  «imd  andere  )Ge- 
lehrte,  welche  die  biblische  Chronologie  mit  der  pro-^ 
fanen  in  UeberdnstinHnnng •  zu  bringen  gesucht  hal- 
ben, schieben  nicht  blofs  diese  Epochen  weiter  zu- 
rodL,  sondern  ändern  «elbst  das  angegebene  Intervall. . 

Au&erdem  hatten  die  HebrSer  «eft  Moses 
noch  ihre*  Jobelperipde,  einen  grofsen  Zeit- 


1)  4.  Hos.  fl,  •  »  •  •      *  •  •  •  M 

2)  Michaelis  Al>handlaiigen:  ChronologM  Mösts  anfe  et 
posi  dlluvUim, 

•d)  S.  den  Xrdktat  Roseh  imschtamk  im  Tlialmad,  BL  J, 
S.  I.     4)  Ckrm^.  de  rhisioire  saifOs  Vol.  1/  S.  172  ff. 

'.  ,      .  J4 
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kreis,  naqh  welchem  fii^  aber,  w.enigstens  in  der  et^ 
syten  Pcrio4^i  ifP^twe4er.^ar  iilcl^  oder  doch  nicht  re* 

darüber,  in  Form  eines  Gescl/.cs,  iiiulel  sich  im  25sten 
*  Capi(el  des  .diiti^n  JBufibß  Ai^ais.  Hier  heilst  es, 
dafe  eben  .  SP,  jwie  jed^  si^ente  Tag  ein  Bnhelig 
für  die  Menschen  sqi|  a|^vi>  jede«  siebente  Jahr  ein 
Riihe|abr  für'  deii  ^Ackerifieiiii«j9oi)e|.  Upd  w^nn  sidm 
si^lcher  Ruhe*'  okjer  Brachjahre  auf  einander  gefolgt 
seiepi  solle  noch  das  50  sie  ein  aiiiser<^entlicheft 
Qjaheja^>  smiv  in  Welchwi.  f^ede^^terkaufte  md  wp» 
pfändete  Grundstück  an  seinen  nrsprünglicheji  Be- 
fiite^>  lii^.i die  Freiheit  jed^eiUy  4^  ibrar  enl- 
'  iiiiberl9;80  ivie  den  Gefangenen  und  Sklaven  nvBck« 
SMigebeu  >€i  ^ ),  Das  ii>abb.ath  j ahr  hiels  schmaih 
htMhmiti^h  «fKlor  Yvxl,  schmitiah,  £rla(«)abi:^  weil 
-  in  dem^ben'  de.«  Schuldnern  Indult  gestattet  war, 
und.  das  oOste  oder.  Jubel j Ahr  schenath  ha/obei 
od^r  kufs  Jabels  l^on  der  Posanni^  wbonft  es  am  Vcr- 

.sulmungöl  eslc  du  i  ch  das  ganze  Laad  verkündet  wurde. 

Gans  so  bestinunt^  wia.^jiQ  Worte  des  .G^aekaea 
hiev  gefa&t  aind,  lauten  sie  iuin  aber  fan  Utlexle  nickii 
Vielmehr  haben  dic^  jüdi#<^hen  Schriftgeleluteu  von 
'  jeher  über  di^  Frage  gealntMiK  ob  daa  aiebtnte  sqhmii^ 
tßh  zugleicb  daa  Jobdjahr^  oder  ob  auTser  den  sie. 
h&x^^chrmttai^  noch  ein  besonderes  Jobeljahr 
nehmen  ^1  mit  andem  Worku^  nb  die  ganse  Periode 

49  oder  oüjiihrlg  m  rechneu  seL    Jusephus  und 


1)  Den  Geist  dieser  merkwürdigen  Vcrordimni:  enlmclrlt 
^    Micliaclis  in  seiner  Abhandlung:  De  ])aradoxn  Irsr^  Mosairu 
septmw  quo  vis  anno  omaium  agrorum  /eriat  uuUc^sfg  aftd  m 
seinem  Mosaischen  Recht  Th.  II,  S.  24  fL 

.  3)  Amt,  Jud.      Ii,  9,  ^  3af B«rd*a  «eUvla  Amm- 
knaf  tQ  T«^leM#B.  ist 
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Miiiiiiioiiidte^  ^  )  irrten  Ml9chte<ktt  der  lefaslem  An- 

sieht  bei;  die  Gaonim  dage2j;eil,  gewisse  gielehrte 
RsbbiiMer,  die  bald  nach  Sdilie&iing'*  des  Thalmuds 
gdAt  nnd  Ihn  efrkUiirt  halien,  der  Arsten.  Diese  hat«' 
ten,  wie  Maimoni  dos  berichtet,  eine  Tradition,  nach 
der  man  ^eit  der  Zerstdning  des  ersten  Tempels' mir' 
schmiitahs,  keinen  anfserorderitlichen  Jobel  gezählt 
habe,  und  dies  scheint  allerdings  ricbtig  zu  sein.  IS'ach 
dem  ersten  Buch  der  Makkabäer  ^)  war  das  150ste 
Jalir  der  seleucidlscJien  Acre,  das  163  v.  Chr.  seinen 
Anfang  nahm,  oder  das  3598ste  der  jüdischen  Welt- 
ä<ef  *e«^Sjd3iQidijahf>.'> -ISln  sokhes  *  war  ferner  *toach 
JosephuiB'f )'  das  Jahr,  in  dessen  Sommer Uerod.es  ^ 
Jtaaalem.'»  emberte^  nämlich*  das  37ste  v.  Chr*  oder 
37248te  der?  WehSi*.  Das  Inlenr^  zwischen  beiden 
Jalircn  ist^  durch  7  theilbar,  es  kann  also  unterdessen 
kein  besondertb  JaUi gefeiert,  worden»  svin^  Zugleich 

sieht  man,  dnls  nach 'den  Gaunim  jedes  durch  7  tlieil- 
bare>Jahr  der  Weitäre  ein  Sabbatiijahr  ist 

Die  spätere  Feier  ist  {edoeh  mcbt  nothwendig 
als  Fortsetzung  einer  fiührrny  und  in  so  fern  nicht 
ab  beweisend'  für  die  älteste  Afislegmigsweise  des  Ge- 
setzes zu  befrachten«  Plirgends  findet  sich  in  der  frU«* 
heni  Geschichte  der  Hebräer  die  Feier  eines  Sabbaths- 
oder*  Jobeljahrs  erwälmt.  Erst  während  des  sweiUai- 
Tempels  wurden  die  dahin  gehörigen  Verordnungen 
der  mosaischen  Gesetzgebung  als  alte  1  radition  wie«  . 
der  aufgenommen*  und  nun  auf  die  gedachte  Weise 
interpretirt.  Eine  unbefangene  und  umsichtige  Aus- 
legung muis  sich  aber  für  die  Meinmi{g  der  Mehrzahl 


1)  Jad  iiachasacn  (in  welchem  Werke  der  TLalmnd  in 
ein  System  erbracht  ist),  IJtJthot  srhmiitah  ro'  iobel^  c.  10, 
M.  14^.     2)  b,  49  und  53,  vergUdien  mit  20. 

Z)  Ata.  Jud.  14,  16. 

14  * 
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der  jüdischen  Gelehrten  entscheiden,  -  nach  wekber 
das  mosaische  Gesetz  der  Jobelperiode  50  Jahie  gibt, 
und  so  erscheiot  denn  das  ganze  auf  eine  49  jährige 
Dauer  derselben  gegründete  System  der  jüdisdieQ 

Zeitrechnung,  das  Job.  Georg  Frank  mit  Gatte- 
rer's  JtJeihülfe  in  seinem  JSovnm  Systema  chrono- 
hgiäe  fundamentulis  aufgestellt  hat  wenig  halt 
bar«).  '  .  . 

Zweite  Periode/ 

i 

In  der  äfcesten  vm  Moses  eingeflttiiteii  Zeil- 
rechnung üüenbart  sich  Doch  keine  ^Aur  von  wissen- 
sphaftbdben,  Ideen.  Die  erste  £rscfaehrang  der  Maid- 
öchel  in  der  Abmddanunerang  bestimmte  den  An- 
fai^  des  neuen  Monats,  und  wenn  die  Wittenmg  sie 
zu  beohadrim  hinderte,  so  gab  .man  dem  abgelaafe* 
neu  ohne  Zweifel  eine  Dauer  von  30  Tagen.  Ob 
nach  12  Monaten  ein  neues  Jahr,  angefangen  oder 
noch  ein  13ter  gezahlt  werden  aoDe,  hing  von  dem 
Unistande  ab,  ob  die  Gerste  so  weit  herangereift  war, 
dab  um  die  Mitte  des  eisten  Monats  dem  Jehovak 
das' Omer  dargebracht  werden  konnte  (202). 

bi  der  zweiten  Periode  bestand  dieselbe  scbwan- 
kende  Bestammungsweise  der  Monate  und  Jahre  nedi 
immer;  nur  die  Monatsnamen,  der  Jahranfan^  und 
das  Festwesen  hdben  sich  in  ihr  auf  die  jetzige 
gestaltet 

Die  Namen  der  Monate  sind: 
1)  INisan.  3)  Sivan* 

3)  Ijan  4)  Thamns.  .  « 


O  Gattmgen  1778,  foL 

2)  Ausführlicher  ist  von  ditaem  Ge^eoAUode  im  Haodback 
1  501  ff.  gebändelt. 
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5)  Ab.  9)  Kislev. . 

6)  EIuL  ,      10)  Tebeth.  ' 

7)  Tkifichri.  11)  Scheba^. 
s  S)  Marchescfavao.     12)  Adar  ^). 

?iach  Aben  Esra  ^)  haben  die  Juden  diese  Na* 
men  aus  der  babyloniacheii  'Gefangeiiscfaaft  mitge- 
bracht,- und  es  leidet  auch  um  so  weniger  Zweifel, 
da£s  sie  chaldäischen  Ursprungs  sind,  da  «ie  grölsteiir 
tlie&b  mit  den  natKmal-synschen  Monatsnamen  über- 
einstimmen (180).  Sie  ßnden  sich  zuerst  in  den  wäh-      '  , 
lend  und  nach  der  Deportation  abgefaisten  Schriften 
"des  alten  Testaments^nnd  bdm  Joaephus  erwähnt^ 
und  mit  Bezug  auf  die  von  Moses  geordneten  Feste 
immer  Vom  ]\%san,  dem  ehemahgen  Aehrenmonat,  an      '  f 
^ezäik  ^  )*   Der  Schaltmonat  wird  auch  in  d£er  zwd- 
ten  Perlode  noch  nirgends  envähnt,  wtua  gleich  nicht' 
w  xweifeln  ist,  dafs  er  längst  vorhanden  war. 

Ans  dem  Tlialmud^)  und. aus  des  Maimoni- 
des  Kiddu^ch  hachodcsch  *)  ersehen  wir,  dafs  wäh- 
rend ,  des  zweiten  Tempels  die  Anfänge  d(6r  Monate 
noch  immer  durch  unmittelbare  Beobachtung  bestimmt 
wurden.  Wenn  dem  San  he  drin  oder  grblsen  Rath, 
der  seinen  Sitz  zu  Jerusalem  hatte,  wenigstens,  von 
svm  glaubwürdigen  Männern  am  ^sten  Monatste^ 
die  Anzeige  gemacht  war,  dat  die  Mondsichel  gese- 


1)  In  Niaaa  lifigfc  dar  Ton  auf  dei^  zweiten  Sjibe,  Das  b 
In  Ab  kl  wie  w'  in  Iwa,  und  dai  e  in  Schebat  £i8t  gar  nichi  . 
tn  betonen,  f  8r  HndieediTan  lagea  die  nenem  Joden  «ach  blofo 
ClieseliTan«  ^ 

2)  CommenUr  «u  2.  Mos.  12,  1. 

3)  Handb.  I,  510  ff.  »  >     ^  .  ' 

4)  TukUt  flosrh  hmrJmnah  Bl.  13  ff.  ' 
5^  Dieses  für  die  jüdische  Zeilrcclinang  wichtige  Werl  ist 

nnter  dm  Titel  d4  emitteratione  Calendarum  1683  su  London 
*lalefauMh  endilenen» 

0 
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hen  sei,  äo  wurde  der  abgelaufene  Monat  fiir  chas- 
sar,  mangelhai'l,  erklärt  und  der  neue  sofort  ein- 
geweiht   Erfolgte  aber  am  30ston  Tage  eine  solche 
Anzeige  liicht,  so  legte  man  denselben  noch  dem  al- 
ten Monat  bei,  erklärte  diesen  fiir  mal^,  voll,  und 
fing  den  neuen  ohne  weiteres  mit  dem  folgenden  Ta^c 
an.    Da  auf  diese  Weise  bei  trüber  Witterung  leicht 
zwpi  ^der  melir  SOtägige  Monate  auf  einander  folgcu 
konnten,  wodurch  sich  der  Kalend^^r  gegen  den  Him- 
mel zu  verschieben  in  Gefahr  war,  so  ^^oirde  bestimmt, 
dafs  das  Jahr  nicht  weniger  als  vier  und  nicht  melir 
als  acht  volle  Monate  erhalten  solle.  Die  Kunde  vou 
dem  zu  Jerusalem  b(^gonnenen  Monat  wurde  anfana^* 
durch  Signalfeuer  und  späterhin  durch  Boten  in  ganz 
'    Palästina  verbreitet     Da  aber  auch  iu  SjTien  uud 
Aegypten  viele  Juden  lebten ,  so  wurde  festgeselil, 
.  .    dafs  nach  Ablauf  von  29  Tagen  der  folgende  allemal 
rosch  chodcsch,  Neumond,  hoilsen  solle.  ANar 
nun  der  abgelaufene  Monat  fiir  mangelhaft  erklärt,  so 
.    galt  der  rosch  chodesch  für  den  ersten  Tag  des 
neuen  Monats;  war  er  hingegen  voll,  so  fülirte  sein 
letzter  Tag  diesen  Namen,  und  es  wurden  dann  zwei 
Tage  mit  demselben  bezeichnet,  der  letzte  des  abge- 
wichenen und  der  erste  des  neuen.  Zugleich  wurden, 
mit  Ausnahme  des  Versohnungslages,  alle  wichligeu 
Feste,  nämlich  der  erste  und  letzte  Tag  des  Passat, 
s  das  Wochenfest,  das  Neujahrsfest  und  der  ei*ste  und 
letzte  jdes  Laubhüttenfestes  verdoppelt,  damit,  wenn 
in  den  Provinzen  ein  mangelhafter  Älonat  Tür  voll  oder 
umgekehrt  genommen  war,  das  Fest  wenigstens  an 
einem  von  beiden  l'agen  überall  zugleich  gefeiert  wer- 
den niöchlo.    Diese  KiiirlclilnDg,  die  noch  jetTt  be- 
steht, galt  jedoch  während  dch  zweiten  Tempels  nur 
für  die  entfernteren  Wohnsitze  der  Juden. 

W\v  wollen  nun  bclien,  wie  sich  die  mosaischeit 


Feste,  die  iMieh  inner' 4iB.  wiciiligtilcn  4er  Jiideu  bki- 
beo.  la  d«r  sirrdteii  Periode  gefitallel  Juben,  und  welche 

neu  liinxiigekuaiiueu  sind. 

yylin  Xanüneds,  eagt  Joseplitt«  dem  eieten 
Meost  des  Jahrs,,  den  wir  Nisaii  uenueii,  und  zwar 
am  14ten  nach  dem  Monde  (am  VoUmondstage ) 
während  Aßüx  die  Sonne  im  Widder  betindet,  bringen 
wir  das  Opfer  dar,  welches  Passah  genannt  wircf. 
Am  löten  folgt  das>Fest  der  ungesäuerten 
Brote.^^    Fte  tw  d^v/uua»  findet  «ich  auch 

kurz  TU.  d^xifxoL  gebraucht  ^ ).  Seit  der  eben  gedach- 
ten Verdoppelung  ^  Uaoptfesl^  üeiert  man  dieses 
acbt  Tage  lang;  aber  junr  den  15^  16,  91  nnd  SSalen 
r^an  ah>  Sabbathe.  •     '  ' 

Ke  mob  hier  hm  die  für  die  Ekegeae  des  neuen 
Testaments  wichtige  Frage  berührt  werden,  ob  der 
Donnerstag,  au  welchein  Christus  mit  sciueü  Jüngern 
dbs  Passall  afs,  der  bei  den  Juden  ison  jeher  gew&bn- 
Hebe  14te  Nisan  (die  7toxraq£fS)^i6eKari^^  quarta  de^ 
cima  bma)  oder  der  13te  waiv  ob  er  also  am  15ten 
Nisan,  dem  Featsabbath  der  Aiden,  oder  am  14ten, 
dem  cigeutHchen  Passahtage,  gehtten  hat  Die  erste  * 
Ansicht  liegt  offienbat  den  Zeitangaben  det  Ev^ngeC- 
tito  Matthäus,  Marcus  und  Lucas  zum  Grunde^). 


1)  Ähi.      10,  5.  Tei^  de         Jud.  5,  3,  1« 

2)  Auf  diesen  setzt  Philo  (viia  Jia»,  L  HI,  p.  686)  aiis^ 
.if^itklich  die  Passahfeier.  *  ' 

3)  Z.  B.  beim  Evangel.  Marcus  14,  1. 

4)  Man  Tergleiche  Matth.  26,  17  ff,  JHarc.  14,  12  ff.  Luc 
7  ff.  Zum  richtigen  YerttiUidBife  dieser  Stellen  ist  sa  bemer- 

dftfs  mit  td^tii  4fü^  ttStv  öti-ufita^  bthik  MatthSüs  iind  ^ 
Harens  dftr  .14te  Nlssn  .gemeini  ist,  an  wddmm  sadi  die  Jaden 
Ten  9  Vht  Morgens  sn  des  gesUaerteü  Breis  endialten 
r^«n;  dafs  7:aQu.(S ^&xnj  oder  aiJoa»Aiipütrui   das  ereb  sahbath 
der  Juden,  also  die  spütera  Tageszeit  des  ^  Freitags,  anth  wol  deo 

*  .  *■ 
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Aber  der  heutige  Kakfuder  derJütai  urfc  m  fPOifcit, 

dafs  der  15te  iSiisaii  nie  auf  einen  Freitag  Iriflt,  Maü 
kann  z^war  sageo,  es  sei  dies  eine  Üe^tiramuiig,  die 
erst  nach  ibrcir  - Zerstreuung  mit  'der-  definiliireii  Ge- 
staltung ilires  Kalenderwesens  In  ihr  Ceremoiiial^fe- 
setz  tgekonuneB  seL    AUeiu  es  ist  sdiwte  xu  gku* 
ben  ,  "dafe  die  Urheber  der  cykttsdhen  Reämmg  m 
einem  so  weseutliclien  Punkt  von  , einem  alteu  Her-' 
.kommen  ahgcwiehen*^sind;  Tiehaebr  gibt  alieii  m 
erkennen,  dafs  gerade  dadurcli  die  so  yerwickelle 
^Beclmung  erst  bedingt  Avordea.  isL    Femer  wird  in 
Thalmud  ausdEÜcklich  Ton  den  Feiertagen  ge- 
sagt, dafs  man  an  ihnen  nicht  richte  *).  Endlicli 
verbindet  Johannes  den  FestsabbaÜi  auf  eine  un- 
verkennHche  Weise  mit  dem  Wodbensnbbafth 
Diese  Gründe  scheinen  allerdings  für  die  zweite  An- 
siebt  den .  Ausschlag  au  geben»  und  so  bliebe  dem 
nichts  weiter  übrig,  als  anzunehmen,  dafs  CSniilui^ 
voran ssehend,  er  werde  in  der  nächsten  Macht  ia 
die  Hände  Sieiner  Feinde,  fallm,  dto  Oalerlamm  eiues 

Tag  früher  £;e«^Cöseu  habe,  als  es  die  Ceremonialge- 
setsbe  der  Juden  mit  sich  juachten,  und  dafs  sein  To- 
destag Yon  den  drei  ersten  Evangelisten/  die  sidi-viil» 
leicht  von  dieser  Abnormität  nicht  überzeugen  konn- 
ten,  auf  den  15ten  JNisan  gesetzt  sei,  da  er  doch  ei- 
gentlich auf  den  l^ten  taS  * ).    Bemerkenswerth  ist 


ganzen  Freitag  bezeichnet;  daf»  die  ülicrall  im  AUerÜmin  ?e- 
brftachUchea  veräuderlicliea  Tagesstnnden  aach  im  Deoeii  Testa- 
iSlMit  gehen,  daher  sie  auch  von  einigen  Ciironol^^en  jüdische 
genannt  werdea;  daia  der  bSigetUebe  Ti«  der  Jadlea  ^ 
Abend  anfing;  endlich  dals  9t^f^  oder  nadi.  eiaeni  Hein«*!** 
fhla  ffdßßokfryv  der  erste  Wochentag,  unser  Sonntag  ist. 

1)  Tr;.ktat  Bfza,  Bl.  36,  S.  2.     2)  Vergl.  19,  U  und  3L 
3)  Ausrührlidier  ist  dies  im  iiaadbuch  1,  515  E  aoftuiu^' 
"  dei^setat  werden« 
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es  übrigens,  dafs  sich  auoli  ini  Tlialmud      die  Tia- 
dition  liodet:  beer€b  p€sach  talaubm  lejisclm,  ^am 
MtA  ycBieh  hfcben  sSi  den  Jesni  gekröizigt^'^  lutd. 
dals  Clemens  Alexandrlnus  in  seiner  verloren  ge- 
gaugenfio  Schrift        roC  «ocrxa  Cfansti  Pamhfeiery 
fais  einife  symbdwcli«,  sduNi  auf  de»  IStin  wd  Imi  - 
Leiden  auf  den  i4teu  Monatstag  gesetzt  hat^),  von. 
welcher  Aaaidbft  in  den  ergten.JahrhmwWrten  der  Qm» 
stoh^  anch  nach  aniterweilige  Spmpefi-  viwkoimneD. 

Das  Wochenfest  ist  jet%t,  wo  die  Alonate  ihre 
bestunpnte  Daner  haben»  an'  den  6  mid  7»;  fitvan  ge- 

kniipfl.    Es  kpmuit  unter  den  piVclusclien  ßenennun- 
geu  iü^Yj  7&V  i^Ss^i^liSwv      ayia  hsza  «^iäc^Mx^ttv 

ond  io^grti  r^|^•  nmt9fmi^  oder  kam  «wiixocyr^  tot, 
wOvua  die  Et  klarungen  im  Obigen  liegen  (207).  Aus 
der  letztem  Benenn«^»  die  eich  bei  den  KircbenvS- 
tat»  gewehnliiAi  findet,  istinoaer  Pfingsten  ent- 
standen 

Das  Fest»  /wenil  der  .  aiebenle  Monat  bqpnni^  . 

von  Philo  dem  hebräischen  Namen  geraäls  Ioqt^ 
wix/.-xlyymf  genannti  wurde  nach  der  Rückkehr  der 
Juden  aus  der-  CSefangenadbalGt  die  £poche  ibves^  bfir-  - 
gerlieheu  Jahrs.  Dieser  Zeitpunkt  sclieint  für  sie  da- 
dafcH  eine  besonder^  Widriägkeii  erlangt  zu  habe% 
d|ib  an  ibnof  zum  erstemnal  wieder  anf  dem  Lokal  . 
des  noch  in  Ruineu  liegenden  Tempeis  ein  Brandl 
Opfer  nach*  alter  Weiae  daigefaraeht  wA  dem  vet^m- 


.  d)  8.  Cleaiattiia  AUx.  f\ragmmiai  Id  iPabrleli  Aanm- 

luog       Werke  des  Hippol  jtas,  Tel.  II,  66. 
"3)  Philo  de  sepienario  et  festis, 

4)  Tobias  II,  1,  und  daselbst  Hrn.  Ilgen  s  Anmerkung. 

5)  Der  Name  'Acu^^dC,  den  Josep^ias  einmal  gebraucht 
iAni.  10,  6)  luHUi  mbU  «1s  Aaerelk,  Fastversamm- 
lang,  liiB, 
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melten  Volke  das  Geseti  vorgelesen  ward  So  er- 
hielten  sie  mit  den  übrigen  Syrern  einen  gleichmi 
JdursaifMig  (181).  Die  äkem  Epoche  tmt  in»  dl> 
mählii;  in  ilon  Schallen.  Doch  linden  wir  in  tle/i 
Büchern  des  alten  Testaments,  die  nach  der  Depor- 
*Mioii  dbgefiAl  «hd,  ^  'Jahre  Regenten  und  die 
Monate  der  Feste  noch  immer  vom  INisan  ge/iihlt. 
Josephus  rechnet  zuerst  die  Monate  nach  syrooia-  ^ 
utdeaiipdker '  Weise  vom  Tfaisehri  oder  Hypeibeielte 
an-  Die  Neujahrsfeier  wird  jetzt  durch  zwei  Tage 
.fortges^t 

Das  VersÖhniiiigsfest  ttenitt  Philo  wjcmioK 

io^i\y  das  Fest  des  Fastens,  sei  es,  dafs  er  ihm 
vonvgsweise  diesen  Namen  beilegt,,  oder  dais  damals 
di^  andeseo  ^^trend'  des  aw^en  Timpeis  eingeffiiir« 
ten  Fastta*re  noch  wenig  beobachtet  wurd^. 

Xhä  Laubhütt«i|fest  wkd  von  den  faelleoiBti^ 
sehen  Schiiftstellem  €rwi}sioic«}y/a,  €rxi\i^(xa7a^  toorii  nSv 
ifxfrpxov  oder  kurz  cry.rival  genannt  *).  Seit  der  Vcr- 
doppehing  der*  «Feste  weiden  dkfr  16>  16,  22  und  23. 
Tlüsdiri  ahi'SflMMid»  ^feiertf  det  letzte  Tag  ist  je- 
doch  als  ein  besonderes  Fest  zu  betrachten,  wovon 
unteKr  In  ^ner  ra  Berenioe  m  der  Ojrrenaiea  gefan- 
denetl,  -l^nr  Maffei  mitgetheilten,  Inschrift  isl  jom 
25.  Phaophi  des  5östen  Jahrs  eicl  cryXXayov  rij«  oxt^w»^ 
fnfySm;^  an  der  L  anbhüt  ten  versa  mmlung« 
Ae  R«de.  (Menbar  wird  der  S9.  Tlusdhri,  der  Tsf^ 
.  ,  des  Azereih  (20Ö)  gemeint,  und  da  der  25.  Phaophi 
der  Alexandriner  dem  22;^  Oktober  des  juIianiscfaeD 
Kdtendeti.  entqpffidit/^  traf  der  t.  ThiscÄri  damab 


6)  Esra  3,  1  ff.    Nehemia  7,  7J  und  8,  1  ff. 

2)  1.  Makk.  10,  31;       Mikic  10,  b\   Bv.  Jok  7,  ii 
Philo  a;  In  O,  - 

3)  Jr«r*  y^rom^  |».  CCGXXV. 
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Mf 'Am  1.  Okiober,  dtr  unitilialb  4er  Grenzen  Hegt, 
zwisciien  denen  sich  der  jüdische  rjakfahfang  iioeh 
j(Btei  tmregt;  Dm  ääale  Jahr  iat  wabn^niitolidi  mA 
einer  LokaUve  gez^blt»    '  >  •  * 

..ir  Za  diesen  iünl  Jt^esien  sind  in  der  zweiten  Pc- 
mde  äMdi.  die  TeinpelWeihe,  daa  Pttrtmfife»t  tnld 
einige  Fasttage  gekemmen. 

Die  Tempeiw^tke  isfc  von  Judaa^  «Makkabäus 
«m*  Sösten  Kidcv  .«uieeaetal  weidea,«  ntm  AnAmken, 
dafs  er  nach  einem  im  Jähr  148  der  selencidiscLca 
Aere  .über  die  Syrer  ertochtenen  Siege  an  diesep  Ta§e 
Aan  Tm  Antiedhiis  EpipkMiea  drei  Jahrn  ^mtvr  ver- 
%vüsteten  und  verunreinigten  Tempel  ^viederholge- 
slellt^  gereinigt  und  eingeweiht  hatte  Der  .he-  ' 
bmiadie  Maine  deis  Festes  ist  xhamüUk^  Sin^eu 

Ii  Ulli;,  und  lilervou  das  lyKcama  beim  Evangelisten 
J4ikannes  ^)  die  Ueberseti^ung.  Es  wird  iei^4  wie  . 
mprün^ieh  ),  aebi  Tage  lang,  )edod(L:mehl'alveDgfe 
gefeiert.  Am  eis  Leu  i  .ige  des  Festem  wird  ein  Licht 
mid  an  jedem  folgendten  iiumer  euis  mehr  augeauii^ 
«tet,  ddm  ea  Joaephua  ^kSera^  I^iehterfeiil,  Bant 
Von  der  Veranlassung  und  Einsetzung  des  Pu- 
rimteaiea  handelt  das  Buch  Esther.  £a  wird  am 
14.  Adar  gefeiert,  aia  ein  fVeodenfeat,  sttm  Andwaken 
an  das  Blutbad,  das  die  Juden  Tags  z.uvor  mit 
laubniDs  des  Königs  Abaaveroa  unter  ihreft;  Feinden 
im  persiaehen  Reick  angerichtet  hatten.  .  Dea  Nanae 
dea  Festes  ist  Purim^  angeUich  von  pr/r,  JLooSy  weil  ' 
Ilaman,  der  Alinister  dea  Königs  nnd  Gjegner  der 
Juden,  dl  ihrer  Vertilgung  das  Loea  über  aie  gewor- 
fen hatte  *).    Nach  Abeu  Esra  soll  dies  ein  persi- 


1)  i.  Mall'.  4,  Tri  ü.  2.  Makk,  10,  5.  J4>aaphaa  JiU. 
12,  7,  6.      3)  10,  22.      3)  1.  Makk.  4,  .59. 

4)  £aiker  3,  7i  9,  36*  ha  iweHaa  Bodi  dar  ILakka« 
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sclies  Wort  sein;  es  kommt  aber  In  der  heutigen 
Spiache  flieht  mehr  von  Der  13te  Ailar  hßiki  jßtzi 
0umnüi  EgÜBer^  Fastea  Esther,- wol\aift  ihm  ge- 
fastet ^virtl,  und  der  15Le  schmchan  purim^  weil  die 
Jodm  in  des  Uauptstadt  SiMa  dns  Morden  noch  am 
:14ten  forl^BHlxt  mid  mi  «n  15tea  garnht  haben  sol- 
len * ).  Die  Feier  hat  sieh  jedoch  auiser  Susa  nie 
btt  auf  äesaa  Tag  esstveckt.         ^  / 

AufiRr  dem  eben  gedaehten  Fasttage,  der  )edoch 
im  Thalmild  noch  nicht  erwähnt  wird,  und  daher 
€»!si  ^äi  eiiig^füfact  zu  sein  scheint,  kamen  zu  deoi 
Ton '  Bf  e  8  angeotdnetaa,  bemders  beiiigeir  FasI'* 
tage,  dem  VersiWuningsfest,  wälirend  des  zweiten 
.Tempels  «och.  vier  andere,  dem  (»cdäcbtnife  eben  so 
Tider  ungliickUchen  Tage  geweiht  Se  treffen  auf 
den  vierten,  fünften,  siebenten  und  zehnten  Monat  und 
finden  sich  in  dieser  Ordnung  schon  im  Propheten 
Zaehariaa.  erwähnt  Die  Begebenheiten,  anf  die 
sie  sich  beziehen,  sind:  die  Belagerung  Jerusalems 
nnter  Nerbncadnezar  im  zehnten  Monat,  die  £ro- 
.berang  der  ^Stadt  im  i^ert€»v  &  Verbramnng  des 
Tempels  und  Wegfühning  eines  grofsen  Theils  des 
Volks  .nach  Babylon-  inv^  fünften  »und  die  jEkschlaguug 
äee  Stalthatteia^Gedaljah,  auf  -den  die  Jnden  ihoe 
letzte  Hoffnung  gesetzt  hatten,  im  siebenten.  Die 
Tage  sind  im  ^jetzigen  jüdischen  Kalender  der  10.  Te- 
beih,  der  17*  Thamns,  der  9,  Ab  und  ^  3.  Thischri. 
Der  zweite  luid  dritte  sind  zugleich,  dem  Andenken 

^— — — 

häer  15,  37  '^^^^d  ilas  Fest  Ma^»SoX(UJti|"  -ij'ai^a  genannt,  von 
Mardocbat,  dem  die  Juden  nächst  der  Esther  vonichtiilich 
ihre  UeUong  zu  verdanken  hatten«  Der  ^ane  Uaiaante«!  iftl 
b«i  dtn  Juden  nie  gebriacidicli  genressn. 

1)  Ettb«r  9,  la  * 

WS.  19.  .  '  ^ 

% 
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an  die  firslürmung.  Jemsalems  vnd  Zerstörung;  tlea 
Tempds  iBiter  Tiiiis  grwei]^  j[>is  J^ttlmr  liinftlM^ 

im  Handbuch  * ).  •  •  ^ 

Auch  in  der  zweiten  Periode  habm  die  jJodc^j 
ilire  Jahfe  gliwdlinlieli'nacli  den  QjBgeBlMl  fitiädtv. 
woYoa  Sijcli  die  Beweise  überall  in  den  Büchern  Esra, 
Kthemia»  £»thet  mA  in  d«A  Prophaien-fimkn« 
Ak  e^endiche  Aeren  kommen,  anrser  einer  eigenthüm^ 
liehen,  blo£s>  vom«  Propheten  Heseki'ei  erwähnten 
fa%end^  3  yors   i)  l>ae.  A^t^^  von  dfr  !&er«M-» 
Tung  des  ersten  Tempels  und   dem  Anlange 
der ,  babylonUchep.  Gefang;en«clialt;    2)  die. 
seleiicidiftclie  imd*  3)  4ie  von  4er  Befeeinng 
der  Jucieii  vom  syrischen  Joch  durch  die  Mak- 
k^haer..  -    '  .  ;  . 

Die  Epoehe  der  ZerslBrmig  des  ersteig  Tempel« , 
ist  der  lOte  Tag  des.  fiinflpu  Monate  (d«6.  Ab)  im, 
Iftten  Ji^ur  des  Nehn^ardüneur oder,- 
fie  Griechen  neimen,  Nabokolassar.    Dieses  Jahr 
ist  nach  dem  Kanon  (56), j  von  welchem  wir  hieri 
ahmgdien  keine  Ursache  habeOf  das  163tle  der  nabo^  * 
nassarischen  Acre,  das  am  17.  Januar  5$6  v.  Clu>  ^ei- 
nea  ADfang  nahm.  Di^i  Zeial5rung  ist  jnitfun  in  ^en 
Soomer  dieses  Jahrs  m  sets^en,   Die;)iidisch^n  Chvo-, 
nologen  irren  sich  um  nicht  weniger  als  163  Jahre, 
iadtmaie  dies  Ereignila  in  das  Jahir  3338  ihm  Weltr 
bfingen,  das  ^  im  Herbst  424,  v«  phr.  begann 


1)  Tb.  I,  S.  527  ft.       2)  S.  Handb.  1,  536  fT.  ' 

3)  Jeremias  52,  12  IT.  Im  2.  Kön.  25,  8  ^vI^^l  der  sie- 
l^cQte  Tag  genannt.    Jetzt  fasten  di«  Juden^  wie  oben  benierjct| 

^.  Ab,  an  welchem  die  Zerstdrmig  des  zweiten  Tempels  ge- 
*<:ii«hen  Min  soU;  Josephns  nanal  jsdoch  ebflnfiidb  den 
^(166)... 

4)  Haadli.  I,  599,  wo  auch  von  der  Epndis  der*BrliMun^ 

*b  tweiten  Tempels  die  Reib  ist.  . 


r 
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Wwm  nach  dieser  Acre  datirt  wird,  so  gcsdiidit  es 
Ok'^^VmmA  Ugabdk,  nach  ^ejm  Exil 

Die  selencidische  Aere,  welifhe*  die  Judm 
unter  ihren  syriscLen  iBeherrseliern  ang^nomiuen  ha- 
ben; -irt  iMge  Unre  einzige  Jafirrechnung  . gewesen^ 
Sie  nennettf  ifo  mir^an  itthttrroth^  aera  contrctc-' 
ftw/mj  welche  Benennung  hinlängiich  von  Sirem  biir- 
gtftifiüdied  Göbtanck  «engt  Ihre  Epoche  seM '  dKe 
Mehrzahl  der  rabbinischen"  Gelehrten  rlchtic:  auf  den 
Anfang  des  Jahrs  3450  ihrer  Weltare  * )  oder  auf  den 
Herbst  342- Y.  Chr.  In  den  Büchern-  der  Makka- 
bäer  führt  sie,  wie  schon  (187)  bemerkt  worden, 
den  Namen  der  Jahre  des  hellenischen  (sjri* 
acben)  Reichs.-  *  i: 

Es  ist  aber  merkwürdig:,  dafs  die  ofTciibar  ver- 
schiedenen Verfasser  der  beiden  ersten  Bücher,  die 
dieaeh 'Namen  fläiren  (^as  d^e 'kenrnit  'hier^i^^ 
in  Betracht),  die  Aere  auf  eme  ganx  verschiedene 
Weise  gebrauchen.  Beide  rechneU)  wie  mehrere  Std- 
len  lehm^^y/  die  Monate^,  Si^e  e^  überall  iiii  aken 
Testament  geschielit,  vom  Ni'san.    Daraus  folgt  nun 

'zWat  «gerade  nicht,  dafs  sie  auch  die  Jahre  mit  dem - 
rasita'^iuoiMii^ii.'  Es  leidet'  jeddcii  kefaieii  Zw^H'  dab 

,der  Verfasser  des  ersten  Buchs  dies  wirkUch  thnt* 
Man  lese  ntir,  um  sich  hiervon  zu 'überzeugen,  auf* 
merksaitt 'dSAs;'xdhnte  Capitel  und '  vergleidie  dessen 
laten  und  Slsiten  Vers.  Es  ist  unmiigllch,  dafs  alles, 
was  hier  aus  dem  160sten  Jahr  erzählt  wird,  aiek  im 
Veilanf  voili  14  Tagen  .^ugettagen  habea^ollle,  wie 
diejenigen  anzunehmen  genöthlgt  sind,  die  das  Jahr 
vom  TbSschri  rechnen  wollen       Beim  zweiten  Buch 

1)  Z.     Hesekiel  33,  St;  40,  I.       •  *  *  ; 

9)  S.  unter  findem  den  Tnktat  Sepher  hakahhala  S.  33. 
.  3)  '2K.>  B.  1.  Makk.  4,  59r3.  Hiikk.  fö,  37. 
4)  Wio  anter  andern  Gottlieb  Wernsdorf  tu  seiner 
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treten-  dergleichen  UUcksiebieft  nicht  ein^  .und  nichts 
scHeiui^der,  VoraussclzDi^JbinderUcIi  zu  j^Iq^ri  ddfiidet' 

Vorfiipser'.desselbeii  seinel'Johife  au|  läm  aMat  im  sy-.. 

rischeii  Kelcli  gcbraiiclilicbß  Weise  vom  Tliischri  anl 
gezalüt  h^he«.  ;^mal  d^  2»ieh  zwischea  dea  :€ihnifioili»«i 
^aobmilxigabea  beider  iBüdier  eine  Ahmpdmf^ 

die  sich  am  fügllchsten  durch  eine  A  etschiedenheit 
fWs  Jahrsauiaiigs  erklären. ;Jä£it    Petavius,  Nariai 
und  Frölicih  a).  gind  .auofa-  JwhUicli.*  derf-Meiitung, 
dafs  das  zweite  Buch  nach  der  gewöhnlichen  seleu-^  t  ^ 
cidia4;faen  Aere  redine,  das  erste  hingegeHhidieaelkc»      *  . 
Ua  nm  fVrtthting  dee  JafaM'312  vi  jCbr.«  iBTifikaetae^ 
hsh  habe  aber  im  IIa  ad  buch  gezeigt^),  daCs  man', 
niit  Quer  £podiienverschiedefiheit .  von  mnäk  halhw. 
Jahre  juckl*  «HBm^eitHdaft  man  sie  mhntefair  anf  *  an* 
deiüthalb  Jahro  setzen  >  müsse,  indem  der  Verlasser  des:' 
mim  ^uchs h^äi^et^ 

ten  dn  ganzes  weniger  zahlte,  als  die  eigentliche  se^ 
ieucidii»che  A^re.    Ich  muTs  bei  dieser  Meinung  be- 
Iiatieiiy  die,  ao  viel  ich  sehe,  alle  Schwierigkeiten  in  , 
diorjCiifonologie  beider, -Q^olieir  ausreicht.   £^ne  Ab- 
weiiphung  von  ^de]|plji;^llb  Jahren  bei  iSchrjfi^tfl|flP^i 
db^  yieUeicbt  ^  y^fiffhip^<men.  Zitaten i, und.  i»»  ver^: 
8dyedei|en  Gegenden  Syi;Iens  schrieben^  w^'d  man  bei 
der  groben  Divei^gfm  der  dortigeu  Acren  nicht  be- 
fttaBiflend.^ild?nl. ,  ^cti.;die  xha|d#ii^^       .  (9U 
189)  stcDt  uns  .ein  Beispiel  einer  jolche«  Rechnung 
aviL  wie  wir  sie  hier  dem  Verfasser  des  zweiten  Buchs 
beilegen, 

.  _  _  .1 

f  ommeniiilio  liisioricO'Crttica  de  ßde  hUtorica  UbrüTum  MüC^ 
€9hoicorum  (Bf^Ua  1747)  §.  VI--X. 

|>  ^  ««iii  üwBiMaititcliea  Wadt;  Atmahn  immpmMmii^ 

3)  Th.  I,  &  633  ir. 

I 

f 

« 

■  4  ' 
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Was  die  dritte  der  obgcdacliten  Acren  betrifft, 
so  lieifst  es  im  ersten  Buch  der  Makkabäer  *): 
„Im  ITOsten  Jahr  (der  seloucidisclien  Acre)  ^\ard 
Israel  frei  vom  Joch  der  Heiden.    Und  das  Volk  fing 
nun  an,  in  seinen  Contracten  und  Verträgen  zu  schrei- 
ben: im  ersten  Jahr  Simon's,  des  Hohenprie- 
sters, Feldherrn  und  Fürsten   der  Juden." 
Josephus  stimmt  hiermit  ganz  übcrein  ^ ).  Die 
Epoche  der  neuen  Jahrrechnung  ist  demnach  der  An- 
fang des  ITOsten  Jahrs  der  seleucidischen  Acre,  oder 
der  Herbst  des  Jahrs  143  v.  Chr.    Dafs  sie  wirklich 
gebraucht  worden  sei,  lehrt  eine  Reihe  ]>Iünzen  mit 
samaritanischcr  oder  älterer  hebräischen  Sclirift  aus 
dem  Pontilicat  des  Simon         Da  dasselbe  8  Jahre 
gedauert  hat ,  aber  nur  aus  den  vier  ersten  Jahren 
Münzen  vorhanden  sind,  so  scheint  die  Acre  bald  wie- 
der der  seleucidischen  gewichen  zu  sein« 

,  .  .  Dritte  Periode. 

In  dieser  Periode  hat  sich  die  mit  rabblnischcn 
Grübeleien  nicht  wenig  überladene,  sehr  ver\\'ickelle 
Zeitrechnung  der  neuern  Juden  vollends  ausgebildet  *). 
'**^'  Jetzt,  wo  sie  in  der  Zerstreuung  unter  Völkeni 
leben,  die  nur  gleichförmige  Stunden  gebrauchen,  fan- 
gen sie  Jahr  aus  Jahr  ein  den  bürgerlichen  Tag 
—  ]om  —  6  Stunden  früher  als  die  Christen  an.  so 

 \  '  1 

.     1)  13,  41. 

2)  yirU.  Jud,  Xm,  6,  6. 

3)  Eckhel  Vol.  III,  p.  465  ff.  * 

4)  Einen  schätzbaren  Beitrag;  inr  Anfklärting  derselben  h»i 
Hr.  Bendavid  in  seiner  Schrift:  Zar  Berechnung  and  u^* 
schichte  des  jüdischen  Kalenders  (Berlin  1817,  6) 
liefert«  .  .  *  • 

/ 

\ 
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dafs  die  Mittemacht  auf  den  Anfang  ihrer  siehenten 
und  der  Mittag  auf  den  Anfang  ilirer  neunzehuien. 
Stande  trifft;;  die  Stundeli  werden  hinter  Lander  fort  * 
von  1  bis  24  gezahlt.  Diese  Zählungswelse  gebrau- 
chen sie  jedoch  nur  bei  ihrer  Festrechnung;  im  ge- 
w&hnfeheh  Leben  richten  Äe  sich  naA  unsem  Stunden. 

Die  Stunde  —  schaah  —  tbeilen  sie  iu  1080 
chlakim^  deren  18  auf  unsere  Minute  gehen/  Die 
S2aU  ist  ohne  Zweifel  wegen  der  greisen  Menge  Fak- 
toren, in  die  sie  sieb  zerlegen  läfsL,  ge\välil{;  worden. 
Der  Chlah  wird  der  iu  76  regäim^  Augen b Ii cke, 
geilieilt  Diese  Zahl  hat  die  Faktoren  4  und  19, 
W  OVOR  der  letztere  fiir  den  iiidiöchen  Kalender  hedou- 
tnngsvoU  ist.  * 

'  ^  Die  Wo^he.«  —  schebua . —  beginnt  Sonnabend 
tun  6  Uhr  Abends,  also  eigeaüieli  uut  unsenn  Sonn- 
tage. Die  Tage  derselben  werden  hinter  einander 
fiHpb  mit  den  Ordnungszahlen  benannt  und. bezeichnet 
Kur  der  letzte  W  ochentag  iührt  den  eigenen  Manien 
schabbath  oder  Ruhetag.  .  . 

Das  Jahr  —  sdhanah  ~  besteht  aus  13  nach 
dem  Monde  abgemessenen  IMonaten,  und  wird  von  Zeit 
tti  Zeit  durch  eüien  13ten  mit  der  Sonne  ausgeglichen. 
DM'Gemeinjalur  heibt  schmäh  pseliutah^  eigent- 
hell  einfaches  Jahr,  das  S^chaltjahr  schanah 
n»i9Aeret»  mA  das  Einschalten^  ^i&^xfr.'  Dies  sind 
mVbiniacbe  AnsdrMce,  Die  WurzU  ahar^  die  im. 
Fiel  schwängern  heilst,  hat  späterhin  die.BedeU" 
tung  einschalten  erha)teta.  « 

Neujahr  —  rasch  haschanah  —  haftet  auf  dem 
Anfange  des  Monats  Thischri,  ursprünglich  des  sie-       ^  ^ 
beuten  im  Jahr»  und  bewegt  sich  in  unsenn  Jabr- 
himdert,^  wo  die  Ilerbstnachtgleichc  in  der  Regel  auf 
den  23.  ^September  trifft,  zwischen  dem  bk,  Septem-    *  , 
ber  md  ö.  Oktofier  einschiiofsiiciL 

r  15 

«  r  w  • 

■  .     .  ■       .   ■    .  •       /  • 
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Die  Namen  der  Monate  iiabeii  sich  in  der  drit- 
ten Peridde  niebt  geändert.  Im  Scbaltfahr  folgt  demr 
Adar,  der  ursprüii^Uch  der  letzte  im  Jahr  war,  ein 
zweiter  Monat  dieaea  Namens,  der  aom  Unteisdbicde 
Veadar ,  tkokh  ein  Ader,  oder  Adar  scheni,  der 
a^weite  Adar,  genannt  >vird.  Der  eigentliche  Schalt- 
monat  ist  aber  liicht,  ym  manche  Chronok^en  glan- 
ben,  der  Veadar,' sondern  der  erste  Adair,  wie  schon 
aus  dem  Umstand)^,  erhellet,  dals  das  Purimfest,  das 
anf  den  Adar  tiiSt»'  ikn  Schaltjahr  im  Veadar  gefirieit 
wird.  , 

Die  jüdischen  ftlonate  werden  jetzt  nicht  mehr 
dnrch  unmittelbare  Beobachtung  der  Mondphasen  be- 
stimmt, sonder«  haben  ihre  ein  für  allemal  festge- 
setzte Dauer.  Sie  sind.. entweder  voll  oder  man- 
gelhaft,  d«  h.  sie  haben  entweder  30  oderädTag»* 
Dafs  im  ersten  Fall  zwei  Ta«;e  den  Namen  rosch 
chodeschy  Monatsanfang)  erhalten,  der  SOste  des 
abgebrafefnen  und  .der'  erste  des  neuen  Monats,  im  let» 
tem  aber  nur  einer,  nänillch  der  örste  des  neuen  Mo- 
nats, ist  schon  bemerkt;  wordc^  (214).  Die  beiden 
Bosch  chode6ch'Weid4tr4krch  «Tster  und  sweitet 
unterschieden.  Man  sieht,  dafs  zwischen  zwei  durch 
einen  Monat  geschiedejien  Rosch  ehodescb  aUeaal 
28  voBe  Tage  liegen.' 

Die  Juden  haben,  jetaj^' sechs  Arten  von  Jahren, 
'mangelhafte,  regelhräfsige  und-  überzählige 
Gemeinjahre;  mangelhafte,  regelmSfsige  und 
überzählige  Schaltjahre. 

Wenn. im  Gemeinjahr  die  Monate  abwechselnd 
30  und  29  Tage  haben,  wie  folgende  Tafel  zeigt: 

1)  Thischri      •   30  Tage.   5)  Schebat  30,  Tage.. 

2)  MarchescbvHn  29  6)  Adar  29 

3)  Kislev  30      *      1)  Nisan  30 

4)  Tebeth  29    '        8)  Ijar  29 
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9)  Sivan^        30  Tage.       11)  Ab      30  Tage. 
10)  Thamus      29  12)  Eid  2« 

so  heifiit  ta'  &n  r^gelmafsiges,  schanah  keside" 
rah,  d.  1.  ein  Jalir,  wie  es  die  Re^el  miUsicli 
bringt   Ein  soldbes  Ciemeinjabr  halt  354  Tage  od^r  ; 
50  Wochen  4  Tage.»  .  ^ 

Bleibt  im  Schaltjahr  die  Daiier  der  Monate  die- 
selbe und  kommt  blofs  der  Schaltmonalf  hinzu,  der 
alemal  80  Tas:*  erhält  (der  ihm  folgende  Veadnr  hat, 
wie  im  Gemeinjahr  der  Adar,  mit  dem  er  iilt  iilisch 
ist,  tior  29  Tage),  so  wird  es  ein  regelmäfsiges 
genannt.  Ein  solches  Schaltjahr  hat  384  Tage  oder 
54  Wochen  j6  Tnj^e. 

Wenn  sowohl  im  Gemein-  als  Schidtjahr  dem 
Mareheschvan  ein  Tag  zugelegt  wird,  so  dafs  das 
Jahr  mit  3  voOen  Monaten  anfängt,  so  heifst  es  ein 
fibenShIiges,  schanah  schelemah,  eigentlich  ein 
vollständiges.  Das  überzählige  Gemeinjahr  bäh 
355  Tage  oder  50  Woehen  5  Tage,  das  überzählige 
Schaltjahr  385  Tage  oder  gerade  55  Wochen. 

Wird  dagegen  sowohl  im  Gemein  -  als  Schalt- 
jahr dem  Kislev  ein  Tag  genommen,  so  dafs  er  gleich  ^ 
seinem  Vorgänger  nur  21J  Tage  zählt,  so  heJfst  das 
Jahr  ein  mangelhaftes,  schanah  chasserah^  Das 
inangelhaOie  Gemeinjahr  hält  353  Tage  oder  50  Wo- 
chen und  3  Tage,  das  mangelhafte  Schaltjahr  383 
Tage  oder  54  Wochen  5  Tage. 

Man  sieht  also,  dafs  nur  der  Mareheschvan  «nd 
der  kislev  zwischen  29  und  30  Tagen  schwanken, 
die  übrigen  dagegen,  wenn  im  Schaltjähr  statt  des 
Adai  der  Veadar  gesetzt  wird,  von  unveränderlicher 
Dauer  sind.  - 

Die  mittJere  Dauer  des  jüdischen  Monats  ist  auf 
29' T.  12  St  und  793  chl.,  d.  J.  44^  3J^^  festgesetzt 
Zwölf  solcher  Monate  halten  354  T.  8  St  876  chL  . 
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VVena  daher  nickt  vtm  Zdt  zu  Zeit  ein  Monat  dnge-' 
schaltet  würde,  so  -whe  tlas  jtidiadie  Neujahr  fShilidi 

Im  Durchsclimtt  um  10  T.  21  St.  204  chL  im  jülla- 
!nischen  Jahr  zurück«  Um  es  nun  zu  figdsen»  werd^ 
in  einem  Zeitraum  *  von  19  Sonnen|ahren.  die  nahe 
235  Mpndweclisei  halten  (30),  7  I\Ionale.  eixigescbal- 
.tet,  nämlich  in  den  Jfdbren  3,  6/8». II5  14,  17  und 
19.  Bei  einer  solchen  Vertheilung  der  Schaltmonate 
können  die  Feste  nie  um  einen  ganzen  iMonat  zurück- 
weichen, indem  sie  immer  wieder  auf  ihre  uisprüog- 
Cchen  Stellen  im  Sonnen  jähr  vorgeschoben  werden. 

Ob  ein  gegebenes  Jahr  der  Juden  ein  Gemein- 
oder  em  Schaltjahr  sei,  lehrt  die  Division  ihrer  Jafars- 
zahl  durch  19.  Ihre  jetzt  gebräuchliche  WeUäte-ist 
nämlich  so  geordnet,  dafs  das  erste  Jahr  derselben^ 
zugleich  das  erste  des  -lOiährigen  Cykhia  ist  Wenn 
man  also  bei  der  Division  des  jedesmaligen  Jahrs 
(liuch  19  einen  der  Reste  3,  6,  8,  .11,  14,  17  oder 
0  ^erhält,  so  ist  es- ein  Schaltjahr;  i^o  nicht,  ein  Ge- 
meinjahr.  So  ist  das  gegenwärtige  Jahr  5591  ein 
Gemein  jähr,  weil  es  durch  19  dividirt  den  liest  5 
gibt  ^ ).  Da  daa  erste  ^fAa  der  Wdläre  im  Jahr  3761 
V.  Chr.  oder  053  der  julianisclien  Periode  seinen  An- 
fang nimmt,  so  dar!  man  zum  jüdischen  Jahr  nur  952 
addiren,  oder  vom  {ulianischen  nnr  952  subtrahiren, 
um  jenes  auf  die  juHanische  Periode  und  dieses  auf 
die  jüdische  Weltäre  zu  reduciren.  So  nimmt  das 
jüdische  Jahr  5591  im  65438ten,dier  julianischen  Pe- 

1)  Aulser  dem^  19j2dirigeQ  C^rkiiis,  maehsar  hat  an  ^  der 
kleine  Zeitkreis  genannt,  haben  die  Jnden  noch  einen  SSjShit- 
gen,  dem  ele  den  r^amen  de»'  Maehsor  gadol  e^er  grofsen 

Cyklus  beilegen.  Sie  haben  ihn  Ton  den  ChHsten'  end^mt  nnd 
gebrauchen  ihn  zu  gleiclicui  Zweck,  nämlidi  um  den  Wochentag 
eine»  christlichen  Datums  zu  imden.   8.  Handh,  h 
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nodc  seinea  Anfang,  welches  mit  dem  Jahr  1830  juo- 
ßcrer  Zekrechnung  cmrespondiTt  (41)*   Es  geht  vom  > 
Heibst  ISoO  bis  dahin  1831.       ,      '     *  1  ^ 

Moled,  Geburt,  näniUch  des  neuen  Lichts,  heifst 
-der  Neumond,  aber  nicht  in  unserm  Sinne  des  ' 
^^urts,  solidern  in.^dem  des  griechischen  vovut^ia 
(125).  Die  Rechnung  gibt  nänüich  die  Moleds  so, 
dafr  in  der  Regel  ,die  Mondsichel  ftn  dem  Tage  er- 
scheint, auf  den  der  Moled  IriliL 

Die  235  Monate  des^  lj9jähiigen  Cyklus  gebei^ 
6939  T.  16  St  595  chl,  2  T.  16  St  595  chl.  mehr 
als  eine  volle  Wochenzahl.   Dieser  Ueberschufs  wird 
der  Charakter  des  neunzehnjährigen  Cyklus 
^annt   Er  seigt,  um  wie  Viel  Wochentage,  Stnn-. 
,deu  und  StundenÜieile  der  erste  Moled  des  neuen  ' 
Cyklus  spater  eintritt,  als  der  erste  des  abgelaufenen.  . 

Die  12  synodischen  Monate  des  Gemcmjahrs  hat- 
Icü  354  T.  8  St  876  chl,  und  die  13.  des  Schalt-  . 
fshis  383  T.  21  St  589  cht  Zieht  man  aus  diesen 
Zeiträumen  die  in  ihnen  enthaltenen  ganzen  Wochen, 
ßo  bleibt  ein  Rest  für  das  Gemeiajalir  von  4  T.  8 
St  876  cU.,  und  für  das  Schaltjahr  von  5  T.  21  St 
589  chl.  Diese  UeTjerschüsse  werden  der  Charak. 
ter  des  Gemein-  und  Schaltjahrs  genannt,  und 
^  gebraucht,  um  aus-  dem  Moled  Thischri  eines  Jahrs  , 
Wochentag,  Stunde  und  Stundentheile  für  den  Moled 
niisclm  des  folgenden  oder  vorhergehenden  zu  linden. 

Die  mittlere  Dauer  eines.Monats  übertrifft  4  volle 
Wochen  um  1  T.  12  St  793  chl.    Man  nennt  dies  - 
den  Cbaraktex  des  Monats  und  gebrauclit  den- 
<dben,  um  aus  einem  gegebenen  Moled  Wochentag,* 
Stande  und  Stundentheile  de^  folgenden  oder  vorher- 
gehenden 7Ai  erhalten.  ^  ' 

Mach  .der  Rechnung  *  der  Ordner  des  jüdischen  ^ 
Kalenders  ist  der  {^loled  der  Schöpfung,  gewöhn-  , 
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Ikh  Moled  t/iohu  genannt  an  einem  Montage  um 
5  U.  (nach  unsefer  Stundenrecbnung  Sonntag  Abends 

um  11  Uhr)  204  chl.  cingetrofFen  Dieser  Zeits- 
,punkt  ist  vom  Anfange  der  Woche  nm  1  T.  5  SL 
204  chL  entfernt  Bie  jüdisdien  Chronologeu  achrd- 
ben  dafür  2  T.  5  St.  204  chl,  iudein  sie  bei  der  Be- 
rechnung der  Moieds  allemal  den  laufenden  \Yo> 
chentag  ansetzen;  Um  nun  zuvörderst  den  Wochen 
lag  des  Müied  Tiiiscliri  eines  Vorgelegten  jü- 
dischen Jahrs  tn  finden,  dividire  man  die  um 
i  verminderte  Jahrszahl  durch  19.  Der  Qootient  ^bt 
die  Zahl  der  seit  Anfang;  der  Welläre  abgelaufenen 
Cykel,  und  der  Rest  die  Zahl  der  im  laufenden  Cjr* 
klus  verflossenen  Jahre.  Wenn  man  dann  den  Quo- 
lieuten  in  den  Cliarakler  des  Cyklus  und  die  Zahlen 
der  Gemeiiv  und  Schaltjahre,  die  noch  in  dem  fiest 
enthalten  sind,  in  den  Charakter  des  Gemein-  und 
Schaltjahrs  nniltipiicirt^  sämmUiche  Produkte  mii  dem 
Moled  der  Schöpfung  in  eine  Summe  bringt  und  aus 
dieser  Summe  die  ganzen  Wochen  we^lalst,  so  er- 
hält man,  wns  man  sucht,  lür  das  Jahr  5591,  bis 
auf  welches  294  Cykel  ubd.  4  Jahre  yerOossen  sind, 
kuninil  die  lleclmung  also  zu  stehen: 
(  2  T.  16  St  595  chL)  X  294  =  6  T.  17  SL  1050  cR 
(4--  8  —  876  — )X  3  =^6  2  468 
Fiii  ein  Schaltjahr  5     21  589 

Moled  der  Schöpfung      ,  2       5  204 

MoledThischri  des  Jahii  5591  =  6  T*  23  St  151  cU. 
d.  Ii.  der  gesuchte  Moled  trifft  gegen  Ende  des  sedis- 
ten  Wochentages,  des  Freitags^  ein.  - 

Um  diese  Rechnung  zu  erietehbem,  wollen  yAi 


1)  Weil  damals  nach  1.  Ulos,  1,  2  noch  thohu  wcbohu^^^ 
CLaos,  herrsclilc. 

'i)  IklaiinQuiJeft  kUiduseh  hucliode^ch  c  0.  §.  >>, 
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iiier  in  einer  Tafel  die, Charaktere  der  einzelnen  Jahre 
des  Cyklns  znaiimmeiisteHeik    Die  Scbaltjahre  sind 

mit  b  bezciclmeL  ^  " 


1  O  1'^  V  A 

Charaktere 

1 

4  T.  8  St' 

876  cH 

•1 

17 

672 

Ii.  3 

0 

15 

m  . 

4 

1057 

5 

■  8 

853 

1 

6 

362 

7 
• 

5 

15 

168  ' 

b«  8 

4 

12 

747  - 

9 

1 

!2.i  •  . 

.5!i3,  ;  , 

10 

6 

,6 

339  • 

b,  11 

5 

3 

.12 

3 

12  • 

724 

6 

21 

520  ' 

b.  14 

5 

19 

29 

15 

3 

3 

905 

Itj. 

0 

12 

701 

b.  17 

6 

10 

210 

18 

3 

19 

6 

b.  19 

2 

16 

595 

t 


Hiemach  kommt  obige  Kechnung  also  zu  stehen: 
des  CyUus  X  294  =  6  T.  17  St  1050  chL 

Charakter  des  Jahrs  4  4      23      1057  , 

Alüled  der  Schöpfun-  zz:  2       5  204 

NoledThisduides  Jah»ö591  =  6  T.  23.St.  151  cb. 

Auf  welchen  Meridian  sich  dieses  Resultat  bc- 
juebty  ißt  gieichgiiiiig.  Wenn  T/ig  des  Neujahrs- 
lestes  dureh  eine  solche  Rechnung  einmal  fixirt  ist^ 
6u  gUt  er  für  alle  in  der  Zcrslreuung  lebende  Juden, 
nur  versteht  sich,  da£»  der  1*  Thischri  nach  absolu- 
ier  Zeit  um  den  ^jede«maligen  Meridianuntetschied 


Digitized  by  Google 


232  Technische  Cfironologie* 

» 

an  dem  wßstHcbcm  Ort  spater  eintritt»  ^tlß  au  dem 
östlichem.  «  ' 

Neujahr  soll  mm  eigentlich  der  Wochentag 
sein,  auf  den  der  geiuadcne  Moled  Thischri  «trifft. 
können  hier  aber  folgende  fonf  Ainnahmnaa  .eoniie- 
ten  * ).  .  ' 

1)  Wenn  der  Moled  Thiöchri  über  18  Stunden 
jüdischer  oder  über  12  Uhr  Mittagg  unsei^  Zeit  dn. 
trltf:,  so  ^\  jld  das  neue  Jahr  erst  mit  dem  folgenden 
Tage  angefangen,  well  die  Alöglichkeit,,  schoa  am 
Neujahrsfeste  die  Mondsichd.  m  sehen,  nidbl  ansge* 
schlössen  werden  soll.  Dieser  Fall  triit  z.  B.  bei 
dem  Jahr  5591  ein,  dessen  Anfang  daher  auf  den 
Sonnabend  verleg  wird.  Die  Zahl  18  wird  mit  ^aswei 
BiicLslaben  gcschnebeii,  die  zusammen  jach  gelesen 
werden,  upd  daher  dies  die  Ausnahme  wegen  Jadi' 
genannt  ,  ' 

2)  W  enn  der  Moled  Thischri  auf  Sonntag,  Mitt-  . 
woeli  und  Freitag  fällt,  so  wird  das  Jahr  mit  dem 
folgenden  Tage  angefangen.  Dies  heilst  die  Ausnahme 
wegen  Adu,  welches  Wort  aus  den  Buchstaben  be- 
sieht, wodurch  die  3  gedajchten  Wochentage  bezeidfe 
net  werden.  Diese  Ausnahme  ist  m  dem  Ceremo» 
nialgeselz  der  Juden  begründet. 

«  3)  Wenn  die  Rechnung  den  Moled  Tliischrii  spS* 
ter  als  18  Stunden  gibt^  also  wegen  Jach  me  Ver* 
legung  auf  den  folgenden  Tag  nöthig  wird,  und  die- 
ser zur  Ausnahme  Ada  gehört,  so  muGs  das  Neujahrs- 
fest noch  um  einen  Tag  weiter  geschoben  werdeo. 
Dies  wird  die  Ausnalune  wegen  J^acA-^rfi^  genannt 
4)  FäUt  der  Moled  Thischri  in  eis^n^  Gemäin- 
lalur  auf  IKenstag  ziinschen  9  JSt  204  cbl.  und  *18 
Stunden,  so  wird  Neujahr  a^  den  folgenden  Dou- 


i )  Kidduach  hacJuidcavh  c,  7. 
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nerstag  vcjlegt.  Dies  hellkt  die  Ausnahme  wegen 
Gatradi  wdbhes  Wort  aus  den  Buchstaben  nNn- 
neiigesetal  ist,  Inrodimh  die  Zahlen'  3  (dritter  Wo- 
chentag), 9  und  204  bezeichnel  werden.   Der  Gnuid  ' 

.dieser,  AvsiHihm  ist  folgender:  rechnet  man 
gefundenen  Moled  um  den  Oiainkter  3es  GeniemjiAis^ 
nämlich  4  T.  p  St  876  chL,  weiter so  gelangt  man' 
über  Sonnabend  Iii  Stunden  hitiaus^  untd  daa  folgende 
Mir  mub  wegen  Jach^Adn  erst  mit  dem  Montage 
anfan^n.    Das  vorgelegte  Gemeinjalir  würde  mithin 
6  Tage  über  eine  ToHe  WochenzaU«  erhalten.  Ab^ 
-ehi  Gemeinjahr  Ton  dBeser  Lünge  gibt  ea  nteht  (227); 
man  verlegt  daher  seinen  Anfang  auf  den  Donnerstag» 
5)  Trifft  de^  Moled  Tfaiaefari  in  einem  fiemein- 
jahr,  das  auf  ein  Schaltjahr  folgt,  auf  Montig  z.\\  I- 
scheu  15  St  589  chl.  und  18  Stunden,  so  veri^ 
man  seinen  Anfang  auf  den  folgenden  Dienaiäg.«  Dies  , 
nennt  man  die  Ausnahme  vregeii  JBetuihakpat,  wel-  ' 
cilies  Wort  aus  den  liuchstabcn  gebildet  ist,  wodurch 
die  hier  in  Betracht  konsmenden  Zahlen  2  («weiter 
Wochentag),  15  und  589  bezeichnet  werden.  Der 
Grand  dieser  Verlegung  ist  'folgender:  rechnet  man 
Yon  dem  gefondenien  Moled  um  den  Charakter  des 
ScTialtjalirs,  nämlich  5  T.  21  8t.  5S9  cliL,  zurück,  so 
trifft  man  über  Dienstag  .  18  Stuuden  hinaus,  wodurch 
wegen  Jach-Adn  «ine  Veriegung  auf  den  Donnerstag  ' 
niithig  wird,    l'inge  man  daher  das  Gemeinjahr  schon 
mit  dem  Montage  an,  so  würde  das  vorhergehende 

^  Sdiahjahr.  nur  4  Tage  über  eine  volle  WocbenzaU 
erhalten.     Ein  solches  Schaltjahr  findet  aber  nicht 
Statt  (227),  man  verlegt  daher  den  .^Lnfang  des  g(S-  ' 
gebenen  Gemeinjabra  auf  den  'Dienstng. 

Die  Ausnahmen  Gatrad  und  Betuthalcpat  kommen 
nur  selten  vor,  lettre  in  dem  laufenden  295sten  und 
folgenden  29$alen  CyUua  mcfal  eiamaL  Wafaveiid 
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*  ^ 

die^  38jäiirjgen  Zeitraums  werden  nur  15  ÖNeujalirs- 
fMle-«ii  cUm  Tage  gefeiert,  den  die  Kechnung  gpbt 
Catrad  tritt  einibal,  Jach  4iiial,  Jacii*Adu  6nial  mid 
!4du  aiieia  12  mal  ein.  * 

.Es  yriad  nun  leicht  sein,  die  Daser  eines  gege^ 
hfnen  jüdisehm  itäm  m  finden,      B*  die  des  Ge> 


neinjahrs  5591.  Der  Anfang  desselben  irifilt,  wie  wir 
gesehen  (232)9  auf  den  $onilabeidL  Um  dea  Moled 
des  Jidir8*5S03  n  eriialten,  addÜreii'  wir  m  im  ^ 
iundenen  Afoied  deis  Jahrs  5591  den  Charakter  des 
Gemanjafan,  nämlich  4  T,  8  St  »76  dd.  So  ergibt 
alch  ab  nener  Moied  4  T.  7  St  1027  eM.,  und  Neo- 
'  |alu:  muis  .  wegen  Adu  auf  den  Donnerstag  verlegt 
.  yevden.  Man  siebt  abo,  dais'  das  Jahr  6591  die  YoUe 
Wocfaensahl  nm  5  Tage  fibertrift,  dals  es  also  »i 
den  über^tähligen  Gemeiujahreu  gehört  (227). 

£s  ist  letzt  noc)i  übrigy  ,das  julianische  Da- 
imm  des  Anfanges  eines  gegebenen  jüdischen 
.Jahrs  zu  beitimmen«  Durch  Zurückreclmen  von  ir- 
gend einem  der  Phase  und  Jahrszeit  nach  licht^ 
angenommenen  l^Ioled  Thisehri  haben  die  Urheber  des. 
jiidi<>(»hen  Kalemlers  gefunden  und  festgestellt,  dalk 
der  Moled  der  Schopfiang  im  Jahr  3761  r«  Chr.  Mon- 
tags den  7.  Oktober  um  5  U.  204  chl.  eingelroffeu 
ist  .  Dieses  Jahr  ist  ein  Schaltjahr  und  der  7.  Ok- 
tober der  2§t6t€  Tag  desselben.  Es  waren  mithin 
im  Augenblicke  jenes  Moleds  vom  julinnisclRii  Jahr 
280  T.  6'St  204  chL  veraossen,  die  Tage  nach  jü 


1}  Nacb  unserer  Art,  die  Stunden  zu  reclmen  and  zu  theilca, 
SonnUg  den  7.  Oktober  um  11  U.  11'  20''  Abends.  Gilt  die 
BeiitinamBBg,  wie  es  vrol  die  Absicht  der  jüdischen  Compatisten 
war,  li&r  Jerusalem,  so  hsbea  wir  1  St«  '  If  abzozieiien,  um 
si^'  attf  den  berliner  Heridian  m  redncireiu  S.  KoaatL  Oer* 
respeiideni  de'*  Hira.  'r.  Zacli,  Üapd  S.  M4. 
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cliscLcr  Weise  von  6  Uhr  Abends  gerechnet.  Da  19 
Jahre,  zu  235  mittleren  syiiodiächen  j\ioiiate»,^39  T. 
16  St  6d&  diL,  mi  19  jiOiamsdhe  Idhre  6839  T. 
18  St  hallen,  so  sind  erstere  um  1  St.  4b5  chL 
— 1565  cbk  kilnartals  ktztere,  ao  dab  «aeh  Ablauf 
des  19jährigen  Cyk)li8  der  Moled  Thiscbii  im  juHani- 
sehen  Jahr  uiu  1565  chl.  früher  als  im  Anlange  des- 
selben eintnlt«  Um  die  Veischiebiiag  »desselbeii  für  . 
die  ciiixeliieR:  Jahre  des  Oyklus  m  eihriften,  erwäge 
man,  dalb  das  jüdische  Genieinjahr  354  T,  8  St.  876 
ekL  und  das  }üdisdbie  Schal^hr  3S3  T.  U  &U  589 
eM.  bSlt  Vergleidht  'man  die  Länge  beidar  ndi»der 
Dauer  des  jujiauischeu  Jahrs  zu  ^65  1\  6  St,  so 
taehi  mm,  dab  das  GemeiniiOir  um  iO  T^  -Ql  S& 
904  cliL  kliraer,  das  Scbattjahr  hbgegen  um'  M  T* 
15  St.  589  chL  länger  ist.  Hieraus  ergibt  sich  tiuA 
kieht  folgende  lU'd»  -wekhe  xei^  um  wie^iel  Tage^, 
Stunden  und  Stnndentheik  der  Moled  TUsdiri'  naeh 
AMauf  jedes  einzelnen  Jahrs  des  19jährigen  CykltfS 
im.  julianisebeB  Jabr  fruber  als  za  Anfange  des 
klus  eintritt,  was  wir  die  Voreilung  des  Moled 
Tiiischrl  neunea  wollen.  "  * 
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• 

t  ■        Jahr  .    Voreilung  des  Muied 
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48&  . 

.Wan         %.  Bw  ndieii  dem  aSiabaitn  JJxr 

eine  Voreilaog  von  17  T.  2  SL  922  chL  bemeikt  isk 

M  iMibt  ^  nmk  AUmd  T#n  7  J«)iiw  Iria  der  Mo- 

  * 

kd  ^isdhri  um  so  viel  Tage/  Stnnden  und  Stunden- 
theile  im  julianiscfien  Jalir  frülier  aU' zu  Anfange  da> 
Oyktm,  enu   Die  Mgathre  VieÜMPg  am  Sohhifa  dcf 

Stcu  Jahrs  i^lbt  eine  Verspätung  des  Moled  zu  erkennen. 
Verlangt  man  nun  das  julianische  Datum  des 

äre, .  kommt  es  (iarauf  an,  zu  berechnen,  um  wie  viel 
T«ge»  Stunden  mid  SftmideiitheUe  aeil  der  Spoche  der* 
edben  der^  Moled  ackier  öbeii  betnertcten  unprUn^i^KelM 
Zeit  im  juiianiischen  Jahr  vorgeeilt  ivSt.  Soll  z.  b.  der 
Tag  dea  Moiad  Thisclnri  dei  Jahn  ^588  gefimdeo  wer- 
den, welches  im  Jahr  1828  der  christlichen  Acre  nnHinft 
ao  dividire  man  die  um  1  kleinere  Jahrszahl 
dvick  19«  Uiea  'gibt  txan  Qaotieiiten  Si84  mid  wn 
Rej»i  2,  zum  Zeichen,  da&  beim  gedachtet}  Moled 
der  Weltäre  204  ganze  Cykel  imd  2  Jahre  abgehtt* 
Im  Aki*  Midtiplieirt  man  abo  1565  Odakhn,  die 
Voreilung  des  Moled  wälurend  eines  ganzen  Cyklitö> 
mit  294,  md  addiil  zu  17  T.  18  St  30  cUL,  dem 
erhaltenen  Produkt,  die  Voreilung  in  zwei  Jahren, 
uamlidl  21  T.  18  St  408  chl,  so  ero;ibi  sich  über- 
haupt  ona  Varahmg  von  39  T.  IS  St^  438  cht,  und 
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zieht  man  diese  von  280  T.  5  St  204  cU.,  den>    '    .  • 
Zeit|[(iinkt  des  Moled  ioi  ersten  J^ihr,  abj,f»9  ei^l|^^^a;i% 
S4a  1\  16  .SL-m  Ä*L,  ali  4lie  Zf#  4^  ge^c|itfl||, 
MolcJ  Thlsclu  i  dej --Jahrs  55S9.    -  Unser  Jahr 
ist  ein  Schaltjahr ,  und  der .  ^Hl^te de#  Sch^  ' 
jdiw  der  38.  August  Vh^t  >Ioled,  triffi;  «liKl 

28i  Ansaufet  alten j  udcr  9.  Septomber  neuen  Stik,  ej-j 
uem  Dienstagie,  16.^^846  chl.  nach  Aniange  des  Ji|-> 
diflcben  Tages  id  da  hier,  keine  der  obgedaijl'. 
ten  Ansnahmea  eiiilri 1 1 ,  so  h a t .  man  ..au^lf ich , den  , jU* 
dischen  Neu jahrstag  gefunden«  , 

Die  Uer.  eilE%!4it  imd  dip;^  tittHi/  ' 

terte  Regel  gilt  aber  nur  für  solche  Jahre  Jüc)i£' 
«chen  Aete^  diß  in  phristUchen  fSfil||^|atui^  ilir^  AiM 
fang  aehioeii.'  Bexiebt  *aicb  dfii;^  gesudrte  't/UAedt^^ 
gegen  auf  em  christliches  (temeinjahr,  &ß  ist  die  Zalil^r 
?on  welcW  der  Abmg  geschekeii  ^oU,.  ^iMiIidli  äW)- 
T.  5  St  204  chL,  um  18, 12  oder  6'.&iinlen  »Ter* 
n>mdeni,  je  nachdem  das  christliche  Jahr,  auf  das  der. 
geaaehte  Moled  trifft,  das  ecite».  zweile  .od^c  drille 
,  naeb  eineiii  Schaltjahr  ist^  so  dab'sbo  der  Ahmg  im 
ersten  l  aU  von  279  T.  11  St.  204  chl.,  im  .  zweiten, 
von  279  T.  17  St  .  204  ohL,  im  dritten  von  27d  J\: 
23  St  204  chL  geschelieii  mnft;  denn  da  Tom  7.  Gk* 
tober  5  St  204  cLL.  im  Schaltiahr  bis  dahin  im  Ge* 
Him)ahr  nur  365  Tage  verfliebe^  das  t)ttliaoisf  he .  J#lii> 
aber',  das  der  obigen  Tafel  zum  Gmde  liegt,  durch-, 
gängig  6  Stunden  mehr  hält,  so  ruckt  sein  Anfang  ^ 
lA  eisten  Jahr  nach  dem  Scfaalljahr  bis  .um  7*  Qht 
11  St  204  chl.  vor,  weteber  ZeilfNaikt  vom  Anfange^ 
des  Gemeinjahrs  um  279  T.  Ii  St  204  cbL  enifemt 
liegt  £ben  so'oeht  man,.dfiis  im  smBttpQ.Ofi^  , 
ten  Jahr  nach  dem  Schaltjahr  der  Anfang  des  joEain- 
sehen  Jahrs  bis  zum  7.  Okt  17  St  204  cht  und 
«im  7.  Okt  23  St  204  cht  vonäckt»  welcba.ZeiU  , 

k 
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■ 

«  • 

pmltte  '^Mt  '^biflng^  des  Cientemjalirtf  379^ 

17  St.  204  cR  und  279  T.  23  St.  204  chl  entfernt 
sind.    Suchen  "wir  danach  (tfls  '  jiilianische  Datum 
«is  Mitled  TMiMhri 'deir  Jahts-iödSÖ,       au  Smt» 
fimm^  294  €ykel  und  3'  Jahre  vei*flfw?^^n  sind, 
atlMihen  wii^-  eine  Vdi^ang  von^  m  A\  20  8t.  929 
ciiW  dfe  nM  in  »M'TaK  ymr'879  T/  11  St  9M 
«^.  abziehen  müfej  weil  der  ^esoc^lilc  Moied  auf  wn- 
8€ft  Mat  182»;  Siä  'eräUi  mah  dnem  Scbaltj^hr,  trift 
Der  Rest  ist  258  T.  14  Sh  350^  cM.  Abef  der  259sle 
Tag  des  Gemeinjahrs  ist  der  16.  September,  Der 
t      '  Mbied  e«topnehf^<A»i^^^  46.  September  tltett '  oder 
28.  September  neuen  Slils,  einem  Montage,  und  da 
hier  kdüe  Ausnahme  eihdli      föilgt  dds  Jahr  &6i90 
MiVitiigs  ileii*)|».»8)i>titemb^ '  Be^re<^<«mir 
nb<ch  die  Anfänge  der  Jahre  3{)91  nnd  5592,  so  \M 
iHftn  f&r  jenen  SöimiAMd'  den  18.  Sepftetober  1830, 
föt*  dJtesen  Döilnetslaig  den  8.  Sc^ptembcr  1831  finden, 
iiidem^  bei  beiden  die  Ausnahme  Adu  eintritt. 
''-•-'Matt  •«Hifd^'fifese  Methode,  das  cbtisttiche  Datum 
des  *Anfaftftgstag6s  eines  gegebeiun  jüdischen  Jahrs  zu 
besämmen,  bei'  einiger  Uebung  bequem  und  selbst 
leicUie^  findMi'^'tf atf  Ver^ndmb  ^  Tafel,  wodwfli 

in  seinem  Svslera  der  Zeitrecli- 
'iiifig  ih  c^ronologiachett  Tabellen^)  sokbe 
Recbiltti%eft  flX^ineii  Lesern  für  die  Jabiie  4118  im 
6000  der  jüdischen  Aere  zu  ersparen  gesucht  hat 
Es  wild  Inerbei,  vrie  tiberall  in  der  Okroiiologie»  der 
alte  Stil  zum  Grunde  gelegt,  den  mnn  nothigenfalb 
*  (über  das  Jabr  1Ö82  unserer  Zeitrechnung  Linaus) 
«of  den  »eüten  zu  rednciron  yersil^hen  inii6.  b  der 
dirisüicben  Zeitrechnung  wird  dazu  Aukiiung  gege- 


.   <         1)  Berha  1825,  ioL 


/ 
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ben  werden.  Im  ]( L/ls^n  neiin^elinten  JabrliuiMierl 
uhk  der  neue  12  l  äge  mehr  ab  der  alle« 

KmBi  mm  das  Dalum  -des  L  Thisollri  «nd  <di» 
Dmer  des  jüdisclieu  Jahrs ^  so  ergeben  sich  leicht 
die  Däta  der  Anfangsli^  aller  übrigen  Jüdiadhen  MiW 
iMle.  Da  'wIr  x^  -B.  sehen  wissen^  dab  das  Jahr  5591 
den  1&  September  1830  anfängt  (23a),  und  dafs.^iu 
ein  nbeiBihliges  Gememjahr  igt  (334),  aiad  dia;3>e»i 
Sien  Monate  30  Tage  halten  (227),  so  stellen 
die  Monatsanfänge  also;  '  '  Mr»iU 

Tliiachri  .     .    18.  September:4aS0   *:  ^nut 

^       Marcheschvau    18.  Oktober  •   •  u<*v 

KiateT,       ;    17.  Natfnmke«  ..»b 

Tebeth       ,      11.  D^ceinber   ^iA 

Sehebat  lö.  Januai^    '  1831     -  W  -i 

Adar     '  14.  Febnilii^  -   

Nisan        •-  *    16.  März    .  •  < »  ik 

Ijar  14.  April  *,  •      m  A  * 

Sivm  :  13*  Mai  n  ^'j 

'    Thamus       '  .    12.  Jimius     '  ^  \    *    '    ; .  i 
Ab  .  .  11.  Jnüoa  h 

Elul  '     tO.  AÄguat  n'*K 

Auth  wird  man  nun  leicht  jedes  gegebene  clirist-«^ 
liehe.  Datum  auf  die  jüdiache^Seikadiming  i«diicireii> 
können.  Es  kommt  mir  dar-mf  an,  das  laufende  Jahr 
der  jüdkjchen  eliäre  m  suchen  ( 22ji)  und  .  för*  das- 
sdber  rine  TaCd  urie  die  Towtebende  m  entwerfen.- 
Sü  sieht  man,  dafs  der  1.  Januar  1831  der  16.  Te« 
bedi  des  Jahrs  5691  der  Juden  •  ist^  der  aber  ad^nM ' 
den  31.  Deccmber  1830  um  6  Uhr  Abend«  anfängt 

Weils  man  mit  J^eichtigkeit  den  ^Vochentag  ei'^^^ 
W  gegebenen  Monatstages  zu  finden  (eine  Regel  da- 
*o  M'ird  unten  in  der  christlichen  Zeitrechnung  ^ege-  ' 
W  werden)  9  so  bedarf  es  obiger  voriaufigeu  Berech- . 
iiong  des  Woehentages  des  Moled  ^rbischri  gar  lutht; 
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denn  suelit  man  sein  julianisches  DaUim,  go  hat  man 
m  dieaem  aiigieich'  den  Woshentag,  und  kann  mm  enl- 

scheiden,  ob  eine  ^  der  fünf  Ausnahmen  ( J!*!'^)  einlrilL 
.  Daa  Passahfeat  dec  Juden  trifft  allemal  auf  den 
16:  BGaaii.    Die  Anaetsong  deasdhen  hat  aiab  mm 
keine  Schwierigkeit    Da  die  seehs  letzten  Monate 
4aa  Ittdiachm  Mim  von  mveiriuiderikhar  Daocr  aind 
und  von  dem  Sdudtmmiat  nieht  iinterbrochen  wer- 
.den,  so  übeneugt  man  sieh  leicht,  dafs  daa  Pasaab 
idlemal  163  Tage  oder  23  Woehen  2  Tage  mr  An. 
fan*^  des  neuen  Jahrs  pefeiert  >vird.    Man  darf  ako 
TW  dem  Jahrstage  des  JNenjahrsfeatea»  ich  meine  von 
der  Zahl,  die  dte  lanfienden  Tag  deaadbcu  ia  onaerm 
Kalender  bezeichnet,  (man  fmdel  Am  leicht  vermil- 
lekt  der  oben  &  66  g^abenen  Tafel»)  nur  163  ah- 
»eben,  um  den  Jahrstag  des  TOrhergeheuidm  IHmah 
zu  erhaltai.    So  ist  der  8.  September  1831,  mit  wel- 
dbem  das  Jahr  &ä9&  der  Juden  anfängt  (238),  dar 
.Solsle  Tag  des  Gemeinjalirs ,  und  ziehen  wir  davon 
1()3  ab,  SQ  ergibt  sich  für  das  Passah  des  Jalirs 
der  88ate  Tag  des  Jabis,  oder  der  29.  Märx  1830. 
Zugleich  sieht  man,  dafs  das  Passah  nie  an  ciutui 
CMkag,  MMdag  und  Mittwoch  gefeiert  tmden  kann, 
da  Meujdir  nie  i|«f  thmi  Sonnta'g^  Blitlwodi  und  Frei- 
tag t  rillt  (232). 

Hr.  GauCa  hat  m  der  Monatlichen  Corre« 
spondenz  des  Hm.  v.  Zach  ^)  eine  Formel  zur 
JUerecbnung  des  j  Ii  diachen  Osterfestes  (Paaaabi) 
^gegeben, «die  Hc  Cysa  de  .Criay  m-  der  CorreMpmh 
dance  astrofiomique  dcs^t  lben  Herausgebers  ^)  bc- 
meaen.  und  erläutert  hat.  Sie  iat|  nät  achon  der 
•  •  \  Naine 


O  Bd«  V,  S.  435  ir.  - 

.  3)  ad.  1, 8. 5d6  ir. 
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Name  ihres  Urhebers  erwarten  läfst,  sinnreich  und 
elegant»  würde  aber  in  dieser  für  geitiiscbte  Leser  b6> 
gtunmtaa  DaisteUung  der  jüdischen  ZeitreGhnmig  keine 
Stelle  finden  können,  selbst  wenn  sie  in  der  Anwen- 
dnng  mehr  Bequemlichkeit  gewährte,  als  die  hier  ent- 
wickelte Alethode,  was  man  jedoch  schwerlich  &iden 
wird.  IlIi  miifs  mich  daher  bosi;nügeii,  diejenigen  mei-' 
ner  Leser,  die  an  mathematischen  Lrurtcnmgen  Ge- 
fallen finden,  aut  sie  anfimerksam  za  machen.- 

Psaclidem  wir  nun  alle  Elemente  des  jüdischen 
Kalenders  keimen  gelernt  haljc  n,  werden  ^wir  einea  . 
solchen,  Ton  den  Juden  luach,  Tafel^  genannt,  fiir 
jedes  gegebene  Jahr  entwerfen  können.  Zum  Behuf  * 
desselben  will  ich  .hier  die  un\eränderhchen  .Data  ih- 
rer Fest»  und  Fasttage,  die  im  Obigen  zerstreut  vor* 
kommen,  kurz  noc  h  einaial  zusaiiiuiensteUen,  uud  bei 
dieser  Gelegenheit  noch  ein  paar  hierher  gehörige,  Be- 
merkungen nachtragen« 

Thischri. 

*  1,  2l  Rosch  hasohanah^  Neujahrsfest 
(207,  217).  .  '  / 

3.  Zorn  gedal/ahu,  Fasten  Gedaljah  (220), 
'wird,  wenn  der  Tag  ein  Sonnabend  ist^  auf  den  SoU 
gendei^.  Sonntag,  den  4.  Thischri,  vadtegt 

10.  Jörn  kippur.  Versöhnungsfest  (208, 
218)»  ein  strenger^  von  einem  Abend  zum  andern,  zu 
beobachtender  Fasttig.  Die  nur  unter  den  Christen 
gehörte  Benennung  laugeNacht  ist  ganz  unstatthaft.  . 

15,  16.  Süccüii,  Laubhüttenfest  (ebend.). 
INeses  Fest  dauert  8  Tage,  von  denen  jedoch^  der 
dritte  bis  siebente  einschiiefslieh  keine  Feiertage  smd« 
Der  siebente,  also  der  21.  Thischri,  w:ird  hosana 
rabba,  das  grofse  Hosianna,  genannir,  weil  an  die« 
sein  Tage  ein  solches  in  der  Synagoge  angestimmt 

^  16 
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22.  Sc/iemini  azcrethj  der  achte  Tag;  der 
Versammlungy  das  SchluMest  der  Süccoth  (208). 

23^  iSmchath  thorak,  das  Freudenfest  der 
Thor  ah  oder  Gesetzfreude.  An  diesem  Feiertage 
wird  die  Lesung  der  ö4  Peiikoj^,  in  die  der  Peo^ 
tateuch  geiheili  ist,  geendigt  und  von  neuem  an- 
gefangen. Jeden  Sabbath  wird  eine  davon  in  der 
Synagoge  gelesen»  Die  Anzahl  ist»  auf  das  Schaltjahr 
beredhnet  Im  Gemein  jähr  das  nur  50  Woden  halt» 
werden  die  vi^r  überzähligen  vertheilL 

Kislev. 

25.  Ckanukkah,  Tempel  weihe  (219).  Die- 
ses Fest  dauert  acht  Tage,  gehört  a^er  nicht  zu  den 
strenggefeierten. 

Tebeth. 

10,  Asarah  bcteüethj  der  zehnte  im  Tebeth. 
Dieses  dem  Andenken  der  Belagerung  Jerusalems  ge- 
weihte Fasttag  (220)  wird,  wenn  er  ein  Sonnabend 
ist,  aui  Sonntag  den  11.  Tebeth  yerschoben. 

Adar. 

13.  Thanüh  esther^  Fasten  Esther,  ^vird, 
wenn  es  ein  Sonnabend  ist,  auf  den  vorhergehenden 
Donnerstaj;,  den  11»  Adar,  verlegt. 

14.  Purifhy  Losungsfest,  gehört  nlclit  zu  den 
strenggefeierten  Festen. 

15.  Schuschawf  purim,  Putim  zu  Svtssu  Man 
vergleiche,  was  oben  (219)  über  diese  3  Tnp;o  ge- 
sagt ist  Im  Schaltjahr  gehören  sie  dem  V^eadar  an. 
Im  Adar,  der  dann  der  Scfaaltmonat  ist,  wird  .der 
I4te  Purim  rischon  oder  iLalan^  das  erste»,  oder 
kleine  Purim,  genannt,  aber  nicht  gefeiert 

Misan. 

15,  16.    Anfang  des  Pesach  oder  Passahfe- 
stes (206,  215). 

21,-22.   Ende  des  Passab.    Nur  diese  vier 

/ 

•      ,         •  .  ... 
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Tage  werden  strenge  gefeiert;  an  deo'zwisclieiiliegen-. 
den  ist  die  Arbeit  erlaubt 

'    I  j  a  r. 

18.  Lag  beomer,  der  drei  .und  dreirsigste, 
Tag  im  Omer,  vom  16.  Nisan,  dem  Tage  des  ehe- 
maligen Omer  (202),  an  gerechnet.  An  diesen  Tag 
knüpft  sich  eine  alte,  5lie  Schüler  des  Rabbi  Akiba 
betreffende 9  Traditim,  die  hier  keine  SfeUe  finden 
kann.  Der  Tag  wird  daher  auch  das  Schülerfest 
geoaimt 

Siran* 

6,  7.  Schahnoih.  Wochenfest  (207,  217). 
Ein  strenggefeiertes  Fest.  - ' .  * 

Thamns« 

17.  Sdieba  asar  hethamuSy  der  siebzehnte 
im  Thamus.(220))  Fasten  wegen  Eroberung  Jeru- 
salems, wird^  wenn  es  ein  Sonnabend  ist,  auf  Sonn^ 
tag  den  18.  Thamus  verlegt 

Ab. 

9..  T%ischah  beahf  der  neunte  Ab  (220), 
Fasten  wegen  Zerstörung  des  Tempels,  wird,  wenn 
es  ein  Sonnabend  ist,  auf  Sonntag;  10«  Ab  ver- 
schoben. 

Die  Monate  Marc hescli van,  Schehat  und  Elul  ent- , 
halten  n|ur  die  gewöhnlichen  Sabbathtage.  Mehrere 
Fasttage,  die  blols  nodi  hin  und  wieder  .voif  einzelnen 
orthodoxen  Juden  beobachtet  werden,  sind  hier  nicht 
erwähnt  worden.  Wer  sie  mid  die  Begebenheiten, 
auf  die* sie  steh  beziehen,  kennen  zu  lernen  wünscht, 
vergleiche  den  ausführlichen  Kalender  auf  das  Jahr 
&43ä  bei  Bartolocci 

AuTser  den  Fest»  Fast-  wid  Sabbathtagen  werden 
in  den  jüdischen  Kalendern  noch  die  Thekuphen 


1)  BibUoiheca  RMinUa  P.  II,  p.  550  ff. 
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bemerkt  Dieses  \\  ort,  das  im  alten  Testament  TOnn 
Umlauf  der  Somie  mid  Kreislaiif  der  Zdt  ^braudit 
wird  bezeiirliliet  in  der  Kalendersprache  die  An* 
fange  der  vier  JaLrjüeilen,  was  die  christiiciien  Chro- 
nologen die  Jahrpunkte  nennen  (12)«  .IKe  Inter- 
valle derselben  werfen  dnrchwes:  za  91  Tagen  1\ 
Slimden  angenommen  imgeachlet  die  Sonne  die 
Tier  Viertel  ihrer  Bahn  in  ungleichen  Zeiten  xurück- 
legt  (23).  Man  sieht  abo?  dab  die  Jaden  dem  Son> 
nenjahr  mit  Julius  Cäsar  365  Tage  6  Stimdeu  ge>  , 
ben,  wie  es  auch  oben  bei  der  Berechnung  der  Mo^ 
leds  vprausgesetit  worden  ist  Die  eirixebien  Theku- 
piien  werden  nach  den  iMonateu  benannt,  auf  die  sie 
gewöhnUch  treffen,  nämlich  • 

Herbst- Anfang  Thekuphah-ThischrL 

Winters -Aulang     Thekupfaah-Tebeth* . 

Frühlings -Anfang  Thekuphah-Nisan. 

Sommers -Anfang  Thekuphah -Thainiis. 
Um  die  Thekuphen  zu  linden,  bemerke  man 
folgendes.  Die  Thekuphe  des  Thischri  trifft  unabän- 
derlich auf  den  24.  September  alten  Stils,  in  einem 
christlichen  Seliaitjahr  auf  3  Uhr  Alorgens,  und  im 
ersteh,  zweiten  iind  dritten  Jahr  nach  demSchaltfahr ' 
um  0  Uhr  Morgens,  3  Uhr  iNachiiilliags  imd  9  Uhr 
Abends.  Dies  sind  die  Zeiten,  auf  die  sie  die  Ordner 
'des  jüdischen. Kalenders  gesetzt  haben,  und  von  de- 
nen sie  sicl^  nie  entfernen  können,  weil  das  Theku- 
phenjalir  mit  dem  julianischen  identisch  is^  Da  also 
z.  B.  das' Jahr  1830  das,  zweite  nach  einem  Schalt- 

phr  ist,  so  tritt  die  '!  hekiiphe  des  Thischri  in  ihm 
auf  den  .24.  September  a«  St«  oder      Oktober  u.  Si. 

 »  r  .  .• 

•         X  III—        •  .  I  , 

1)  TcrgL  PMm  %  Mo«,  34,  "3^;  3.  CWoo« 

33,  Qod  die  Aosleger  ^en  Esr«  and'Uinchi.  daseDist  ^ 
'2)  Kiddiisrh  hoehodesih' 9.  ^  . 

•  ♦  ♦  **  , 

«  ■ 
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um  3  Ubr  Nachmittags  eiii.  Auf  welchen  Meridian 
sich  diese  Zeitbestiimuiuig  bezieht,  ab  auf  den  von 

Jerusalem  oder  irc;end  eiiiom  hindern  Ort,  kann  uns 
ganz  gleichgültig  sein,  da  sich  die  Thekuphe  des 
Tliisehii  mm  bereits  um  12  Tage  von  der  Herbst-' 
nacbt^eiche  entlernt  hat  uiid  sich  allmählig  immei:  , 
weiter,  von  derselben  entfeiinen  wird.  Um  den  Sitz 
der  Thekuphe  des  Thisehri  im  {üdisehen  Kalender  zu 
erhalten ,  mufs  man  das.  christliche  Dalum  des  jüdi- 

^  sdien  Meujahfsfestes  kennen.  Im  Jahr  1830  fangt .  . 
das  Jahr  üüüI  der  Juden  mit  dem  18.  September  n. 
St.  an  (23b)f  man  sieht  also,  dais  die  Thekuphe  des 
Thischri  am  19ten  des  gleichnamigen  Monats  nach 
jüdischer  Rechnung  um  die  2lste  Stunde  eintritt^  ^  • 
Verlangt  inan  anch  die  übrigen  Thekuphen  des  Jahrs, 
so  tnnrs  man  znr  ^erbstthd^nphe  mnmal,  zweimal, 
dreimal  91  T.  71  St.  addiren.  Wir  wollen  ims  aber 
nicht  dabei  aufhalten,  da  die  ganze  Thekupheniechnung 

*    tiir  uns  von  kemer  Wichtigkeit  ist.  Die  Juden  gebrau-  f 
chen  sie  bei  der  Berechnung  ihrer  Moleds,  die  wir 
anf  eine  bequemere  Weise  sni  -finden  gelernt  haben. 

Der  Grund,  warum  sich  die  Thekuphen  immer 
wf^ter  von  den,  Jahrpunkten  entfernen,  denen  sie  an- 
fanglich entsprachen,  liegt  darin,  dafe  das  jufianische 
Jahr,  das  eigentliche  Sonnenjahr  der  Juden,  um  11'  . 
12'^  zu  lang  ist   Eine  Folge  davon  ist  auch  die,  dab 
iln  i'  Feste  allmähh'g  immer  weiter  von  den  Jahrszei- 
teu  iortrücken,  an  die  sie  ursprünglich  geknüpft  wa- 
ren, z.  B.  das  Passah  von-  det  Frühlingsnachtgleide, 
so  dafs  die  mosaische  Anordnung,  das  Omer  betref-   *  - 
fend  (202),  auf  das  Klima  von  Palästina  jetzt  gar  nicht    ' ^ 
mehr  p^fst.   Um  hierüber  zu  eineir  klaren  Ansicht  zu'' 
gelangen,  ei-wäge  man,  dafs  ..19  tropische  Jahre  zu 
365  T.  ö  St.  48'  48"  <22)  nur  6939  T.  14  St  27' 
12"  oder  6Ö39  Tv  14  St  490  chl  halten,  daC?  al-" 
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§0  der  Schaltcyklus  zu  235  synodischen  IVlunalen  | 
Jn  Vergleidiuiig  mit  dem  wahren  iMMiaeiiiiiuf  nkk^  \ 
wie  es  die  Juden  iimiehmen  (335),  am  1  St  486 
.  chl.  zu  kurz,  vSoiidem  um  2  St.  105  cht.  zu  lang 
ist'  Alit  Rückfiiclit  auf  die  Aequinec^ien  mid  Sobti- 
tien  finden  also  niddt  nur  keine  Voreilongen  der 
Moleds,  wie  wir  es  obeu  mit  den  Juden  angaioin- 
men,'  sondern  Yidmebr  Venoserongen  statt»  deten 
Folge  ist,  dab  ihr  Neujahr  zu^eich  mit  allen  an- 
deren Festen  allmaJUig  immer  tiefer  ins  tropische  Jahr 
hineinnickt,  und  zwar,  wie  man  leicht  findet^  alle  1000 
Jahre  um  mehr  als  4  Tage.  Sie  werden  daher  mit 
der. Zeit  auf  eine  der  gregorianischen  ähnliche  Ver- 
besserang  ihres  Kalenders  bedacht  sein  müssen,  wem 
sie  nicht  ihr  Passali  einst  um  die  Sommer\\  eudc  u der 
noch  später  feiern  woUeo. 

Was  die  Aeren  der  Juden  in  der  dritten  Periode 
betrifft,  so  haben  sie  die  scleucidische,  von  ih- 
nen ßlinjan  sc/Uarot/i  genannt  (222 noch  lange 
nach  ihrer  Zerstreuung  fdrtgebraudit  Selbst  feüt 
noch  wild  sie  in  ihren  Kalendern  augcset/.t,  wiesvuiil 
•  auf  eine  sehr  schwankende  Weise*  Um  das  Jalir 
dferselben  richtig  zu  erhalten,  muls  man  von  dem  der 
W  eitare  3449  abziehen.  So  läuft  niit  dem  jüdL^cliea 
Jahr  ÖÖ91,  das' im  Herbst  unser»  1830sten  anfiaigt» 
* ,  das  Jahr  3142  des  Minjan  «chlaroth  paralld. 

Die  Weltäre  wird  noch  nicht  im  Thalmud  er- 
wähnt Nach  dem  Veri'asser  des  Meoir  Enajinii 
dessen  Worte  im  Handbuch  ang;e(uhrt  sind  irt 
sie  unter  dem  Kabbi  Scherira,  der  im  Jahr  1019 
IL  Chr^  starb,  entstanden,  und  nach  Bar^olocei*) 
erst  unter  dem  noch  hundert  Jahre  später  lebenden 
Maimonides  ganz  an  die  äieiie  des  Minjan  schta- 


I )  Tb.  1,  S.  $68.       i)  BUßl.  RuMn.  II,  p.  430. 
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roth  getreten.  Diese  Angaben  mögen  richtig  sein, 
wenn  von  ihrem  bürgerUeben  Gebxauch  die  Bede 
irt;  allein  sie  ist  xu  innig  in  die  ganze  Beredumngs- 
weise  der  Moleds  verflochten,  als  dafs  sie  nicht  mit 
dem  It^utigen  Kalender  der  Juden  von  gleichem  Al- 
ter sein  sollte.  Es  fragt  sieh  also,  in  welche  Zeit 
wir  den  Ursprung  der  cyklischen  Rechnung  der  Ju- 
iden  zu  setzen  haben.  Ich  werde  das  Wesenthchste 
Ton  dem,  was  ich  in  meinem  Handbuch  der  Chro* 
II  o  1  ü  g;  i  e  über  diesen  dunkeln  Gegenstand  gesagt  habe 
liier  zusammensii  Uen  ^ ).  ' 

-  Es  gibt  durchaus  keine  sicheren*  Beweise,  dals  die 
Juden  bis'  zur  Zerstörung  des  zweiten  Tempels,  und 
selbst  noch  ein  paar  Jahrhunderte  Uber  dieselbe  hin^ 
ans,  ihre  Neumonde  und  Schaltjahre  nach  festen  astro« 
nomischen  GrundsüUen  bestimmt  haben.  Die  Kegel 
war  allerdings,  dafs  der  Monat  an  dem  Tage  ange- 
fangen wurde,  wo  sich  die  Mondsichel  zuerst' in  der 
Abenddämmerung  zeigte,  und  das  Passah  gefeiert  wer- 
den sopte,  wenn  sich  die  Sonne  im  Widder  befand, 
so  dals  ein,  zweiter  Adar  einzuschalten  war,  wenn  die 
FrühUngsnachtgleiche  später  als  uiu  die  Mitte  des 
^üsan  eintraf.^);  allein  man  winde  sehr  irren,^  wenn 
man  glaubte,  dafs  schon  in  jener  Zeit  dne  auf  diese' 
Principieu  gegründete  feste  und  aUgemeine  Üesiim- 
mung^weise  der  Neumonde  und  Schaltjahre  im  Ge- 
brauch gewesen  sei,  die  eine  sichere  Reduction  jüdi- 
.scher  Data  auf  die  christliche  Zeitrechnung  gestat- 


1 )  Th.  I,  S.  570  fr. 

2)  Mf^n  vers:leiclie  die  gelelirtea  Anmerlcungen,  womit  Hr. 
8ilvGstr€  de  ^acy  eia  Fragment  des  Taki-£ddia  Ülakrizi 
aber  die  Aeren  und  Feste  der  Juden,  das  er  in  seine 
ChreatamoMs  Jrabm  ma^igmoimM^  erlXakert  bat*  Vel.I,  133 

ir.  ToK  H  p.  t56  fll     3)  KUdttMih  huMitth    4,  f.  % 
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tele.   Was  Epiphanins  ^)  wn  einem  Mjährigen 

Cyklus^  sagt,  nach  welcbein  die  Juden-  um  die  Zeit 
von  Christi  Tade  das  Passah  bestimmt  haben  wHkeOf 
ist,  auch  nachdem  Kepler  und  Petavins  ihreii 
Scharfsinu  daran  versuclit  haben  so  dunkel,  dalk 
sich  daraus  keia  sicheres  Moment  fiir  die  voiMegende 
Untersuchung  gewinnen  läfst  Die  latemische  Kirche 
hat  sich,  va&  wir  unten  sehen  werden,  eines  solchen 
Cyklus  zikr  Bestimmmig  ihres  Osterfestes  bedient«  vad 
es  Isl  iiicIiL  iiiiwnlirsclieinlich,  dafs  er  schon  früher 
bei  den  (^uartadecimanern,  die  das  Passah  mit 
dea  Juden  an  der  Lwia  XIV,  dem  VoOmandstagev 

alscn,  im  Gange  %vai ;  da  er  aber  weder  im  Thalinud 
noch  sonst  hei  einem  rabbinischeQ  Schriftsteller  er  j 
wähnt  wird,  so«  kann  er  höchstens  yon  eipzdneii  fB*  ^ 
dischcn  Sekten  zur  Bestimmung  des  Passahfestes  sre-  | 
braucht  worden  sein,  so  wie  deuu  überhaiq>t  der  eud- 
« heben  Re(;nhnmg  des  jüdischen  Kalenderwesens  man- 
nigfache  ^  ersueiic,  die  Feier  der  Feste  über  alle  | 
kühr  zu  erheben,  vorangegangen  sein  «lögen.  i 
Die  ersten  sicheren  Nachrichten  von  der  Gesteh  \ 
iiuig  des  heutigen  jüdischen  Kalenders  reichen  uicbl  ' 
über  den  Schluis  der  Mischna  .zorfick,  der  in  das 
188  ri  Chr.  aQfangende  Jahr  3949  der  Wdt&re  «e-  i 
setzt  wird  « )•     In  diesem  zweiten  Gesetz  erhielten  ' 
die  Juden  einten  neuen  Vereinigungipuiikt,  wie-  einst 
in  dem  ersten,  der  "Thor  ah, -unter  Moses.   Es  en^ 
wickelte  sich  nun  ein  reges  geistiges  Leben  unter  ib- 
nen,  dessen  Früchte  in  der  Gemara  vorliegen,  die 
als'Cpnuhentar  mit  ihrem  Text,  der  Mischna,  ter- 

— n  

1)  ffaeresis  LI,  c.  '26.  i 

2)  Jener  Eelaga^  chronoL  S:  177  «od  907,  diuäw  Dfctr. 
iempn  II,  29  und  in  seinen  Meten  tarn  E^iiplianiue. 

3)  Juckaäm  BL  100,  S.  1. 
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eml  die  Basia  des  neuen  Judenthams,  den  Thalmud,  .. 
bildet.  Unter  den  Lehrern,  die  an  demsalben  gear- 
beitet haben,  gab  es  mehrere,  die  Regeln  aufzustellen 
bemüht  waren,  wodurch  die  gleichzeitige  Feier  der 
Feste  für  alle  ihre  in  grofiier  Zerstreuung  lebende . 
Glaubensgenossen  inöglicli  £:;oniaeht  wurde.  Als  solche 
werden  uns  zunächst  die  Kabbinen  Samuel  und  A  d  da 
genannt,  denen  eine  einstiniinige  Tradition  die  Bear- 
beituiig  der  Theknphen  zuschreibt 

Samuel  .war  nach  BartoloccI  *)  Vorsteher 
der  Akademie  zn  Nahardeah,  einer  Stadt  am  Euphrst 
in  der  !Nähe  des  alten  I^iibylons,  auf  dessen  Gebiet 
der  Kabbinismns  in  melueren  Hochschulen  blühte. 
Er  starb  im  Jahr  2ä0  n.  Cbr.  Allgemein  wird  ihm 
diejenige  Thekuphenrerhiumg  beigelegt^  nach  der  das  * 
Intervall  zwischen  je  zwei  auf  einander  folgenden  The- 
kupfaen  91  Tage  1\  Stunden  beträgt,  und  der  das 
damals  allgemein  in  Syrien  gebräuchhche  juüanische 
Jahr  zum  Grunde  liegt. 

Diese  Rechnung,  die  ihrer  Einfachheit  wegen  von 
den  Anfertigem  der  jüdischen  Kalender  gewöhnlich 
gehraucht  wird  und  oben  (244)  allein  erwähnt  ist^ 
gewährt  wemg  Genauigkeit.  Schon  nach  128  Jahren 
gibt  me  die  mittleren  Jalirpunkte^  die  sie  zu  bestin^- 
men,  beabsichtigt^  um  einen  ganzen  Tag  zu  spät  (35). 
Etwas  ToDkommneres,  wiewohl  noch  immer  nicht 
ganz  genaues,  lieferte  der  Kabbi  Adda  Bar  Ahaba^ 
der  nach  Bartolocci  ^)  im  Jahr  183  unserer -Zeit-- 
rcdmnng  geboren  wurde  und  ' als  Vorsteber  der  Hoch- 
schule zu  Sora  am  Eupbrat,  an  der  er  die  Astirono- 
mie  lehrte^  in  einem  hohen  Alter  stari».  £r  nahm^ 
jenes  Intervall  xu  91  T.  7  St  519  cht.  31  reg* 


1)  p.  IV,  p.  m 

3)  P.  I,  iL  (>i  ff. 
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an  und  die  hierauf  gegründete  Thekupheureeb- 
mmg  führt  aeineQ  Mamen.  Sie  bringtdas  iSoimeii|ahr 
adrafö  T.*  &  St  907  cbL  48  teg.  Dies  iai  genai 
1^  der  Dauer  des  jüdischen  Mondcyklus  zu  6939  T. 
16  tSt  59d  cUL,  und  da  dieser  Cykh»  seineneiCa  wie^ 
d^r  genau  da's  335  fache  der  milderen  Dauer  des  BfB»- 
dischen  ManaU  uach  Hipparch's  Bestimmuns:  ist 
(Sl^)»  so  sieht  man,  woher  der  Rabbi  Adda  die  Ba- 
sis semer  Tfaekuphenrechnung  'Entlehnt  hat 

Da  von  ihm  so  wenig,  wie  vom  Rabbi  Samuel, 
Schriften  vorhanden  sind,  so  wissen  wir  nicht, 
und  welchen  Gebrauch  sie  von  den  Thckupheu  zur 
Berechnung  der  Feste  gemacht  haben. 

Der  Hauptpunkt,  auf  den  es  hier  ankommt,  iif^ 

\\i\un  imd  durch  wen  der  neunzehnjährige  Cy- 
klus  in  die  jüdische  Zeitrechnung  gekommen  ist 
Hierüber  beobachten  die  Thahnndisten  ein  tiefes  SA 
ßchvv Climen.  Sie  scheinen  verstehen  geben  zai  wollen, 
dals  der  Ibbur  oder  das  Schaltwesen  (225)  roa 
jdher  vorhanden  gewesen  sei.  Sie  haben  Recht,  wcm 
vom  Einschalten  überhaupt  die  Rede  ist;  ohne  ein 
aokhes  kann  der  von  Moses  angeordnete  Abi6  m/M 
gedacht  werden  (302).  Aber  hier  handek  ea  mA 
nicht  um  eine  rohe,  schwankende,  sondern  um  eine 
auf  wissenschaftliche  Principien  gegründete,  (»It 
Sehaltmethode.  Von  einer  soldien  kann  man  sidhcr 
behaupten,  dais  sie  eist  entstanden  ist,  als  die  Judui 
in  ihrer  Zerstrennng  das  Bedürfaifs  der  Einheit  faU* 
ten,  und  diese  wenigstens  in  ihrem  Cnhna  an  cb» 
chen  strebten. 

Meikwürdig  ist  es,  dala  aich  nicht  eimnil  ba 
dem  so  sehr  unterrichteten  und  kritischen  Maimoai- 
des  ein  Wort  über  die  Urheber  des  neuem  |udiscbeu 


1)  Kkldwtch  hachmUsrh  c  in. 

« 

« 
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Sdbaltwcseits  bemerkt  üodet    Er  sagt  klab  ^elegeni- 
.  lieh  t),.  dab  die  Juden  nicht  eher  «ngefimgeo  HAeOf 
das  Jahr  ejUisoh  «|it  ordnen,  ak  unter  den  letzten 
Thalmudisteti,  wo  das  gänzlich  verheerte  Judäa  keine . 
Synode  mehr  hatte,  von  der  die  Begulinnig  der  Feste  ' 
^hätte  ausg^en  können. 

Man  ateht  aber  in  allen  chronologischen  Büchern 
TAU  Scaliger  her  als  eipe  ausgemachte  ^che,  da£s 
es^  ein  Rabbi  Hillel  /sei,  d^r  in  der  ersten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  den 
jüdisehen  Kalender  geordnet  habe.  £s  fragt  sich,  wor- 
♦  auf  diese  Ang;abe  beruht.  Gleichzeitis^e  christliche 
ScbriftstdUer  ächweigeu»  Wir  werden  uns  also  an  die 
jUdisdien  wenden  müssei]«  ^ 

Der  älteste,  der  des  Rabbi  llillcl  als  des  iThe- 
bers  der  cyklischen  Rechniing  gedenkt,  ist  der  , Rabbi 
Haf  Gaon,  Sohn  des  oben  (246)  erwähnten  Rabbi  , 
Scher ira,  nach  RarLolocci  der  letzte  der  Gao- 
nim  (211)«  s  Auf  seine  Autorität  berichtet  der  V^er- 
fiisser  des  Meor  E&a  jim  ,dafisi  der  - Rabbi  Hille! 
llauassi,  Suhu  des  Rabbi  Jehuda,  aus  der  Familie 
Davids 9  die  seit  huudert  Jahren  vor  der  Zerstörung 
Jenisalems  den  Massiamte  (Patriarchat)  vorgestMiden, 
die  jetzige  Kalenderrechnune;  einfi^eführt  habe.  Eben 
so  unbefriedigend  äuisem  sich  andere  uemUch  spät 
lebende  jüdische  Sehriftstdler  die  nur  noch  hinzu- 
fingen,  dafs  Hille  1  dabei  von  einer  Synode  unter- 
stützt wprden  sei,  die  sie  uns  nicht  näher  bezeieho 
nen.  Wahrsdieinlich  war  es  das  grofse  nicht  lange 
nachher  erloschene  Synedrium  von  Palästina,  dessen 
Präsident  er  war       Als  Epoche  der  Reform  nennt 


1}  KtddUHh  haehodeMch  e.  5,  §•  3. 

3)  Tb.  II,  c.  40,  S.  161.      3)  S.  Haadb.  I,  577. 

4)  BartoloccI  P.  II,  p.  797,  . 
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uns  das  Buch  Juchasin  ^)  das  Jahr  670  des  Minjnti 
Schtaioth,  das  sehem  grotblett  Theil  liach  dem  Jahr 
658  Iii  Gn.  enftq^di. 

Wir  woHen  Lief  nach,  des  StiOschweigens  dar 
Thftbmidisten  migeachtety  die  m  sich  sefar  wahischni- 
liehe  Nachricht,  dafs  der  Rabbi  Hillel  dem  jüdisches 
iialeuder  s^e  jetzige  Gestalt  gegeben^  als  richtig  an- 
nehmeiit  und  aebeiiy  welc^  vemuiÜiUiji  der  Gang 
der  Reform  war.  * 

Zu^st  madite  er  den  i9jährigen  MimdcyUiis, 
das  schön  der  Rabbi  Adda  gekamit  haben  mnb  (249), 
zur  Grundlage  seiner  ganzen  Kalenderrcchnung.  Die- 
ser Cyklus  war  aeit  Jahrhunderten  bei  den  Völkeni, 
die  sich  eines  gebundenen 'Mondjahri  bedienten,  im 
büri^erlichcn  Gebrauch.    Meton  halte  ihn  432  v.  Chr. 
in  die  Zeitrechnung  der  Athener  eingeführt  und  Cai- 
lippus  ihn  330  y.  Chr.  wesentlich  Terbessert  (128» 
141).    Die  nochmalige  Verbesserung,  die  er  durcli 
Hipparch  erfahren  (147)9  muls  wenigstens  den  Ge- 
irrten bekannt  geworden  sein.  UnmS^ich  bist  aieh 
glauben,  dals  ein  Mann ,  der  sich  zum  l^etormator  der 
Zeitrechnung  s^es  Volks  anfwarf,  nicht  gewdst  htf^ 
ben  soOte,  was  anderswo  seit  Jahrhwiderlen  in  die* 
ser  Beziehimg  geschehen  war.    Bartoiocci's  Ge- 
danke ^ dab  er  den  Cykhis  selbst  constrairt  babe^ 
Terdient  daher  gar  keine  Beachtung.    Verfindert  hat 
er  allerdings  die  metonische  Constniction  in  sofeni, 
als  er  nidit  gans  dieselben  Jahre  m  Schahjahren  g^ 
macht  hat  (137,  228). 

Die  Dauer  des  syuodischen  I\Iouats  nahm  er  uui 
Hipparch  zu  29  Tagen  12  Stunden  W  3^'^  (2ftK 
oder  zü  29. T.  12  St  793  chL  an,  woraus  sich  für 


1)  Bl  ()6,  S.  2.  s 

2)  P,  Iii,  545. 
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die  Dauer  des  Cykius  6939  T.  16  SL  33'  3^''  oder 
ölMi  chl.  eifgelieiiy  nur  \\  Muiuleii  mehr,  ab  es  jeUt' 
der  mittleie  synodiscfae  Umlauf  des  Moudea  mit  sieh 
bringtx  (30),  "wekher  geripge  Unterschied  sich  ers|  ^' 
naeh  Jahrlauseuden  zu  einem  Tage  anhäuft^. ^  dais 
also  mi^  Bezog  auf  - die  Beatimmfung  der  Sienmonde 
der  jüdische  Kaieuder  alles  leistet,  <A\as  i^^an  vou  ei- 
nef  wohlgeordneten  Zatrechnung  iigend  yT^rlaugen 
kami«   Nur  in  Hinsicht  auf  sein  VerhätniTs  zu  den  - 
Jahrs  Zeilen  ist  er^  wie  wir  oben  (240)  gesehen  ha-  « 
beuy  bedeutend  unrichtige 

Die  Bedingung,  dals  das  Neujahrsfest  mt  auf 
Sonntag,  Mittwoch  und  Freitag,  und  der  erste  Tag 
des  Passahi  nie  auf  Moiiiag)  Mittwoch  i^id  Freitag 
treffen  darf  )232,  240),  gab  ihm  dte.drri  Arten  iroa 
Gemein  -  und  Schaltjahren,  die  jel%t  im  Gebrauch 
sind  (227).  . 

Mit  Afst  Daner  des  synodisehm  Monats  ^licfs  sieh 
leicht  von  einem  Moled  zum  andern  vor-  ^nd  rück- 
wä^  rechnen.'  Wenn  aber  iq^nd  ein  Moled  anber 
der  Reihe  gefunden  werden  sdDte,  so  mulste  die  ganze 
JReclinung  an  eine  fe^te  Epoche  geknüpft:  werden. 
Er  wähUe  dazu  die  Erschaffung  der  Welt,  und 
so  ward  er  der  Urheber  der  jetzigen  Weltäre  der 
Juden.  •  ^  ^ 

'  Bei  der  Besiinunnng  ihrer  Epoche,  ging  er  ohne 
Zweifel  von  der  der  seleucidischen  Aere  aus,  die  da- 
mals bei  den  Juden  noch  überall  im  Gebrauch  war» 
Von  derselben,  rüelEwärts  rechnend,  machte  er  aar 
näclislen  Epoche  die  Zerstörung  des  ersten  Tempels, 
die  er  nur  um  112  Jahre  älter  annahm,  sich  um  163  ^ 
Jafaie  inend  (221).  Indem  er  so  weiter  zur  Erbauung 
deij  ersten  Tempels^  zum  Auszüge  der  IsraeUten  aus 
Aegypten,  zur  Sündilutk  und  zur  Schöpfung  zurück« 
ging,  theib  ausdrückhchen  Zeitangaben  der  Bibel,  theils  « 
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seiner  E^euUing  deisdben  folgend,  brachte  et  als  Epo^e 
\de8  Minjan  schtaroth  den  Anfang  des  Jahrs  3450  der 
i^elt  heraus  j(222), 

•Skn  die  Wekäre  mufirte  der  lSjäbrige  Cykhis  ge- 
knüpft werden.  Natürlidi  niachtc  er  den  Anfang  der 
Aere  zugt::'icli  zum  Anfange  des  Cykliis;  denn  so  gab 
eine  bIo£sej  Division  das  jedesmalige  Jabr  desselben 
(228).  B^imerkenswerth  ist  es,  dafs  die  güldene  Zahl 
(37)  der  Juden  immer  um  drei  Einheiten  kleiner  ist, 
ak  die  der  Christen«  *  Jene  fangen  mit  dem  Herbst 
des  Jahrs  1830  das  fünfte,  diese  hingegen  mit  Keu- 
jafar  ^1831  .schon  das  achte  ihres  Cyklus  au« 

Nachdem  nun  die  WeltSre  iiiiirt  war,  kam  es 
darauf  im,  den  IMoIed  Tliiisclai  ilires  ersten  Jahrs  xu 
*  bestimmen*  Uierbei  scheint  Hillel  falgendmnaisen 
yerfahren  zu  sein*  Er  ^g  von  irgend  einem  Moled^ 
Thischri  aus,  z.  B,  you  dem  des  Jahrs  4105,  n.  Chr* 
344f  mit  welchem  ein  neuer  Cykhis  anfing.  Wir  wol- 
len «nn^men,  dals  er  diesen  Moled  auf  den  23*  Gor- 
piäus  oder  September  um  10  U.  iV  23|^  Abends,  oder 
nach  |üdisclier  Kechnung  auf  den  S4sten  um  4  St 
.  203  chl  jeruaalemer  Zelt  gesetzt  habe.  '  Ifiermit 
kam  die  iniltlere  Conjunction  sehr  nahe  übercin;  die 
wahre  w«r  bereite  am  23«  September  Vonnitta|p  um 
10  U.  30'  w,  Z.  erfolgt  Da  der  Moled  nach  Ab. 
lauf  ^edes  Mondcyklus  um  1565  chl«  früher  im  julia« 
machen  Jahr  eintrifft  (236)^  so  kam  es  nur  darauf 
an,  diese  1565  ehl.  mit  '216,  der  Zahl  der  abi^elaule- 
neu  Cykely  zu  multipliciren,  um  zu  linden,  ^vin  vif^l 
Tage,  Stunden  und  Stundentheile  der  Moled  Thischri 
seit  Anfang  der  Weltäre  vorgeeilt  sei.  Es  eii^abeii 
sich  13  Tage  1  Stunde,  und  wurden  diese  zu  jenem 
Moled  addiit,  so  kam  der  Moled  Thischri  der  Schöp- 
fung oder  des  Jahrs  1  auf  Sonnlag  den  6.  Ilypcrbe- 
retäus  oder  Oktober  des  Jahrs  3761  v*  Chr*  um  11  II* 
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205  cbL  AbeadS|  nach  jüdischer  Rechnung  auf  Man- 
'  tag  den  7ten  um  5  U«  203  chL  zu  $teh^      yrie  er 
oben  (^234)  angemietet  ist 

Ob  das  hier  beispielshalber  gewählte  Jahr  344 
wirklich,  ivie  Scaliger  glaubt/),  dasjenige  gewesen 
ist,  in  welches  die  definitive  Anordnung  des  jüdischen 
Kalenders  gehprt,'  oder  ob  wir  noch  einen  Cyklus 
weiter  bis  zum  Jahr  363  zu. gehen  haben,  mag  da- 
hin^i^lellt  sein.  Letzteres  wäre  der  Angabe  des  Buch^ 
Jischasin  (252)  gemäliser.- 


ZeitredmuDg  der  Börner. 

/ 

Die  Römer  fanden  in  ihrer  ZeitrecLnuns:  keine 
Veranlassung,  den  bürgerheben  Tag  mit  dem  schwan- 
kmden  Auf»  iiud  Untergange  der  Sdnne  anznfiEmgeii. 
Sie  hatten  dalier  nur  die  Wahl  zwischen  Mittag  und 
Aiiltemacbt^  und  entschieden  sich  für  die  letztere 
wefl  sie  einen  Stillstaild  in  allen  Gesehaften  de»  bfir- 
gorlichen  Lebens  herbeiführt  Zwar  lo2:ten  sie  gleich 
den  übrigen  Völkern  des  Altertbun^  jeder  Nacht 
12  Standen  bei  (43),  vertheilten  diese  aber  liaeh  e|* 
ner  ihnen  eigenlhümhchen  Weise  beim  Datiren  auf 
zwei  bürgerUche  Tage,  so  da&  der  Anfang  der  Sie- 
bentel Nachtstunde  den  Einschnitt  bildete.* 

Diese  Tagesepoche  zu  erkennen,  bot  sich  ihnen. 


-  1)  Im  Handbacli  (1,  582)  sind  durch  ein  Vemhen  die 
Wodientege  nnriditig  «ngegebeo. 

d)  Cmum  isag.  L  III,     383.  . 

3)  Plin.  H,  N.  II,  79.  Ceasorinni  c  23.  Macrob«  80^ 

tum.  I,  .3,  uod  Leaondcra  Gellios  iV.  A,  III,  % 
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TOT  Erfindiuig  der  ^»t  «pät  ailfj^ekommen«!  \eigeiilB- 

clicn  Wasseruhren  kein  IVIlllel  weiter  dar,  ah  die 
BeebachtuDg  des  gestimten  Himmek  und  die  Clepsy» 
dra^  (Siy*  Letztere  soOea  ihnen  nach  dem  Verfas- 
ser des  Dialogs  de  cmissis  corruptae  eloqiientiae  ^ ) 
nicht  vor  dem  dritten  Colisulafc  des  Cn.  Pompejns,  d. 
L  vor  dem  Jahr  702  dC  St^  bekanhi  geworden  sein» 
Es  ist  aber  bei  diesem  Schriftsteller  nur  von  ihrem 
Gebrauch  vor  Gericht  die  Bede^  und  es  lälst  sich  kaum 
denken,  dab  sie  nicht  schon  früher,  wenigstens  zur 
Abmessung  der  Vigiliae  in  den  Lagern,  benutzt  sein 
sollten.'  Dieser.  Nachtwachen  rechneten  die  Römer 
vier  so  dals  die  Mittemacht  allemal  auf  den  An- 
fang der  dritten  traf.  Wenn  Cäsar^)  \ on  certis  ex 
aqua  menmris  ^richt,  dur<|||;i*die  er  gefunden  haben 
S>  dl,  daüs  die  Sommernächte  auf  den  brittischen  In- 
seln kürzer  als  auf  dem  Fcstlande  seien ,  so  kann  er 
allerdings  .die  gewohnhchen  Clepsydren  meinen,  düe 
sich  in  einer  Nacht  dort  nicht  so  oft,  wie  hier  leer- 
ten; es  ist  aber  auch  möglich ,  daCs  er  auf  die  Vor- 
richtung zu  genauerer  Abmessung  der  Zeit  anspiell^ 
deren  sich  die  chaldäischen  Astronomen  bei  ihren 
Beobachtungen  bedienten  (87).  * 

Auch  bei. Tage  fehlte  es  den  Römern  laiige  an 
jedem  andern  Miltcl  zur  Unterscheidung  der  Stunden, 
als  welches  ihnen  die  unsichere  Schätzung  des  Staa* 
des  der  Sonne  darbot  Nach  .Varro';^^  Veisiche- 
rang*)  liefs  der  Pnätor  wiiln«  nd  seiner  Amis  Verrichtung 
die  /dritte  Shmde^  den  Aütiag  und  die  neunte  Stunde 


1)  c  3S.      .  . 

2)  Y  e  g  e  1 1  u  8  de  re  tmliU  III,  8,  wo  ausJrüddac^  der 
CUpsydrae  gedacht  >vird.  ^    »    ^   **  ^ 

3)  De  hello  GalUco  V,  13. 

4)  Mag.  lai.  1.      p.  75. 
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ausrufen,  wenn  Ihm  diese  Zeitpunkte  dem  Augenmaafce 
hacIi  herangekommen  zu  sein  sdbieaen      Nadi  PHi 
nius     Torlduidigte.  eben  sa  der  Diener  der  Consuln 
Aden  Mittag,  wenn  er  von  der  Curia  aus  die.iSoime 
nach  einer  he&timmten  Richtung  —  inter  rostra  ei 
graeco^asin  — *  stehen  sah.   Einen  Gnomon,  der  ih- 
nen diesen  Zeitpunkt  mit  Sicherheit  angab,  zu  errich- 
ten, üel  den  Römern  lange  nieht  em,  mid  Sonnen.  • 
'  vhrea  eihiellen  sie  mt  ttach  der  Mitte  des  fünften 
,  Jahrhunderts  der  Stadt  ^  ' 

Zur  Geschichte  dieser  Zeitmesser  finden  sich  ein 
paar  wichtig  Stellai  behn  Plinins  und  Censori- 
nus.    Der  erste  berichtet  auf  die  Autorität  des  Fa- 
bius  Vestalis,  dafs  L.Papirias  Cursor  die  erste 
Sonnenuhr  —  horologium  solarimn  —  zu  Rom 
aufgestellt  habe,,. und  zwar  11  Jahre  vor  dem  Kriege 
mit  dem  Pyrrhos,  d.  i.  im  Jahr  463  d.  St  Varro 
dagegen  soll  bAauptet  haben,  dals  die  erste  Sonnen- 
idir  im  Jahr  491  von  dem  Consul  M.  Valerius  ^ 
Messala  nach  der  Eroberung. der  Stadt  Catina  in  ' 
Sicilien  von  dort  nach  Rom  gebracht  und  daselbst  fast, 
hundert  Jahre  gebraucht  worden  sei,  imgeachtet  sie  * 
i&r  dnen  nm  4  Grad  südUeheren  Ort  gezeichn^  war, 
dso  die  Stünden  ganz  unrichtig  angab,  was  allerdings 
von  einer  groüsen  Beschränktheit  der  Wissenschaft^ 
chen^  Kenntnisse  der  damaligen  RSmer  zengt  Sie 
atand  auf  dem  Forum.    Erst  der  Censor  Mar- 
cius  Philippus,  oder,  wie  ihn  Censoriii  nemt^ 
L.  Philippus,  soll  im  Jahr  Ö90  d.  St  eine  richti- 


1)  Mit  den  Stondea  mufs  man  es  hier  aidil  bndistlbUcIl 
neiimcn.   £s  sind  wol  nur  die  Zeiteiasdinitte  ymiffat,  ^die  md* 
die  Mitte  des  Vormittags  und  Nadunittags  tn&o,  was  ema  im 
Viplie«  iaiii  analoge  EäotlMilia«  des:Ta|es  vonniasaM.  ^ 

.    •  •  •  17. 
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'  g^r  constnurte  Uhr  d<i neben  aiifs^estellt  Laben.  PH- 
nius  seUl  {linzu:  iUiam  imn  tarnen  msbüo  inc^^ 
iae  fuere  Juaraß  u^qm  ad  prommtm  bistrum.  Tunc 
Scipio   Nasica   prius   aqua  divisit  horas  aie/M 
noctium  ac^  dierum^  idqiie  harologium  siib  tecto 
dicavü  '4U  Ü0  DJXf^.   .  Toim  'diu  poptda  Momaao 
indisci;eta  lux  fuit.  Censorin  bestätigt  diese  jNol  13^ 
wo}>ei  er  zugleiqb  bemerkt,  dd&  fuaa  zufolge  der  Ge- 
wohnheit, die  Slüsden  yernutlelst  der  Sonne  zn  er- 
kennen, auch  die  Wasseruhr  solar  in  m  genauai 
habe»   Cicero  ^)  unterscheidet  beide  Uhren  durch 
die  Benerniükigen.jöfor/rii»  lieM^ni^f^  und  solarimm 
cac  aqua»    Was  Scipio  JNasica  aufstelltCf  war  uhri- 
'  gens,  nach  den  £e»et«iungen  horohgkim  und  Aordt- 
rium  beim  PI  in  ins  mid  Censorin  zu  schUefsen, 
eine  eigenüiclie  Wasseruhr,  keine  bloise  Clepj»y- 
dra.  Ob  aie  seine  Eifindung  oder  eine  Kopie  der  von 
Cteslbius  conslruirlen  gewesen,  sagen  beide  Schrift- 
steller nicht,  vermutiiÜch  letzteres.    War  also  dieser 
Grieche  wirklich  der  £rfioder  der  Waaaenihr,  wie  Vi- 
truvius  behauptet  (95),  so  inufs  er  nicht  erst  un- 
ter J:^uergeles  II,  wie  es  beim  Athenäus  heilst  ^  ), 
.  sondern  tieUeicht  schon  imter  Euergetes  I  gelehl 
haben;  denn  jener  kam  naeli  dem  Kanon  der  Könige 
im  Jahr  öOä  d.  St.  zur  Kegieruug,  und  Scipio  Ma* 
sica  erachtete  seine  Wasseruhr  bereits  595« 

Zugleich  mit  den  Sonnen-  und  \VasseruhRn  er- 
hielten die  Römer  auch  das  Wort  hora  von  den  Grie- 
dien,  das  ihnen»  wie  Censorin  glaubt,  früher  gans 
luibekarnit  war.  Vor  Einfuhruiig  dieses  Begriffe  und 
der  Stuikdenmesser  mubten  sie  sich  bei  Bezeichnung 
der  Tageszeit  mit  den  Wdrtem  behelfea,  die  ihnen 


De  nai.  deor,  II,  ^4. 
3}  1,  V,  p.  174. 
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Üe  Volkssprache  darbot^  als  media  noar,  gallicminm, 
comidniwny  dUucfubOn  etc.  Man  sehe  das  Veraeieh- 
nlls  derselben  beim  Varro,  Macfobius^  Isidor^ 
besonckrs  Censorin 

Findet  maa  Standen  bei  den  Alten  erwSfant,  ao 
irmfs  man  sich  wohl  (  rinnern,  wie  sie  dieselben  im  bür-, 
gerliclion  Leben  .zählten.   Wenn  es  z.  B,  b^inii  Vir» 
gil  heifst  * ) :      ^  .     »  * 

Inde,  ubi  qjiavia  sithn  coell  collef^crit  hora^ 
$0  meint  er  die  Zeit  nach  der  Aütte  des  Vormiitag^ 
wo  die  zunehmende'  l^a^shitze  den  Durst  bei  dem 
weidenden  Vieli  erregt;  und  weau  Perslus,  die  üp- 
pige Lebeosart.  der  «damaligen  römischen  Jugend  mi^ 
grellen  Farben  malend,  sich  also  ausdruckt 
Stertimu^f  indomiium  quod  deapumare  Falernmn 
&ifficiat,  quinia  /baa  liaea  iangitur  umbra^  , 
80  ist  der  Sittn:  ^^wir  schnarchen  bis  in  den  Tag 
bmein,^^  nach  heutiger  Rechnung  etwa  bis  11  Uhr  Vor- 
mittags. Sollen  solche  in  den  römische^  SchriflsteUem 
Torkommende  Stunden  mit  den  unsrigen  verglichen 
werden,  so  mufs  man  wissen,  wie  lang  der  jedesma- 
lige, natürliche  Tag  unter  der  Polhöhe  Roms  (41  ^ 
■  54')  ist.  Wenn  es  auf  keine  besondere  Genauigkeit 
ankoninil.  so  wird  zu  dergleichen  Keductionen  fol- 
gende Tafel  ausreichen,  welche  die  Länge  des  römi- 
schen Tn2;es  in  unseren  gleichförmigen  Stunden  für 
die  acht  Hauptpunkte  der  Sonnenbahn  im  Jahr  45  v. 
Chr.f  dem  ersten  des  von  Julius  Cäsar  gtordneten 
Kalenders,  angibt 


1)  De  ling.  lat.  V,  p.  52  ff.;  Saturn,  I,  3;  Etym.  V,  30 
imd  31;  de  die  nai,  a  24.  Vergl  H*ndb.  II,  10. 

2)  Geor^,  m,  327. 

3)  ^.10,.  3. 
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Orl  der  Sonn«,     Tag  des  Jahrs.     Daner  des  Taget, 

0""  ;S        23.  December       8  St  54  Miiv 
15*  fe  FcTmiOT         9  60 

0*  23.  März  .12  . 

15^  V  9-  1*  10 

0**  @        25.  Junius  15  6 

15^  Q        10.  August  14  .  10 

0°  Ä-  25.  September  .12  '  - 
15  ^  ]Hf  9.  November .  9  50 
.  Fragt  man  z.  B.,  wann  der  RSmer  am  Inn  lösten 
Tage  nach  unserer  Uhr  zu  Tische  ging,  vorausgeseUl, 
daCs  es,  wje  Martiai  aagt  ^),  im  Anfange  der  neun* 
ten  Stunde  geschah,  so  gelten  12  römisdie  Tages- 
stunden in  unserer  Zeit  15  St  6',  also  S  römische 
10  St  4'.  Da  nim  die  Sonncf  an  diesem  Tage  m 
Rom  rnn  4  U.  27'  aufging,  so  nahm  die  nemite  Stmide 
nach  unserer  Rechnung  um  2  U.  31' Nachmittags  ih- 
ren Anfang.  Am  kürzesten  Tage  dagegen  b^ami  ae 
bereits'  üm  1  ü.  29'. 

Di^  Sonnenuhren  scheinen  zu  Rom  sehr  allge- 
mein gewoi^den  )va  sein«  Man  hatte  mehieie  Arten 
derselben,  die  sich  in  der  äufsem  Form  unterschie- 
den, aber  alle  in  dem  Punkt  übereinkamen ,  dessen 
VitruTius  mit  folgend«!  Worten  gedenkt  Om^ 
Hium  Jigurarum  clcs(  riptionum<juc  cnruui  effei  tus 
ümiSy  uti  dies  aequinoctialU^  örumalisque,  item  soL 
stitialis  in  duodecim  paries  MquaUter  sit  divints* 
Von  Rom  verbreiteten  sie  sich  über  die  Landhäuser 
der  reichen  Römer und  es  sind  hier  und  dort  in 
Italien  römische  Sonnenuhren  ans  Licht  gezogen  wor- 
den.  Es  gehörte  zu  dem  Luxus  der  späteren  Römer, 


t)  Epigr.  IV,  8. 
2)  Dt  urchii,  IX,  8. 
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ikii  eigene  SUaven  za  halten,  um  «!di  roh  Sbnetk'  die 

Stunden  verkündigen  lu  lassen  Bei  trübem  Wet- 
ter sah  man  nach  der  Wasseruhr,  ^e  Sidonius 
ApoIUnaris  .Tennaddich  raeiiit,  wenn,  er  vaa  emem 
*  nuntins  per  spaüa  clepsydrae  horarum  incrementa 
servans  rrdcfc  ^ ). 

.  Bei  aUer  Vervielfältigung  soleher  Mittel  unter  den 
Kaisern  blieb  in  Verglelchung  mit  den  unsrigen  der 
Gelirauch  d^r  Zeitmesser  bei  den  Römern  immer 
höchst  besehrankt  Auf  dem  Land^  mochten  ne  vol- 
lends selten  sein,  daher  man  sich  liier  mit  einer  eben 
so  einfachen  als  rohen  Methode  behali,  Palladius 
gibt  in  seinem  Werk  über  den  Landbau  am  Schlüsse 
eines  jeden  Monats  eine  Tafel  des  Schattens  in  Pu- 
lsen.   So  sagt  er  am  ii^nde  des  Junius:  Turnus  ac 
JUdius  AiOrarum  süi  aequa  spatia  cmtaUrunt: 
Ilora  I    et  XI  pedes  XXII  - 
Hora  II  et  X    pedes  XII 
Bora  III  et  IX  pedes  IIX 
Hora  IV  et  IIX  pedes  V       .  >  • 
Bora  r  et  FII  pedes  III  ' 
Hora  VI  p^des  H> 

Dasselbe  steht  am  Schlüsse  des  Julius.  Sämmt- 
liehe  Monatstafeln  lassen  sich  aul  folgende  Weise  zu 
Eber  Tafel  »isammenstellen: 


Stunden. 

Jan. 
Dec. 

Febr. 
iSoy. 

MäTZ. 

OkL 

ApriL, 
Sept 

Mai. 

Aug. 

Jun. 
Jul. 

I    .  XI 

29 

.  27 

25 

24 

23 

22 

-I|  -  X 

19 

17 

15 

14 

13 

12 

* 

m  -  IX 

15 

13 

11 

10 

9 

9. 

IV-  VIII 

13 

10 

8 

7 

6 

6" 

V  i  vn 

10 

•  « 

6 

& 

4 

3 

VI  .  yi 

9 

7 

5 

4 

3 

2 

1)  Juren.  Sat.  X,  315.  Uartial  J?/i.Vm«67.  2)  Ep.U,^.  ^ 
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■    Diese  Tafel,  über  weiche  Palladius  keine  Axt 
TOQ  Auskunft  gibt,  derea  Besthnmong  also  seaaen  Le- 
MRi  «Hgemein  bekannt  ^em  mdstev  sdlte  nnalieltis 
dem  Landmann  zur  Iclclilcu  Erkennimg  der  Tapes- 
siundea  vermittelst  des  6chatteus  dionen.    Am  naiür- 
lichsten  verfallt  man  hier  auf  das  oben  (98)  gedaehle 
einfache  Verfahren  der  Griechenj  einen  Zeitpunkt  des 
Tages  nach  der  Sehattenläi^  des  Körpers  xu  he. 
krtimmen,  qnd  es  fragt  sich,  ob  es.  eine  PÖlhohe  gebe, 
der  di6  Zahlen  der  Tafel,  wenn  audi  nur  anuiiiie- 
nmgsweney  zusagen.  Ich  habe  Ueran  lange  gexwet» 
feit,  Kalte  nnch  afier  {eist  mit  Vau  Beeck  Cal* 
koen  ^)  überzeugt,  dafs  die  Tafel  für  die  Polhöhe 
Ronu»  und  Dir  einen  Gnornon  von  &  Fuls,  der  ge» 
wohnlichen  Wke  Am  niensdiliclien  Eofpeis,  gellen 
soll,  wenn  dabei  nur  folgende  zwei  Umstände  berüct 
sichtigt  werden'!  '1)  die*  ZaUen  sind,  vielleicht  um 
dem  Gedaehtni6  derer,  die  sie  auswendig  behalten 
wollten,  zu  Hülfe  zu  kommen,  nach  einer  gewissen 
Symmetrie,  der  ihre  Genauigkeit  zum  Tfa^  aufge- 
opfert ist,  so  geordnet,  dafs  sie  in  den  drei  ersten 
Monatscolumnen  für  jede  Stunde  um  2,  nnd  in  den 
drei  klzten  f&r        Stunde  um  eine  Einheit  von  an> 
ander  abweichen;     2)  die  SoLstlücn  und  Aeijuinoc- 
tien  sind  auf  eine  in  nichtige  Weise  an  den  1.  Ja> 
nuar,  !•  April,  1.  Julius  und  1.  Oktober  gekniipf^ 
(in  Cäsar's  Kalender  trafen  sie  um  8  T^ge  früher 
ein),  und  die  Zahlen  in  den  einzeki^n  Monaten  sol« 
len  für  die  Mitten  deiselben  >gdten,  a.  B.  die  der 
ersten  Monatscolumne  für  die  Mitle  des  Deceuibers 
ui^d  Januars,  wo  sich  nach  der  Meinung  des  Urhe* 
beis  der  Tafel  die  Sonne  in  Aar  Bfitte  des  Schütten 


t^mm  MfiotherUif  (Anwterdaii^  1797,  6)  «.  1.  * 
•  •  • 
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und  Steinbocks,  gleich  weil  vom  Sübtitium  befand« 
DaCs  sonach  ßie  Zajblen  nur  ganz  im  Groben  mit^dem 
Resultat  der '  astronomischen  Rechnuns;  übereinkmif- 

'  men  können,  vorsteht  sich.    So  sind  n^cli  der  Rechi- 
nung  die  Scbattenlängeu  für  den  längsten  Jag  in  gaf- 
ften Fnfsen  22,  10,  6,  4,  3,  2,  was  tucbt  gänz  zd  den  ^ 
Zahlen  im  '  Jnnius  und  Julius  stimmt.    Bedenkt  mau 
aber,  dals  nicht  eigentlich  vom  Solsütium,  sondern 
von  den  Mitten  der  Zwflfinge  und  des  Krebses,  wo 
die  Schattenlinien  schon  etwas  langer  als  im  Sokli- 
tium  ausiailen,  die  Rede  ist,  und  dafs  die  gedachte 
Symmetrie  ai&ch  einigen*  £ittflafs  auf  sie  haben  mochte,  . 
so  wird  man  zugeben,  dafs  obige  Polhr)he  und  Länge 
des  Gnomons  wirklich  die  ihnen  zum  Grunde  liegende 
sein  soU.    Die  Tafd  ist  allerdings  zum  Theil  sehr 
tmrichtig,  besonders  in  den  Schattenlängen  der  beiden 
ersten  und  letzten /Tagesstunden;  doch  nicht,  m  dem 
Grade,  wie  Petavins  behauptet  ^ ),  der  über  sie  den; 
8l;»b  mit  den  Worten  bricht:  Faha  est  itcn/iu!  Pal-  ^ 
In  (Hl  tota  iUa  descriptio.  Offenbar  tiandelt  es  sich 
dabei  nur  um  "einer  ganz  'rohe  Zeitbestinnhniig,  die 
dvui  Landmanu  bei  der  Ahordnuns;  Seiner  Feldarbei- 
ten noibdürftig  genügte,  wie  schon  aus  dem  Umstände  « 
hervorgeht,  dals  überall  die  Bjrüehe  Ytoiachlässigt  sind« 
Eine  ganz  ähnliche  Tafel,  von  der  sich  jedoch  nnr  ' 
^  eine  Hältte  erhalteu  hat,  ist  in  den  Ruinen  eines 
Temfiek'  zu  Xafhis  (Tehfia)  in  iHubieli.  entdeckt  yfov* 
den,  von  der  Iii.  Letronne  im  17ten  Bande  dei* 
geographischen  Anaalen  van^Mfkite-fijrua  Au»- 
bnit  gibt. :  . .. ,  ^  .  .   I  /  ^ 

Eben  so  vne  die  Römer  ers^  spät  den  Tag  und 

^die.  Macht,  mit  Siclierheit  eiiUhetlen  : lernten,  gingen 
ayeh  Jaluhunderte  bin,  ehe  sie  eine  feste  l^intheflung 

— : — ^  -  ^  * 

*    *  Digitized  by  Goe^le 


364  Teck9fhck0  Ctranolagk/ 


des  Jahrs  erhielten.  Vor  dem  Jahr  700  A  St,  45 
v.  Chr.,  dem  ersten  nach  heutigier  Weifie  geQidiieta% 
war  ibxe  Zeitr^dmimg'  in  einem  höchst  gehwankenk 
den  Zustande,  den  Voltaire  treffend  mit  eleu  Wor- 
ten charakterisirt;  Les  generatu:  Jiomauis  triom- 
phaient  taufours,  mais  ils  ne  savaient  pas  qmel 

jour  ils  triompJiaient, 

Zimäch&t  vor  Cäsar's  Kalenderverbesserung  hat- 
ten aie  ein  Sonnen ja-hr,  das  ach  alle  vier  nod 
zwanzig  Jahre  in  gleichem  Maafse,  wie  späterhin  das 
einfachere  iulianische»  mit  dem  tropischen  ansgUchi 
aber  bei  sein^  etwas  zusammengeseliteB  Einricbtnng 
durch  die  Schuld  der  Pontifices,  denen  die  Anordnung 
des  Kalenders  oblag,  in  die  grölste  Verwirrung  ga» 
lielh«  Vor  den  Decemvirn  hatte  ihr  Jahr  die  Fonn 
eines  Mondjahrs,  und  vor  INuma  Pompilius  gar 
keinen  entschieden  ausgesprochenen  oder  doch  nicbt 
mcher  zu  Mnittelnden  Oiarakter.  Wir  haben  hiev- 
nach  vier  Zustände  der  römischen  Zeiir^inuiig  xa 
betrachten^  die  wir  dorch  die  Be^ennunj^  Jahr  des 
'Romains,  des  Nnma,  der  Dece'myirn  und  des 
Julius  Cäsar  unterscheiden  wollen. 

Jahr  des  Romalus.^ 

^  Die  Geschichtschreiber  Li  ein  ins  Macer  und 
Fenestella  hatten  behauptet,  dals  zuliom  vom  An- 
fange an  ein  Sonsenfahr — anmus  nerießS'^va  swtf 
Monaten  im  Cebrauch  gewesen  sei.  Censorin,  bei 
dem  sich  diese  Notiz  fmdet  setzt  hinzu:  „Jnnius 
Gjracchanus,  Fulvius,  Varro,  Snetonins  und 
andere  verdienen  jedoch  mehr  Glauben,  wenn  sie  dem 


1)  c.  90. 
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ikcstea,  Jahr  der  Rtoer  ehea  so,  wie  Sem  des  Mut- 
icrvolks,  der  Albaner,  zehn  Monate  beilegen.'^  Man 
enieht  bierauiiy  dab  die  a^ehii  Monate- wol  mxt^aiS 
dnem  Uo&en  Schlala  benibetk  Die  Anali^e  hatte 
indessen  so  viel  Gewicht  für  die  Römer,  daCs  alle 
ihie  mdeieii  SdunftsteUer,  die  das  Jahr  dei»  Rknnulqa 
erwähnen,  Ovidius,  Gelliuä,  Macrobius,  Soli- 
nU8  und  Seryius  ^)  die  zehn  Monate  für  ausge- 
macht halten.  ISiiir  Plutareh  ei^lart  sich  fiir  zwölf 
Monate.  Nama,  sagt  er*),  mächte  den  Martiun/ 
der  anlange  der  erste  Moqat  W4r,  zum  dritten,  den 
lannarios  mid  Februaviiis.  die  aonat  die  eÜbe  md 
swtifte  Stdle  eingenommen  hatten,  zum  ersten  mid 
zweite^  Viele  behaupten  aber,  setzt  auch  er  hinzu» 
dala  Muma  erst  diese  Monate  zum  mwprunghchen 
ans  xefan  Monaten  bestehenden  Jahr  hinxngefiigt  habe. 

Diese  zehn  Mo;)alc  sollen  nach  der  allgemeinen 
Angabe  fdgende  gewesen  sein:  ^ 

Martina  Sextilia 

« 

Aprilis  September 

Maijis      '  *  '  Ociober 

Inning  November 

Quiutilis  Deceraber. 
Dab  das  Jahr  mit  dem  Martins  hegBom^  ging 
ans  den  sechs  letzten  Monatsnamen  zn  klar  henror, 
als  dafs  nicht  selbst  diejenigen,  die  von  zwölf  Mona- 
ten sprachen,  diesen  als  den  ersten  hätten  betrachten 
adlen«  Varro  soll  nach  Censorin  sduirfiBiniiig  dar«, 
gethan  haben,  daJfe  die  Namen  von  den  Latinem 
atammtea  und  alter  als  die  Stadt  wären.  0  v  i  d 
namt     mehrere  Völkeiachaften  aus  der  Umgegend 


1)  Fasti  I,  27,  43;  III,  99,  119,  151;  IVoet.  Ati.  16; 
Saturn,  I,  12.   Polyh,  c.  i\  od  Firg,  Georg.  I,  43.  \ 
.  3)  yUa,f^um,  c  1&      3)  FaOi  Ol,  67, 
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Roms,  AHiMer,  Faii^kcr,  Ucmiker,  bei  deiiefi  der 
Mariim  im  Gebrauch  war,  hnr  dab  er  bei  dem  einen 
diese,  bei  dem  andern  fene^Slelle  im  Soimenjalir  ein- 
uaiim.    Aus  seinen  Worten  *):^ 

Qttod  si  forte  vacas,  'peregrinos  inspice  fasios, 
ist  klar,  dafs  diese  *  VdHter  noch  isn  semer  !Scit  ftine 
eigenen  Kalender  haben  mulsten.  Wir.  können  aba 
dimehmen,  dab  das,  was  uns  Censorin  yoq  der 
Dauer  einiger  Monate  bei  den  Albanern,  Tusculanem 
imd  Aiicincm  bericlitet,  und  worauf  w'ir  gleich  aurück- 
kommen  werden,  wirklich 'aus  den  FasHs'  von  Alb« 

Longa,  Tnsculum  und  Aricia  {geschöpft  ^^  ;ir. 

Auch  über  die  Länge  des  ur^piüngiichen  idmi« 
geben  Jahrs'  und  seinerIVIonate  finden  sich  zwei  gam 
abweichende  An2;aben.  Nach  Censorinus,  Macro- 
bius  und  Soiinus  hielten  vier  Monate  31,  die  tÜMT»^ 
gen  30  Tage.  Die  Sltägigen  sollen  der  Martins, 
Maius,  Quintiiis  und  Oetober,  tjui  hodlcque  svpluntu 
nas  habent  nonasy  wie  es  beim  Ma  er  ob  ins  heilst, 
gewesen  sein«-  Als  Summe  der  Tas;e  ^s  Jahrs  wird 
von  diesen  di-ei  Schriiblellem  ausdrücklicli  die  Zahl 
304  genannt,  die  sich  auch  aus  der  gedachten  Dauer 
der  Monate  ergibt.  Plutarch  dagegen  sagt,  das  Jahr 
des  Koiuuluä  habe  bei  aller  Unregdmärsigkeit  der  Mo- 
nate, von  denen  onige  kaum  20,  andere  3ö  und  mehr 
Tage  gehalten,  durchgängig  aus  360  Tagen  bestanden; 

Es  fragt  sich,  welche  von  diesen  zwei  so  vcr- 
schiedoien  Nachrichten  oder  vielmehr  Ansichten  den 
Vorzug  verdient.  Vor  sDen  Dingen  müssen  wir  se- 
hen, wie  die.  Alien  selbst  sich  die  Sache  gedacht 
haben. 

Ovid  scheint  mit  den  Worten  ^) 

■ 

-  ■  -  ■'- -    .  <f 

1)  Womit  noch  Fasii  VI,  59  in  vurglcichca  ist. 

'X)  Fmii  III,  119.'  •  - 
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Aimus  erat^  decimum  cum  luna  repleverat  orbem 
andeolai  m  hwoILm^  «dafii  4u  uiBpriin^die  Jahr 
ma  zdhn  M dmönaten  bestoitfdea  habe.  AI-  * 
lein  zehn  näch  dem  Monde  abgemeäseiie  Monate  liaU 
ten  nicht  304  Tage;  auch  wäre  an  aakhea  Bflondjahr 
eine  uneridärUche  Erschemnng.  Er  w31  wul  nur  sa» 
gen,  d^  Jabr  bestand  aus  zehn  Monaten,  und  da& 
dieae  aeiner  Meinung^  nach  nicht  etwa  das  Souienjahr 

eiscböpften,  sondern  von  einer  ähnlichen  Dauer,  wie 
im  spätem  Jahr  waren ,  gibt  er  durch  die  Worte: 
mmsüms  egeruni.  bsHm  iitiiMini  *  ^scan  au  eikeib» 
nen.  Den  Grnnd  von  Jen  zelm  Monaten  sucht  er 
theiis  in  der  üohheit  des  Urv4)lka,  theils  in  der  Bet 
dentsamkeit  dieser .  Zahl  ' 

Auch  Plutarch  glaubt,  dals  die  älteste  Zeitrech-  , 
nnng  der  Römer  ein  blo&es  Produkt  ihrer  Unwissen» 
•  heit  war«  Unter  Romulns,  sagt  er,  wurden  "die  Mo- 
nate regellos  und  widersinnig  gezählt;  mau  hatte  keine 
Ahnnng  von  dar  Anomalie  des  IMbndes  und  der  Sonne; 
er  meint  von  der  UngleicUieii  des  Mond-  und 
nenjahrs.  Ob  iinn,  wie  den  früheren  Griechen  nicht 
adten  (Iii),  die  Zahl  360  blofe  fior  einen  Ausdruck 
des  Sonnenfahrs  gelten  soll,  so  dafs  er  nur  sagen 
will:  ihr  Jahr  war  bei  aller  Unregeimälsigkeit  der  Mo- 
nate ein  iomus  veriens,  oder  ob  £e  Zahl  wiridkh 
eine  UeberUefening  für  sich  hatte,  ist  nicht  klar. 

Censorin  äuüsert  sich  über  das  älteste  römische  * 
Jahr  aelur  kurz  mid  nnb^nedigend»  Er  legt  den  zehn 
Monaten  die  obgedachte  Dauer  von  304  Tasten  bei, . 
ohne  von  einer  Ausgleichung  mit  dem  Sonnen j^hr  zu 
reden.  Dala  ünn  lAer  eme^  solche  vorgeschwebt  ha* 
ben  müsse,  lehren  die  Worte,  womit  er  sich  den  üe* 
•belang  zum  ^spätem  römischen  Jahr  bahnt:  Oiimi* 
niius  tarnen  (antiquis  haliae  ^entibus)  Jwi  properi^ 
tum.  stujs  L'iolles  aunosy  iHirie  intercalandis  men- 

X 
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siöm,  (id  unum  ventm  illum  natural f^mque  cnrri- 
gereu    Auch  der  Aosdniek  tmntis  vertens,  den  car 
•  Toni  Jahr  dei  Ronmlns  gdmaeht,  deolel  dahin.  " 

Bestimmter  drücken  sich  Macrobins  und  Ser- 
vius  ans.  Der  erste  macht  die  äliestea  Rpmer  sa 
wahren  Barbardn;  denn  'nadidem  er  der  SMtägfgm 
Dauer  der  zehn  Monate  gedacht  hat,  gibt  er  folgende^ 
TermutUich  von^  ihm  aelbat  enanneiie,  EcUinmg^  ia 
Form  einer  Netix:  Cbm  ü  numeru$  neqmemlu  eurmti, 
neque  luime  rationibus  conveniret,  nonnunqimm  usis 
veniebai,  td,  frigw  mni  ae$tM$  mmMus,  €i  cm* 
fra  cahr  hiemaiUftis  prmeniML  ^»orf  -M  eomii^ 
gisset,  tantum  dierim  sine  ullo  mensis  nomine 
patUbm^ir  abmmuy  quahbm  ad  id  amd  imnpuM 
duceret;  quo  codi  haUiiu.  mUmU  mcnsi  ajOm  « 
veniretur. 

Etwas  aunehmUcher  atdit  Servina  Sache 

dar.  Ntir  zehn  Monate,  sagt  er,  fährten  ursprünglich 
eigene  Namen.  Dazu  kamen  noch  propter  ratiouem 
mgnorum  omni  (zur  Anagieichnng  nk  dem  Simnea» 
lauf)  zwei  eincccschaltete  namenlose,  die  nachmais 
vom  Janus  und  Februus  benannt  wurden.  £r 
,  seheint  diese  Melix  aus  JLiieininii  Maeer  geschöpft 

zu  haben,  der  nach  .Macrobins  *)  den  Konuiliis 
für  (Im  Urbeber  des  Eing^hgtitenff  bei  den  llömeni 
Ipieit  Es  ist  aber  sdir  nnwakrsdieinlich,  da(s  nm 
für  (!io  beiden  vS(  lialtmonale  keine  eic;enc  Namen  er- 
fnnden  haben  soUte.  Undeoember  ond.puode- 
cember  lagen  ja  so  nahe. 

Dies  ist  alles,  was  wir  über  das-  urspriiugliche 
Jahr  der  Uomer  hei  den  Alten  aufge^ichnet  und  §e- 
urdieill  findoi.  Bfan  stefal  leicht,  wdcfaea  weile  FeH 
.der  Comhinati|>n  sich  .hier  den ^  neueren  Fossd 


1   •       •    ■  - 


•  1)  ^aiurn. 
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Dodweli^)  findet  ein  304tägiges  Jalur,  dessen  . 
Aafang  weder  gleicher  Monr^eslali,  Mch  am  ^eU 
eher  Jahrsxcit  /Aiiiickkehrte,  den  Zwecken  einer  bür- 
gaKlicben  Zeiteintiieilung  ganz  unangemessen.  Aber: 
4ie  sehn  Monate,  .die  auch  die  Albaner  hatteUi  niiiwt 
er  in  Schulz.  Es  ist  klar,  daüs  diese  Mönate,  wenn  •  . 
sie  das  Sonnenjahr  erschöpfen,  sollten,  zum  Theil  be^ 
dentfud  ütaiger  ab  ini  spätem  Tftmwchf?p  Jahr  aeia 
miilsten.  Nun  hat  uns  Censorin  die  merkwürdige 
Notiz  aufbewahrt  ^ ) ,  dafs  der  Martius  bei  den  Alba- 
Bern  d6»  der  Maina  22,  der  Sexlilis  IS,  der  Septein- 
her  16;  bei  den  Tuscidanem  der  Quintiiis  36,  der  Oc*» 
tober  32,  und  bei  den  Aricinein  der  Oetober  39  Tage 
liidt;  .imd  da  auch  PlUtareh  von  einer  ähnlichen 
Verschiedenheit  der  Monate  bei  den  ältesten  Römern  > 
spricht,  so  nimmt  Dodwell  keinen  Ans\^d,  ihnen 
ein  ana  sehn  .poklien  nnregelmafirigen  Monaten  beste« 
hendes  Jahr  tuzoMdireibettl  Ea  ist  %im  die  Frage, 
wie  sich  die  dem  Anschein  nach  so  wideisinnige  Un* 
Weichheit  der  MoMte  erklären  lasse« 

Er  bat  den,  wie  mieh  dünkt,  gar  nicht  yerwerf* 
liehen  Gedanken,  daüs  diese  Monate  weder  mit  den 
Mondwechseln,  noch  mit  den  Zeichen  der  Ekliptik 
in  Vefinndnng  standen,  sondern  die  durch  die  Auf- 
und  Untergänge  kennihcher  Gestirne  begrenzten  Abthei- 
hngen  des  Sonnenjahra  .bezeichaeten*  Dab  die  Land« 
bebaner  und  Schiffiabrer  der  alten  Welt  von  jeher 
fleilsig  auf  die  Auf-  und  Untergänge  der  Gestirne  in 
der  Mörgen«  nod  Abenddänunenmg  achteten,^  weüs 
dn  jeder,  der  in  den  Diditem  und  landwifihschafffi- 
chen  SchrifUtellem  der  Griechen  und  Römer  nicht 


i)  De  €ydU  Um.     am^  iOB.     9)  e.  9X 
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ganx.  mMeMo  ist       '  Hi|ipokTate»  nahm  AAm 

Jahrszeiten  an,,  die  er  meistens  durch  dergleichen  Er- 
sdieimingen  begrenzte  (104).  Eine  ähnliche  Bewand> 
,  wik  non,  glaubt  Dadvell,  dab  es  mit  deo  Mbn  m 
genannten  IM  o  n  a  t  e  n  der  Albaner  und  älteren  R  <)  m  e  r 
nicht  alleai,  awdem  auch  mit  dem  aeehsmonatlichen 
.  Jahr  der  Akarnaner  und  Catefr,  dem-viennoiHillicheii 
der  alteren  Aegypter,  und  dem  dreimonatlichen  der 
Alk adi er  hatte,  ^lovoa  Platarch,  Censorin,  Ma- 
ev^bivs  ^)  mid  andere  reden.  D«9  "Wort  menMÜi, 
Rlüuat,  das  oflFenbar  vom  iMonde  entlehnt  und  viel- 
leiefat  apäicm  Urspiuugs  ist,  hat  man,  aagt  er,  auf 
die  alten  sidenseheo  Jahrseinsdnikle  ttbergetragen« 
Das  Jahr  «-aller  dieser  Volker  war  elu  Sonnen)  ahr, 
des  ^em  Ackerbau,  und  der  Sdufiffahrt'  dUein  snsagl, 
wid  deesen  Dauer  sich  bei  einiger  Anfmerksamkeit 
aut  den  Himmel  leicht  zu  365^  Tagen  ergab. 

.  £s  bat  aber  dem  304tägigea  Jahr  auch  nielit  an 
Verfheidigem  gefehlt.  Dabm  gehfiraol  Erycina  Pn« 
ieanus  und  Pontedera.  Dem  ersten  ist  die  Com- 
mensnrabilität  desselben  mit  der  aditiägigen  romi* 
sehen  Woche,  auf  die  auch  andere  viel  Cewieht  le» 
gen,  zuerst  merkwürdig  erschienen  Der  andere 
aagl  ,9 Ein  Jahr  von  xebn  Monaten,  von  denei 
keiner  vor/ui;s weise  dem  Winter,  d.  i.  der  Unthätif?- 
keit,  gewidmet  war,  mu&te,  da  es  alte  Jahrszeiien 
durcheilte,  die  Mensehen  m  stitem  Fleifse  reitien. 

Bei  der  Rückkclir  des  Frühlincs  pn«?  ein  jeder  nn 
seine  Arbeit,  nioht  weil  es  der  kaleuder,  sondern  die 

1)  Mta  vergleielie,  wm  MeHlW  oben  (130)  ^esa^  worden. 

S])  fit,  Au/ji.  a.  a.  0.  JJe  die  nat.  c.  19.    Sntuni^  I.  1*2. 
3)  S.  seine  ScLi  Ift  ile  JVundinis  J^omams  im  aditea  i^An4e 
des  Tliesaunis  von  lir<ivius. 

4}  AiUhfuitatum  Lotmarum  Graeranimfjue  marraiimteM 
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der  spätem  älmlichen  Dauer  sind  um  f  kürzer,  al^ 
dsks  Sonnenjahr,  so  dafs  6  soicker  zelwmonatlichen 
Jahie  nahe  &  Sonoenjdue.geb^*^ ,  DieaeB  Zeitmm 
nennt  er  Hexaeteris,  und  zeigt  in  einer  Tafel,  wie 
beide  Jahre  ;uiiammen$timniteu.  ,X#ä(st  man  daa  coK^te 
SoBnenfabr  am  1.  Müitiiia  dea  bürgedichen,  *daa  zweile 
am  1.  Malus,  das  dritte  am  1.  Quinlilii>,  das  vierte  . 
am  1«  September  und  das  füufte  am  1.  Navembeii 
aaiuififeii)  ao  findet  man,  bei  gehöriger  .  Beachtung  der. 
von  Censoriuus  angegebenen  Daner  der  Monate,' 
dab  auf  die  yier  ersten  Jahre  365,  ßttid  auf  das  fünfte 
364^  mitbiB  anf  die  gatiae  Hcsxa^teria  1824  iTage,  ein  ^ 
Tag  weniger,  als  auf  eben  so  viel .  ägyptische  Jahr^, 
^  Tage  weniger,  ala  -auf  eben  so  viel  julianische  ge^ 
hen.  So  viel  über  .aeme  ;AnflM^t  sm/Allgeraeiaett. 
Was  er  über  seine  Hexaeteris  \vel1er  im  Einzelnen 
sagl,  ist,  wie  Alks,  was  er  über  die  Zeitrechnung 
der  alten  Volker  .geflcfarieben  b^>  ein  Gewebe  zwa» 
sinnreicher,  j^ber  meistens  inihaltbarer  Ilypotliesen. 

Daia  das  urspiünghche  römische  Jahr  aus  zehn 
Monaten  bestand,-  heben  wir  keinen  triftigen  Grand 
zu  bez.Aveifeln.    Aber  nie  ^veldc  icli  midi  überreden,  x 
dab  dies  Sonnen-  oder  Mondmonaie  waren»  Schon 
oben  (34)  ist  die  Bemerkung  gemacht  worden,  dais 
tiic  Z.ilil  von  zwölf  Monaten  nicht  wesciiüich  zum 
Cltarakter  des  Sonnen jabrs  gebort,  und  dalier  von, 
Völkern,  fiir  welche  die  Mondwechsel  von  keiner  be^* 
sondern  Bedeutsamkelf  Avareu,  leicht  luiL  jeder  amlern 
cqaventioncUcn  vertauscht  werden  koupte.    Aber  die 
wenigstens  rohe  Beachtung  der  Jahrsaseiten  ist  über- 
all und  zu  alii'ii  Zeilen  als  ein  dringendes  Bediirfnifs 
gefühlt  worden. 

Ich  glaube  daher,  dafa  das  304tagige  Jahr  einem 
liTthnm  zuzuschreiben  ist,  der  den  zehn  Monaten,  « 
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aus  denen  das  romiscbe  Jnhr  der  Tradition  und  Ana- 
logie nach  ursprünglich  zusfuiimengesetzt  war.  die» 
ndbe 'Dauer  wie  im  spatem  Jahr  beilegle.  Wem 
lehn  Monate  bei  den  Römern  dielPrist  der  Trauer, 
der  Aiuaahlui^  l^rter  Aussteuer,  des  Credits  betaa 
Verkauf  TOB  Fradbten,  höehatwlduraelieidieb  aller 
Darleihen,  und  Maafsstab  des  ältesten  ZinsfoCses  wa- 
len  80  acheint  daraus  alieidiBga  xa  folgen^  dafe 
ihr  Jdbr  der  Zot,  ak  sieh  diese  faistibte  hiUetca^ 
aus  zehn  Abschnitten  oder  sogenannten  Monaten  be- 
stand, aber  nidit,  dafs  es  geiade  zehn  Sontieiimo« 
nate  waren.  A)?  sie  statt  der  xdin  Monate  swSlf 
eihielten,  können  sie  gar  wobl  die  einmal  gesetzlich 
gcwofdene  Zahl  zehn  bei  allen  dergleichen  Fmlca 
unverändert  gelassen  haben,  wodurch  sich  dieselbeo 
freilich  um  ein  Sechstel  verkürzten. 

Dodi  genug  von  einem  G^enstande,  von'  dtm 
wir  so  gut  wie  gar  nichts  wissen,  und  der  sich  auch 
durch  die  scharisinnigsten  Combinationen  nie  gam 
aufii  Rebe  bringen  lassen  wird, 

Jahr  des  Numa.^ 

Die  alten  Schriflsteller  sind  darüber  einverstanden, 
daJGr  das  ursprüngliche  Sonnenjahr  der  Romer  früh- 
zeitig zu  einem  Mondjahr  umgestaltet  worden  ist. 
Junius  Gracchanus,  einer  d^  älteren  GeschiciiU 
Schreiber,  legte  nach  Censorinns  diese  Aendemog 
dem  Tarquinius  bei;  der  noch  ältere  Fulvius  No- 
bilior  und  mit  ihm  die  jüngeren  ohne  Ausnahme  ma- 
chen dagegen  den  Nnma  znm  e»ten  Verbesserer  des 
römischen  Kalenders,  was  nichts  weiter  sagen  soll, 

aU 

* 

1)  a  Hm.  Nisbuhr'f  Rdniscbe  Getclitebte  n..!,  & 

^15  d^r  ocucu  Ausgabe.  ^ 
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ak  d^Cs  die  Eiufüliraug  von  12  Monaten  und  die  Fest- 
setznng  der  Dauer  des  Jahis  auf  355  Tage  der  äl« 
testen  riimisclien  Gesetzgebung  angehört,  iÜr  deren 
Symbol  dieser  konig  gilt.  '  - 

Ich  habe  hier  die  beiden  wesentlichsten' Punkte 
der  Reform  genannt,  über  die  ^vir  jetzt  den  Ilaupt- 
gewährsmanu,  den  Censorinus,  vemelmieu  wollen, 
Machdem  er  vom  Jahr  de«LRomulus  gesprochen,  iahrt 
er  also  fort  „Nachmals,  sei  es  von  Numa,  ^vie 
Fülvius,  oder  von  Tarquinlus,  wie  Junius  beh^up^tet, 
sind  12  Monate  und  355  Tage  eingeführt  worden, 
wiewohl  der  Mond  mit  seinen  12  Umläufen  nur  354 
Tage  auszufüllen  scheint.  Dafs  aber  ein  Tag  mehr, 
genommen  wurde,i  geschah  entweder  aus  Irrthum, 
oder,  was  mir  wahrsclieinlicher  ist,  aus  jenem  Aber* 
^uben,  nach  welchem  die  ungerade  Zabl  Tür  voll 
und  glücklieher  gehalten  wird.  Gewi&  ist  es,  dais. 
zu  dem  (rühern  Jahr  51  Tage  kamen,  und  "da  diese 
nicht  zwei  Monate  ausliiiiten,  so  wurde  jedem  der 
sechs  hohlen  Monate  (den  30tägigen  des  *Komuhis) 
ein  Tag  genommen,  was  zusammen  67  Tage  gab, 
woraus  2  Monate,  der  Januarius  zu  29  und  der  Fe- 
bniftrius  zu  2S  Tagen»  '  gebildet  wurden.  So  erhielten 
also  alle  Monate/  eine  volle  und  ungerade  ZaM  von 
Tagen,  der  FebruariuS  aus^cnonnucn,  der  allein  hohl 
blieb  und  deüshalb  für  minder  glüeldich  galt,  als  die 
fibrigeo«^*  Man  sieht  hier,  dafs  in  Ansehong  der  Be* 
nennuugen  mcnsis  plcnm  und  cavus  der  römisd^e 

Sprachgebrauch  dem  giiecbischen  gerade  entgegenge* 

* 

1 )  r.  20.  Vcrgl.  Solinn.s  r.  1  nnil  Macrobiiis  Saturn, 
I,  13.  Der  ilinzuftignng  des  lanuarlus  uml  Februarius  zu  eleu 
iirtprüng;licLea  zcLu  Monaten  gedenken  kurz  LItivs  I,  19;  Ofi- 
diu«  FasUl^  43; IQ,  151;  Aarelius  Vietor  de  vir.  ilhisir.  c. 
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»etzt  ist  (li7).  Wce;en  dos  numerus  ünpar  ver- 
gleiche man  des  Servius  Anmefkong  zu  dem  im- 

incro  deits  impure  gaudet  des  Virgil  Auch 
beim  Piiuius  .heiüst  es  >  Impares  mimeros  ad 
omnia  vehemeniiofes  credimus. . 

Das  Jahr  des  Nunia  halte  hiemach  folgende 
Einrichtung: 


Martins 

Aprilis 

Mains 

Inning- 

Quinlilis 

Sextills 


31  Tage. 

29 
31 
29 
31 
29 


September 

October 

November 

December 

lannarins 

Februariiis 


29  Tage. 

31 
29 
29 
29 
28 


Die  Summe  der  Tage  beträgt  3&&.  ISach  Plutarch- 
soll  Nunra  den  Unterschied  des  Sonnen*  nnd  Mond- 
jahrs zu  11  TageU;  also  die  Dauer  des  letztem  zu 
354  Tagen^  angenommeli  haben«  Mat^robins,  der 
b^ide*  Angaben  vor  sieh  hatte »  sucht  sie  dadurch  m 
vermitteln,  dafs  er  den  Numa  erst  das  Jahr  zvt  354 
Tagen  bestimmen,  aber  pauljo  post  in  honorem  im- 
paris  numeli  noch  einen  Tag  zum 'lannarins,  dei' 
anfangs  mit  dem  Februarius  von  gleicher  Dauer  ge- 
wesen sem  soUy  hinzufiijgen  lälst 

"  Dem  'sei  /wie  ihm  virolle,  man  sidit,  dalsNnma, 
den  Einflufs  abgerechnet,  den  Aberglauben  und  Unwis- 
senheit auf  seine  Kalender^richtungen  haben  moch- 
ten, sein  Jahr  nach  dem  Monde  abgemessen  hat,  der 
in  354  Tagen  8  St.  48'  zwölfmal  zur  Sonne  :fUrück. 
kehrt  und  sein  Licht  erneuert  Dies  veisichem  auch 
die  Alten  allgemein,  am  bestimmtesten  Livins,  wenn 
er  sagt:   Numa  omnium  primum  ad  cursum  lunae 


1 )  Eth  Vin,  75. 

Ä  ^.  xxviii,  5. 
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m  disodecim  mmses  äescribii  anmm.        ist  sehr 

wahrscheinlich,  dal^  er  sein  Mondjahr  von  den  grie- 
chischen Kolonien  in  Unterltalien  entlehnt  hat,  die 
damab  ohne  Zweifel  im  Besitz  einer  hohem  Coltur 
waren,  als  die  Urvölkcr  des  Landes. 

War  denn  aber  das  355tägige  Jahr  auch  wirk-  ^ 
fich'ein  Mondjahr?  XKe  Altra  machen  die  Sache, 
ihrer  bestimmten  Verslclieiung  ungeachtet,  dadurch  *  , 
wieder  zweii'elhaft,  dafs  sie  den  JN'uma  zugleich  znm  ' 
Urheber  der  Schalteinrichtung  machen^  wodurch  splU 
terliin  das  355tägige  Jahr  mit  der  Souiie  ausgeglichen 
wurde.    Es  geschah  dies  vermittelat  eines  Monats  von 
abwechselnd  22* und  23  Tagen,  des  sogenannten  Mer-  • 
cedonius,  der  ein  Jahr  nms  andere  eine^oschaltet 
wurde.    Ein  solcher  iMoiiat  verträgt  sich  aber  durchs 
aus  nicht  mit  dem  Charakter  eines  M«o  n  d  j  a  h  r  s;  ./ 
denn  wenn  ein  Jahr  diesen  Namen  mit  Recht  füh- 
ren soll,  so  ist  es  nicht  hinlänglich^  dafs  seine  Dauer 
nach  dem  Monde  abgemessen  sei;  auch  die  einzelnen 
Monate  miissm  dergestalt  e:eor(lnet  sein,  dalls  ihr  An- 
fang immer  zur  ersten  Erscheinung  der  Mondsichel 
zurückkehrt 

Ich  bin  daher  der  Meinimg,  dafs  der  3Iercedo- 
nius  erst  später  eingef^hrt  ist,  mid  dafs  die  Kömer  ' 
feeit  Numa  ein  gebundenes  Mondjahr  gehabt  haben, 
das  nach  griechisclier  Weise  durch  einen  von  Zeit  zu 
Zeit  eingeschalteten  Monat  mit  der  Sonne  ausgegU-  / 
eben  wurde.  ^  Zui^  Begründung  dieser  Ansicht  dient 
Folgendes. 

JBs  steht  etymologisch  und  geschichtlich  fest»  dab 
^t|v  und  fitu;  bei  den  Griechen  einen  Mondmonat 
Lez.elchnct    Das  davon  egtlehnte  mcnsis  wird  also  , 
ursprüngUch  auch  bei .  den  Römeni  keine  andere 
Bedeutung  gehabt  haben «  und  wer  hieran,  selbst 
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nach  Varro*8  aiisdrücklulier  Versiclierung  *),  xwei- 
fela  wollte,  dürfte  nur  die  EinÜiciiiu):;  des  römiscltcD 
Monate  und  die  uralte  Benelüinng  seiner  Hauptep^ 
eben  iit  I^i\viii;unf:;  ziehen. 

Diß  Iduö  zerfäUiei!  den  Monat  in  zwei  Absclinitle 
von  unf^icher  Dauer,  indem  ite  in  den  31  tätigen 
Monaten  des  TSHma  dorn  loten  inid  in  ilen  übriiifni 
dem  13len  Tage  den  jNameu  gegeben  baben  sollen. 
Schon  diese  Zahfen  machen  es  ^vahrseheinlich,  da£i 
die  Cal«ndae  nrspiüiia;licb  der  ersten  trschoinuu^ 
der  Mondsicbel  in  der  Abenddämmerung  und  die.ldua 
dem  Vollmonde  enteprachen,  und  dafii  die  Römer 
einst  eben  so,  wie  die  Grieclien,  ihren  ^rjv  iu-raufiö^ 
und  s^tiwvy  ihre  «ovjiiijvAa  und  6ixojtct)via  gehabt  hat» 
ben.   Noch  unzweideutiger  geht  die^  ans  einer  Ko* 
tiz  beim  Macrobius  ^)  hervor, /nach  wekber  in  al- 
ten Zeiten,  namentlich  vor  dem  Jahr  450  der  Stadl» 
einem  der  Ponlifices  oblag,  die  erate  Erschonung 
der  ^Mondsichel  in  der  Abenddämmerung  zu  beobach- 
ten und  wenn  er  sie  wahrgenommen  ^  nach  Darbrio» 
gung  eines  Opfers,  das  Volk  auf  das  CapitoHum  zu 
beruien,  um  ihm  anzuzeigen,  wie  viel  Ta^o  es  von 
den  Calendis  bis  zu  den  Nonia  zu  zählen  habe,  ob 
fünf  oder  sieben,  was  er  d/idurch  zn  erkennen  gab, 
dafs  er  das  griechische  W  ort  xakio  fUnl  oder  sieben» 
mal  hintereinander  ausrief,  weGshalb  auch  der  cisla 
Monatstag  den  Namen  Cal(Mi  dae  erbalt(  u  liaben  stWI.  ' 
Hat  es  aber  mit. dieser  alterthüiniichcn  Ceremonie, 
deren  auch  Varro  kurz  ged^t'),  seine  Richtig- 
keit, woran  wir  zu  /Aveiiebi  kriiKu  druiid  baben.  so 
müssen  die  rümisclieii  *Mönaie  einmal  wicUiche  Mond» 
inonate  gewesen  sein.   *  •   *    ^  ^ 

9 
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Da  die  Mondfiehel  nach  detai  TencUedaieii  Stande 

der  Sonne  in  der  Ekliptik  am  Abendhiihmel  bald  am ' 
eisteo,  bald  am  zweiten  Tage  nach  der  Conjonction  ge* 
Beben  wird^  so  hatte  der  Pantifex  ans  ihrer  jedeemaUk 
gen  GefsUill  zu  btMiti heilen,  vi*ie  viel  Tai^e  noch  bis  ' 
zu  4<^o  iNouen^  d.  i.  zum  ersten  Viertel,  zu  zäh* 
ien  waren;  iem  dieäor  Enwdbmtt  des  Monata»  dcl 
allemal  a.  d,  nonum  Idus  (daher  auch  der  ISame) 
d*  i.'  a<^t  Tage  vor  dem  Vollmonde  herging,  kann 
Bkhta  anders  ab  die  luM^  ' qaaAHptMka  X^^ 

Ilaben,  Einem  alten  Hei  kommen  gemäls  liatte  rr  bei 
ieioem  Ausrute  nur  die  Wahl  zwischen  den  beiden 
ungeraden  SSallleft'fttnf  nnd  siieli«n.>*  ' ' 

Aus  dem  Ovid  ersehen  wir,  dafs  die  Calen- 
dae  der  Juno  ^f'^veiht  w;areti,  und  zwar  der  Lu- 
etna^  d.  i«  de» 'Lieht-  oder  ans  Licht  bringen- 
den, welchen  Beinamen  sie  bekanntlich  auch  ,-ls  Ge- 
•burisheiterinn  iührle.  Dieser  Umstand  dient  zu 
einer'  Andentung  mehr  yrni-  der  nrspittnglichen  Stet« 

Inns:  der  Calendae,  was  auch  schon  Macrobius 
bemerkt;  denn  iiüdidem  er  gesagt  bat,  dafs  das 
gedachte  Opferim  deip  Caiendis  der  Juno  dargebracht 
\^Tffde,  set/A  er  hinzu:  Cum  iniiia  mensinm  maiore$ 
nosfri  ab  exortn  lunae  servaverint^  iure  lunoni 
addkfiermt  Ckiternkis,  bmäm  ac  lunonem  eandem 
putantes. 

Die  Alheuer  zählten  die  läge  der  letzten  De- 
kade ihrer  Monate  iik  rückgängiger  Ordnung  (125). 
Es  scheint  dies  der  Gebrauch  mehrerer,  wo  nicht  al- 
ler griechischen  Völker  gewesen  zu  sein,  ein  Ge* 
bravch^der  zngleich  mit  dein  Mondjahr  Toh' ihnen 
zu  den  Kömern  übergegangen  sein  murs,  was  auch 


O  F-w^- 1,  ^;  VI,  3a. 
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MacfObittS  «luwlTiiGklich  vecsidiert  Ware  diese 
unsam  Begriffiso  mdi  unbeqtieiiicf  ^üMirngsweise,  die 

auf  alle  drei  Abschnitte  des  Muiials  au^eweudet  wur- 
den  ist,  vom  Monde  lumbhänf^g  gewesen,  so  Yrürde 
sieh  kein  beffiedigender  Grund  daiiir  angeben  laseen» 
Enlspraclien  aber  die  Culcndae  der  ersten  Phase, 
die  Nonae  dem  ersten  Viertel  und  die  Idm  den 
Vollmonde«  so  warmes  gans  nelfiiljch?  dafs  mui 
sich  durch  das  iialiren  selbdl  iii  Jedeiu  Augenblick 
die  Frage  beantwortpte,  wie  lange  es  bis  w  diesen 
drei  Epocken  nodh  bia  ssk 

Dafs  endlich  die  Idus  uispriinsrlich  wirkllcli  der 
Tag  des  Vollmondes  waren,  geht  aus  allem,  was 
'die  Alten  über  dieses  Wort- sagen,  Idar, . hervor« ,lieim 
Macrobius^)  findet  sich  eine  ^anze  Reihe  EImhuIo- 
gien,  die  alle  hierauf  hinauslaufen.  Ich  verweise 
halb  auf  das  Handhuch  der  Cbsanologie 

Nach  allem,  was  ich  hier  zusammengestellt  habe, 
wird  man  zugeben  müssen,  dnis  PSuma  s  Jahr  ein 
Mondjahr  gewesen  sei,  nnddais  ein  solches  hinge  sit 

Rom  bestanden  haben  müsse,  weil  es  suiisL  schwerlich 
auf  Sprache  und  Verkehr  so  tief  eingniwirkt  haben  würde, 
da£s  ein  bieibendcs  Andenken  da¥oikslch/aaf  die  spatere 
Zeit  erhalten  konnte.  Unmöglich  sind  nun  aber  die 
römischen  i^Iunate,  so  lange  das  Mondjahr  im  Ge- 
branch blieb,  von  der  festen  Daner  gewesen,  die  ih- 
iicu  Ccnso  riniis  und  iM  a  c  r  <>  b  i  u  s  beilegen.  Au 
.dem  Tage,  wo  der  PoutifeX  die  Moudsicliel  zuerst  in 
der  Abenddämmerung  erblidkle,  rief  er  fitnf  oder  sie- 
benmal sein  calo  ^  ui)d  die  Calcndae  scheinen  nun 
allemuil  von  der  uachüteu  Aliitcmacbi  an  gerccluiejt 


i  )  SaUim.  I,  16« 
3)  Sahtm.  I,  15. 

;i )  Tb.  11,  S.  4 J  ff. 
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worden      sda;  demi  wk  haben  keinen*  Grandy.m 

bezweifeln,  dafs  die  Mitternacht  von  jeher  die  Epoche 
de&  rümiseJien  i  ages  gewesen  sei.  Die  ^onae  wur* 
den  so  in  die  Ge^nd  des  ersten  Viertels ,  «und  die 
lJus  in  die  des  Vollmondes  geschoben.  Psacli  den 
Idus  mag  man  inunerhin,  wieMacrobius  versichert, 
mte  diem  efecimmß  septinmth  Calendas  gesagt,  und 
durch  diese  Zaliluiigsweise  den  Tag  der  Calendae  be- 
stimmt haben,  wenn  trübe  Witterung  die  Beobach- 
intig  der  ersten  Phase  Underte;  aUmn  die  alteren  Ro- 
mux  haben  sich  gewlfe  eben  so,  wie  die  ^iiculer  beim 
Cicero  (107),  erlaubt,  die  Intervalle  zwischen  den 
drei  Hauptepochen  des  Monats  um  einen  oder  xwei 
Tage  zu  verlängern  oder  zu  verkürzen,  sobald  sie 
eine  Abweiebunff  von  den  Alondersckeniungen».  depen 
SH»  «.9^fa5r«ii^Ute.,  wahrnahmen.  EnnTals  dnreb 
£infülnni!r  des  Merced  ouius  der  Kalender  von  den 
Mendmecbseln  unabhängig  geworden  ^war,  kann . 
die  regdmälsigere  Dathrungs weise,  naph  der  die  Mo- 
nate ein"?  eiu  iür  aliemal .  bestii^nite  Zahl  von  Tagen 
und  die  ^ionae  sqptimänae  ^lren  festen  Site;  erhielteny 
aufgekononen  sein« 

£s  gi^t  nun  aber  ein  zwiefaches  Mondjahr,  das 
üreie,  desien  Anfang  allmählig  das  ganze  Sonnenjftlir 
durchwandet,  und.  das  gebundene,  welches  von 
Zeit  zu  Zeit  dergestalt  mit  der  Sonne  ausgei;llchen 
wird,  dals  eiierlei  Monate  immer  an(  eineidei  Jahrs- 
zeit  haften  (34,  35).  Das  Jahr  des  Numa  gehörte  . 
eulsclüeden  zur  letztem  Klasse.  Unter  den  römischen, 
an  bestimmte  lUonatstage  geknüpften  Festen  gab  es 
mebrerc  von  hohtm  Alter,  deren  Bexuc;  auf  die  Jahrs- 
ieiten  imverkennb»-  ist,  z.  B.  die  Cerealia,  Flora- 
lia,  Robigalia,^  Viialia,  Parilia  oder  Paiilia.  Die 
letzteren,  ein  ländlichts  Frühlin{j;sfest,  müssen  von  jeher 
undecinio  Calendas  Maias  gefeiert  seiu^^  weil  nach  ^ 
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einer  alten  Tradflion,  deren  wir  Sfters  gedaciit  flu» 

den        an  diesem  Fest  und  Datnm  zuglcicli  der 
Grund  zur  Stadt  gelegt  sein  sMy  daher  Auch  die  Jahre 
Roms,  wie  Censorinus  sagt       elgentKch  a  Pari- 
lii^us  gezählt  wunlcn.    Die  Ilyadeu  hatten  den  Na- 
men sidus  Parilicium       weil  sie  um  die  Zeit  der 
Pdrilia  in  der  Abenddämmerung  unterfangen«  Soldse 
voIkstliünJiche  Namen  pflegen  sehr  all  zu  sein.  Djs 
Fest  war  es  gleichfalls;  ^enn  nach  Plutarcli  ^)  satt 
ea  schon  vor  Erbauung  tloms  unter  den  Hirten  Jm- 
Üums  bestanden  haben.    Selbst  der  Name  d^  Mo* 
natSy  auf  den  es  traf,  Aprilis,  deutet  nach  der  waln^ 
scheinlichsten  Ableitung,  we  das  attische  ^Av^etm^r/cii', 
auf  den  Frühling.    Macrobius^  der  das  Kspitel 
vdn  den  Et;^moIogien  der  Monatsnamen  nach  Cia«* 
cius  und  Varro  umständlich  abhandelt  *),  betierkt 
schon  die,  Analogie  beider  i^enennnngen,  irrt  aber, 
wenn  et  sie  einerlei  Monat  beilegt;  denn'  der  Anth^ 
sterion  entsprach  mein  dem  Fobniariiis  als  dun  Apri- 
Us«    Solcher  Beziehungen  der  riimiscben  Moaatc  auf 
die  Jahrsxeiten  wird  der  Alterthumsftsrsdber  ieiebt 
mehrere  auffinden  kc^nncii.    I^ie  wenis^en  liier  anjre- 
führten  sind  hinlin^ulich,   uus  zu  überzeageu,  dahi 
NuihV  einer  Etnschalttmg  zur  Ausgletclteög  seines 
Mond^Ahts  mit  der  Sonne  angeordnet  halen  iniisse. 

Die  älteren  tieschichtschreiber  waiea  sehr  ver- 
^lederi^r  Meinnilg  Uber  den  Ursprnic  des  Scbah- 
Wesens  bei  den  Römeni.  Macrobiu^  s.uunielt,  was 
er  darüber  aufgezeichnet  fand  ^  )•   £f  bemerkt  unter 

1)  Dionysiiia  Anl,  1,  88j  Cicero      c/iVm.  II,  47.  ' 
9)  r.  21.    -  - 
.  3)  Piin.  U.  JS.  XVIU, 

4)  P^itq  Horn.  c.  12. 
hy  . Saturn.  I,  12. 

5)  SäiuriijX  1^. 
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audem,  d^fs  nach  Valerius  Aiitias  es  JNuma  war, 
der  die  Einscbaltan^  eingefülnt  haüe,  tod  cwar  «o- 

crorum  causa ,  tim  die  Feste  in  einerlei  Jylu\sz,eit  zu 
erhalten,  waa  allerdmga  seine  Absicht  dabei  gewesen 
-sdn  muTs.  Die  spatem  SchnftsteUer,  z.  B.  Cicero, 
Livius,  Philarcli,  aiiisern  sich  in  gleichem  Sinn  ■ 
wenn  auch  die  Form  der  Einschaltung,  die  ihm  aU 
lein  angehSrt  haben  kann,  von  keinem  ansdrücklieli 
erwähnt  wird.    INur  Ccnsoiinus  spricht  sich  durch 
das  VVort  deniqne^  womit*  er  sich  den  Uebergang  ^ 
Tom  Jahr  des  Nnm»  «n  den»  ^pfitem  bildet,  deutlich 
genug  dahin  aus,  dals  der  kiir/c  Schaltnionat  zu  22 
bis  23  Tagen  eine  spätere  Erfindung  war.    Die  von 
dem  Urheber  des  Mondjahrs  einj^efiihrte  Einschaltung 
kann  blofs  dariu  bestanden  haben,  dals  er  olle  zwei 
oder  drei  Jahre  nach  dem  Vorgange  der  Griechen, 
jedoch  olnie  die  unter  diesen  erst  späterhin  aufge-  > 
kouunene  feste  Morm,  einen  vollen  Monat  einschob, 
um  den  Anfang  des  Jahrs  in  eineilei  Jahrszeit  %u  fi«  ' 
xiren.     OL   dieser  Monat  schon  damals  Mercedo- 
uius  hiefs,  wollen  wir  nicht,  weiter  fragen. 

Es  ist  nun  noch  ilbrig  fxi  untersuchen,  mit  weU 
ehern  Monat  das  alte  Mondjalii  angefahren  hat  Die 
römischen  ^Schriftsteller,  .welche,  die  Epochen  der  mit .  ' 
ihrem  Kalendier  vorgegangenen  Aendeningen  wenig' 
tinterschcidend.  Altes  und  Neues  bunt  unter  einander 
mischen,  haben  auch  über  diesen  Punkt  sehr  ver* 
scfaiedene  Ansichten.  -  ' 

Wie  wir  unten  sehen  werden,  traten  die  Con- 
suln  erst  seit  dem  Jahr  601  d.  St  am  U  lannarius 
in  Fnnetion,  da  sie  früher  ihr  Amt  mit  den  Idas  des  ' 
Marlius  und  noch  früher  mit  andern  Epochen  begou-     -  * 

1)  De  Jegf^.  U,  12,  HisL  1.  c  FHa  Numae  X  c  VcrgL 
Uaadb.  U.  49.^        '  \ 
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nen  hatten.    Die  Galendae  lamnrriae  batleii  ako  m 

den  sechs  ersten  Jalirliuaderten  der  Stadt  kerne  Ait 
von  Vonecht,  wenn  vom  Anfange  iftmischcn 
Jahrs  die  Rede  ist.  Dies  müssen  indessen  die  spä- 
t^reu  Schiiftstellcr  geglaubt  haben,  weil  sie  aüemUdi 
allgemein' veisichem,  dafa  Muma  die  Monate  lanva- 
rlus  und  Februariiis,  die  er  zum  romuUscheii  Jahr 
hmugciugt  haben  soll,  zum  ersten  und  zweiten  g& 

'  macht  habe.  Man  vergleiche  nar^  yrie  sich  Macio- 
bius  in  diesem  Siniu"  änfsert  Dennoch  sni^t  er"): 
Omni  intercalatiojii  nymsis  Februarius  deputalm 
€st,  .qmnUnn  is^uitiauis  'mni  erat^  zma  BewcifMv 
dafs  er  seine  Nachnchtr  n  nus  sehr  verschiedenen  Quel 
1^  ohne  Kritik  zusa  nun  engetragen  h^t 

Dafii  vnrküch'  der  Febmarina  in  den  ältesten  Zci» 
ten  der  letzte  Monat  des  Jahrs  war,  linden  wir  auch 
anderswo  sehr  bestimmt  bemerkt^  z.  B«  beim  Cicero 
md  Varro  Auch  geht  es  ans  dem  ganzen  We» 
$eu  di'\ses  Monats  hervor.  Das  letzte  Fest,  das  in 
jjl^m.  gefeiert  wurde,  die  Terminalia,  war  zugleich 
das  letzte  im  Jahr.'  Es  war  dem  Ter.minua  ge- 
weiht, dem  Gotte  der  Grenzen,  der  Monate  so  wie 

.  der  Felder,  Unmittelbar  nach  diesem  Feste  wurde, 
wie  unten  erhellen  vimrdv  der  Mereedonius,  so  wie 
späterhin  das  bissextum  eingeschaltet,  und  es  labt 
sich  wol  nicht  bezweifeln,  dais  auch  im  Mondjahr 
der  Schaltmonat  dem  Febniarius  gefolgt  sei.  Zun 
Sitz  der  Einschaltung  wird  mau  aber  nicht  den  zwei- 
te, sondern  den  letzten  Monat  des  Jahns  "g^ahU 
haben.  Der  Febniarius  halte  femer  allein  *cine  ge- 
jrade  Anzahl  von  Tagen,  und  wurde  deÜshaUi  für  ei- 


1>  Saium.  I,  13.  2)  Saium.  I,  12. 
§im  r.  Fehrtmrlta$. 
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ucn '  verstümmelten  und  miuder  glückUdien  Monat  gCr 
lialten.  Auch  war  er  der  Keiuigmig  der  Lebeiul^tt 
imi  der  Sübne  der.  AbgeschiedeMu  geweilit  'Jtfner 
verdankt  er  seinen  Namen,  denn  febrimm  war,  wie 
Varro  «agt^)y  ia  der  Sprache  der  ^abiner  ein 
Synonym  von  purgamentftm;  nnd  dieser  wmn  die 
Fexalia  bestimmt,  die  in  ihm  gefeiert  wurden. 

Alle  diese  Umstünde  zusammengenommen  liejCi^ 
^n  O  vi  d  nicht  xweifebt,  .dabi  der    ebniannA  v<Nr 
Zeiten  der  letzte  Monat  des  Jahrs  gewesen  sei 
Da  XI  sich  aber  nicht  von  denni  Wahn  losmache^ 
konnte,  dab  der  lannarins  voatAltafs-  her  4er  eifiie 
war,  so  glaubt  er,  dafs  der  anfangs  spatio  longo 
vom  laouarius  gelreonie  F^bniarius  erst  durch  di^  . 
Deocmvim  «eine  nachmalige  SteUing  »efbaben  babiv 
4>hne  zu  bedenken,  dals  beide  Monate  auch  fruherhin 
-beuachl^rt  sein  niulhten,  nur  dafs  letzterer  dem  er-  ^  ^ 
,«ten  voranging,  nicht  folgte.  Von  dieser  nwigekehjrten 
Stellung  spricht  aber  kein  Alter  weiter» 
:«    Flutarch  wirft  die  Fr^ge^auf,  warum  man  da^ 
neue  Jahr  mit  dem  lannarins  anfange  alt€i(t 
Zeiten,  sagt  er,  war  der  Martins  der  eiste  Monat,  was  '* 
aus  vielen  Zeichen  klar  ist,  besonders  aber  daraus, 
daf^,  vom  Martins  gerechnet,  der  fünfte  Monat  Quin- 
tiiis, der  lehnte  Dezember  heilst.**    Es  ist  zu  be- 
dauern, dafs  er  von  diesen  vielen  Zeichen  nichts 
veiter  erwälmt  hat    Ovid  und  Macri^biua  führen  ^ 
Mehreres  davDn  an       z.  B.  dafs  man  an  den  Calen- 
dis  Martiis  das  Feuer  auf  den  Altären  der  Vesta. er* 
ttenerle,  wie  letzterer  aagt,  ut  incipimte  anno  cura 

I         I  ■ 

1)  A  a.  O.  ,  ' 

2)  FosL  11,  47. 

3)  Quaest,  Rom,  No.  XIX. 

4>  FoMi.  UI,  135  m  Saturn.  1,  Ii. 
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denno  scrvandi  novatl  ignls  ificiperct;  dafs  mnn  .lu 
demselben  Tage  in  der  Wolmuiig  der  fUmiues  dk 
altim  Lorfaeetn  gegen  lieae  vi^usciile  u.  d.  m,  Schwee- 
Üch  würden  solche  zu  einer  Zeil,  wo  das  Jalii  nodi 
mit  dem  MaMiiis  aiiiiug,  auFgekomuieae  Gebiäuclie 
dieh  bk  auf  däft  ifpiteitr.  Zeit  erhaiien  haben «  wenn 
schon  Numa  die  Jahrsepoche  geändert  hätte.  Da  nun 
elmedies  alles  darauf  luudeutet,  dafs  der  Februarius 
Unge  der  letssle  -Hoimt  gebKeben'  ist,  und  da  der  b- 
nuarius  erst  spät  seinen  nadnnaÜgen  Vorrang  erlangt 
hat,  so  können  wir.  uns  überzcügt  halten,  dafs  das 
riimisehe  Jahr  im  Yolkaihümliehen  und  religioaen  /Ge> 
Lirduch  die  ersten  sechs  Jahrhunderte  der  Stadt  liin- 
durch  niit  dem  Martin  ^  b(  gonnei\  haL    Selbst  unter 
den  Kaisern,  wo  m  politiseher  Haoucht  der  laonorius 
längst  die  erste  •Stelle  unter  den  Moiiaten  euigciiom- 
men  hatte,  blieb  den  Kbmem  die  Ansicht  noch  im- 
mer geläufig,  dals  daa  Jahr  mit  demH'iriihlinge  an- 
fange.   Man  vergleiche  nur,  was  Servius  zur^  Erläu- 
terung des  Ausdrucks  vere  novo  beim  Virgil  bei- 
fcllÄgt  ^  :  • 

t 

Jahr,  der  Decemvirn* 

Das  Mondjahr  des -Numa' bestand  bei  den  Rö- 
mern  so  lauge ,  bis  sie  aniingen,  deu;  kurzen  Schalt- 
monat  zu  ^ebrandicn«    Wir  inüssen  »uvördeist  ^ia^ 
men^  Dauer,  Sil^' und,  Form  demselben  kennen  lernen. 
'    Plutarch  er^^älmt  diesen  Monat  zweimaL  Im 


1)  Ad  Geor^.  I,  43.  Lydus,  der  (de  mens,  p.  42)  eiutin 
dt'elfacheo  Jahrs^ni^ng  unlt räi^heidet,  dea  mit  dem  1.  Januar,  den 
mit  dem  1.  IHUrs  und  den  zu  seiner  Zeit  im  ostrr»mischen  Keich 
gebrüudilicben  mit  dem  1.  September,  B»gL  Tom  rweSten,  dals  er 
den  Rtam  f&r       TaterlUndischeD  gegeltea  babe.  ^ 

\ 
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lieben  des  Numa  *)  nennt  er  ihn  Mf^/Ämx;,  im 
Leben  des  Cäsar  ^)  Me^xridovioi;,  liie  erste  Form 
airbeint  eine  Cemiption  der  letzterh  zu  *^eiiu  Beim 
Fes  Ins  findet  sich:  Mcrcedonias  (dies)  diocerunt 
€M  mercede  solvenda,  und ^ beim  Isidor:  Mercedo^ 
rjhis  (bomo)  gm  solvit  mercederti*  Xydus  ^)  hat 
tins  die  Noli7/aus  dem  Cineius  aufbewahrt,  dafs  der 
rSoveniber  bei  dch  Alten  den  Namen  M^^ölvoi;  ge» 
füliTt,  weil  die  Pächter  in  ibin  den  Zins  Wi^ohtel 
liätten.  Man  siebt  also,  dafs  M  e  r  c  e  d  o  n  i  u  s  beim 
Plutarch  so  viel  als  Zablmonat  beiist,  und  daüi 
mitbin  aueb  im  Scbaltmonat  gewisse  Zahlimgen 
I^ten  gewesen  sein  'müssen.  M^rl^wurdig  ist  es,  dafs 
dieser  Monatsname  bei  keinem  rlimiscben  Scbriltstel- 
l«r  vorkommt,  «mdem  sich  dafür  blob  mensU  inter. 
calaris  oder  intercalarius  gebraucht  findet 

Plutarcb  sagt,  Numa  habe  den  lliagigen  Un« 
tersdhied  des  Mond*  und  Sonnenjahrs  ye^di^pelt  und 
d«'u:aus  einen  Monat  von  22  Tagen  gebildet,  der  ein 
•Tabr  ums  andere  eingeschaltet  worden  sei.  Censo- 
rinus  und  Macrobius,  die  in  diesem  Punkt  mehr 
Glayben  verdienent  Tersicbem  dagegen,  dals  der  Schalt- 
monat  abwechselnd  22  luid  23  l'age  liielL 

Nacb  Plütarch  wurde  der  Sckahmonat.  in  den 
Febmanife  eingeschoben.  NSher  bezeichnen  seine 
Stelle  Varro,  Censorinus  und  Macrobius.  Der 
erste  sagt  Duodecimus  mensU  Jvit  Februarius^ 
et  cum  intercalatury  inferiore»*  quinque  dies  dm*^ 
decimo  demuntur  mense.  Beim  zweiten  beiist  es: 
In  menee  potissimiim  Febrrumo  inter  Terminalia 


1)  A.  a.  O. 

2)  c.  59.  ' 

3)  De  meru,  p,  125. 

.  4)  De  iing.  Jat.  l  V,  p.,  ft5. 
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ei  Jiegiffigium  intercalatun^  est.    Aus  dein  dritten 
«fsehen  im  bestiaiintery  als  sonst  irgend  woher,  dsfii 
im  Schaltjahr  die  T  e  r  m  i  n  a  1  i  a  der  letzte  Tag  de» 
Februarios  waren,  der  dann  nur  23  Tage  zählte,  daüi 
Sim  der  Schalteiionat  Ton  22  oder  23  Tagen  folgte, 
und  flafs  die  fünf  letzten  Tage  des  Febriiarius  von 
Regiiugium  an,  welches  im  Gememjahr  der  246tc 
war,  naeh  Art  der  ägyptischen  Epagomenen  dem  Jalv 
angehäns;t  wurden.  Unmöi^llch  konnte  man  Leim  l)a- 
turen,  wenn  der  Schaltmonat  zu  Kode  war,  noch  em- 
mal  zum  Fehmarins  xnr&ckkehren;  man  mnts  die 
ffinf  abgerissenen  Tage  als  zum  Schaltmonat  gehiiriij 
bezeichnet  haben,  der  dadurch  eine  Dauer  yon  27 
oder  28  Tagen  erhielt  Hieranf  geht  die  Notiz:  ifen- 
sis  iniercalaris  constat  ex  dicbiis  viginti  octo  in 
d^  Digestis       die  also  gerade  nicht  mit  Censo- 
rinus  nnd  -Macrobins  im  Widersprach  sind.  Vi^ 
leicht  hat  der  alte  Rechtsgeleiirte^  aus  dem  diese 
Worte  entlehnt  worden^  wfpnü  Septem  vel  octo 
geschrieben. 

Wie  man  im  Schaltjahr  datirte,  hat  zuerst  Ery- 
eins  Pnte^nns  genfigend  nachgewiesen  Der  Fe» 
bruarius,  sonst  von  28  Tagen,  hatte  im  Schal^dir 
nur  23.  Statt  dafs  man  aLüo  im  Gemein  jähr 
den  Idns  a.  d.  XVI  Calendas  Martias  sagte,  hieb 
es  im  Schaltjahr  a.  rf.  XI  Calendas  iutcrcalates» 
Die  T e r m i n a Ii a ,  die  im  Gemeinjali r  o n f  a.  4L 
Calendas^MaHias  trafen,  waren  im  Schalt|ahr  pridi^ 
Calendas  intercalares.  Dem  Schaltmonat  pjab  ms* 
ganz  ordentlich  seine  Calendas,  Ilonas  und  idus 
mit  dem  Znsatz  intercalares.  Nach  den  Idns  segl^ 


1)  1.  L,  tit.  XA%  leg.  OS. 
.    2)  Im  13ten  Kapitel  seiner  Icleinen  S(  hrift  de  BUu:,ttQ^  in 
«dttim  Iknde  dat  Thesaurus  von  Grltvia«« 
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man  entweder  ö.  d.  XV  oder  0.  J.  XVI  Calendas, 
MariiaSf  fe  nadidem  der  Moaat  37  oder  28  (cigent* 
lieh  22  oder  23)  Tage  halte.    In  beiden  Fällen  war, 
wie  im  Gemeinjahr,  Regilugium  a.  </.  VI  CaUaidM 
Martias.   Als  Belag  hierzu  finden  ^ich  nuf  ein  paar 
Stellen  btlin  Livius       und  Cicero^),  die  keiner 
weiten  Erläuterung  beiiürfen«  Beim  Asconiuß  Pae*^ 
diannii  heifst  ea       PojApeim  ab  interrege  Servh 
Sulpiiio  V  Calendas  Maritas  mense  intercalario 
consul  creatm  est;  er  meint  entweder  den  24aten 
oder  25sten  des  Schaltmonats,  je  nachdem  die  Dau^r 
desselben  im  Jahr  702  d.  Sl,  von  welchem  die  Ilede 
kt,  27  oder  28  war.  Die  Fa^ti  triumphaleSi  dii;  xu 
den  capitolimsdien  Marmorn  gehören,  heaagen,  data 
der  Consul  C.  Duilius  im  Jahr  4üo  d.  St  C.  Inter- 
calar.  am  ersten,  und  der  Consol  P.  Cornelius  Leo- 
tnlus  517  an  den  Idü.  Iniercah^  am  ISten  des 
Schaltmonats,  triumphirt  habe«  Wenn  Cicero  an  den 
Atticus  schreibt        Accepi  tuas  UUeras  A, 
quintum  terminalia  (er  meint  den  19.  Februar)  Lao^ 
diceae^  so  war  dies  gewifs  eine  sehr  ungewöhnliche 
Art  m  daticen,  die  er  offenbar  gebrauchte,  weil  er  > 
nicht  wufsle,  ob  man  in  seiner  Abwesenheit  zu  Rom 
ebgeschaltet.  h^be  oder  nicht;  denn  in  jenem  PaU 
würde  er  liebec^  a«      sextum  Calendaä  intercala^ 

res  uiul  in  diesem  Heber  d,  XI  Calendas  Mar- 
tias  gesagt  haben«  Dalis  er  es  «'iber  wirklich  ni(ht 
.  Wulste,  geht  aus  dem  weitem  Verfolge  des  Briefes 
hervor,  wo  es  heilst:  £a  sie  observabo^  quasi  inter- 
calatum  non  sit» 


1)  1.  XXXVn,  c.  69.  ' 
•  ^yPro  P.  Quiniio  c.  25.  *  -  . 

3)  CojHin,  in  Cic,  orat.  pro  Milone  p,  186  ed.  Lugd.  Ikt. 
1644.      4)  VI,  1;  '  ,  . 

i 
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,  .    Wir  kennen  nun  die  RegcL    Wer  aber  weiGit 
uns  die  Römer  von»  dem  fichwankeDden  Ziistaiide 

ihres  Kalenders  vor  Julius  Cäsar  sn^cn,  wird  leicht 
erachten,  dafs  es  nicht     Ausnahmen  gefehlt  habe.  Da- 
Mn  deutet  schon«  das  potisdmum  in  den  vorhin  citir- 
ten  Wurten  des  Censoriniis,  \velclies  zu  erkennen 
^bt,  dafs  der  Schaitmonat  auch  woi  eiumi^  anders^ 
wo,  als  in  den  Febmarias,  eingestchoben  worden  sk^ 
wenn  sich  gleich  mil  Ausnahme  dcü  J.ihrs  70S  d.  St/, 
des  nächsten  vor  der  juhani^chcn  Reform,  nirgends 
eine  'dentliehe  Anzeige  davon  findet  .Dals  selbst  im 
Februaiius  der  Schaltmonat  keiuea  ganz  festen  SiU 
hatte,  lehren  ein  paar  Stellen  des  «Livins.   An  der 
einen  heiTst  es  ^):  Intercalattim  eo  anno;  poshidie 
termmalia  intcrvalares  Jucn^nt,    AVäre  dies  die 
nnverlebdiche  Regel  gewesen,  so  würde  sich  der 
Schriftstener  eines  so  unnützen  Zusatzes  enthalleii 
.haben.    Dafs  sie  aber  wirkhch  Ausnahmen  eililt,  se- 
hen wir  aus  einer. andern  Stelle,  welche  also  lautet 
Hoc  anno  mtercalatttm  ent^    Tertio  die  post  ter- 
minalin  Calendae  intcrcnlara$  Juet^e.    Slan  suchte 
liändich  von  Alters  her^  wie  Slacrobiu^  bemerkt 
das  Begegnen  der  Nundinae  mit  den  ISonis  und  mit 
dem  Neujahrstage  sorgfal^g  zu  .vermeiden*  £in  soiciier 
Fall  trat  im  Jahr  714  d.  St  ein,  wo  man,  wie  Die 
Cassius  berichtet  *),  einen  Tag  gegen  die  feslge- 
setzte  rsonu  einschaltete,  damit  niclit  der  Anfang  des 
liachstfo%enden  Jahrs  auf  die  Nundinas  treffe,  wek 

 —  •  '  chcQ 

1 )  1,  XLV,  c  4  i. 

2)  1.  ILIU,  r.  11.  ' 

3)  SaUän.  I,  13. 

4)  L  XLVÜi,  e.  33.  TergL  L  XL,  c  47  imd  LLZ,  c.  94. 
Aa  dsr  IsUteni  Stalle  sagt  der  GsfcbklitscbrAer,  dafii  dis  Kna* 
dinac  Ter^ctzt  worden  s«iao.   Dies  war  aber  «chwerlicb  je 'der 

•     ^1  .  • 
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ehen-  Täg  mm  nachher  wieder  aiiBiiiente,  tun  kdne 

Slotuns;  in  drm  damals  schon  eingeführte«  julianischen 
Kalender       verursachen.     Da  nun  Cäaar  seinen 
Schalttag  mmiittelbar  anf  die  Teminalia  folgen  H^b, 
so  ist  die  Voraussetzung  sehr  natürlich,  dais  man 
sehon  früher  gewohnt  war,  dem  anfaerordentlicben  - 
Tage  dieselbe,  Stelle  anzoweisto;    Dies  geht  auch 
2|QS  folgenden  Worten  des  M  aerob  ins  hervor:  Uriide 
Mes  ilky  quo  ahundare  annum  diximusyeorrm  est 
permissus  (niitrio,  qui  fastis  praeerttnty  tdi  enm 
vellent  intercaUiretur y '  dummodo  '  eum  in  jnedio 
ierminalioruni  vel  (L  et)  nüensis  intercalaris  ita 
lacarent,  ui  a  mspecto  die  ceteiriiafem  merteret 
nundiiiarunim  Atqne  hoc  'est  quod  quid  am  veterum 
retulerunt,  noj^  solum  mensem  apad  Aqmanos,  ve^ 
rrm  etiam  diem  intercalarem  fuisse.    Der  über- 
zähüs^e  Tag.  d^  Jahrs,  desisen  hier  gedacht  wird,  ist 
der  Sriöate,  den  Numa,  der  Sage  nach  aus  Vorliebe 
(ar  die  nngerade  ZaM,  znr  ursprÜDg^heh  Dauer  des 
Mondjahrs  hinzugefügt  hat   Dieser  Tag  wiurde  also,   .  " 
so  oft  derglridien  CoUisionen  m  Termeideii  waren,    '  ,  ^ 
zwischen  die  TcrminaKa  und  den  Schaltmonat  einge-  - 
sclioben,  in  welchem  Fall  man  nach  den  Idus  des 
Fehruarim      d*  XII  Caiendas  ,intercaiare$  gesägt . 
haben  mufs.    Wenn  Macrobius  kurz  vorlier  be- 
merkt,  dafs  der  überschüssige  Tag  dem  lanuarius  zu-^ 
gdegt  worden  sei,  der  anfangs  nur  28  Tage  gehabt» 
so  sieht  man  wieder,  dafs  er  seine 'Nachrichten  ohne 
Kritik  zusammengestellt  hat.   Man  mufs,  um  beides 
m  TCDeinigeh,  'ai^nebnlen,  entweder  da£i  im  Fortgange 
der  Zeit  mit  dem  überzahligen  Tage  eine  Aenderong 
vorgegangen  sei,  oder  dafs  ihn  die  Ordner  des  Kalep- 
den  nach  Wfllktthr 'bald  an  den  ScUnfii  des  lamiai- 
rins,  bald  unmittelbdr  vor  den  Anfang  des  Schdltmo-  ' 
nats  geseM  lieben.'       ,    ^  ' 

19 
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Nach  dfies^  •  Erpvftfrnnffen  fi(«r  *      WesM  des 

romi^dien  Sclialtmoiiats  fra£;t  es  sich,  welche  Form 
durch  Emfubi^ng  des^etben  dt-is  Jahr  des  Numa  er- 
hielt D«Ci  e«  kfan  M/>iid)abr  )i)eitoii  konote,  isl 
klar;  denn  bei  der  ersten  Einschaltung  des  kurzen 
Monats  gingen  die  Calendae  zum  letzten  Viertel,  und 
bei  dar  sweitett  zum  Volhnönde  zuriick.  Befestigimg 
der  Monatsanfange  in  der  Gegend  des  neuen  Lichts 
konnte  also  nicht  länger  dns  Friucip  sein,  dai^  die 
Anordncr  dies  Kakndeis  leitete  (die»«  Jlücksicht;  halte 
fiir  die  Rdmer,  deren  Feste  nieht  an  die  Mondweck 
sei  geknüpft  waren ,  weniger  Gewicht  pis  filr  die 
Grieehen),  aoodern  Tiebnelnr  die  fiefestigimg  dea  bei 
der  fitühem  noch  rdhen  EiBsdkaltiingaweiiBe  acivwan- 
kend  gebliebenen  Jahranfangs  in  einerlei  Gegend  des 
Soaoeiqahn.  CibiisariDaa  sagt  anadiücUicb»  dab 
aatao  den  kmen  Sekattmonat  ein  Jahr  nma  an- 
dere jeingeschaltet  habe,  ut  civilis  annus  ad  natura- 
lem exaequmelMr.  IMe  Bdmer  erhielten  dao  nioi 
dne  Art  Snnnenjahr,  das  sieh  der  Ansidll  seiner 
Lfrheber  nach  duvch  eine  zweimalige  Einschaltung  mit 
der  Sonne  ausgleichen  sollte.  Da  sie  aber  bei  dieser 
Reform  Ton  keinen  richtigen  astronomischen  Gruifd^ 
Sätzen  ausgingen,  sondern  sich  hiols  eine  fremde,  auf 
die  Dauer  ihres  .  Jahi^s*  nicht  passende  Schalteinricb- 
tnng  aneigneten,  so  legten  sie  dad'urefcf  den  Grund  m 
einer  Kalenderv  erwirrung,  wie  sie  die  Geschichte  kei- 
nes andern  Volks  kennt» 

Man  aiehl,  es  wurden  aBa  adit  Jabae  90  Tnige 
eingeschaltet.  Da  nun  von  der  Octaeteris  der  Grie- 
chen dasselbe  gaU  (114),  /so  wird  man  hiesans  sebüe*  • 
Isen,  dais  das  ven  Meton  in  Griedl|finlaad>  wenig- 
stens zu  Athen ,  gebräuchliche  Schaltwesen  dem  -ro- 
mischen «um  Muster  gedient  habe,  und  .  dies  ist  .auch 
die  Meinnng  des  Macmbins,  der^die  Römer  wr  in 
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so  fem  von  den  Griechen  abgehen  tiSsty  ak  die  leU* 
Imn  ans  den  90  übensäbllgen  Tagen  4xü  SchalUno» 
nalc  zu  30  Tagen,  die  ersteren  hingegen  vier,  abwech- 
aebd  zn  22  und  23  Tagen,  gebildet  haben. 

Nivimehr-  werden  wir  im  Stande  aein,  die  Epoche 
der  zweileu  Reform  des  römischen  Kalenders  mit  vie- 
ler W  ahrscheinlicUceit  festzusetzen.  Im  Jahr  300  d. 
St  wnrd^li  Gesandte  nacb  Athen  geschielt,  mit  dem 
Auftrage,  die  Gesetze  Solon's  abzuschreiben,  und 
von  der  Verfassung,  den  litten  und  Hechten  der  übri- 
gen griediisclien  Staaten  Kunde  einxiizielien.  Um 
diese  Zeit,  22  Jahre  vor  Einfühnmg  des  inetonscben 
Cyklusy  war  die  Octaeteris  in  entschiedenem  Gebrauche. 
B6e  yoranaaetonng  ist  ako  wtA'sehr  natnilich»  dafii 
sie  den  Römern  damals  bekannt  geworden  sei  und 
zur  Einfiibrung  des  Mercedonins  Anlais  gegeben  iiabe. 
Und  vriiUidli  sagt  M aerobius  an  der  bbep  (280) 
dtirten  Stelle,  dafs  nach  Tuditanus  und  Cassius 
(Hemina))  zv/eien  der  äkesten  römischen  Schriftstel- 
ler, die  aweiten  Decemvim  —  qm  deee^  täbuHs . 
duas  addideritnt  ' —  diejenigen  waren,  die  wegen 
des  fanschaltens  einen  gesetzlichen  Antrag  an  das 
Volk  machten.  Offenbar  ist ,  hier  von  keiner  Ein« 
Schaltung  nach  einmal  angenommenen  Grandafitzen 
die  Hede  (diese  war  Sache  der  Pontiüces))  sondern 
▼Ott  einer  neuen  GeaM^l^S'  Schaltwesens.  Mail 
darf  daher  keinen  Anstand  nelunen,  den  Ursprung 
des  kurzen  Schaltmonats  ins  Jahr  304  der  Stadt  zu 
sHien,  wo  ll^ne-  De^emvim  am  Ruder  waren.  Daft 
das  Mond  jabr'wcmgatsiis  bis  dabin  bestanden,  be* 
wei^t  folgende  Stelle  des  Dionysius  ^):  „Im  näch- 
sten Jabr  Ubemiibm  Appins  ClanidkiS'  mit  den  übrigen 

Deeemvim  die  consnlaiisclKr  GefmU  mn  denldus  des 

,   . ...       ,        •   '  «•  t» 
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,  Abiü8;  man  rechnete,  die  Monate  nach  dem  Monde, 
und  es  traf  der  Volbnond  anf  die  Idas,**  wenn  es 

gleich  befremdet,  dafs  er  bei  dieser  Geletjeiilieil  die 
bald  nachher  erfolgte  yerändenuig  der  Jahrsfocm  nichl 
eriFilihnt  Die  bestimmte  Kunde  davon  nmls  ihm  eni* 
'  weder  nicht  zugekommen,  oder»  da  er  dies  schriet]^ 
nicht  gegenwärtig  gewesen  sem*  Wenn  V  arro  naA 
eben  jener  SteHe  des  Macrobius  von  einem  unter 
den  CoQsuki  Piuarius  und  Fiurlus/  d.  i.  im  Jahr  282  d. 
,  St,  gegebenen  und  auf  einer  ehernen  Säule  eingegrabe- 
nen Gesetz  gesprochen  hat,  worin  schon  des  Schal  t- 

•    inonais  gedacht  gewesen,  so  wird  n>an  sich  aus  cl^m 
Obigen  (281 X  erinnern,  daCi  schon  nur  Zeit  des  MoncU 
jahrs  eine  Art  Einschaltung  gebräuchlich  sein  mufsle, 
djorch  die  es  mit  dem  Sonnen] nlir  ausgesehen  wurde. 
Durch  die  neue  Sehalteinrichtung  erhielt  das  romi- 
sche Schaltjahr  abwechselnd  377  und  378,  das  Bien- 
nium  also  abwechselnd  732  und  733»  und  ^  Qua- 
drienniüm  146Ö  Tage.   Da  nun  vier  juli:inisGhe  Jahre, 
nur  1461  Tat^^e  halten,  so  winde  das  römische  Jahr 
im  Alitlel  um  einen  Tag  zu  laug  angenommen,  ehen 
um  jenen  Tag,  den  Numa  dem  alten  Mondjahr  m 
honorcjti  imparU  nnmerl  /.ugelegt  haben  soll  (274). 
'  Die  Folge  davon  muCste  sein,  dats  sidi  der  Anfang 

.  des  Jalus  durch  aDe  Jahtszeitett  vorwärts  sehoh» 
Wenn  Censorinus  versichert,  es  habe  lange  ge- 
dauert» ehe  man  diese  Verschiebung  wahrgenommen, 
so  irrt  er  offenbar;  denn  sie  mulste  bei  dli%er  Anf^ 

«  metksamkeit  auf  die  Fixstemerscheinuogen»  <Ue  lia 

der  alten  Welt  11^16%  beobaditet  wurden,  schon  nach 

.wenigen  Jahren  sdir  merUieh  werden»   Um  ihr  zu 

begegnen,  gab  es,  Wi^nn  die  Schalieinncbtung  im  W  e> 

sentlichen  beibehalten  worden  aoUte,  kein  anderaa 

Mittel,  als  dafs  man  vm  Zeit  zu  Zeit  einen  SchalU 

monat  wegiieü».    Dies  geschah  anfange  vermuthlidi 

♦ 
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dme  feste  Regel;  weui^stens  versichert  der  eben  ge^ 
dachte  Schriftsteller,  dals'  man  die  Abhülfe  des  Feh* 
kffs,  80  wie  überbaii{A  das  ganze  Sdialtwesen,  der 
Willkühr  der  Poutificcs  aiilieimgestellt  habe.  Spä- 
terhiii  aber  wurde  «r  Ansgfeidiiuig  dea  börgeiliche» 
Jahrs  mit  der  Sonne  ein  vier  und  zwanzic:jäLrI- 
ger  Schaltcykius  eingeführt,  dessen  Einrichtung 
wir»  wenn  auch;  nur  im  OrobeD,  durch  Maerpbins 
kennen  ' ).  Nachdem  nämlich  durch  zwei  achtjährige 
Zeiträume  octenma  —  die  Einschaltung  regelma- 
laig  fortgegangen,  lie&  man  im  dritten  24  Tage  -fort^ 
die  mau  in  eben  so  vielen  Jahren  zu  viel  gerechnet 
hatte.  Dies  konnte  so  geschehen,  da£s  man  demMer- 
eedoniua  im  SOsten  Jahr  nur  22  Tage  gab,  und  ihn 
Im  24slcn  gänzlich  wegliefs.  Vielleicht  vnirde  aber 
eine  andere  Anordnung  des  Schaltcyklus  behebt,  wor- 
über sich  nidits  mit  Sicherheit  entscheiden  lälst 

Man  ersieht  hieraujj,  dafs  die  Römer  dem  We- 
äen  nach  schon  vor  Julius  Cäsar  das  julianische 
Jahr  gebraudit  haben,  wenn  auch,  nicht  in  der  bew- 
fernen,  von  ihm  zuerst  eingeführten  Form.  Es  ist 
aber  sehr  wahrschesnUch,  da&  die  Th^iMse,  mit  dc^r 
uns  Maorobius  bduomt  macht,  me  recht  zur  Aus», 
Cöhrang  gekommen  und  das  römische  Schaltwesen 
-unter  den  Händen  der  Pontifices  fortwährend  in  ei- 
nem schwankenden  Zustande  gebUeben  ist,  w^  Cen- 
soriaus  des  24jährigeu  ächaltcyklus  mit  keiner  Sylbe 
gedenkt^  und  desselben  überhaupt  migends  weiter  Er- 
wähnung geschieht,  als  in  folgender  proUematiscben 
äleiie  des  Liv.ius  Omnium  primum  ^INuma) 
ad  curmm  Imae  in  duodecim  menie^  describU 
annum,  quem,  quia  tricenos  dies  singulis'mfnsibus 


1)  Saturn.  1.  13. 
3)  I.  19. 
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html  11  on  expletf  doiuntqne  dies  soVido  anno ,  qm 
solsiUiali  circumagUur  orbe,  iiUercalaribus  menu-- 
6us  üOerpongndis-  üa  dispensavit^  ut  quarto  et 
V Isrcsimo  anno  ad  metam  eandem  solis,  uiide 
orsi  cs^ent,  plenig  annorum  omnmm  speUtis  dies 
congruereni.  Hät(je<  es  mil  den  ausgesEeicfaneCcii  Wor- 
ten seine  Richtie:kelt,  so  würden  sie  offenbar  auf  die- 
selbe Sehaltpcriode  gehen,  von  der  M  aerob  ins  ' 
spmht.  Allem-  alle  Handsehnften  DrakeiiboTck'a 
lesen  vigcsimo  anno\  nur  eine  hat  von  zweiter  Hand 
vig^imo  qußrto  quoque  anno,  welche  Lesart  zu- 
erst Sabellicna  in  sebe  Ausgabe  von  1491  einge- 
fiilirt  hat,  den  Li  vi  us  nach  Macr  obius  emendirend. 
Die  späteren  Herausgeber  sind  ihm  mit  Ausnahme 
Ton  S  igen  in«  gefolgt,  der  die  alle.  Lesart  inriick* 
ruft ,  welshalb  ihn  aber  Robortellus  in  einer  Ab- 
handlung de  ratione  corrigendi  zurechtweiset 
Joh.  Friedr.  GronoT  erklärt  sicU  m  seinen  Obser- 
vationesy  worin  er  ausführlich  von  dieser  Stelle  han- 
delt für  die  Emendation,  doch  so,  dais  er  iichti> 
gar  quarto"  et  vigesima  anno  Ueset,  das  quoque  weg» 
lassend  j  welches  nach  römischem  Sprachgebranch 
eher  auf  eine  23  als  24iährige  Periode  deuten  würde. 
Wir  sehen  also,  dala  Livius  nicht  .mit  entschiedeiier 
Sicherheit  als  Gewähramann  des  24jährigen  Schaltcy« 
Mus  genannt  werden  kann,  was  gleichwohl  von  Pe- 
taviua  und  anderen  C^ndogen  geschieht,  die  der 
aken  Lesart  tiieht  einmal  gedenken.  Doch  lafst  sich 
die  Richtigkeit  der  £mendation  schwerhch  in  Zwei^ 
fiel  ziehen. 

'  B2s  pH  mchi  leiclil  einen  Gegenatund  der  Alter« 


1)  S.  Gruter  »  Fax  critua  Tom.  U,  p.  23,  34. 
lU^  c  18,  p.  273  ff,  ed.  FUtuer. 
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tliumskuude,  an  .weichem  sidi  der  Schaifinmi  derGi^ 
lefarlen  Tielfaclier  VemM^bt  hSHe^  ab' der  votliegeiide. 
K4n  undankbares  Unternehmen  würde  es  seii^;  alle 
von  Panviniu»,  Sigonius,  Gujaeius^  WUbelm 
Lange,  Petitu«,  Seger  und  Imderen  ersodileii«' 
Schaltmetboden  zergliedern  und  prüfen  zu  wollen; 
sie  tragen  ohne  Ausnahme  ihr-ea  •  Ungnmd  an  der 
Stim  ^  \  Nur  Einer  Hypothese  'piuls  mit  einiger  Ans^ 
föhrlichkeit  gedacht  werden,  da  der  Name  ihres  Ur- 
liehers.  aie  hei  den  Gelehrten  noch  immer  in  einigem 
Ansehen  erbäli^  die  des  Joseph  Sealiger.  Sie  hat  . 
längst  an  Fetavius  ^)  und  Gronav  sehr  gründhche 
Beurtheiier  geiunden;  hier  sollen  hesonders  nur  die- 
fenigen  Momente  hervorgdioben  weiden,  die  diese 
beiden  (iclehiLou  weniger  berücksichtigL  haben,  als 
efi  nöthig  scheint.  V 

Scaiiger  legt')  der  romischen  Sehaltpeiiode  ' 
eine  Dauer  von  22  Jahren  bei.    Am  Schhisse  deisel 
-  hen,  sagt  er,  hefs  man  den  Mercedonius,  der  die  ern  - 
sten 20  Jahre  hindurch  abwecfasebid  22  nnd  23  Tage 
«gehalten  hatte,  Aveg,  so  dafs  im  Verlauf  der  ganzen 
Periode  225  Tage  eingeschaltet  wurden.   Da  aber  22 
jiiliamsche  Jahre  um  225  Tage  nnd  12  Stunden  IfiiW  . 
ger  sind,  als  ehen  so  vid  römische  Gemein  jähre  zu 
355  Tagen,  so  gab  man,  um  die  12  Stunden  einzu- 
bringen, in  der  folgenden  Periode  dem  ersten  Schah*, 
monat,  eben  so  wie  dem. «weiten,  93  Tage,  wodurdi 
am  Ende  zweier  Perioden  die  Ausgleichung  vollkom- 
men würde*.  Femer  glaubt  ^r,  dafe  aus  der  22 jähri- 
gen Schaltperiode  und  dem  5jährigen  Lustrum  das 


1 )  Vei^«  Uandbacii  U,  S.  71  ff.  .  ^ 

%)  Jh€ir^  UHip.  II,  73  ff. 
'  3)  EmtmL  Ump.  1.  II,  p.  173  it  i  IV«  p.  29S  ff. 
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llOiäkMge  Saeculum  der  Röiaer  gebSdet  sei  Die 
m\B  Periflide  dies  Sa^cnli  Iiabe  nit  dem  eisten  Jahr 
dies  Luslri  ^angefangen,  £e  vwcite  mit  dem  driHen, 
die  drille  nül  deui  iünften,  die  vierte  mit  dem  zwei- 
,  len,  die  fünfte. mk  dent  yieften,  und  mit  4em.neiic»i 
Saecnlo^  sdi  wieder  alles  ins  vorige  Celdse  gekonuneti» 
Pas  öaeeulum  liabe  also  aus  5  Perioden,  22  Lustris 
und  110  Jabrea  bestanden»  Am  Sdüusse  jedes  Sae» 
cnK  seien  die  Lud!  saecularesgeCriert  werden«  We- 
der Varro,  noch  irgend  ein  anderer  Kritiker,  habe 
von  dieser  Sache  eine  riehtigß  Ansicht  gehabt.  Von 
.den  ersten  Spielen  >  die  nach  den  Commentafien 
der  Ouiiidt'ciuivira  im  Jahr  298  d.  St  gefeiert  wor- 
den, bis  auf  Septimivs  Severus  habe  man  die  110|äh» 
rigen  Intervalle  ^  genan  beobachteL  Ziehe  man  von 
der  Epoche  der  ersten  Spiele  110  Jahre  ab,  so  er- 
halte man  das  Jahr  18ä»  wo  des  Servius  TuUius  er- 
stes Lnslram  statt  *gefoiiden. 

Mau  sieht,  tlie  Saclic  ist  recht  gut  ausgedacht 
Zuvorderst  ist  aber  dagegen  zu  erinnern,  dajGs  be!  den 
Alten  nirgends  von  einem  Säjäirigeu  Cjrkfais  die  Rede 

tft,  wäLieud  sich  die  bestiiniuLc  Nachriclil  von  einem  / 
24jahrigeu  erhalten  hat.  Die  diesen  beireilende  SteJle 
des  Macröbius  asixufiihren,  hält  Scaliger  der  Mühe 
gar  nicht  wertb,  nachdem  er  sich  über  lIIg  Glaube  ür- 
digkeit  seines  Zeugnisses,  auf  das  er  sich  doch  an- 
derswo ohne  .Bedenke^  beruft^  höchst  wegweffend 
geäulsert  hat.  Dagegen  citirt  er  den  Livlus  mit  der 
Lesart  vigesimo^  qtiarto  quoque  anno,  die  er  für  • 
die  eiil&gey  oder  doch  fUr  die  tichtigefe  gehalten  ha- 
ben muCs.  Dafs  dieser  Geschichtschreiber,  der  bald 
nach  der  julianisch^n^  Reform  lebte,  nicht  gewufst 
habe,  wes  die  Römer  vor  denselben  für  eine  Schak- 
periode  hatten,  aine  22  oder  24jährige,  ist  schon  sehr 
befremdend;  dals.  aber  gar  Varro,  der  gelehrteste 

t  ■ 

■  -  V  ' 
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Itiimi  sdnev  ZA       von  iem  frSkem  T5ii^sclmi 

Scliallwcsen,  das  doch  erst  in  seinen  späteren  Lebens^ 
jahrai  abgeschafft  worden,  keinQ  richlige  Ansicht  ge* 
faftbt  baben  soll,  ist«  völlig  unbegreiflich«  . 

\\as  allein  für  Scalic^cr's  Hypothese  zu  spre- 
chen scheint /ist  das  Verhältnifs,  in  welchem  seine 
Beriode  m  dem  LustTum  und  Saeculam  der^Romer 
stehen  soll.  Dieser  Gegenstand  verdient  eine  genauere 
£iiüiierung. 

D«8  Wort  Lustram  kommt  beiih  Ovid  baU 

von  einem  fünf-,  bald  von  einem  vierjährigen 
Zfeitraum  gebraucht  vor  ^ ).  Plinius  nimmt  es  zweimal 
Jons  biateidnaDder  fiir  Quadriemiitmi  .  Letzibm 
Bedeutung  fixirte  sich  besonders  seit  Einführung  der 
capitoliiiischen  Spiele  unter  Domitian,  welche 
frieieh  dffin  olympischen  in  vieriahrieen  ZwischM* 
Smnen  gefei^Lrden,  die  wir  in  Imchriften  Lu- 
stra  genannt  iindett  Im  dritten  Jahrhundari 
B.  Chr.  vm  es'adion  so  gebriachlich,  Lustrudt 
blod-  fli»  Quadrieiimiim  zu  selaen,  dals  der  sonst 
so  Wold  unterrichtete  Censorinus  gar  keine  andere 
Bcdenlniig  mehr  gekasiit  zu  haben 'Scheint 

Doch  Uerrkänn  Hofs  von  der  ifeem  Bedeutung 
des  Worts  Lustrum  die  Rede  sein,  und  diese  geht 
aDerdlogs  auf  eiam  fünfjährigell  Zdtnium;  ^  denn 


1)  Man  sehe  nur,  wie  Cicero  über  ihn  ortheilt.  Acad. 
Quaest.  I,  3. 

2)  Man  vcrgiciclie  Amor,  III,  6,  27  mit  Fast,  IQ,  165. 

3)  H.  iV.  II,  47,  48.  ' 

4)  CJruler'»  Thesounit  p.  CCCXXXII,  3. 

5)  Man  seha  aar,  was  er  c.  18  über  den  annus  mügnus 
dar  «^pisdMBii  -aad  capitduuscli^B  Sfieb  in  Yerglearfimig  mit 
dM  Von  Servfiis  Talltas  «agaovdaetea  Ceasas  sagt»  wvbel 
maa  nidit  vergetsea  mala,  was  quinio  ^uoque  mno  nacb  rtal» 
sdum  Spracbgebnocii  Iieilai. 
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die  Cammm.  UtebeB;  f&nf  Jab?«  im  A^t,  uui  m 

Schlüsse  denselben  und  des  Census  wurde  das  Rei- 
juguDgsopfer,  Lustruin  genannt,  zur  Sülme  des  Vdki 
dargebracht^  weiche  feieiliche  Handhnig'  dnich  butnm 
condere  bez,eici^net  wird,  vra  condere  so  viel  als 

bedeutet.  ' 
Dies'.wat  die  BegeL  ADeia  sie  Ett  .hanfige 
Auanahmen,  dafe  die  sy nimeirische  Verbindung  des 
Luatri  mit  dem.  Scbaltcirkel,  die  Scaligev 
uMtj  gar  tiidit  entstehen  kminle.  Liviiis  bemoit 
einmal  ,Census  aciiis  eq  anno. (2i>4  d.  61. k- 
sinm  propUr  CapitoUtan  capimm,  eonmUm  ied- 

condi  re/igiostim  fnit,  Aebnliche  Riduidi» 
ten  müssen  bäuiig  genommen  sein;  denn  in  dem  lau- 
gen Zeitramn  von  660  Jahm,  die  swiacheii  dM 
sten  von  Serviua  Tullius  und  dem  letzten  fM 
Vespasian  veranstalteten  Lustrum  verilossen  sbd, 
ha*  es  BAch  Censorinus  !f )  aidit  mehr  ak  7ä  El- 
stra gegeben.  Hiermit  stimmt  auch  ganz  übercio, 
was  sich  aus  den  auf  uns  gekeipmenen  Brucbstiickeu 
der  Fasli  Capitolini  über  die  Feier  der  Loilit 
entnehmen  lafst.  Ich  verweise  defsh«ilb  auf  das  Haai- 
buch  der  Chronologie  und  bemerke  iiier  auff 
dafii  die  in  diesen  Fragmenten  angefllbften  Lütra  in 
unregebnäfsigen  Zwischenräumen  von  4,  5,  6,  ja  tf* 
lers  von  7  Jahren  fortschreiten,  woraus  erhellet,  dab 
Lustrnm,  ab  Name  eines  Zeitramns,  bei  den 
roeni  nie  zu  der  fesleii  Bedeutung  gelangt  ^eia  kann, 
wie  ^Okvfu^uJui  bei  dei^  ^riechen* 

1)  in,  33.  ' 

3)  S.  das  zuletzt  angefahrte  Capitel. 

3)  Sie  finden  8ich  in  Grater*«  Tkumtr.  p.  CCI^' 
CClUV  and  voüiUndiger  bsi  Siademeiile  ai  •fst«  ^ 
sdass  Werks  De  migmU  mm€»imihm€, 

4)  Tb.  0,  &  80,  8L 

»  \ 
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Eine  gmt  ahnliclie  Bewandnifs  Iiat  es  mit  d&tä 
Saeculum  der  liomer.  rsacli  einer  liaupiat^e  Wim 
CenaoriBUs  ^)  heitscbten  ilber  die  Dauer  iimm  , 

Zeitraums  bei  den  Römern  Bwei  vorscbiedene  Mciiiun- 
geuy  indem  ihsä  einige.  100,  andere  110  Jahre  beilege  ^ 
ten.  Zur  ensten  bckamrten  sich,  Valerius  Auiiaa^  .  . 
Varro  und  Liyius;  die  andere  scheint,  wie  sich 
Cen8oriQU9  ausdrückt >  bestätigt  zu  werd^.  .durdk 
den  Aussprach  der  Q.uindecimvirii)  -der  jkaBb^ 
wahrer  und  Ausleger  der  sibyllinischen  Bücher,  durch 
die  nach  diesem  Ausspruch  gemodfdten  Verordnun- 
^,.  die  Avgiist  bei  der  TOii üoa  ▼eiaastaltetaB  fii* 
cularfeier  ere;ehen  hefs,  und  düxch  das  damals  gesun-  • 
geae  Carmen  Saeculare  des  Haraz,  nach  wekhem 
sie  unden&s  dedes  per  anm>s  wiedetkefar«  sdita  < 

Da fs  das  Saeculum  100  Jahre  halte,  scheint  die 
lügemeine  Ansicht  der  römischen  Alterthumsforscher 
md  Grammatiker  gewesen  lu  sein.  Man  sehe  nvv 
wie  sich  Varro*)  und  Festus  oder  vielmehr  der 
von  ihm  epitomirte  Verrius  Flaccus  liierüber  äo« 
Isem.  Selbst  Censorinus  neigt  sich  vdetat.aa  £e« 
ser  Meinung  hin,  wenn  er  sagt:  JVostri  maioreSi 
quod  naturale  saeculum  (er  meint  die  längste  La«  , 
bensdaner  der  Mensehen)  quanium  esset,  eapplars^ 
tum  non  hahebant,  civile  ad  certum  annorum  mo^ 
dubsm  centum  statueruntf  wobei  sie,  setzt  er  hiup 
sn^  wie  m  so  manchen  anderen  Stücken,  den  Etraa» 
kern  gefolgt  sind.  Auch  Acron,  der  alte  Ausleger 
des  Horaz,  geht  zu  Od.  . IV,  6  in  diese  Ansicht  ein;  ' 
nun  Carmen  Saecnlar^  dage^  bestätigt  er  die 
110  Jahre  des  Dichters.  - 

Doch  man  wird  sagen,  es  komme  hier  nicht  auf 


t)  c.  17.  ^ 

3>  ßs  iitig.  to.  L  V.  p.  54. 

«  « 
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'Mciimngca  uod  Erklärangen,  sondern  blofs  auf  äie 
£f  ochea  wirldich  gefeierten  Säcuiac^ielo  «nd  iUre 
Swisehemfimne  an.  Da' begegnet  uns  nun  aberXeA- 
sorinus  sogleich,  mit  der  Bemerkung:  UempomM 
si  veterum  reoohnmUsr  ümm/e«  (modus' Rornw 
M6c«ii)  longe  magis  in  ineerio  infoenietur*  B»  ni 
den  fünften  Spielen  «ämlicb^  deren  Feier  Antust  im 
JUiv  737  d»  St  Teranstidtettt,  nntarliegt  das  UiaCori- 
sdie  der  Indi  saecnlare^  besonderen  Zweifebi«  Nadk 
'dm  Commentarien  der  Quindecimviru  geb5r> 
ten  die  ersten  S|^ide  ins  Jahr  .äSS»  die  zweiten,  drit- 
ten  nnd  vierten  m  die  Jahre  40$,  518  und  638 «  m 
dals  die  Intervalle  durcbgehends  110  Jahre  betragen 
luittinL  Dagegen  scdlen  inach  Valerius  Antias  iim 
ersten  Spiele  245,  die  zweiten  näch  eben  demselben 
305,  die  dritten  nach  Antias  und  Livius.  505,  die 
viecten  nach  Antias,  Yano  und  Livius  605^  nach 

Prso  Censoriiis,  Cn.  (iclliiis  und  dem  damals  Ic-  • 
benden  Cassius  Ueniina  aber  608  gefeiert  worden 
mn.  Die  überaU  von  Gensorinns  ap^eföhrtai  Ka- 
men der  Consuln  lassen  die  Richtigkeil  dieser  Zab- 
•Uen  nicht  bezweifebi.  Alan  sieht,  dab  ihnen  im  Gan» 
aen  das  Prineip  dner  10(^ährigen  Feier  mm  Grande 
liagt,  so  dafs  also  über  die  vi^r  ersten  Siicularfciem 
dio>^  Commoitam  der  Quindeeimvim  in  offenbaram 
liVilefspradi  mit  den  Berichten  der  Gcsduchtschici* 
her  ivaren. 

Die  Bißmer  hegtenr-  eine  greise  Achtung  f&r  ihre 
sibylBnischen  Bttcher,  die  an&ngs  Duumviris 'sa- 

cris  faciundis,  nachmals  Decemviris  und  endlich 
Quindecimviris  anvertraut  waren;  Der  Senat  Kels 
sie  öfters  in  gefafarvoDen  Momenten  des  Gemdnviresens 
befragen,  und  veranstaltete  .dann^auf  ihren  Ausspruch 
Sühnopfer  und  andere  Ceremonien«  Die  alten  Bü» 
eher,  die  T  a  r  q  u  i u  lu  s  gekauft  haben  soll,  gingen 
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kllii§;en  gehört  liabeii'fiiüfcleQ,.  Cfwfthnl;  'da  die  JiiIm^ 

an  die  geknüpft  sein  ^»olien,  niii  den  von  Ai^tias, 
Iii  vi  Ii  6.  und  anderen»,  angegebeiiea  im  .WidursfHiick 
atahflD,  undL  da  sieh  tot  dem  'augusteiachen  Zeitahar 
nirgends ^ eine  Spur  einer  IlOjäkrigen  Feier  z.eigt,  aber 
wohl,  aelbat  naeb  dem  AuBsptach  der  sibylliniscbcit 
Büeber  (301),  eiiicr  lOO^alHrigen,  ao  wifd  eaiMenMnd 
befremden,  wenn  Petavius,  Taffinus  und  an* 
dece  die  Vermaibiiiig  aufatelloi',  dala  die  Quiiideciin- 
yim,  über  die  Zeit  der  Säeidavfeier  von  August  be** 
fragt,  die  vier  eisten  Feste  ersonnen  haben,  um  ihrer 
Angabe,  da&  aie  in  llOjährigeu  Zwischenräumen  an 
faani  acien^  desto Jmefar  Gewicht  zu  geben,  » 

\^  as  konnte  sie  aber  veranlassen,  die  10()jälmg6 
Feier  in  eine  liOjährige  zu  versvandehi,  und  wird- 
letztere  nidit  immer  noch  flir  Sealiger's  HypothcSse 
sprechen,  ()a  sie  von  einem  liGjahrigen  Säeulum  xn 
aeqgen  sclieint?  ^ 

Afil  einer  auf  Veranlaasung  der  sibjliäiiscIieB  Qm^ 
kel  im  Jahr  628  der  Stadt  veranstalteten  Sühne  de« 
Volka  mag  es  seine  Richtigkeit  haben.  Cercmoni^n 
^Kater  Art*waren  gewiiii  nicht  sehen,  sind  aber,  wten 
gleich  ähnliehe  Lieder  dabei  gesungen  sein  mögen, 
mit  den  Säcuiarspielen  nkjbt  zu  verwechsein,  wiO' 
adion  ein  alter  Ausleger  lu  v«  21.  des  Carmeni»  sa^e» 
culare  bemerkt:  Saecularis  carminis  cU^plqa:  de- 

*  13  S,  seine  Schrift  de  veterum  Romanorum  anno  saeciüari 
\m  aditmi  Bande  yon  Graerii  Thesaurua  Ant,  Rom.  Noch  aa» 
tea  Werke  ttlier  diesen  Gegenstand  werden  Tb.  U,  8.  89  des 
Haadbvelis  aeaanat.  la  danuettifB  liad  aadt^N^tistw  über  dia 
aach  dem  Zeitalter  des  August  gefeierten  SScalarspiels  »n» 
maunengetragen ,  tiib  denen  hier  nidit  gehandelt  werden  loiua. 
Es  V\t^  ihnen  theils  das  Prindp  des  100,  theüs  des  llO)Vhrigen 
SaMuii  xuia  Ciruude. 
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w0lSo'  ewie  e^mMv^rat:  aut  enim  pm  seAmda  nol 

vitanda  pestitentia^  aut  pro  certo  et  constituto  numS- 
vo  ^annorum.  Als  mm  August  die ^it  605  oder  603 
TtttnacUamigte  Sienlaifeier  unter  ^mt:dichea  Rormcii 
TO  wiederhohlen  ^vüiischtr,  so  thaten  die  Quindecimvmi, 
von  jener  Cevemonie,  als  der  letzten,  die  statt  s;pfunden  . 
haben  mdchte,  ausgehmd^  dteii Aussprach,  dafr  £e  Spiele 
vor  110  Jahren  gefeiert  wären,  und  dals  üne  richtige 
Epoche  wiedergekehrt  sei.  Es  kam  ilinen  dabei  der' 
8<4^wankende  Gebrauch  des  Wortes  Skecabsm  m  stat- 
ten, «las  nach  Censorinns  eichen tlicli  spatmm  vitac 
hrnnauae  iongis»mum  partu  et  morte  deJini  tum 
bezeichnet  Dem  Ausspruche  gemfib  modelte  dami 
August  seme .Edikte  und  Horaz  sein  Carmen  sae- 
culare«  > 

-  Da  sich  also  Sealigcr's  SSjahr^  Periode  auch 
ihm^  die  SUcularfdler  der  Römer  nicht  bestätigen 
will,  so  kehren  wir  zur  24jährigen  (293)  zurück,  die 
iwnenigsieps  Em  enlachied^es  Zeugnife  fär  sich  hat 
Wenn  sie  zu  vdrwudkdt  scheinen  sollte,  als  dafs  sie 
einem  ,  Volkskalender  zur  Grundlage  gedient  haben 
könne»  so  möchte  aie  sich  TieBeicht  gerade  dadurch 
den  Pat^dem  empfehlen,  denen  darum  zu  liiiin  sein 
'nui&te,  dafs  die  Plebejer  ihr  Kalendergeheimnils  nicht 
gasfib'  durchschauten.  '  ^ 

Wann  ist  aber  diese  Periode  euigeflibrt  worden? 
Mao-kümite  geneigt  sein,  dea  Consul  Manius  Aci- 
lius  Glabrio  des  Jahrs  563.  als  ihren  ^rheber  zu  be- 
trachten, weil  er  uns  in  der  Stelle»  des  Macrobius' 
ilber  das  römjscbe  Schaltwespn  als  einer  der  Begrün« 
der  desselben  getiamit  wird,  und  weil  sie  zu  genau  mit 
dem  Ijßmmä  übereinstimmt,  als  da&  man  ihr,-  da  die 
•Romer  erst  damals  zu  einiger  wissenschaftlichen  Cul- 
tur  tu^gelaiigen  anfiijigep^  ein  höhere^  Alter  beilegen 
könnte.  Es  ist  aber  Tatsache,  dafs  .ein,  Jahr  niiiler 
"  V      •         •  '  '       der  • 

•  •  ^  •  •  • 

♦  *  < 
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der  rümisclie  Kalender  in  oben  80  grofsor  Venvirnmg 
war,  wie  nir  Ztil  mner  Ketonn  <diirch  Joline  Cft*  * 
Süi.  Livius  sjodcnkt  nämlicli,  einer  ^ofsen  »Son- 
neoimsteiiulk  vom  IL  i^uititili^  des  Jahrs  564.  Dies 
kann  keine  andere  «ein  ab  ^diejenige,  welche  im  Jahr 
190  V.  Chr.  am  14.  ]>Iiirz  des  juliamsdien  Kaien» iers 
eintrat  und  %\k  Kom  beinahe  total  \>  ar  ^ )« •  Eine  solche 
Versdiiebiiog'  des  ramiBchen  Kahmde»  Ton  fast  Tier 
Älunaleu  konnte  mir  durch  Weglassung  nieiirerer 
Schalinumate  entstanden  sein.  Wir  werden  also  die  " 
Einfühnuig  der  24$ibri^n  Schaltpe^iode  und  den  Zeit» 
puukt,  wo  der  i<Miu»elie  Kalender  einigermafäcn  mit 
dem  Uimmel  übemaatimmte,  in  irgend  eine  frühere 
Periode  m  aeisden  haben.  Worauf  die  Antrage  jelKfil 
(Konsuls  an  das  V^olk  eigentlich  gerichtet  waren,  oB 
ainf  eine-nene  Gestaltung  des  Schakweaene,  oder>aiif 
emt  bloFse  Rectifieation  des"  dnnch  eine  willkühfliche 
Anwendung  der  Schaltpriucipien  verschobenen  Kalen- 
deiSt  steht  dahin.  Einlrrthuai  knnn  übrigeaa  bei  der 
ganzen  NotiK  unmöglich  obwalten,  da'  sie  ans  '  d^n 
Fasüs  seines  Zeitgenossen  Fulvius  Nobilior,  Ccm* 
sols  im  Jahr  665,  entlehnt  ist*  .     ^     •  * 

Zu  den  Gelehrten,  die  sich  besondeis  viel  Mühe 


1)  I.  XXXVII,  c.  4. 

2)  Irli  liabe  sie  nacli  deu  Delambresclien  Saiinca-  und  .^i  tyer^ 
Masonsrlicn  Mondlafeln  genau  berechnet.    S.  meine  Abiiitndiung 

i&ber  die  Zcitrecbnung  der  Römer  (in  deu  Si Liiiten 
der  berliner  Akademie  a^is  den  Jahren  1818  tiud  1819)  S.  155. 
EbeD  dss^lbst  S.  163  gebe  ick  atich  die  Resultate  der  Berecb» 
ttimg  einer  HondfiDstemifs^  di«  sich  aach  Livios  (L  XLIV  c; 
37^  in  der  Nadbt  vom  3tea'snm  4teii  rdmischen  September  des  . 
Jalirs  586  d.  St  ereignet  baben  soll,  nn^  keine  andere  gewesen  sein 
kann,  als  ilic  "totale  Finsternifs  in  der  Nacht  vom  "21  7.mn  '2*2.  Ju- 
ni ns  iü8  y.  Chr.  Man  sieht,  dafs  auch  danials  der  römische  Ka-  ' 
icuder  dem  auticipirteo  juiiaui&chea  bedeutend  voreilto.- 
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gegeben  haben,  in  das  Chaos  der  altern  römischen 
Zeitrechnung  J^ieht  und  Zusammenhang  stu. bringen, 
fj^Sren  Dodwell      und  De  la  Nanze«).  Die 
Arbeit  des  ersten  w  ircl  g(  wifs  ein  jeder  mifshmg^en 
•tnnen»  der  von  einem  solchen  Gewebe  gezwungei]iec 
•     Vemnithimgen  «hd  Erklärungen  einige  Notiz  nehmen 
will.    Der  zweite  sucbt  foIa;en(le  IJypotliose  durcLzu- 
' führen:  „Das  Gemeinjahr  der  Körner  behieit  bis  auf 
Jnlins  Cäsar  aeine  von  Nnma  festgesetzte  Dauer 
von  355  Tnsen.  Mit  seltenen  Unterbrechungen  wiu  tle 
ein  Jahr  ums  andere  der  Mercedonius  eingeschallet| 
abwechselnd  yon  22  und  23  Tagen.   Vier  anf  einan- 
der f(»!i;ende  romische  Jahre  hielten  daher  1465  Ta^e, 
daiHD^egen  vier  juhanische  nur  1461  geben,  iune 
Folge  dieses  Unterschiedes  war,  dafe  die  Monate  in 
365  Jahren  alle  Jahrszeiten  durchhefeu.    Die  Jahre 
der  ÖtaiU  hingegen,  nach  denen  die  GeschichUchrei« 
ber  redinen,  sind  feste  Sontienjahrei  denn  sie  wur- 
de u  durch  den  Wechsel  der  Consuln  bestimmt,  die 
als  Beiehlshaber  der  Heere  im  W  iuLer  gewählt  wer- 
den  mnbten,  um  bei  der  jedesmaligen  Eröfinung  des 
Feldzuges  auf  ihrem  Posten  zu  sein.    Da  nun  das 
bürgerhche  Jahr  wandelbar  war,  so  ist  die  geschicht- 
lich feststehende  aJlmählige  Verschiebung  des  iJatums, 
mit  welchem  die  Consuln  ihr  Amt  antraten,  ganz  in 
der  Ordnung.^'    Man  sieht,  dafs  bei  De  la  Nauze 
ton  keinem  Scfaaltcyklus  die  Rede  ist.   Er  bemüht 
sich,  die  Perioden,  durch  die  das  Schaltwesen  regel- 
mäisig  tortschritt,  so  wie  die  Epochen  und  Gehalte 
der  wiUkührlichen  Einschaltungen,'  die  sieh  die  Pon^ 


De  Cyelis,  diss.  X,  " 
2j  S.  seine  Abliandlung:   Le  Caiendner  Romain  d^puis 
frs  Decemvira  jusqu  a  la  mrrection  de  Jiäes  Cesar^  ua  'Obsten 
hmde  dar  Mimoires  de  VAcad^  deä  JiiscripiUms, 
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tifices  erlaubten,  auszumittehi ,  und  entwirft  dann  am 
£nde  seuier  UBiertucliuiig,  dem  jEkgeinaQMen  derselben 
gemSb,  eioe  Tafel,  worin  der  Anfang  eines  jeden  Con- 
sularjalirs  im  julianischen  KaleiuUr  nachgewiesen  ist 
!^^^iMan  rnnfs  gesteben^  daft  er  hierbei  mcbt  obne 
Scharfsinn  und'  Umsicht  verfahren  ist,  und  dafs  be- 
sonders daS|  w«ns  er  über  die^Jahrsa^itea  .einzelner, 
von  Cicero  nach  Uonatsta^n  bestimmten  Begieben- 
beiten  aus  dem  Zeitraum  seinem  Consuläts  und  der 
folgendea  Jahre  beibringt,  alle  AuTmerksamkeit  ver- 
dient  Aber  im  Ganzen,  genommen  hält  auch  seine 
Hypothese  nicht  Stich,  wie  ich  in  meinem  Hand- 
buch ^)  genügend  dargetlian  zu  haben  glaube 

rBei  der  gr^en  Willkühr,  mit  der  ^ie  Pontifices, 
*wie  wir  gleich  sehen  werden,  das  Geschäft  der  Ein- 
schallung  betrieben,  scheint  das  einzig  sichere  Ver- 
£ahien,  zur  Kenntnifs  der  Stelle  zu  gelangen,  die  ein 
jedes  Constilat  im  jullanischen  Jahr  einnimmt,  darin 
zu  bf'stehen.  dafs  man  ohne  vorgefalste  Meinung  durch 
'•orgfaltige  Vergleichung  aller  sich  ergebenden  Zeit» 
nieikmale  die  jiiHanischen  Data  der  einzelnen  Bege- 
benheiten wenigstens  annäherungsweifiie  zu  erinittela 
$ncht  Diesen  Weg  hat  Hr,  Albert  in  seinem  Abrege 
chronologique  de  V histoire  JR omaine ^  so  weit  Di o-. 
nysius  und  Livius  seine  Führer  waren,  nicht  ohne 
duck  bdareten*).  v 

X.W.  ^ 

j  ,  l)Th.ll,S.Ö5ff.  . 
d)  man  vergleiche  auch,  was  Hr.  Danttou  ftber  tie,  artbeüt. 

Journal  des  Savans  1820,  p.  658  ff. 

3)  Tj  Art  de  verifier  Us  date*  wani  V  Pjre  ehretienne^ 
Tom.  iV  und  V. 

» 
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Jahr  jdea  Julius  Casar. 

Die  Feste  und  Opfer  der  Rönier  waren  an  be- 
stimmte Monatstage  geknüpft.  Man  betrachtete  daher 

da«  KaliMulerwesen  als  einen  Tliell  des  Cullus  und  überr 
trug  die  Ani^rdaung  dcf^selbcn  den  Pontüices,  die,  we- 
nigstens iu  fruhoier  Zeit,  säinmtlich  zur  Patricierkaste 
gelii'jrlen.  '  Diese  benuUlcn  iliu  als  ein  Äliltel  mclir^ 
die  Plebejer  zu  drücken,  indem  sie  ilmen  die  Keuuti- 
nifs  der  Tage,  an  denen  Gericht  und  Comitien  gehal- 
ten werden  dnrftcn,  ni()glit!hsL  zu  tuUielien  und  sie 
dadurch  iu  besUindiger  Abhängigkeit  von  deu  Patrir 
dem.  zu  erhalten  suchten.  /  Zwar  hatte,  der  Si^e 
nacli,  Cn.  Flavlus,  Scriba  des  Appius  Claudius, 
im  Jahr  450  d.  8L  dem  Volk  das  Geheimnüs  der 
dies  fasii  verrathen  ^ ) ;  allein  bUeb  ihnen  noch 
der  Schaltnionat,  den  sie  ihren  jcilt^sniali^en  Pii- 
vatabsichteu  gemafs  gegen  die  INonTi  anzusetzen  oder 
wegzulassen  sich  erlaubten«  Pontificum  arbkrio  in* 
tercalandi  ratio  perjnifisa ,  heifst  es  bcini  Ccnso- 
rinus  sed  Jiorum  plerique  ob  odii*m  vel  gra" 
iiam,  quo  quis  magistratu  c\tius  abiret,  diutiusve 
fungeretnr,  aut  puhlici  rcdemtor  ca:  anni  Tnasini- 
titdinc  in  lucro  damnove  esset^  plus  miruisve  ea  Libi- 
dine  intercalando^  rem  sibi  ad  corrigeudum  man- 
dtitam  fdtro  ^depravarimU     Sie  aUein,  sagt  Plu- 

♦ 

1)  FostM  eirea  fotmn  in  aJBo  pntpasmi^  uf,  guando  lege 
pMM^^i,  m'reiur.  LW.  L  IX,  c,  46.  Vcrgl  Cicero  pro  L, 

Sfuraena  er ii;  Val  Max.  II,  5;  M aerob.  Saturn.  I,  15.  Ans 
einem  Briefe  des  Cicero  an  den  Atticiis         1)  ersehen  \vlr ' 
übrij^ons,  düfs  dieser  die  pii/.e  (jcscLichte  bezwcücit,  uud  jeaer 
il^m  darin  nicht  Töllig  rnreclit  gestehen  hatte. 

2)  c.  20.  In  gleichem  Sinne  äafsern  sich  Macrobiot  So* 
tum.  1, 14;  Ammianiis  ilIarc|lliQasXXYi,  1  nnd  SoUoos  c;  1« 
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iarch  ^)',  wuGsten  um  die  Zeit;  plötzlieh  und  ohne 
AsS»  es  jemand  ahnte,  aeUebf»  .sie.  den  Schabmonat 
ein.  Dadurch  entstand  eine  solche  Verwirrung  im 
Kalender,  ut  neque  messit^  feriae  aatoiiy  neqae 
vindemioTfon  aatunmo  competerertt,'  wie  sidiJSueV 
tonius  ausdrückt  Schwerlich  gilt  dies  alles  blofs 
von  der  Zeit^  die  der  julianischen  Reform  zunächst 
darangegangen  iat,  und  es  erscheint  daher  jeder  .  VerC 
such,  durch  einen  Schaltcyklus  Ordnung  in  den  frü. 
hcm  römisclien  Kalender  zu  bringen,  als  völlig  eilei. 
Anch  wild  bei  der,  Dürftigkeit  unserer  QunHen*  jede 
Bemühung,  die  Schaltjahre  auf  historischem  Wege  zu 
ennitteln,  erfolglos  bleiben.  *  ■ 

Jniins  Cäsar  erwarb  sich  äls  Pontifex  maxi- 
mus,  welche  Würde  er  In  seinen  letzten  Jahren  un«. 
ter  den  höchsten  im  Staat  bekleidete,  das  grolsc  Ver- ' 
dienst,  dafs  er  nicht  blöfs  die  römischen  Monate  zu 
den  Jahrszeiten  zurückführte,  denen  sie  ursprünglich 
angehört  hatten,,  sondern  auch  zur  Verhütung  ienie- 
ler  Verschiebungen  eine  möglichst  einfache  Scbaltre^ 
gel  aufstellte.  Bei  seinem  Aufenthalt  im  Orient  •  war 
ibni  das  feste  Sonnenjahr  bekannt  geworden  ^(71). 
Er  hatte  nmi  den  einfachen  Gedanken,  eine  vierjäb-  . 
rij;e  Ausfi;Ieichung  einzuführen,  indem  er  drei  ag^^pli- 
sehen  Jähren  zu  365  Tagen,  ein  viertes  zu  3()(5  beir 
'  gesellte,  wo4uich  ein  Cyklus  ton  1461  Ti^en  gebä> 
det  wurde,  der  nur  um  etwa  |  Stundeft  zu  hing  ist, 
sich  ako  erst  in  128  Jahren  um  eiuen  Tag  verschiebt. 
Ob. er  deA  Untea^sclupd  mit  Ilipparch  ia  300  Jah^ 
ren  auf  einen  Tag,  oder  mit  Callippus  auf  Null  gCr 
setzt  hat  (145.),  läist  sich  uichl  mit  Sic^herheit -ent- 
scheiden, da  die  nicht  ungclehrten^  astronomischen 

3)  Canar  «.40. 
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ScbdiftieD,  die  er  nacb^AIacrobias  ^tedassen  ha* 
hm  aöD,  iiDtergeg^g«ii''nd;  genug  «r  berückskh« 
tigte  ihn       seiner  Schaltekiiichtüng  nidit- 

'  Die  Ausdrücke,  in  denen  die  Schriftsteller  von 
seber  Kalenderverbesrnnaig  reden  ze^en^  dals  er 
weder,  wie  in*  ^eieh^  Fade  Gregor  Xm,  blob 
seinen  Namen  dazu  hergegeben  hat,  noch  ganz  ohne 
Zttiiehnng  der  Gekhrten  dabei  vorgeschritten  ist  Ais 
•  seiA  IsiHu«  und  Os^s  werdim  uns  vom  PKnius  der 
Peripatctiker  Sosigenes, .  und  vom  Äfacrobius  der 
.  Scriba  M.  Flavius  genannt  Jener  scheint  ihm  bei 
der  wissenschaftKchen,  dieser  bei  der  technischen  Par- 
tie behülilieh  gewesen  zu  sein. 

^Pas  Wesm  und  die  Umstände  der  Reform  1er* 
nen  wir  am  bündigsten  aus  dem  Censt^rinus  ken- 
nen. Hier  wird  zuerst  bemerkt,  dafs  sie  in  sein  drit» 
les  Consulat,  also  ins  Jahr  708  der  Stadt,  46  v.  Chn, 
ge&ört  Diesem  Jahr  gab  er  «Ine  Daner  von  446 
Tagen ^  deun  aufser  dem  gewöhnlichen  Schaltmonat, 
der  Ifiesmal  23  Tage  ^hielt,  schaltete  er  noch  zwei 
aufeerordentEdie  Monate,  Kusammen  von  67  Tag^ 
zwischen  den  November  und  December  ein.  Die  10 
Tage,  die  er  deni  allen  Jahr  zulegte,  vertheilte  er  auf 
die  7  Monate,  die  .bis.  dahin  29*  Tage  gdiabt  tmHen  - 
(274),  indem  er  dem  lanuarius,  Sextilis  und  De- 
eember  je  zwei  ipid.  den  vier  übrign  je  eben  Tag 


/       1)  Saium,  I.  16.  PHnitts  fßlirt  imier  den  toq  Oun  Benn 
achtsdmtsa  Bach  bennlsteii  Quellea  «in  Werk  Clsar's 

€utrU  an. 

2)  Die  Hanptstellen  sind:  Plutarch  vita  Coes,  L  c.  Dia 
Cassius  1,  XLlil,  c.  26,  Appianus  de  hello  civ.  L  Bf,  extr. 
Ovid  FasL  III,  15^  ff.  Sneion  Cars,  L  c.  Plinins  ü,  iV. 
XyiU,  57.  Censorin  1.  c.  Facrobins  Sattan,  I,  14.  Am* 
mUans  llf  are.  L  c.  Iictzterer  Isgt  die  Kalendsmfann  iri%  dem 
'^ognsthel 
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aul^le«  In  den  vier  Monaten ,  .die,6clu»i  früher  31 

Tage  ^habt  halten,  hafteten  die  Nonae  nach  wie 
vor  aui  dem  siebenten,  in  den  übrigen  auf  dem  füof- 
.  ten«  Der  Tag;  der  alle  vier  Jahre  aus  den  6  Sinn- 
den  erwächst,  die  das  Sonnen] ahr  ergänzen,  sollte  aU 
lemal  nach  abgelaufenem  vierten  Jahr  an  derselben 
Stelle  eiageachaltet  werden^  wo  sonst  der  Scbaltmo* 
nat  seinen  Sitz  gehabt  hatte,  nach  dem  23.  Februar. 

Das  Jahr,  dem  Cäsar  eine  so  abnorme  Gestalt 
gab,  um  die  (jalendas  lanuarias,  die  bis  gegen  die 
Iterbstnachtgleiche  zurückgewichen  ^areh,.  zu  ihrer 
ursprünglichen  Stelle  im  Sonnenjahr  zurückzufuhreni 
Mrird  von  den  neuem  Chronologen  das  Jahr  der 
Verwirrung  genannt,  von  üfacrobius  treffen- 
der annus  confusionis  uH  imu  s>  Nach  C  e  ns  o- 
r  inus  bestimmter  Angabe  der  Länge  der  drei  einge- 
schalteten Monate  iSlst  sich  mit  Zuziehung  der  *frü- 
hern  Dauer  der  übrigen  leicht  loggendes  Schema  ent- 
vferfen:  .  • 

Romische  2ahl 
Monate*      der  Tage. 


la^uariual  a.  xu  708  29 

Febroarius  23 

Mercedonius  23 

  ✓ 

Letzte  Tage  des 

Februaiins  5 
Martins  ^  31 
Aprllis                  '  29 

Mains  31 

lonius  29 

Qrintilis       *  31 

Sextiiis  29 

September  29 


Anfang  im  wahrei^ 
*juL  Kalender* 

13.  Oktober  47  v. 

Chr. 
11.  November 
4.  Decembev 

« 

27,  December 
1.  Januar  46  v*  Chr. 

1.  Februar 

2.  März 
2.  April 
1.  Mai 

1.  Junius 
30«  Junius 
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Rdmische 
'  Monate» 

October 
Norember  - 

2  auläcrordeniiiciie 

Schaltmonate 
December 
iauuarius  a.  iL  709 


.  Ziahl  Anfang  im  wahren 
der  Tage.  .    fuL  Kalender» 


31 
29 

67 
29 


29.  Julius 
29.>ugust 

27.  September 
8.  Deeember 
1.  Januar  45  Y.  Öhr« 


Summe  445  '  ' 

MacTobius  spricLt  nur  von  443  Tagen,  Da  er 
aber  die  Dauer  Schaltmonate  nicfat  angibt,  so 
verdient  Censorlnus  Aussage  den  Vorzug.  Dafs 
das  Jahr  der  Verwirrung  aus  fünf  zehn  Monaten  be- 
ständen babe>  sagt  auch  Sueion  sehr  bestimmt 
Wenn  also  Dio  Gass ius  versichert,  dafe  nur  67 
Tage  eingeschaltet  wurden  und  die  Angabe  von  meh- 
reren' verwirft,  so  hat  er  Kecht,  in  sofern  auf  den 
MercedoniinS)  der  auf  das  Jähr  der  Verwirrung  nach 
Sueton's  Ausdruck  ex  consuetudine  traf>  keine  Kiick 
sieht  genommen  wird«  , 

Die  67  aufser  der  Ordirang*  eingeschalteten  Tage 
sind  nach  Puteailus  nicht  unw ahrscheinhcher  Alci- 
pm^  *)  a(so'  verUieilt  gewesen: 
Mensis  intercalaris  , 

prior  29 
Mensis  mtercalaris 

posterior  31     »  * 

Epagomenen         ,    -  7 
Von  dem' erstem  Monat  ist  in  einem  Briefe  Cicero*l5 
die  Rede  • 

Man  kann  fragen ,  wodurch  Cäsar  bestimmt 


27«  September« 

26.  Oktober. 
26.  Noveuihen 


i')  J>e  bissesOü  M.  443. 


i 
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Wörden  eei^  dem  Jabr  der  Verwimmg  gerade  die 

Uaiicr  beizulegen,  die  er  ihm  gegeben  bat.  OÜeubar 
wollte  er  die  Calendüs  des  lanuariiis  zu  ihrer  ur-  - 
8prUngIichen  Stellt  in  der  Gegend  der  Brnma  oder 
4e8  kürzesten  Tages  zurückfiibicn.  Das  Wintersolsti- ' 
tium  ereignete  sich  unter  dem  Aleridian  Roms  im  Jahr  * 
46  X*  Chr.  am  24.  December  um  0  IL  9'  Morg.  n.  Z. 
Hätte  er  den  1.  Jamiar  gerade  auf  die  Bruma  sctzeft 
wolieur  ^'it  d^'^  i^i^  0  vid  etwas  leicht  verbindet  *  X  so 
liatte  er  die  sieben  Epagomenen  sparen  können.  £r 
iiiufs  aber  zugleicli  die  Absiclit  gcbabt  haben,  den 
Alllang  des  ersten  i^ichtigen  Jalas  auf  dcniNeumond 
zu  bringen,  der  zunächst  auf  die  Bnima  folgte,  unr 
auch  in  diesem  Punkt  seine  Aclitiiiig  für  die  uniten,  * 
von  ihm  so  viel  mügUch  beibehaltenen  Kalendorein- 
vichtungen  des  Numa  an  den.  Tag  zu  liegen.  Der 
iiiiulere  xNcumond  ereignete  sich  zu  Horn  am  1.  Ja- 
nuar des  Jahrs  45  v*  Chr.  oder  709  d.  SL  um  6^  U. 
16'  Abends  und  der  wahre  am.  2.  Januilr  um  1  U. 
34'  IMori?.  m.  Z.  Anf  diesen  Umstaiul  zielt  ohie 
Zweilei  .Macrobius  mit  den  nicht  ganz  treffend  ge- 
wählten, Worten ;  Amium  civilem  Caesar  habitis 
ud  lunavi  dimcnsionihus  constlliiium  eddo 
palam  posito  fmblicavit.  Schade,  dafs  dieses  £diki; 
lueht  auf  ms  gekommen  ist]  Auch  Plut.rck  ei^ 
wähnt  dasselbe,  wenn  er  vom  Cicero  iie  Anekdote 
erzählt,  da£s  er,  als  ihm  jemand  nach  der  Lolender- 
leform  sagte,  morgen  wird  die  Leier  Au%ehen,  spö^ 

Uiscb  erNviederte:  ja  wobl,  nach  dem  Edikt. 

Aus  Pliuius  und  Coljuimelld  ^)  ersehen  wir. 


1)  Fasi.  I,  i^«  Aqdi  C^nsortaas  sagt  (c.  SKi):  %ua$ß 
(«r  nefait.  die  Bdmer)  fan^n  llir  Jblur  «  nov9  soh  id  ett  a 
brama  an.:  Bestimmter  diückt  skli  Scr?iil9  tu  .«te^  TII» 
7iU  au«.        2)  Ii,  Ä.  IX,  14.     .  ;  * 
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dafs  Cäsar  fl«s  Wintereolgtilium  an  den  VIII.  Cal. 
lan.  oder  den,  25.  December  geknüpft  haL  Die  übii* 
gen  Xardines  setzte  er,  der,  Gleichförmigkeit  wegen, . 
eben  so  wenig  genau  auf  die  VlII  Calciulns.  Viel- 
leicht war  es  dieser  Umstand,  der  seinem  astrononuschea 
Consiiienten  äosigen'ee  die  Schwiesigkeit  veiur- 
sacl  ic,  von  der  Plinius  spricht:    Trinis  commeiita- 
tioidbuSi  quamquam  diligcntior  caeteris^  non  ces* 
satit  tarnen  adduöiiaif^e ,  ipse  semet  corrigendo'^% 
Um  nicht  die  Intervalle  zwischen  den  Festen  ei- 
ne^ j^den  Monats  %n  ändern,  seUte  Cäsar  die  zu  7 
Mocaten  hinzugekommenen  Tage  ans  Ende  eine«  je- 
den,  peractis  ciiiusque  mensis  JeriiSy  wie  Macru- 
'bini  sagt,  der  ihre  Stellen  einzeln  bezeichnet  An 
den  Stellen  der  Nonae  und  Idns  änderte  er  nichts» 
so  ^afs  die  vier  Monate  Martius,  Mains,  Quiutüis  und 
O^ober  sich  dadurch  noch  immer  als  diejenigen  iLennl- 
lidi  machten,  die  ursprünglich  31  Tage  hatten«  Statt 
difs  man  sonst  in  allen  Monaten,  mit  Ausnahme  de^ 
Februarius,  17  Tage  vor  den  Calendis  gezählt  hatten 
sagte  maii  jetzt  nach  den  idus  im  lanuarhis,  Sextifit 
mti  December  a.  d.  XIX,  im  Aprilis,  Ithuus,  Septem- 
ber und  November  a«  d«  XVIII,  im  Martins,  Maina, 
Ouintilis  und  October,  wie  vorhin,  a,  d.  XVII,  und 
im  rebmaxius  a.  d.  XVI  Calendas,  nämlich  des  fol- 
genden Monats. 

'      Ic  man  beim  Datiren  die  Älonalstage  gezölüt 
habe,  mag  hitr  beispielshalber  der  lamiaiius  lehren: 


1)  Merkvrürdi^  es,  dafs  Dionysias  von  llalic.arnarf, 
^dcr  nach  Cäsar's  Hefoi«  schrieb  (im  Jahr  745  d.  St  Jni.  U 
3)«  die  Jdirpimkte  um  uidertiMilb  bis  zwei  Hoiiato  hinlar  dii 
Zeitpunkte  scixl,  lfan«ft'Cl««r*s  Ktlsoder  «ntiss.  Wis  mm 
■Iift  dies  ni  crUirea  lisbe,  m^n  min  Handb.     &  134. 

3)  Vcrgl  üandb.  II,  S.  m. 

% 
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'/'Liaufende .    >      Kömifiche  Bezeichnungs-^ 
Tage»  weiae  derselben. 

1  ^  Calendae  lanuariae  oder  la^ 

nuarn  * ) 

2  d.  If^  Ncnas  /amsarioM 

oder  Mnarum  lanuarii.  ^ 

3  III 

4  Ptidie  NmM  Iämtaria$. 

5  Nonae  Idimariae.  .  i 

6  €U  '      Vlil  Idus  ImnuariM 

oder  lAtWB  .  ImmariL 
'   7    ,  d.^FII      •  "  '      :  vih 

9  a.  d.  y  .  t'L.Äff 

.10  a.  d.  IV  ^  i 

11  a.d.IU 

12  Pridle  Idus  lanuarias»  ► 

13  jKtÄJ  lanuariae, 

'  ^14  d  XIX  CaUndas  Febrm- 

rias  oder  Calendarimi  ifc 
bruarii.         •"•.,*.■.:;.-(' ■.'r»/.i 

15  '.«.  A  XVIU  i       -      .  Vk"» 

16  '  ö.  rf.  XFII  , 

17  fiJ.  XVIw  t:  :r  ;         .  f 

____ 

19  c.  d.  XIV      <  <  /        v  ^-^^ 

20  '         a.d.  Xlli  >  r  ^  V    /  ' 

81   •  0.0.  JlII\\\  v.-.;"; 

22  .        fl.  </.          :  .  '•/  .i  .  ■  -  : 

23  o.  Ä  JT 

24  a.  d.  IX  .  ■ 
,     25             cd.  /^/// 

  .     '  > 

1)  m^n§U^  Die  MoaxUnamea  aind  ^enÜidi>.Adr 


gl6  TechnUeke  Oirm^hgie. 

'  "Lanfeiide Rtinisclie  Beseiclimiiigt* 

Uage.     •  '  weise  derselben. 

26  «•  d,  FIl 

A         27  a.d.VI 
^  a.  d.  V  . 

.     49  .  d.  d.  ly 

30  fl.  rf.  /// 

31  Pridie-  (Jalendas  Fehrunrlas. 
Nach  dieser  .Aiialogie  wird  man  den  Kalender  leiclK 
fortführen  können,  wenn  man  mir  brdenkl,  clalö  ii* 
dei  IVlonaten  Mactius^  Mains ,  Quiniilis  und  Oclober 
der 'zweite  Tag  mit  a.  d,  Vl^  Non.^  m  den  übrigen 
mit  a.  d,  Non,  |3ez.t  it  Imel  wird.  Auf  die  No- 
nas folgt  durchgehends  ^a.  al.  VlU  Idiu.  Wie  duhi 
nach  'den  Idus  sagte,  ist  adion  bemerkt  worden. 

Das  ante  diem  oder  abgekürzt  a.  rf.,  welches 
beim  Datiren  .gewöhnlich  der  Zahl  Torgesetzt  wird, 
steht  geradebin  inr  die  und  ist  Termuthliefa  durch 
Inversion  entstauden^  indem  man  ante  diem  fer- 
tian  idus  Octobres  für  tertio  {die  oder  tertium 
diem)  ante  Idns  Octobres  sagte,  was  sich  Mirklieh 
noch  bcimlacitus  imdet^).  Erstellt  übrigens  ohoe 
alle  Kraft,  wie  schon  daraus  erhellet,  dais^man  noch 
die  Präpositionen  in  und  ex  davor  setzte,  z.  B.  In 
iiitiii  diem  quariuni  Cal,  ^ecemörcs  distulit  *). 
Selbst  wenB  man  nicht  datnrte,.  sagte  man  ante  diem 
ohne  Wellens  für  Hie^  l,  B.  ante  quem  diem  iiu- 
rus  sitj  statt  tjuo  die  * ). 

Den^ Schalttag  setzte  Cäsar  an  die  Stelle  des 


1)  Ann.  ill  ()^. 

«)  Cicera /Vi//,  m  8. 

3)  Caesar  de  bdl.  rh,  1,  tl.   Merltwllnli»  bt  aoch  Wi 
IMSM  ScbiMdfef«  U-dh§  erai  ani»  dbm  F  Ol.  AfrOU, 
war  dar  38.  Hirs.**       beU,  GalL  V,  6. 


Digitized  by  Googl 


Schaltmonats  /.wischen  Termlnalla  und  Regifü^ 
gl  um  oder  iwisdicn  a.  d.  VII  uiid  VI  CaU  Mar^' 
tias*  •  Um  nun  im  Schakjahr  an  ader  Beaeichnimg  de» 
'iVrmiiialia  und  übrls;en  Tage  rückwiirtj  Lis  zu  dm 
Idus  des  Fcbruarius  nichts  ändern  . zü  dürfen,  gehot 
den  Schalttag  diiiieh  a.  d4  iissextidti  Ctd^  Maty 
tlas  anzudeuten  ,  woher  denn  derselbe  den  IN  amen 
b i SS extuin  erliicll^'wie  Cens orin  berichtet.  Aatürhch 
«rnd  man  auch  eben  so  gnt  biasextuSy-näniUdi-  dies 
gesagt  haben,  wie  sich  annus  bissextus  lür  das 
Jahr  tindeiy  in  welchem  einge^ichaitet  wird  ^ ).  Daß 
bei  deu'neuiem  Cbronologen  sehr  gebränehltche-  bisi 
sextilis  ist  unrömisch.  Es  findet  sich  znersi  bi^i 
Beda        Im  Schalljahr  datirten  die  liömer  also;  . 

23.  o*  di  VJI  ^Calendas  Ufariiäs*  ' 

24.  a.  d.  VI  (bissextumj  .  * 

26.  a.  d.  VI  ,  .        '  w  .  ,  ,  .  . 

.     a&  o.  £{.  .  / 

27.  a.  d.  IV 

28.  a.  d.  JJI  .    •  . 

29.  Pridie  Calendas  Marüas. 

Der  24.  Februar  ist  der  eigentliche  Schalttag,  worür 
er  noch  jetxt  in  uii&erii  Kalendern  gilt  Die  röm^ 
•dien  Rechtsgelehrten,  erklärten  Ton  den  beiden  Tä^ 
gtn,  die  o.  d.  seccinm  Cal.  ßlartias  .heiken ,  ganz 
richtig  den  posterior,  d.  i*  den  vom  März  entfern- 
tem, nicht  den  prior^  den  ihm  nähern,  für  de« 
Schalttag  «). 

Cäsar's. Wille  war,  da£s  peracto  quadriennii 


t)  Aagastinas  epist,  119,  7* 

^)  De  temp,  rat.  c.  9. 

3)  Posterior  dtes  interealatur,  non  prior,  Cclsus  in  den 
f)isestis  an  der  oben  ('286)  angeführten  Stalle,  Ver^gL  liuud- 
bttcii  Ii,  130  und 
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drcuitu,  wie  Censerihus,  oder  ^fuimte  quoque  wr* 
cipiente  anno^  wie  Macrobius.  sich,  ausdrückt^  das 
ümaetibaaxL  eingefiiivl  wtrden  adltcw'  Um  didter  ^Re- 
gel vom  Anfai^ge  an  ihre  Gülti^^keit  zu  geben,  scheint 
er,  wie  auch  &ca liger  glaubt  ^)  (ein  besümii;^ies 
jSeagitifii.  gibt  'es  Uerpber  nicht )^  gleich  das  erste 
Jahr  seiner  neuen  Zeitrechnung,  oder,  wie  die  Römer 
sagten,  das  eiste  julianische  Jahr  —  a.  u.  709, 
T**  Chr*  4&  — *xiim  Schal^ahr  gemadift.n  hahoL 
In  seinem  Kalenderedikt  stand  TermutMicfa  qiuirto 
qiioqitM  anno,  und  dies  gab  m  dem  Alüsgoffe  Au« 
hby  AmSb  die  Priestnry  me  Macrobins  sagt,  oiaM 
quarto  non  peracisb  sed  mdpienie  iL  i.  aDe  drei 
Jahre  einschalteten.  So  wurden  die  Jahre  li%  715, 
718,  721^  724,  727,  730,  733,  736,  739,  742,  74ä 
d.  St.  Schaltjahre  >  statt  dals  es  die  Jahre  713,  717, 
721,  72ä,  729,  733,  737,  741,  745  hätten  werdea 
sollen«  im  Jahr  745  wurde  ako  (die  von  Cäsar 
selbst  glpich  anfangs  gemachte  EinschaltDOg  mitge- 
rechnet) zum  13tenmal  eingeschaltet',  statt  dali$  es 
erst  zum  lOteimiai  hätte  geschehen  sollen  Die- 
ses mtium  saeerdoiaUi  jfiMiinationU,  wie  es  der 
ebengedachte  Schriftsteller  nennt,  führte  eine  neue 
Ceneetkni  heibeL  Augnsius  gebot  nämhch  im 
Jahr  746  d.  St  swolf  Jahre  ohne  Einschaltang  Irin* 
gehen  zu  lassen,  also  die  drei  Schaltjahre  749,  753 
and  757  au  Gem6in|ahren  und  eisl  wieder  das  Jahr 
761  oder  8  n.  Chr.  sum  Schaltjahr  m  machen,  wo- 
durch Alles  in  das  von  Cä&ar  vorgeschriebeae  Ge- 
läse  xorückgefiihrt  wurde- ^)«   Von  diesem  Zeitpunkt 

m 

« 

1)  Emend,  iemp.  !.  IV,  p.  999. 

2)  Man  verejleicbe,  was  liieraus  oben  (80)  für  den  INeajalir»- 
tag  des  alexandrini sehen  Jahrs  gefolgert  iaU 

3)  Die  neao  Anordanog  des  Kaleaderi  wordie  nadi  Macro- 

.    _  *  Digitized  by  Google 


Römer.  «19 

mK  bis  aüf  den  heuligen  Tag  hat  der  jnlianiache  Ka» 
lender,  der  blo&  noch  bei  den  Bekennem  der  gfie* 

ciiü>cliea  Kirche  ita  Gebrauch  ist^  keine  Störqng  wfjf 
'  twr  eriitten.  \ 

Das  Verdienst,  das  sich  Casar  nnd  August  um 
die  Verbesserung  der  ZeiUeclmung  eiwarben,  scheiut 
nmächst  Veranlassung  sur  Einführung  der  Monatsna- 
tnen  luKus  und  Augustus  gegeben  zu  liaben.  Jener 
wurde  onno  lulian^  secnndoy  wie  Ceusorinus. 
nagt  also  im  Todesjahre  Cäsar 'a,  dem  Quinti* 
Iis  beigelegt,  in  welchem  er  geboren  war^).  Die- 
sen  führte  August  selbst  bei  Gelegenheit  seiner  Rec- 
lificalion  des  Schaltwesens  ^ )  anno  Aisgustano  XX^ 
^e  es  bei  ebendemselben  SchrifbteDer  hei&t,  d«  i^ 
im  Jahr  746  i  iSt  (78)  ein.  Er  wälilte  nicht  den 
September,  in,  welchem  er  geboren  wai^  sondern,  den 
SextiliS)  wegen  der  ^len  von  ihm  in  demselben 
gewonnenen  Siege,  welche  in  dem  von  Macrobius  *  ) 
aufbewahrten  Senatsconsult,  wodurch  dieser  JNamens- 
wechsei  sanetipnirt  wurde,  aufgezählt  sind.. 

F3  ist  iiAix  zu  bedauern,  dafs  die  Fasti  des  Ju- 
lius Cäsar  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Form  auf 
uns  gekommen  sind«   Bmehstüicke  davon  haben  sieh 
auf  manchen  in  und  aiifeer  Koni  geiundcnen  Denk- 
'malern  erhalten,  aber  keins  gibt  eine  Idee  von  allem, 


bin«,  der  ans  bierfiber  am  genaaestea  miterricbtet,  anf  eine 

eberne  Tafel  einge«;rabcn,  aaf  der  die  Scbaltregel  bestimmter 
durch  quinio  quoque  incipienie  anno  gefafst  war. 
1)  c,  22. 

•2)  Dio  Cassius  1.  XLIV,  c.  5.    Appianus  bell,  civ,  I, 
p.  4d4  ed.  Stepb.  Nach  Macrobias  {Saturn.  \  12)  traf  d^r 

Gebortatag  mal  den  IV  Idna  Qulotilis. 

3)  Dies  si^  Saet«ii  aaadraeUidi.  Au§^  t.  %U 

Ayk.  a«  O.  Veisl.  aadi  die  oben  cUkta  Stella  dee  Siie- 

Ceaias» 
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was  in  dem  Kalender,  wie  er  ans  den  Händen  seines 
Urhebers  gekommen  ist,  gestand^  haben  muls«  Diese 
BrnchsHicke  sind  von  Grat  er  und  vollstandiirer  von 
Foggini  gesammelt  worden  Letzterer  stellt  fol- 
gende 11  mit  gdehrleh  Eiiäut^rungen  b^leitete  Ka- 
lender zusammen: 

I)  das  Calenilarium  Maffaeiorum,  weldies 
durch  alle  Monate  geht; 

'  3)  das  CaL  Praenestinnm  yon  Verrios 
Flaccus  zusaiuniengetrageu,  und  nur  in  FraguienLeu 
der  Monate  lanuarius,  Febniariu^,  Martius,  Aprilis  und 
December  yorhänden. 

3)  das  Cal.  Caprauicorum  mit  den.  vpUstän- 
digen  Monaten  Augustus  und  September; 

4)  das  CaL  Amiterniaum  mit  Fragmeotra 
der,  Rlonate  Malus  bis  December. 

5)  das  Cal.  Antiatinum  mit  ^rucjbstückea  der 
sechs  letzteren  Monate; 

6)  das  CaL  ExquUiuum  mit  einem  Tbcü  des 
Mains  und  lunius;      *  ' 

7)  das  CaL  Farnesianum  nur  mit  einigen 
Tagen  des  FeLiuarlus  und  Marlins ; 

8)  das  CaL  Pincianum  mit  Fragmenten  der 
Monate  bdius,  Augustus  und  Septeihber; 

9)  das  Cal.  Venusinum  mit  den  voU^tändigen 
Monaten  Mains  und  luuius; 

10)  das  CaL  Vaticanum  mit.  einigen  Tagen 

de^  Martins  und  Apiilis;         '  * 

II)  das  CaL  AUifanum  mit  einigen  Tagen 
des  luHus  und  Augustus«  Ueher 

1)  Fast 07  um  anni  Romani  a  Veirio  Flocco  ordinatorum 
reUquiae.  Rbm.  1771*.  fol.  Hiermit  ist  zu  rerl  iiidcn:  Van  Vaas- 
sen  An  'nnddvfT.siouinn  /lisiorico-tritirarum  ad  Fast as  Roma UO" 
rum  sacros  fragmeiUa,  äigessU  et  jproejuim  est  C]iri«t 
Saxios.  Utrecht  1785,  4. 
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Üeb^idl  finden  rieh  die  Mcnatstage  eben  so  mit 

den  wiederkehrenden  acht  ersten  Buchstaben  des  AI« 
j^bets  beseiehnet,  wie  sonst  in  nnsem  Kaltedem 
.  mit  den  rieben  ersten.  Diese  Buchstaben  beziehen 
sich  keinesweges  auf  einen  Mondcirkel,  wie  Bian- 
ehini  glaubt  ^ sondern  auf  die  von  den  Nundinis 
gebfldeten  wochenähnlichen  Zeitabschnitte.  Die  ilö- 
mer  hatten  nämlich  eine  achttägige  Woche.  «Sie- 
ben Tage  arbeitete  der  Landmann;  am  achten  kam 
er  in  die  Stadt,  um  zu  handeln  und  skli  nach  Staats- 
angelegenheiten zu  erkimdigen^  weil  jeder  römische 
Bürger,  auch  auf  dem  Lande,  Antheil  an  der  Gesetx- 

gebung  und  Vcrlhellnn^;  der  Staalsamter  hatte.  Die- 
ser IVIarkttag  wurde  INundinae  genannt,  weil  er  nach 
itmiscfaem  Spraehgebrauch  nojto  quoqiie  die  wieder- 
kehrte Jeder  Gesetzvorschlag  mufste  zur  Einsicht 
sammtlicher  römischen  Bürger  ein  Trinundinunv» 
d.  l  zwei  römische  Wodien  hindurch,  die  Nundinae, 
wodurch  sie  begrenzt  %vurden,  mitgerechnet,  also  17 
Tage,  angeschlagaa  bleiben.  Diese  Zeiteintheiiung  war 
bri  den  Römern  uralt,  indem,  ihre  Einfuhrung  von 
einigen  dem  Romulus,'vou  anderen  dem  Servius  Tnl- 
Ki»  beigelegt  wiid.  Mach  Macrobius  scheint  rie 
ridi  Ton  den  Etruskem  herznachxeiben  *)•  4Die  Ord« 
nung  der  Nundinae  scheint  eben  so  wenig,  wie  die 
unserer  Sonntage,  je  eine  Vnteibrechang  eiUtten  m 
haben;  aber  v^M.  modlfidrte  man  hin  nnd  wieder 
einen  Monaty       das  Zusamnoi^ntreilen  der  Nundinae 


i)  De  caletidarw  et  cyclo  Caesaris.  Rom  1703,  foi 
3)  Varro  Ä.  R.  U  pract   Dionys.  VH,  58.  Colnmelli 
b  praet  Plin.  H.  N.  XVID,  3^  Macrob.  Soiiim.  \  16.  Unter 
te  Haiem  linddi  am  girtadUdistcii  biervoa  Krjeiaa  Palea* 
a«B(970).  •  * 

•  1)  Saturn.  I,  15«  ^  ' 
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mit  den  Nonls  und  dem  Keujahrstage  »u  verhüLen 
(288).  Die  Reihe  jener  aeht  Buchstaben  alaod  alw 
mit  den  Nondinis  Verbindinig.  Zwar  änderten 
diese,  gleich  unscrn  Souutagen,  mit  jedem  Jahr  die 
SteUen,  die  sie  in  den  einzdnen  Monateo  einnalimea; 
man  durfte  sieb  aber  zu  Anfange  des  Jahrs  nur  des 
Nuudinalbucbstabeu  merken,  um  auch  die  übrigen 
Buchstaben  als  Stellvertreter  der  Nam«  unserer  Wa- 
ebentage gebrauchen  zu  körnten. 

Die  EinriciiLuug  der  Nundinae  bestand  bis  auf 
Constantin,  der  sie  mit  den  Sonntagen  Combi- 
nirte  Nun  wurde  die  siebentigige  Woche,  die 
schon  früher  beim  chrisilicheii  Cultus  gebräuchlich 
war»  auch  ins  bürgerUche  Leben  eingefiihrL  - 

h  allen  obigen  Kalendern  findet  sich  der  Cha- 
rakter der  einzelnen  Tage  bemerkt,  ob  sie  nämlich 
F.  (fasti)^  N.  (nefasti)^  'ikV.  {ne/asti  eae -parte) f 
En.  (intercisi)  oder  C.  {comitiales)  waren*  Hne 
Erklärung  dieser  Benennungen  geben  Varro  mid  Ma- 
crobius  Zuweiten  ist  ein  Tag,  der  in  einem 
KaleAder  ein  C.  hat,  im  andern  mit  einem  F.  bezeidi- 
uet  Der  Unterschied  ist  gering;  denn  die  comitia* 
lesy  wenn  an  ihnen  keine  Comitia  gehalten  wurden» 
waren  zugleich  fastL  Auch  sind  die  Feste,  deren 
die  Römer  eine  grofse  Anzahl  hatten  ^),^  und  in  ci- 
öligen  die  meikwürdigsten  .Jahrs tage  angemerkt. 


1)  Grater  Instr.  p.  CLXI?,  9.  Pntetnus  de  Nan^ah 
c  XXVi;  ooL  682.  Erat  Theodosiaa  gebat  dia  Feier  dee 
SeanUgs  dordi  föndldie  Gesetse,  Cidgx  tkcodos.  L  II,  <tiC 
8;  L  VWI,  tit  8.  ' 

2)  De  llng.  lat.  1.  V,  p.  59.  Saturn,  I,  16. 

3)  Blan  vergleiche  da8  GJos.saire  des  daies,  au  U^e  alpkth 
bctujiie  des  \onts  peu  ronm/s  de  certalns  fours  du  moh  p. 
140  fr.  des  vierten  Baude»  des  Werl»  fJri  äe  veiif.  let  dd^ 

>  ■ 
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So  z.  ß.  steht  im  Calendaiio  AjQtialuio  beim  L  Aq« 
gvvt:  jiMgmius  AUxoMUbriam  rgeepk^  wurde  1^ 
mittelbar  nadi  der  jaKamcheii  Reform  gebraiichlidi, 
daüs  die  Verfcr liger  der  Kalender  4ergleiclieii  Notizen 
gaben,  um  den  Imperatoren  zu  achmeichelo*  Die 
liceoz  gin^  ift  dMem  Punkt  sehr  weit« 

Wegen  nocli  zweier  voikt^dig  auf  uns  gekoniK 
BMoen  romiaoben  Kalender  aua  apaterar  Zeit  verweise 
ich  auf  das  Handbuch  ^  ). 

la  allen  bis  jeUi  aufgefundeneu  Kalendern  vei>* 
mibl  man  die  Auf-  und  Untergänge  der  Gestirne  und 
die  Witterungsanzeigen,  die  Cäsar  nacli  ilom  Hei- 
apiel  seiner  Vorgänger,  des  Meion,  Eudoxus  und 
anderer,  in  aane  Fastoa  aufnahm.  Bei  dem  höehat 
scliwnnkeiulen  Ziis^ande,  worin  sich  die  römische  Ze\t- 
rechuung  vur  iiim  beiundeu  iialle,  waren  die  Land* 
kute,  Schiffahrei^  kurz  alle  diejenigen,  denen  die  rielK 
tige  Reachtiuig  der  Jahrszcilen  ein  Bedürfnifs  war, 
genüUugi  gewesen,  sich  nach  den  Ersf^hfannngep  der 
Geadme  zu  ricblen.  Die  feste  Jahisform,  die  er  bd 
seineiii  Kaltuder  zum  Grunde  legte,  machte  zwar  der- 

gleidien  Zeitbestimmungen  eiltbebdichi  er  hielt  es 
indessen  für  nothig,  die  Römer  mit  den  Monatsnamen' 
bekannt  zu  madien,  denen  die  Erscheinungen  eut- 
spraehen,  die- ihnen  bis  dahin  zur  Richtschnur  gedient 
hatten.  Ob  wir  gleidi  diese  Partie  seines  Kalen- 
ders nirgends  im  Zusammenhange  erhallen  finden 
(vielleicht  entdeckt  man  dnst  noch  auf  klassi- 
schem Boden  ein  Monument,  welches  diese  Lücke 
unserer  anti({uarisclien  Kenutnisse  ausfüllt),  so  kom- 
men doch  so  vide  Bruchstücke  davon  bajm  Ovid, 
Pllnius,  Columella  und  anderswo  vor,  dafs  sie  sich 
last  vollständig  wiederherstellen  lassen  .wird«  Ich 


1)  Tb.  U,  S.Aj^  ff. 
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häbe  einen  Versuch  dieser  Art  ui  einer  Abhandtnng 
«beT  den  .  astronomisclieii  Theil  der  Fasli 
de«  Ovid  gemacht  Die-Reekmng  hat  gece^ 
dafs  er  die  Auf-  tuid  Untergänge  der  Steröe  nieiit 
dtuchgebends  naeh  eigenen  Beobaditiuigen  angeeelal 
hat,  sondern ^  ineiatens  sflteren,  auf  aüdlicheie  Polhi* 
hen  sich  beziehenden,  Angaben  gefolgt  ist» 

IMe  feate  Jahraform,  die  er  aeinem  Kakoder  mm 
Grunde  legte,  entwohnte  die  Landknte  alhnHilig  vm 
der  Beaciituiig  der  Auf-  und  Unte^änge  der  Sterne. 
Colnmella,  der  am  Ende  dea  einiten  Jahikonderta 
der  Reform  schrieb,  hielt  es  noch  für  nöthig,  in  sei- 
ner iSachweisung  der  Hauptgeschäfte  des  Landbaues 
nberall  neben  den  Monatstagen  die  m^eich  eorticf- 
fendcn  Fixstemerscheinungen  zu  erwähnen,  dahinf^ 
gen  der  etwa  hundert  Jahre  später  lebende  Palla- 
dins  a^inen  Rnralkalender  blefii  an  die  MoMtatage 

geknüpft  liaL 

Aus  Varro       Plinius  *)  und  Columella 
erheHel  übrigens,  daia  Cäaar.  aem  Jahr  in  acht  Za> 

ten  ilieilte,  denen  er  eben  so  viele  gleiche  Abschnitte 
.der  Ekliptik  anwies.   Die  Data  deiaelben  warai 
|;ende: 

Bruma  25.  December» 

Vena  initiimi  7«  FelmüKt. 

Aeqoinoctiani  Temnm     26«  Sttn. 
Aestatls  imtioin      ^        9.  Mai. 
Solaütium  24.  Jnmoa» 

Antnnmi  inifiani  11.  August 

Aequinociium  autumni  24»  S^taaubcr. 
Hiemia  inUsum  Ii«  November. 


1)  Abhanaiangan  dar  Berliaar  Akadavia  mdmU- 

1833  aad  1833. 
9)  Ä.  ü.  I,  38. 

3)  Ä  iV.  XViU,  64  fl:      4)  Ä  Ä.  IX,  14|  XI.  a 
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Man  sieht,  dafs  er  nicht,'  ^^ie  es  jetzt  geschieht,  den 
Anfang,  sondern  die  Mitte  des  Frühlings,  Sonv 
mmv  Herbstes  .und  Winters  ^auf  die'  Nachtgldchen 
und  Sonnenwenden  l)rachte.    Wie  weit  er  dabei  ei- 
ner  vatcriändisch^n  Gewohnheit* gefolgt  ist,  läfst  sieb 
*iuclil  mit  Sicheibeit  emaittebL  -  Aucb  der  Umstand 
verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  er  die  Jahr- 
.  pmikle  nicht  in  die  ersten  und  die  Anfänge  der  Jabrs» 
«fliten  nicbt  in  die  15ten  Grade  der  antsprecbendn 
Zeichen,  sondern  jene  in  die  8ten,  diese  in  die  23sten 
gebracht  hat»    Kr  folgte  hierin,  wie  wir  aus  dem 
Columella  ersehen       den  Kalendern  des  Meton 
und  Kudoxus,  nicht  etwa,  daLs  er  die  Aeqiuaoclien 
tmd  äkdstitien,  östUcb  v<m  den  Anfangen  der  Zeichen, 
sondern  diese  von  jenen  westlich  schob  ^  wovon  det 
£nmd  kein  anderer  sein  konnte,  als  der,  dals  so  die 
Uauptsteme  der  Bilder  des  Thierlqneises,  von  denen 
die  Zeichen-  ihre  Mamen  haben,  symmetrischer  in  deor  ^ 
selben  zu  stehen  kamen,  als  bei  der  gewohnlichen 
Begrenzung  der  Zeicbai.   Eudoxus,  der  in  diesem 
Punkt  sich  nicht  gleich  blieb,  setzte,  wie  Hipparch 
versichert       in  seiner  Gestimbeschreibung  die  Aequi- 
IMictien  und  Solstitien  gar  in  die  Mitte  der  Zeichen« 
Jetst  haben  sich  in  Folge  der  Vorrpckung  der  Nachi> 
gleichen  Bilder  und  Ze  ichen  längst  gänzhch.  gegen 
onander  verschoben  (19). 

So  viel  über  die  Jahrformen  der  Romer.  Es 
mufs  nun  noch  von  ihren  Jahrrechnungeu  gehan- 
delt werden,  ^ 

Dals  sie  ihre  Jahre  nach  .den  Consnln  zahlten, 
\sl  allgemein  bekannt  Es  geschah  dies  selbst  noch 
tmter  den  Kaisemi  so  wenig  auch  die  beiden  Con- 


1 )  S.  die  erste  der  auf  der  vorigen  Stite  aagfftihritn  SieUaa« 

2)  /»  JrmU  Pham.  I,  10  «id  «asr. 
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stiliif  di^  inan,  um  einer  alten  Fonn^  zu  genugeti,  foit- 

wälireiid  jährlich  wählte,  an  der  Seite  de«  Princepfi 
zu  beiiculeii  h.ntten.  Dies  Schattenwesen  erlosch  rrfk 
gänzlich'  Hirtel  'Jüstin^an  im  Jahr  1294  d.  St^  541 
n.  Chr.  '     *  *  •* 

Als  die  Romer  in  der  letzten  Hälfte  des  sechsten 
Jahihnnderts' der  S»tadt  ihre  Geschichte  mit  einiger 
Kritik  zu  bearbeiten  anfingen,  suchten  sie  die  IS  amen 
der  Consuln,  Knegsiribunen  und  üictatorc^n,  nach  de- 
nen sie  die  Jahre  bezeichnet  fanden,  an  eine  vater* 
landisclic  Acre  zu  reihen.  Zu  Epochen  boten  sich 
ihnen  am  natürlichsten  die  Gründung  der  Stadt 
lind  die  Einführung  der  Conisularre gierung  dar, 
und  feste.  \  ergleichungspuukte  gewährte  ihnen  die 
damals  schon  ^ordnete  Olympiadeiiäre  (160). 

Ihr  iQtestei'  'Geschichtschreiber,  ja  eigeiifBdber 
Prosaist,  Q.  Fabius  Pictor,  lebte  erst  zur  Zeit  des 
zweiten  punischen  Krieges*  Früher  worde  bei  iham 
wenig  geschrieben  und  die  Griechen  fingen  erst  seit 
Pyrrhus  an,  Notiz  yon^  ihnen  zu  nehmen  Sageo, 
Nattonalgesänge,  spärUche  Urkunden,  die  Register 
der  Censören  und  die  Annales  Maximi  wan  n  Ja 
her  die  einigen  Quellen  iür  ihre  frühere  Geschichte. 
Was  di^  letzteren  betrifft,  so  lag  dem  Pontifex 
Maximus  ob,  die  Hauptereignisse  eines  jeden  Jahrs, 
Finsternisse,  Prodigien,  pestartige  Krankheiten,  Kriegs* 
begebenheiten,  Triumphe  und  dergleichen  auf  einer 
wevTsen  Tafel  —  in  albo  —  zu  veracichnen,  und  zur 
Einsicht  des  Publikums  in  seiner  Wohnung  au&ih 
stdien.    Nach  Cicero  geschah  dies  Tom  Anbeg^ 


'  1)  TimSns  aus  Sicilieo,  der  in  der  leUten  Uilfle  des  (mi(> 
ten  Jahrhonderts  lebte,  wir  einer  der  ersten,  der  ihrer  in  sdncr 
Unirereslliistorla  ^  wowai  Ittfit^Uu  —  gedack  ImMs. 
Dion.  HaL  1,  6. 
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Roms  bis  auf  den  Pontifex  Mucius  *),  der  um  die 
Zeit  der  Giacdien  lebte»  Micbts  konnte  seiner  Vcfr- 
ttdiening  nach  magerer  sein,  als  diese  Auiialen  ^*). 
Hr.  Nicbuhr'),  sich  auf  eine  Stelle  eben  dieses 
SchrifitaieUei«  grimdend»  macht  es  «ehr  wahrschein- 
fich,  dab  die  früheren  Tafeh  zur  Zeit  der  gallischen 
Zerstörung  grö£stentUeils  verloren  gegangen  war«i, 
tmd  daüs  die  Pontifices  de  späterhin  mit  Benutzung 
einiger  geretteten  Bruchstücke  aufs  Gerathewohl  wie- 
derhergestellt hatten.  Dies  sind  die  heiligen  Ta- 
feln —  ^ald^ot— ,  ans  dento  nach  Dionysius') 
die  romisdien  Historiker  geschöpft  liaben«^  ^  Man  wird 
daher  leicht  erachten,  wie  schwankend  ihre  Ansich- 
ten  über  die  Zeitverhältnisse  ihrer  altem  Geschichte 
waren.  » 

Hierzu  kam  noch  der  Umstand ,  dafs  sie  bei  üi- 
len  Untersuchungen  immer  einen  dreifacjien  Jahran- 
fang' zu  unterscheiden  hatten,  den  bürgerlichen, 
historischen  und  politischen.  Für  den  bürger- 
licheii  oder,  wenn  man  Heber  will,  religiösen, 
hat  lange  der  1.  Martins  gegolten  (383 )r  Unter  dem  ' 
historischen  verstehe  ich  den  Tag,  auf  den  eine 
alte  Tradition  die  Gründung  Roms  setzte  und  von 
dem  daher  auch  eigentlich  die  Jahre  der  Stadt  ge- 
zählt ^Yurdca,  das  Fest  der  Palilia  am  21.  April 
(280).  Der  p  oll  tische,  ich  meine  den  Ki^tritt  der 
Consuln,  nach  ^  denen  die  Jahre  in  den  öffentlichen 
Akten  unterschieden  wurden,  schwankte  hi^  auf  den 


'   1)  De  orat  II,  13.  • 

2)  De  legg.  I,  2,  wo  dem  ganzen  Zusammcnluiiigc  nach 
i^iunius  Btütt  hicundius  za  lesen  ist. 

3)  Rom.  Gesch.  Th,  I,  a  378  ff.      •  '  , 

4)  De  repM.  1,  ib. 

»  r 
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»  - 

'  Anfang  des  siebenten  Jabrhuiiderts  der  Stadt  In  den 
alti»tea  Zeiten  der  .Republik  vfSff^u  die  Calendae 
Sextiles  der  Anlang  deg  MagiBtratajahrg,  wie  Li- 
vius  berichtet  *).   Weiterhin,  aur  Zeit  der  Dccem- 

^  yimr  finden  wir  bei.  ibm  die  Idas  Maiaa  als  » 
lemnesineundi$mogisir€Uibusgeuamt*}^  Dannkei»- 
mei^  bei  ihm  in.  gleicher  Beziehung  die  I d u s  De» 
cembrea  * )  und  späterhin  die  Idua  B{arliae  TOf 
Erat  sdt  dem  Oonaidat  dea  Q.  Falmia  NobiEör  udl 
T.  Annius  Luscua,  a.  u..  601,  traten  na^  Ca^äia- 

.  dör/.)  die  Conaubii  wie  na^^cl^^  mnner»  an  dienCa« 

«  len-dia  lanuariia  ein.  Dieaer  Tag  wurde  nun  auch, 
wenn  nicht  schon  früher ,  der  An^supg  des  büigieiä- 
cfaeai  Jahis. 

Ob  diese  und  TieDmcht  noch  andesre  uns  minder 
zuverlässig  bekannte  Wechsel  eine  Verlängerung  oder 
Verkimjyng  dea  Magpstraiajalns  vomnaattslen,  war 
ane  wesentliche  Frage,  die  sich  die  rdmischen  Cbn>- 
nologen  schwerUch  in  jedem  Fall  genügend  zu  beani- 
>  :wo;rten  wdsteiL  Der  Uebergang  am  den .  Idua  dea 
December  war,  wie  wir  aus  der  CSeschichte  der  De» 
cemvirn  wissen,  eine  Verlängerung,  und  der  zu  den 
Calenden  dea  lannarinsy  wie  Cassiodor  sagt,  eine 
'Verkürzung.  In  der  Regel  entstand  der  Wechsel  nach 
fim.  Miebuhr's  Aleinnng  ®)  daher,  dab man anCangs 

*  I  III 

1)  Hl,  6u  Andi  Dioajalaa  aprUit  bdm  Jahr  978  im 
ScBdffia.  IX,  35. 

2)  m,  36.  Vergl.  DioD.  X,  uÖ. 

3)  IV,  37;  V,  9  und  11. 

'       4)  S.  den  Anfang;  des  22,  26  and  328tea  Bachs.  Merkwir* 
dag,  iminer  die  Caleaiae  aad  Idas,  die  anprOoglikiim 
ud  Yollmondstage. 

5)  OrwilMai^  66k  '.Opp.  ed.  1666«  Veigl.  fiaodbach 

6)  S.  394. 
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«Kh  ftrr  dieCmmin'die  unter  den  K&tägm  gekSnch« 

liehe  Walil  durch  Interreges  beibehielt,  wenn  die 
ausscheidenden  'Consuhr  die  Wahl  ihrer  Nachfolger 
nicht  lu  Stande  gebiadht  hatten«  Danerte  nun  das 
Interregnum  auch  nur  einen  halben  IMonat,  so  konn- 
ten daraus  mit  d^  Zeit  bedeutende  Verschiebungen 
Aes.  Coii8olar|a)u»  ienl9tehen,  mdein  die  Magi^tnite, 

wie  es  die  Formel  ihrer  WmLI:  ut  qui  optimo  iure 
facti  sint  versprach,,  immer  ein  volles.  Jahr^  im  Amte 
bls^ben«    Die  nothwendige  Folge  davon  wat, .  dab 
eine  Verwirrung  in  der  Jahrrechnung  entstand,  zu  de- 

Abhülfe  die  alte  Anordnung  gedient  zu  haben 
scheiaty.dafa  dec\obei8te  Prätor  jährlich  : an  den.idut» 
des  September  im  Tempel  des  lupiter  Capitolinus  als  ' 
fwta  njimeri  (mnorum  einen  Nagjd  einschlagen  mufst^. 
IAyIub^  der  uns  von  dieser  sonderbare  Tbatsacfa^ 
unterrichtet  sagt,  dafs  noch  unter  dem  ConsulaEt 
des  Cn.  Gennclus  und  Aemilius  Mamercinus,.  d. 
i.  vim  Jahr  391  d*  .Stt  ein  Dictator  chvi  ßgendi 
causa  gewählt  wurde.  Die  Ceremonie  hatte  jedoch 
damals  schon  ihre  frühere  Bjedeulung  yerloren;  denn 
man  wiederhohUe  sie  Uob,  um  den  Zorn  der  Göt^ 
m  besSnftigen,  weil  man  ans  dem- Munde  alteir  Leute 
wissen  wollte,  dais  einmal  eine  pestartige  Krankheijt 
in  Folge  derselben  aufgehört  hatte.  - 

Nhnmt  man  nun  aDe  dBese  Umstände  zusammen, 
so  wird  man  sich  gar  nicht  wundem,  wie  die  .alten 
Geschichtforscher  über  die  Zeit  der  Erbauung  Roms 
so  sehr  verschiedener  Meinung  sein  konnten*  Audi 
abgesehen  von  de^  ^gewüs  uralten  Tradi^on  beim  Sal- 
lust^ )  und  änderet;^  dafs  Rom  von  trojanischen  flücht-  ' 
lingen  gegründet  sei,  schwanken  die  Hypothesen  in 
einem  Zeitraum  von  faöt  anderthalb  Jahrhunderten« 
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390  Techniseke  drmologlie. 

Am  weitsten  ging  in  seinen  Rechnungen  der 
Dichter  £Dnius  zurüek*'  In  zwä  uns  von  VarroM 
'attfbewahrteä  Venen: 

Sepfinorenti  sunt  paulo  plm  aut  minus  anniy 
'  Augusto  augurio  postquam  incluta  condita 

gab  er  der  Stadt  ein  Alter  von  700  Jahren.  Da  er 
nun  im  'Jahr  ^585  d.  Su  gestorben  ist  ao  kann  er 
Ate  Erbauung  Roms  nicht  spater  als  870  v*  Oir.  ge- 
setzt  haben.  Einige  Gelehrte  haben  geglaubt,  daCi 
Uer  Ton  sehilimonatlicben  Jahren  (265)  die  Rede 
scfi,  welche  aUerdings  die  so  a'bweicheiid  eraehrineiMle 
Zahl  700  fast  ganz  auf  die  herrschende  Ansicht  zurück- 
bringen würden.  Alfein  es  wäre  nicht  zu  begreifen» 
*W|irmn  der  IKchter  sich  einer  Jakrferm*  bedMl 
hatte,  die  seit  Numa  nicht  mehr,  wenn  anders  je^ 
im  Gebrauch  war,  ünd  wie  dem  so  gelehrten  VanrO| 
'^er  nur  100  Jahre  spSter  lebte,  nicht  eingefaDen  sem 
sollte,  was  es  mit  einer  Zeitbesliimuuiigy  die  er  mit  den 
Worten:  In  hoc  nunc  denique  est,  ui  dici  pa$A^ 
....  non  cum  Eimius  scripsit,  als  eine  verfehlle 
darstellt,  eigenthch  iür  eine  Bewandnifs  hatte. 

Tim  aus,  der  etwa  100  Jahre  früher  als  Enuivs 
schriebe  setzte  die  Giündung  der  Stadt  gleiclizeilig 
mit  der  von  Carlliago  in  dm  3$$te  Jahr  vor  der  er- 
sten Olympiade,  also  in  814  Chr.  .  Dionysius 
sagt^),  er  wisse  nicht,  weleher  Kauoa  dabei  zum 
Gi:unde  hege. 

Am  jüngsten  machten' die«  Sladt  Q.  Fabins 
Pictor  und  L.  Cincius  Alimentus.  Nach  jenem 
soll  sie  im  ersten  Jahr  der  achteOi  nach  diesem  im 


4)  J?.  JZ.  m,  I.  Tergl.  Soet.  Jugi  c  7. 
ti)  Catfione  H  PkUippo  Umtm  CmtmMw,  Cicero  CM. 
Ma/.  c  5.-        I.  74. 
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vierteil  der  s^oMIm  Otympiade  - erbaut  sein  Lela- 

tere  Bestittimiing  bringt  ihre  CiHhidiifig  bis  mm  Jtifcr 
728  V.  Chr.  herab.  Alle  übrigen  Angaben  lassen  sich 
auf  die  drei  Jahre  pL  6,  3»  OL  6,  4  und  OL  7,  1 
zurückfuhren. 

Für  das  erste  erklärte  sich  M*  Terentius 
^iVral  Biea  findet  sich  zwar  nirgends  aosdrütddidi 
^esti^l;  cloi  li  läfst  es  sieh  mit  aller  Siclierheil  aus  ei- 
ner Stelle  fies  Censorinus  ^rhlieCsen,  wo  er  das 
1Miabkr|aht  des  Ulpins  ^ind  Ponti«nti8,  miter 

'veleheni  er  öcluicb,  nach  Jen  elironolos^iselien  Gnind- 
sätzen  dieses  Körners  feststellt.  )u  sagt,  es  sei  das 
^Mllke  Jlfliit  ^it  der  ersten  Olympiade  nnd  das  991ste 

seit  Erbauung  Roai^,  jenes  von  der  Feier  der  olyia- 

fBc3M^^8:^]ele  im  Sommer^  cKeses  Vom  Feste  der 
PafiBen  gerechitet  ^ )  .    Das  Int^all '  Kwischen  -  Am 

^.poühea  beider  Acren  betrügt  dt-rnnrirli  niciit  voiüg 
23  Jahre.  •  Varro  mufs  ako  dils  Erbauung  IlfMns 
^  den  Frühling;  des  dritten  Jahrs  der  sechsten  Oljro- 

£de  gesetzt  haben.  Lben  dies  lalöl  bicli,  wenn  auch 
blt  so  bestimmt,  aus  einer  ^lle  des  Platareh 
folgern  ^ ).    '        "  ' 

'  "  \  Mit  allem  Fug  nennen  daher  die  neuem  Chrono- 
&^n  die  Rechnung,  ifach  der  Rom  im  Frühfinge  des 
'  Jahrs  3961  der  juli;ni  is(  li(  n  Periode  oder  753  v.  Chr. 
fCtbaui  sein  soll,  die  varrouische  Aere.  Hiernach 
ist  a.     753  das  erste  Jahr  vör^  und  754  das  erste 

* 

1)  Ebendaselbst,  wo  aber  die  den  Fabins  betreffenden  Worte 

awli  der  valicanischcn  IlandscIirLft  zu  ergänzen  sind.  llitiiiiL. 

2)  An  die  1h  reite  oben  (157)  citirtrn  Wortr  rrifjcn  sich 
ömmtt€jUr  folgende:  o  Roma  autem  condita  DCCCVJLU^  H 
fuidem  ex  ParilibU8^wde  urbis  anni  mimerantur^  ' 

3)  Füa  Barn,  c  13.  Vergl.  Uandb.  153. 
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•  « 

Pirach  Christi  Geburt.  Um  dio  *^  Jahr  der  StadL 
•üj^»!^  2abl  uifA^  pqümi  ala  763  ist^  in  das  Jahr 
.|r«.  Cjpr.  an  verwaadeb  oder  umgekdutt,  mb  nun 
^ifl  ji^desmalige  Jahrszah)  Yon  754  abziehen.  So 
vwden  Corinth  und  Carthago  zerstört  a«  a.  608 
i  754  ^  606  146  Cbr^  Wjil  man  Jaliie 
.^,.;$tf^  die,  gröli^er  als  7ö3  sind,  p^t  < ^£^rea  ,  nach 
,^pg^  ioder  «uigdceM  ^epigkiebeiij  m  .xBob  mm 
,veii  jenen  763  abriehen  oder  m  diesen  753  mümakf 
•i^^^^u  dann  im,, ersten  Fdi  Jahre  n.  Cbc.|  im  ieU- 
jkalii  4«bre  d.  St  eiMt  Gewofanlicli  vcmacUMll 
man  hierbei  den  fast  viermonatlichen  Unterschied  des 
Anfanges  der  Jahre  der  Stadt  nnd  unserer  Aere.  Selbfl 
diei  Börner  aobeip^^  ^  Vetgchiedcnheil  jener  Jdhm 

von  .denen  der  Consiiln,  auf  die  Censorliiufi  aut 
,fi^k^ain  machte  wenig  beachtet  zu  .haben. 
i'^^Der  Bfeimmg.  des  VartOy  deren'  Gründe  mm 

^bi^igens  ganz  unbekannt  sind,  traten,  was  ihr  kein 
.SVnPfH^  Gewicfit  gibt»  Pomponjiiia  ^tticu^  wid 
.Cicero  bei,  von  denen  Solinns  vemdiert  ^)y'dais 
.fjf  ^  Erbauung  Roms  in  OL  6,  3  gesetzt  haben. 
hk  den  Werken  des  lefaEtem»  so  yrie  in  den  paar  noch 
Vfirbandenen.  des' Varro  seDisty.  findet  sich  nichtig 
*  ;vfas  auf  diesem  Beiiti^npwig  hindeutete.  Auch  Vel- 
levijkPatejrculun  -pQicfalet  ihr  bei^).  Eutropitis 
verdient  hier  nar  in  so  fem  genannt  su  werden,  ab 
.10^  aus  !hn^  ersieht,  welche  Ansicht  zuletzt  die  ver- 
herrschende  geworden  ist;  denn  er  spricht  ganz  so^ 
versicbtlich  vom  XI  CaL  Maii  Olympiadis  sejctae 
,anno  iertio  •*  ).  • 

,tKe  aweite  Meimi^gi  nach  der  die  &ändnng 

'\  1)  Ol  I.  VergL  HtlidK  II,  1661 

2,  Mist.  1,  8.   Yer§l,  Uandb.  U,  \b7. 
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Roms  auf'  den  FriUiKtig  Ol.  6,  4  xu  setseo  ist,  schreibt 
DMiiysiii»  da0i  AL  Porcius  Cat^  zu.   £^  trigt^ 
9»  warnt  ab  seine  eigene  Vor,,  mit  den  Wetten-^)»    .  * 
^Im  ^^sten  Jahr   seit  der  fiionahme  Trojas  er*^ 
baute  .eine'  Ccdooie  Albaoer,  geführt  y#n  Romuba  und 
nemus,  die^Stadt  Blom^  im  enteiV'yJalir  der  8iebenlm> 
Olympiade,  als  der  Messenier  Daicles  im  VyetUauf 
dm  Preia  davon  trug»  im.  ersten  dea  sehnjährigen 
gimenta'  des  Archen  Charopa  <162);^<  Weiterhin  altOi 
er  die  verschiedenen  Hypothesen,  die  er  vorfand,  ra-  , 
•ammeny  'und  hei  dieser  Gelegenheit  sagt  er      ^ovS  -  \ 
cna  Cato  bealimnit  zwar  dea  Olympiadhnjidir  der-ErJ 
bauung  nicht;  allein  mit  der  ihm  eigenen  in  Siimm- 
kng  urkundlicher  Nachrichten  hewieaenen  Sorgfalt 
widtt  ibn  nidbt  Wdit  jemand  ilberiioffen  hat,  aetEt 
er  rie  432  Jahre  später,  als  die  Zerstörung  Trojas. 
Diese  Zeit  durch  die  Chronographie  des  £ratostIle^ea 
gemessen,  trift  anf  daa  erste  Jahr  der  svebenten-Oh^^ 
piade.    Dafs  aber  Eratosthenes  Kanon  richtig  sei,  und' 
vie  man  die  ipniuichen  Zeiten  mit  den  gnecUschan 
*vafg^eichen  müsae,  habe  ich  anderswo  gezeigt 

*Auf  welche  Combinationen  sich  die  Zahl  43% 
beim  Cato  gründete,  wi^en  wir  nicht  Die  Ver. 
^eidiung  mit  dem  Kanon  des.  firatoatbenea  bat 
vermuthUch  nicht  er,  sondern  %rst  Dionysius  ange- 
stellt Unstreitig  wird  hier  das  oben  (166)  angefol^te- 
Fkagment  gemdi^    Nfieh  diesem  ^belrigt  der  Zeit^ 


1)1,71«  Wasanllidi"  BMb  dauMd  n,  :  % 

9)  I;  74.  -  ^  ' 

3 )  'Et'  toZq  xqovo lq,  wie  Casaubonus  anmerkt  Dieses 
nnterge^angeoe  Werk  wird  öfters  ?<m  Cladiaas  Aleaaadri- 
muB  citirt.  •  * 

4)  Ohne  Zweifel  wir  dieser  Gegensland  in  seiaini  grflfaau'  ' 
fchtariirhm  Wai^  Oriaim§9  IritHiit,  ahsilimdilr   

,  ^  ,  '  Digitizediby  Google 
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cmn  zwischen  der  ZerstSrnng  Trojas  und  der  ersteo 
Olympiade  406  ^abre.»  liegen  wir  diese  BesÜiomaiig 
MBU  Gnmde,  00  k0iniiicn  wir  ndrtig  auf  den  Anfang 
der  siebenten  Olympiade.  Da  aber  auch  Dionysius 
die  Gsttodiuig  lioms  auf  die  Palilien  setzt  sm 
häm  nur  an  die  de»  Fri&hlii^  OL  6,  4,  y*  C3ir. 
752,  gedacht  haben.  Die  dionyisische,  oder,  wie 
man  gewöhnlich  mit  öcaliger  sagt,  die  catoai« 
scke  Aere,  gibt  demnadi  ein  Jahr  weniger,  ak  die 
varronische.  ^^  ollLen  wir  mit  Dodwell*)  die 
PaUEen  des  Jahrs  OL  7,1,  v,  Chr.  751^  nehiuen»  weil 
Dionysius  «nsdcttddich  dieses  Jahr  nennt,  so  wfiide 
em  Unterschied  von  neun  Ins  zehn  IMonfiteu  zwischen 
seiner  Kechming  und  der  von  ihm  eigentlich  geoieflii* 
ten  Epoche  entstehen,  den  er  sdiwerikl&  nnbeiiacb' 
sichtigt  gelassen  Laben  würde. 

Eusebius  und  &olinus  treten  ihm  bei.  Der 
erste,  nachdem  er  unter  OL  6,  4  bemerkt  hat:  ,Jn 

.dieses  Jübr  setzen  einige  die  Erbauung  Roms, ^' 11  eiiut 
Ol.  7,1  als  das  erste  der  Stadt  Der  andek-e  drückt 
sidh  also  aus  Coliaiis  nastru  et  Graecorfon 
temporibus  uivcnimus  incipiente  Oljmpi(ule.  septima 
Momam  conditam.  , 

Die  diilte  Meimmg  endlich,  nach  der  Rem  i»oA 
ein  Jahr  jünger  sein  soll,  legt  Dionysius  dem  Po- 
lybius  bei^).    jlNach  Solin us  sollen  sich  auch 

1)1,  88.  '  ^ 

3)^  Man  sehe  seine  sehwerfSOig  geldirte  AbbandloDg:  Ckro» 

mm$ei  tot  der  bodsonsdisii  Aai^^ibe, 

Chrtm.  ToL  II,  p.  175  des  «niie^iMli«kteini6cIiett  Teztca. 
A)  A.  a.  0. 

5)  I,  74.  Auch  P.  Comeliufi  Scipio  beim  Cicero  (de 
republ,  II,  10)  scheint  diese  liesthnmiinq  scirips  Freundes  Poly» 
biat  im  ^inne  gehabt  zu  Jiaben^  wenn  er  ron  griechiseben 
Aeasleo^  spcidit»  die  Bans  JfiribMtiiag  in  Ol.  7^  setctaM. 
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Era  losthencs,  Apollo dorus,  C.  Cornelius  Ne«  * 
po«  und  Q.  Luiatius  Catulus^^)  für  sie  erklärt  ba^ 
hmu    Unter  den  iHidi  vorhandenen  Hiatorikem  iat 
ihr  niemand  beigetreten,  inid  Polyi)iiKs  srlbst  nennt- 
in  den  auf  una  gekommeiien  liiichem  seiner  Ge- 
scbichle  niigenda  Jalm  der  Stadt 

Der  (irund  dieser  so  divergenten  Ansiehtcn  über 
daa  l>bauun^jahr  der  Stadt  lag  wcd  zunädisi  in  dei^ 
Tenchiedenen  Bestilnmungsweiae  der  Dauer  des  Kd- 
nigthiims.  Wenn  Dionysius  die  Zerstöiung  Roms 
durch  die  Gallier  unter  den  Ardion  Pyrgion  ia  OL. 
96»1  setzt,  und  Ton  hier  lurtlck  hi6  auf  die  ersteo« 
Consnln  120  Jahre  zaljlf,  so  scheint  er  damit  die  herr-  , 
üdbeude  Meinung  der  griechische  und  römischen  Aa* 
naliaten  ansgesprocben  cn  .h|d>en»  Er  selbst  legt  den 
Konigen,  deren  Regierungsjahre  er  einzeln  nennt» 
244  Jahre  bei  und  bringt  so  die  ii|>oGhe  heraus» 
Ahr  die  er  aich  bekennt  Hierbei  gibt  er  unter  andern, 
dem  Numa  43  Jahre.  Beim  Cicero  ist  nur  Ton  39 
die  liede  ^  und  wenn  etwa  Fabius  Pictor  ebei^ 
ao  vide*  Jahre,  im  Uebrigen  aber  wie  Dionysiua 
gerecliiiet  hat,  so  erklart  sich  obiges  von  ihm  ange» 
nmumene  Epochenjahr  (330).' 

Doch  wir  wollen  auf  diesem^  schwankenden  Bo-^ 
den  nicht  länger  ver\v eilen.    Genug,  es  ^ab  zwei  z.ii 
beauuderem  Ausehm  gelangte  Aeren  der  Erbauung 
Roina,  Yon  denen  ^r  herkomnüieh  die  eine  die 
"  varronlsche,        andere  die  catonische  nennen  * 

V 

1)  Vom  Curn.  Nepos  hatte  man  eia  Geschirlit.swprk  des 
TitoU  Chronica  (GcU.  A.  XVII,  21),  und  Lutatius  Cata- 
lus  sclirieb  fU  consulaiu  et  rebu*  gestis  ^uU  (Cicero  ßrtU» 
C  35). 

2)  Atirii  LiTias  8agl.(l»  60):  RegntOM^n  Romae  a  «0»- 
JSfia  Me  ad  Uberaiam  immm  dW^nÜM  fVMfrwgMa  fMlsar. 

^      Z)  ih  rw^.  n,  14. 

4 

■ 
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t|(Bnheiiea  überflüssig  wurdeou  Wer  der^icheti  an> 
ftQ«teUen' keinen  Betuf  bei^aeh  ^üUli  Jialle  «1^.  an 
Janson  yan  AlmeloTeen*8  ConffldtovmeidhBib 
das  man  als  das  Resultat  der  gründlichsten  ueuem 
ForschuMDeii  «a  betradiien  bat  Ss'besteht  am  swei 
Büchern  9  von  den«,  das  erste  die  Namen  der  CW 
suln  in  chronologischer,  das  s&weite  in  alphabetischer. 
Ordnung  «gibt  ^er  ersten  Auagabe  lag  die  catonkche 
Aere  zum  Grunde.  'Ublius,  der  zweiie  Herausgeber, 
hat  sie  aber,  die  Autorität  des  Panvinius  und  3i- 
gnniua  für  .gültiger  anetkemlend,  ab  die  des  Pi« 
gfaius  und  Calyiaias,  stilbdiweigend  mit  der  ¥«to- 
nischen  vertauscht*  Für  die  spätere  Zeit  vorn  Jahr 
898  der  Stadt  an  lat  auch  das  VerzeichniCB  Ton  Re* 
land'sefar  braiidbbar  das  m  £e  eatomsche  Aexe 
geknüpft  ist 

^och  ist  zu  bemerken»  dab  Cenaorinns  unt^ 
anderen  von  ihm  yergBchenen  Aeren  auch  die  anni 
luliani  uod  Augu^torum-  uennt^).  Die  juliaui- 
schen  Jahre  wf^rden  .yqih  i.  Januar  dea  etateo  tob 
Jplius  Cä.8ar  v^esaerten  Jahrs,  d*  L  desTUBten 
der'  Stadt  gerechnet  Das  9dlste  der  Stadt,  in  wel- 
chem er  gaachiiabc^  xn  haben  Teisichecl  (331)»  war 
seiner  richtigen  Angabe  ilaeh  daa  938ate  juEamaehe. 
Ob  diese  Aere  noch  sonst  bei  einem  alten  SchriiV 
sbelier  oder  amf.  einön  Denkmale  ypilcommen  maj^ 
weife  ich  nicht  ^im  den  neueren  CSirondogen  haben 
siph  ihrer  mehrere  bedient,  unter  apdcm^  Kepler  in 


1.)  Theodorl  Jansonii  ab  Almeloveen  Fastontm  Ronumo- 
rum  consularium  Ubri  dm^  Amsteriiamy  erste  Ausgabe  170ä, 
zweite  1740,  8.  ' 

2)  Petri  Relaiidi  Fasti  consulares  aii  iUmiratUmem  Co-  < 

-3)    3ij  '  •        ^  y^^  •  .  . 
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8aaen  Schriften  fiber  da»  Gebtvtsjahr  Christi.  Um 

ihre  Jahre  auf  die  der  Stadt  zu  bringen,  addire  man 
708,  worauf  sie  sich  dann  leicht  mit  deii  «Tahren  vor 
oder  nach  Chr.  ^aeburt  vergleichen  lassen  (332)» 

Auch  die  a  u  11  i  A  u  g  u  s  t  o  r  u  ni  der  Römer,  deren 
schon  oben  (78)  gedacht  worden,  scheinen  wenig  ge- 
brancht  sä  sein»  Das-  eiste  derselben  ist  das  727ste 
der  Sladu 

So  lange  regelmäfsig  zwei  Consuln  jährlich  ge- 
wSUt  wurden,  -empfand  man  im  römischen  .Reiche 
das  BeJürfhifs  einer  fortlaufenden  Aere  wenig.  E3 
ward  erst  fühlbar,  als  nach  Verlegung  des  Kaisersitzes 
ia  den  Orient  alie  ConsnlarSre  schwankend  m  wer- 
den anfins?.  Wie  man  slcli  dann  half,  werden  wir  im 
folgenden  Abschnitt  sdien. 


Zeitreehnuag  der  chrisÜIcheu  Volker« 

Die  Zdtredmmig,  die  von  sammtlichen  Völkern 
der  Qiristenheit  gebraucht  wird,  ist,  so  weit  sie  die 
Form  and  fändieilmig  des  Jahrs  betrifil,  wesentlich 
die  von  Jnlins  Cäsar  Terbesserte  lAmische,  von  der 
im  vorigen  Abschnitte  gehandelt  worden.  Piur  die 
siebentägige  Woche  ist  ans  der  ^jüdischoi  Zeit* 
redmvng  in  die  efarisdiche  übergegangen. 

Schon  seit  dem  Anfange  der  ciiristhchen  Aere 
scheinen  Woche  nnd  Sabbath  ün  römisdien  Reiche 
sehr  bekannt  gewesen,  ja  letzterer  selbst  von  Nicht- 
Juden  hin  und  wieder  gefeiert  zu  seih  .^),  so  wie  über- 


1)  Vergl.  unter  andern  Holraz  Senn,  I,  9,  69;  Ovid  ars 
anumdi  I,  41&  und  r^m^dia  amurU  i219;,Ti)»aU«t  ^eg.  I,  3, 

.■22-       •  , 
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haupt  mehrere  orieiiUlische  R^li^onsgebräuche,  z.  B« 
iet  Cnltos  der  Ins  und  des  Serapis,  unter-  den  Kai- 
sem Eingang  in  den  ()( ( ident  fanden,  Josepliiis, 
der  in  der  letzten  Hälfte  des  ersten  Jalurhunderts  schrieb, 
sagt  ^):  „Es  gibt  keine  einzige  weder  grieebisGhe, 
noch  nicht- griechische  Stadt,  wohin  sich  nicht  der 
Gebrauch  unserer  Feier  des  sidienten  Tages  verbrei' 
tet  hatte*'*  Die  damab  mehr  als  je  in  Ansehen  ste- 
hende Stemdeuterpi,  die  wesentlich  auf  die  sieben 
Planeten  der  Alten  gegründet  war,  trug  ohne  Zweifel 
nieht  wenig  dazu  bei.  Man  vergleiche,  was  oben  (4S) 
über  die  vermuthlich  in  Ae??ypten  jnifsjekommene  Be- 
nennung der  Wochentage  nach  den  Planef  en  aus  Dio 
Cassius  beigebracht  worden  ist  Die  einzdneik  Tage 
erhielten  folgende  Namen  und  üezeichnungen: 


Sonnabend 

Dies  Saturni 

h 

0 

Sonntag 

Dies  Solis 

Montag 

Dies  Lunae 

<L 

Dinstag 

Dies  Marlis 

& 

IVIittwoch 

Dies  Mercurii 

Donneistag 

Dies  lovis 

Freitag 

Dies  \  eneiis 

9 

Obgldch  Dio  Cassius  der  erste  unter  den  nodi 

vorhandenen  Schriftstellern  i^t,  der  dieser  Benennungen 
förmlich  und  im  Zusammenhange  gedenkt,  so  läfo 
sich  doch  nicht  zweifeln,  daüs  sie  achon  viel  früher 
bekannt  und  gebräuchUch  waren.  Wenigstens  kommt 


17;  Persius  Sot.  V,  184;  Juvenalis  Sot,  \1,  158;  XIV,  96; 
Seneca  epUt.  95.  Eine  reiche  SnminlunL;  solrh^^r  Stellen  fladei 
sich  hei  Sei  dentis  iure  naiuraU  et  gentium  l  III,  c.  15  ff. 
und  in  Gottlieb  Wcrnsdorffs  Dissertatio  de  geniilhtmE^ 
4ö/o,  Wittenberg  172  J,  4. 
1)  CwOra  Apiam.  39. 
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der  Name  Dies  Saturni  als  Synonym  von  sabba- 
tuni  bereits  beim  TibuUus,  vor  ^),  Dea  Sonntag 
IHe$  solis  SU  nennen,  war  bei  den  Ghosten  ganz  ge» 
"wölinlich.  In  ea,  heifst  es  beim  Ao&brosius  '^),  saU 
vator  vehiü  ^oL  oriens^  diicmsis  ir^femorum  te^ 
nebrisy  luce  remrrectionis  emicu^A.  •  Si^  mächten; 
Um  statt  des  jüdischen  Sabbaths,  also  den  ersten  Tag.  - 
dec  Woche  statt  4es  letzten,  zum  Feiertage,  an  wel^ 

de  msansm^dkamen,  um  aieh  gemeinsehaftlich  • 
zu  erbauen  und  sich  bei  den  über  sie  ergehenden  Ver-* 
folgungen  zur  Standhaftigkeit  zu  eroiuntemi'^)« 
den  AtttmtehnngBtag  Chmü  vaatnimi^^  4n  audb- 
frühzeitig  den  Tag  des  Herrn  ~  990^10^  Dominik 
ctss  oder  Dominica, 

Eine  andere  in  depi  ei«len:  JaWhundeiten  der  Chri-  . 
stenheit  aufgekommene  Benennung  für  die  Tage  der 
W  oche  vom  l^ntage  an  ist  Feria  ^cwiday  Feria 
ierüa  xu  a,  w«  5).  Wober  es  kaim  dab  die  Kirche 
das  Wort  Feriae^  welches  bei  den  Römern  Feier- 
tage bezeichnete,  an  denen  keine  .Geschäfte,  sei  es 
TQr  Geneht  oder  'anderswo,  V4f^wmbu9m  wpcd^ 
einer  allgemeinen  Benennung  für  die  Wochentage 
gesten^k  hat,  weifs  man  niclit  be^Um^  .  Wie  sich 
Scaliger  und  Dn  Gange  die  Frage  beantFOcteten,^ 
ersehe  man  im  Handbuch  der  Chronologie 
.  Ungezwwigener  scheint  mir  folgende  Erkläning  zu 
*aein.   Auber  dem  Sonptage  pflegbep.  die  eisten  Chii- 
stcu  noch  den  Mit^twoch  uiiid  Freitag  als  Tage  de» 


1)  A,  a.  O.         rroDtinva  alni  ]V»\i  WjTeftttUUa 

Apologet,  c.  16.  '  ,  ,        .  •  " 

2)  Sermo  IjX,  / 
^*    3)  Justin  US  Mai^tyc  ^pol.l,  67. 

4)  S.  Isidor  EtytiK  V^.ßOj  Beda  de  Ump.  raüone  6, 
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Gebets  und  Jtr  Fasten  zu  feiern  *).  Um  beide  Wo- 
cheiitage  zu  -  unterscheiden ,  luamtea  sie  den  einen 
feria  tfuarta:;  t  den  Feiertag,  v^ekter  der  vierte 
\^  oclicntag  war,  den  andern  eben  60  feria  scarta. 
Beide  Tage  kommen  unter  dieser  Benennung  schm 
beim  Tertnlliftn^^cir*^)»^  NalliiKdi  zogen  die  fma 

quarta  und  sexfa  nllinählig  auch  die  Jcria  secunda^ 
tertia^  qu'uita  und  septima  nach  sich. 

Dafc  Schehti^^  ^  si^boitigige  Woche  der  He- 
bräer, durch  k.ido^iaq  und  scptiinana  übersetzt  wor- 
den sei,  ist  schon  oben  (200)  bemerkt  worden.  Letz- 
leree*  Wort  4ionvmt"m  dieser  Bedentang  suerBtim  Co-* 

dcx  Theod  ()  s  1  a  IUI  s  vor*). 

Einige  Chronologen  sind  der  iVIeinung,  daDs  die 
Woeh^  bei'den^l^maniscfaen  Völkern  malt  nnd  die  , 
Namen  der  Woehenlagc  in  ihren  Sprachen  .scIkhi 
lange  vor  £iuiührui^  der  christlichaEi  Religion  im  Ge- 
braodb  geweocA  atfkfti.  Allein  nicht  zu  gedenken;  dab 
sich  weder  beim  Tacitus  noch  sonst  irgendwo  eine 
Spur  davon  iindet,  wäre  die  Ansdog^  der  griechisch-  , 
illnnsehen'  nnd  germanisdien  Benennungen  der  Wo- 
clientagc  sehr  aufTalkiid.  Wahrscheinlicher  bleibt  es 
immer,  dafs  die  germanischen  Völker  die  Woche  erst 
angleich  mit  dem  Chifeteirfbnm  «ihalten  und  die  fo> 
mischen  IN  amen  dies  MartiSj  ßfercurii,  Jovis  und 
Veneris  mit  analoi^en  einheimischen  vertauscht  ha- 
b<^.   Dab'  die  en^chen  BenetiniAigen  Tuesday, 

Wcdnesday,  T  hii  r  s  d  av  und  F  r  i  d  a  y,  und  die 
schwedischen  Tis  dag  (dänisch  Tirsdag),  Ousdag, 

'    1)' *€Uiii«lra  Al^i^amarlflttft  Slrmn,  L  YII,  p.  316- and 

daselbst  Sylburg.      ^)  De  iciuniis^  c.  2. 

3)  L  XV,  tit.  5,  leg.  5.  Unser  Wort  Woche  ist  aus  dem 
gotliisclien  Jfllk  cnlstandc^n ,  ^as  \wm\  T'lfilas  so  viel  als  Ord- 
Dung,  regelmäfsigea  Wechsel  bezeichnet,  und  vielleiciit  mit 
|ieai  römisclieii  Wr»  verwandt  ist.  S.  Wächter'»  GUmMvm^ 
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Torsdag  und  Pfre^aR  f&r  'Ditistag,  Mittwoch/ 
Donnerstag  iind  Preitag,  von  Tuisto  oder  Ty¥^ 
dem  Kriegsjotl,  toq  Wx>dan  ^Icr  H)diiift^^^dei^ 
kw  (odet  vielmehr  Jupiter), ♦  von  Thor,  dem  Don- 
nergott, und  von  Prea  oder  Friga,  det  Veniis  dev 
Sachsa  und  Scandinainery  eijtldiiit  'amdy^  leidet  kei** 
Äcn  Zweifel.  Sonntag  und  Motittag  sind  üebciri 
Setzungen  von  dies  soUs  und  lunae.  Dinstag  lei- 
tet man  von  ilem  Utdeiitscheii  Ding  6deir^%eticbt 
ab,  we3  dife*  dteti  Sachsen  an  di^em  Gencljf 
'gehalten  liaben  'soUcn.  Soniäabend  ist  ans  Sonn-' 
tag-Abend^  d«  i  Tag-  TorScnolitag,'»  *  Dai^ 

oberdeutBche  Samstag'  ist  das '  zusainmengezogenle 
^  SaLbathstag,  und  das  englische  Saturday^da^ 
römische  dies  Satikmi  * 

Auch  den  Kalendern  mit  RunensV^lirift,  äie  atif 
Stäben  oder  bökeruen  Tafeln  eingeschnitten  in  dei^ 
acandtnavischen  Ländern'  geftniden  w^en',  h^ben  ei- 
nige patriotische  Sehtiftsteller  ein  boVeff 'Alter  beHe- 
gen wollen.  Es  ist  aber  gewüs,  dals  sie  nichts  als 
diiisliiehe  Zeitrechmiiig  eDthalten,  wie-^a  zuerst  aitf 
eine  übefseugende  Wdse  in  Erlandi  Frykaell'ZMSr^ 
sertatio  de  antiqwtdfe  Cdlendarii  Runici  ^)  dar- 
getfian  worden  ist  Idi  habe  diesen  G^gcmtand  wei'^ 
ter  ausgeführt,  und,  me  ich'  hoffe^'tiiti  jeden  Zwei- 
fei erhoben^).        '      '  '    '  ' 

^  IKe  Monate  der  christlichen  VQBcer  haben 
die  von  Julius  Cätfar  angeoidnete  'Form','  nach  der 
auf  den  Januar,  flfärz,  Mai,  Julius,  August,  Oktober 

not.  ver^ldie  filiter  dl«»  Alles  db  ha  H^kidbue^  Ii; 
183  genaniiläi  Schrifteii  nad  dea  entan  B«ad  von  Hm.  Legis 
Fundgraben  des  alten  Nordens  (Leipzfg  1820,  8). 

*2)  Pratside  Benedicto  Ferner.  Stoctfhölm,  1758,  4.  ^ 
3)  In  einer  Äblmndlung,  die  !n  den  Schriften  der  BeiHiaer 
Akfedenue  tooi  Jahr  1829  eradieinen  vnrd,  '  ' 
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»    V»-^^— 31>.  ^       Apfil^  ^Jifdi»^  Septerobcf 
^foximber  ßPi  im  Gcme» 

jähr  28^:,iinj  J^chaltjahr  29  Tage  gerechnet  werdciu 
hhb  flfi^.kojptischeu  ,imd  al;\^iaisc}iea  CbiiateD 
'  §  br^ucben  iic|cl|  die  ^dcijKandijinscl^en  Mpnate  von  gam 
abweichender  Fpna'( 71).  ^vch  die  Namen,  welche 

in  fc||^  liqiiljjyi^^ ^europäischen ^ Spsadiett 
füllen,  :§iQ^4nei^ien;^  die  mehi^.pder.'Weiiiger  entstflO- 
tc^n  xömjscheuj  doch  komnaijeu  «aucb^ ;  b^04ide^^  bei 

*  che  9ei]ieimungen,,v^^  Aie  man  in*  einer  etwas  mikriti- 
4ichfn  jQQlPpil^t^^oji  von  Johann  Albe^.t  Fab^iciua 
zii3aipmen|;QSt^Ut.  find^l^  Ijctbfi^  dfeToaK»!  dem 
,  Grofaexi  eingeführten  Nonntsnamen,  die  sich  zum 
Theil  noch  unter  den  Deutsch^  vpa,  Gebrauch  erhal- 
ten. Jt^t^e^rf^tJ^gillh^fd  nad^amsehei)  ^  \i 

Die  j  röiiiische  Einlhellung  der  Monate  nach  Cvk- 
l^enden^^  ISljjtaefi^upd  ldu8y  .jüuu^  zui»am- 
menhangep^e^^iH^iii  Begriffen  nack  xridecsinnige  D».  | 
^|pings%ve^se;  (277)  Ist  erst  sehr  allmählig  aufser  Ge- 
^/)h^^  ge]|^9mmen.  Gr,egpr.„  4^1  »Grofae  genannt, 
P^pst  fseit  6^0,,  ^oU  der  erste  gewesen  der  die 
Monatstage  hinter  einander  fodgezählt  hat;  er  fand  aber 
8p  Jai{ge  ;we^Q  ^acb^oJ|l^:Iy&  in  den  ncueiea 
Spradhf^.  zu  i^rejbefi;  anfing  '.).  'In^  Mittdalter  war 
es  allgemein  gebräuchhcli ,  den  Kalendertag  mit  dem 
^anie^  ,^e«r  ^fiflSf^l^  <^br  H^äigf 0;  zu  be^^ichneoi  der 
1^1;  ihm  verehrt  jwwrde^,  und  man  hat  aich  da(ier  mit 
diesen  INamen  bekannt  zu  machen,  wenn  niiau  beim 
Lesen  von  Urkunden  und  Clironiken  keinen  Anstois 
ftidw,.nfi||..i  JW[oc;1k  jet^  iHipwi.  4ie$e..9f»^j|^^ 

1 )  Menologktm  she  IfbeJlus  tU  rt^^^u^^  Ihuubox^g  i7ii,  & 
^  '  2)  FUif  Caroü  Magtu  c.  ^jf», 

3)  VergL  Du  Caa^e  Glo^\^qfmm. 
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*  ■ 

weise  im  bürgerlichen  Verkehr  vor,  z.  B.  bei  der  Au- 
gpdie  der  JahapnaäFkte  in  den  Voikskalendem, 

Die  pme  kirchUdi^  Ebtheflung  vnsets  Jahrs 
richtet  ach  iiadi  dem  Osterfest  das  seit  dei^ 
eüsten  JahxliHiidertea  der  Christenheit  allemal  an  d^ 
Sonntage  gefeiert  wnrd,  der  anf  den  FröhKngsvdhnond 
fdlgt,  und  wenn  dieser  VoUuiond  selbst  aui  eiaeii  Sunu- 
tag  td^j  am  xmärfwifolgendem  >  Unter  demr  Früh- 
lingsvollmoade  Teratelit  man  aber  denjenigen,  der 
entweder  am  21.  März,  an  den  inan  ein  für  allemal 
den  .Anfang  des  FrühlingB  geknüpft  hat^  oder  zunäjchat 
naeh  demselben  eintritt  Er  wird*  tefnunus  pascha^ 
Iis,  üstergrenze,  genannt  tis  kommt  also  beider 
Bestimminig  des  Osterfestes  .auf  zweierlei  an^  einmal 
das  Datum,  und  zweitens  den  Wochenta^^  der 
Ostetgccnze  zu  .  finden; 

Der  OstenroOmond' wird  nicht  Qiit  Hülfe  astro-  ' 
nomlsclier  Talcln,  Jcrcji  Handhabung  nicht  jedermanns' 
Sache  ist,  soudern  cyklisch  auf  eine  ^Vcisc  berech* 
nety  die  auch  der  Laie  leicht  zu  begreifen  im  Stande 
ist  Sowohl  in  der  matJiematischen  Chronologie  (30), 
ak  in  der  Zeitrechming  der  kriechen  (128)  und  der 
Hebräer  (252>  ist  des  Cyklus  yoHv  235  synpdisehes 
Monalcn  gedacht  worden,  die  sich  nahe  mit  19  Sou- 
nenjahren  ausgleichen.  Dieser  Zeitkreis^  den  die.Chro-, 


1)  Das  altdeutsclie  Wort  Ostern  ist  bestrittenen  Urs prangs. 
Maa  vcrj^leiche  Schilter's  und  Wachter's  Glossarien.  Die 
gewöhnlicbe  Mcinuiig  is^  da£s  es  von  urstaUj  das  in  der  älteslcu 
germanLschen  Spradbe  aufstehen  heiiat,  abzo^eitea  sei.  Na<!li 
Beda  (de  temp.  rat.  c;  13)  soll  es  Ton  einer  «Itea  «ngdsSchsi-  * 
scbcn  Gdttidn  Eostre  stammenf  deren  Fest  nm  Alters  her  um 
db  Zdt  der  duisÜielMil  Osten  gefinert  wurde.  Er  jseniit  den 
AfiA«  Inf  M  iBB  dsterfieet  gewaimlich  trifit«  EosiunrnmiOlh , . 
l(«rl  d.cr  Grosso  Ostarmtmoth.  . 

j 
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uologeu  Kchlechthin  den  Mondcirkel  nennen,  wiid 
bei  der  Bestiminiins  des  Osterfestes  zum  Grande  gelegt 

In  einem  bcliemg  gewäMten  Jahr,  das  niüu  zum 
ersten  des  I\Iandcirkels  gemacht  hat,  traf,  als  es  ge- 
schab, ein  Neumond  auf  den  33«  Januar.  Zahlt  man 
von  diesem  abwechselnd  29  und  30  Tage  weiter,  so 
erhält  man ' die  Neumonde  des  ersten  Jahrs.  Diese 
Neumondstage  werden  im'  alten  Kalender  mit  I  hei 
'/elchnet  Rechnet  n>an  ferner  vom  13.  December, 
auf  den  der  zwüUte  Neumond*  des  ersten  Jalirs  thäi, 
'  30  Tage  vorwärts,,  «o  gelangt  man  'zum  12.  Januar, 
als  dem  ersten  ^Neiinioiule  des  zweiten  Jahrs,  den 
man,  wie  die  folgenden,  mit  II  öiuloutet  So  geht 
man'durdh  alle  19  Jahre  des- Mondcirkeis  fort,  nur 
dafs  man  zuweilen  zwei  SOtiiglf^r^  Monate  hinter  ein- 
ander zählen  muDs»  weil  der  mittlere  synodische  Mo- 
nat  etwas  langer  als  29^  Tage  ist  (2S).  Auf  diese 
Weise  entsteht  der  sos^enannte  im mer w a lirende  ju- 
lianische  Kalender,  den  ich  in  der  fünften  Ta- 
fei  am  ScUüsse  dieses  Lefaifauclis  so  gebe,  wie  er 
sich  unter  andern  in  Clavius  ^grofsem  W  erke  über 
den  gregorianischen  Kalender  findet  Die  Hämischen 
Zahlen  von  I  bis  XIX,  welche  die  Tage  der  Neu- 
nionde  wahrend  der  19  Jahre  des  Mondcirkels  bezeich- 
nen, werden  die  güldenen,  numerl  aurei,  genannt, 
vermulbKeh  weil  sie  in  den  im  Mittelalter  gemachten 
Kopien  mit  goldener  Diiile  geschrieben  wurden.  Eine 
andere  Entstefamig  - dieser  Benennung,  die  ich  erst  seit 
dem  dreizehnten  Jahrhundert  gdmndit  finde,  ymtSb 
ich  nicht  anzugeben.  Dafs  sie  schon  von  den  Jähren 
de^  me  tonischen  Cyklus  gebraucht  worden  sei,  wie 
ehiige  Chronologen  behaupten,  ist  ganz  unriditig. 

Um  nun  diesen  Kanon  liclUig  aq  den  IJimmel 
stt  knüpfiea,  kommt  es  darauf  na^  ihn  «mit  einem  Übt 
anzufargeu,  dessen  erster  Neumotid  um  die  ^t  sei- 
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ner  £iitsiehiutg  auf  den  23.  Januar  traf.    Etu.sol-  * 
cbes  Wflfr     B«  das  Jahr  Chr.   Rechnet  'man 

▼Oft  liier  12  Cykel  zurück,  so  gelangt  man  zum  Jahr 
1  V.  Our.  Hiernach  ergibt  sich  lolgeude  einfache  Ke- 
gä:  om  das  jedesmalige  Js^hr  des  Mmddi^els  zn  er- 
^halten,  addire  man  l\xx  chnstliclicn  Jahrszahl  1  und 
dividjre  die  Summe  durch  19.  Der  liest  ist  die  gül- 
denie  Zahl,  und  bleibt  kem^Rest»  so  ist  sie  19.  So 
findet  sich,  dafs  das  jetziije  Jahr  1831  zur  güldenen 
Zahl  ö  hat,  iür  weiche  nach  unserer  Tafe^iier  6.  Ja- 

•   

*  .noar,  4«  Febraar,  6.  Marz,  5.  April  alten, 

oder  der  18.  Januar,  16.  Februar,  18,  März,  17.  April 
neaen  Stils  Neumondstage  sein  sollen.  IKe  Neumonde 
ereignen  sich  aber  bereits  am  14«  Januar,  12«  Fe- 

'bruar,  14.  März  und  12.  April.  IVIau  sieht  also,  dals 
der  sogenannte  immerwährende  Kalender  kein  im- 
merwährender ist,  sondern  sich  seit  dem  dritten  Jahr- 
hundert, wo  der  Grund  zur  jetzigen  Osterrechnung 
gelegt  worden,  um  4  bis  5  Tage  Terschoben  hat  Die  - 
Ursache  davon  ist,  dab  19  juHanische  Jahre,  znsam- 

•  men  von  6939  Tagen  18  Stunden,  um  1  St.  28'  15^' '  / 
UlDger  smd,  als  235  synodische  Monate  von  'mittlerer , 
Damer  (30).   Dieser  Ünterschied  banft  sich  die  310    »  « 
Jahre  zu  einem  Tage  an.  ' 

Ans  den  Menmonden  müssen  wir  nun  weiter 
die  Voflmonde  herleiten.  UelmaD  findet  sieh  bei  den 
Verhandlungen  über  die  Feier  des  Osterfestes  in  den 
Sdhrifiten  der  KicdicnsciibeDten  der  Ausdruck  naea^ 
ftetnKuSeMami  oder  hitna  deeima  quarta  als  Benen- 
nung des  Volimondes  gebraucht  Der  Vollmond 
ereignet  sich  twar  im  AKttel  fast  16  Tage'  nach  der 
Conjunction;  die  Griechen  zählten  aber  das  Alter  d^es 
Mdndcs  von  seiner  ersten  Erscheinung  am  Abendbim- 
md,  lAil  der  sie  ihren  Monat  begannen  (126)»  und 
so  smd  auch  eigentfich 'die  Nemnönde'in  der  kirdiSi- 

« 

m  ♦  • 

* 
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dien  Tafel  zu  nehmen.  Ua  von  der  ersten  PhüAc 
tus  zwn  Vollmonde  m  der  Hegel  13  Tage  verfKefiMa^ 
80  säUlen  die  Beseduier  des  Osterfeste,  um'  Tan 
neuen  Lichte  zum  vollen  zu  gelangen,  13,  oder  inii 
fiioscUufii  der  iifivfi$fi^  14  Tage  vorwärts.  Geachiclit 
dies,  BOT  er^bt  sidh  folgende  Tafel  der  Oslerf^rea« 
z:en,  die  wk  von  demjOrt,  wo  sie  ohne  Zweifei  ent- 

«tsndep  isl^  die  aleundriaiscbe  nennea  woDea» 


Gttldene 

.  ©ster- 

Güldene 

Osler- 

greuzcu. 

Zahlen. 

grenzen. 

1 

5.  Aprü  D 

11 

15.  April  (i 

.3 

a&.Män  Q 

12 

4.  AiHÜ  C 

3 

13.  April  E 

13 

24.  März  F 

4 

•  ■ 

2.  April  A  , 

14 

12.  AprU  D 

.  5 

* 

22.  Män  b 

15 

•1.  April  G 

6 

•  lU.  Apiil  Ii 

16 

21.  März  C 

7 

30.  ßlärz  £  . 

17 

9.  April  A 

8 

18.  April  C 

18 

29.  Mfin  D 

9 

7.  April  F 

19 

17.  April  B 

10 

*  > 

27.  Alan  B 

1 

ö.  April  U 

Um  in  der  \Vahl  des  Neumondes,  von  welchem 
I  v^n  ausgehen  rnuüs,  um  den  jedesina%ea  Oslervoit* 
nirod  tn  erhalten»  tiicht  zur  irren,  erfatnere  man  sidi, 
dals  die  Irüliste-  Ostcrgrenze  der  21.  Al4rz,  der  eiu- 
mal.  festgesetite  Anfangstag  des  Frühlings,  ial  (345). 
Man  fibetfzeugt  sich  leicht,  dab  die  Ostemeiimoiide 
xwitfchen  dem  Ö«  Alärz  und  5«  April  einsehliefslich 
,  lieg^  mfissi^.  Jenes  Datum  gibt  al^  die  frühste  Ost»* 
grenze  den  21.  März,  dieses  ds  späteste  den  18.  A|if9. 
Ist  der  21.  Aliirz  ein  Sonnabend,  so  wird  das  l  e5l 
l^eb  am  folgenden  22.  März  gefmrt;  mid  ist  da 
18.  April  ein  Sonntag,  so  trifift  es  8  Tage  später  am 
25.  Aprü  ein»   Dies  sind  die  beideiji  äuiser^ten,  um  6 
Wochen  ans  einander  liegenden,  Tennina  der  Feier» 
'  Um  uui^  vermittelst  vorstehender  'i'afel  den  la^ 
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des  Osterfestos  selbst  zu  ^rhalten^  kommt  es  noch 
darauf  an,  den  Wockentag  der  Ostergrenze  m  fiiw 

den.    Dazu  dienen  die  belgesclzlon  Bnchslaben. 

Wenn  das  biirgerliclie  Jahr  darchgäng^  Söö  Tage 
oder  52  Wochen  und  einte '  Tag  hielte ,  so  *Vrürde 
der  Anfang  desselben  der  Reihe  nach  von  einem  Wo- 
chentage zum  andern  fortsdireiten  und  nach  7  Jafa« 
ren  zu  dcnhselben  Tage  zurückkehren.  Da  aber  jedes 
vierte  Jahr  einen  Ta£;  molir  hält,  so  inuCs  der  Anfang 
des  auf  ein  Schakjahr  folgenden  Gemeinjahrs  um  2 
Tage  vorspringen,  so  dafs,  wenn  das  Schaltjahr  z.  B. 
mit  einem  Freitage  angefangen,  das  näcliste  Gemein- 
jaht  mit  einem  Sonntage  beginnt  Man  ttberzengt  sich 
leicht,  dafs  so  erst  nach  4  mal  7  Jahren  aUes  wieder 
in  das  vorige  Geleise  zurückkehrt  Dieser  Zeitraum 
von  28  Jahren  wird  von  den  Chronologen  Somien- 
cirkel  genannt,  \veil  dabei  das  julianische  vSonnen- 
jahr  von  36&  Tagen  6  Stunden  zum  Gninde  liegt 

Tfaeih  man  die  sammtlichen  Tage  des  Jahrs  vom 
1.  Januar  an  in  Peilodcn  zu  je  sieben  Tagen,  imd 
bezeichnet  der  Ueihe  nach  die  Tage  einer  jeden,  wie 
im  immerwährenden  jnlianischen  Kalender,  mit  denl 
Buchstaben  A,  B,  C,  D,  E,  F,  G,  so  wird  der  Buch- 
Stab,  der  jedesmal  auf  den  Soniitag,  trifft,  der  Sonn-» 
tagsbnchstab  des  Jahrs  genannt.  FSngt  z.  B.  das 
Jahr  mit  einem  Sonnabend  an,  so  ist  B  der  Sonn- 
tagsbuchstab, weil  dann  der  2.  Januar,  dei^  immer  mit 
B  bezeichnet  vriid,  ein  Sonntag  ist  Eben  so  mufs  . 
der  Sonntagsbuchstab  C,  D,  E,  F,  G  sein,  wenn  das 
Jahr  mit  einem  Freitag,  DonnerslAg,  Mittwocli,  Dins- 
tag,  Montag  anFangt.  Triffifc  der  1.  Januar  auf  ^inen 
Sonntag,  so  ist  A  der  Sonntagsbuchätab. 

Damit  in  einem  Schalljahr,  worin  der  Februar 
einen  Tag  mehr  hat,  die  Folge  der  Buchstaben  nicht      ^  ^ 
gestört  werde,  gibt  man  dem  24.  Februar,  dem  Schalt- 

♦ 
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Inge  (317)^  deoseftm  Buehstabw     der  im  Gemeiii- 

jähr  cloiii  24sten  angcliört,  wodurcli  G,  soust  der  JBuch- 
6tab  des  25sten,  auf  den  26sten  übei^eht,  80  daik 
sich  mit  dem      MSän  -wieder  idleg  au^eicht  Da-, 

durch  miiis  sich  aber  der  Sonnta^sbuebstab  ändern; 
denn  da  iu.dcr  Woche,  auf  die  der  6dbalttag  trifft, 
zwei  Tage  einedei  Buchstaben  habmsi,  so  werden  von 
dem  vorhergehenden  Sonntage  bis  zum  nächstfolgen- 
den nur  fr  Buchstaben  gewählt,  und  es  muis  dahei^ 
wenn  er  vor  dem  Schalttage  z.  B.  D  iat,  nach  dem- 
selben C  sein.  Jedes  Schaltjahr  hat  mitliin  zwei  vSonn- 
tagsbucbstaben)  von  denen  der  im  Abhabet  folgende 
den  Sonntagen  vor,  imd  der  Vorang^enfde  den  Sonn* 
tagen  nach  dem  Schalttage  angehört  Ueberhaupt  fol- 
gen,^ wie  man  leicht  sieht,  die  Sonnti^buchstabte 
Yon  einem  Jahr  nun  andern  in  rfickgänglger  Ordnung 
.auf  einander. 

Nach  Ablauf  des  Sonncndrkels' kehren, die  Sonn- 
tagsbuchstaben in  gleicher  Ordnung  wieder,  daher  der* 
selbe  auch,  und  schickhcher  noch,  der  Sonntags- 
buchstabencirkel  genannt  wird.  Man  hat  die  Sonn- 
dagsbnehstaben  deigestalt  an  diesen  Cirkel  gerdhet, 
dals  ipan  dem  letzten  Jahr  den  Buchstaben  A  gege« 
ben,  und  das  eiste  ,zum  Schaltjahr  gemacht  hat»  So 
eigibt  sich  folgendes  VeiiyStmls  der  Sonntagsbuchsta- 
ben zu  den  Jahren  des  'Sonnencirkels  (b*  1>e:&eichnet 
die  Schaltjahre):  <     -  v  /  ^ 


Sonnen- , 

Sonntags- 

Sonnen- 

Sonntags- 

cirkel. 

buclistab. 

cirlceL 

buchstab» 

b.  1 

G  F 

.  7 

F 

2 

E 

.-  8 

E 

3 

D 

b.  9 

D  C 

4 

•    C  • 

10 

B 

h.  5 

BA 

11 

A  • 

6  • 

G 

'  12  • 

•  G 

♦ 
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Sonnen* 

!  SoBBUgBo 

clrkei. 

A                 »  ^ 

baciiaUb, 

eirkeK 

V        %  n 

13 

D.  21 

C  B 

14 

Ii 

22 

A 

15 

1/ 

u 

15 

15 

24 

F 

b,  17 

A  G 

b.  25 

£  D 

18 

F  , 

.  26 

c  , 

19 

E- 

,  •  27 

B  ' 

2U 

D 

•  28^  ' 

■  .•    A  - 

Um  aber  diesen  so  geordnetea  Cyldus  zur  Be- 
slimmmig  der  .tSoiuitagstiilchsUbeii  gebrauchen  zu  kön* 
nen,  kommt  es  darauf  an,  ihn  dergestalt  an  die  christ- 
liche Aere  zu  knüpfen,  dals  ein  SciialliaUr^  welches 
mit  einem  jllonftage  anfängt,  das  erste  des  Cjklus 
werde.  Ein  solches  war  unter  ^  andern  das  neunte 
vor  unserer  Zeitrechiiuiig.  Hierauf  gründet  sich  fol- 
gende Regel:  man  addire  xiir  Jafarszahl  9  und  divi- 
dire  die  Summe  durch  Der  Rest  gibt  das  jedes- 
malige Jahr  des  äonnencirkek,  oder,,  wie  sich  die 
Chronologen  hin  auazudrück^  pflegen,  den  Son*. 
iieiicirkel.  Bleibt  kein  Rest,  so  ist  der  Sonnenclr- 
kd  28.  So  findet  sich,  dals  im  Jahr  1S31  der  Soq- v 
nencirkel  90,  mithin  der  Sonniagsbuchstab  D  ist  ^ 
Die  lafel  gilt  aber  nur  vom  alten  Kalender,  der  jetzt» 
blols  noch  bei  den  JBekennem  der  griechischen  Kirche 
im  Gebranch  ist  Um  den  Sonntagabuchstabei^  W 
neuen  zu  erhalten,  bediene  man  sich  folgender  Ver- 
gleichnngstafeln  der  Buchstaben  beider  Kalender  für 
die  in  dem  Zeitraum  von  1Ö62  bis  2100  eintretenden 
Unterschiede  yoii  10,  11,  12  uud  13  Tagen.  Ls  ge- 
hören bei  einem  Unterschiede 

von  sehn  Tagen  (1582*- 1700)  i 
A  B  C  D  E  F  G  im  alten 
z4iD£FCiAliCim  neuen;. 

I 
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van  elf  Tagen  (1701  —  1800) 
ABCDEFGim  alteo 
zur  £  F  G  A  B  C  D  im  neuen  ; 

von  zwölf  Tagen  (1801  —  1900 
A  B  C  D  £  F  G  im  alten 
zu  PGABCD£im  neuen; 
von  drelzeiin  Tarsen  (1901—2100) 

A  fi  C  D  £  F  G  im  alten 

:^u  GABCDEFim  neuen. 
Wenn  also  %.  B.  nach  dem  Wochentage  gefragt 
wird,  auf  den  der  94.  Januar  neuen  Stils  des  Jahrs 

171.^,  der  Geburlstag  F  ri  e  d  ri  c  hs  des  Grofsen, 
trat,  so  findet  sich  zuvörderst  der  Sonnencirkel  13, 
dem  im  alten  Kalender  die  Soitetagsbudistaben  F  und 
E  entsprechen.  Hier  gilt,  weil  von  einem  Datum  vor 
dem  Schalliage  die  Ketle  ist,  der  erste ,  an  dessen 
Stelle  im  neuen  Kalend^  C  tritt'  Das  Jahr  1712  fing 
also  mit  einem  Freitage  an,  und  der  24.  Januar^  der 
den  Buchstaben  C  hat,  war  ein  Sonntag« 

Nichts  ist  nnn  leichtary  als  den  Tag  des  08te»> 
festes  in  einem  jeden  vorgelegten  Jalir  zu  bestimmen. 
Ist  z*  B.  fl^^'^  Jahr  lb«il  gegeben,  so  hat  man  zur  güt 
denen  Zahl  8  und  sum  Sonnencirkel  2^  Der  ersten 
entspriclit  als  Ostergrenze  der  18.  April  mit  dem  Buch- 
staben C,  und  dem  andern  der  Sountagsbuchstab  D; 
es  trifil  also  das  Osterfest  auf  den  19«  ApriL 

Dieses  Verfahren  gilt  aber  blofs  für  den  alten 
oder  {uiianis^hen  Kalender.  )(Vie  sich  dasselbe  im 
neuen  oder ^ gregorianischen,  modifidit,  wird  un- 
ten gezeigt  werden.  Zuvor  müssen  wir  sehen,  vrie 
sich  die  ganze  Osterfeier  und  CteterrechnuDg  geschieht» 
lieh  gestaltet  hat 

Es  ist  schon  (341)  bemerkt  >vordcn,  dals  die 
Feier  des  Sonntags  besonders  zum  Andenken  an 
Christi  Auferstehung  unter  den.Bekeimem  seiner  Ldire 
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firiilizeitig'  aufgekommen  ist  Nalürllcb  war  es^  dala 
man  eine  so  bedeuiaiigsvoUe  Begebenheit  auch  jähr*  % 
Keh  einmal  um  die  Zeit  fderte^  ^  wo  sie  sich  dem 
Evangelium  zufolge  zugetragen 9  und  dafs  man  da9iit 
zngleiGh  die  Erinnenmg  an  seinen  Tod  verband*  Die 
Apostel  scheinen  hierüber  nichts  festgesetzt/  sondern, 
wie  Socrates  sagt  in  diesem  Punkt,  wie  in  vie- 
len andern,  der  Frömmigkeit  der  Christen  freien  Lauf  > 
gelassen  zu  haben*  Kein  ^Vunder  also,  wenn  die 
Feier  gleich  anfangs  sehr  verschieden  ausüel. 

Die  Christen  «von  jüdischer  ^  Abkunft  setzten  die 
Feier  des  Passali  und  Wochenfestes  der  Juden  • 
fort,  legten  aber  eine  christliche  Bedeutung  hinein^ 
die  sidi  sehr  natörhch  darbot  ^  Wenn  sie  insbeson- 
dere* an  der  Luna  XIV  des  NJsan,  dem  Vollmonds- 
tage,  welcher  Wochentag  es  auch  sein  mochte, ;  das 
«Passafamahl  feierten,  so' war  ihnen  dieses  wichtig,  theils 
weil  sie  das  jüdische  Osterlamm  als  ein  Vorbild  Christi 
betrachteten,  theils  weil  sie  dadurch  an  sein  letztes 
nnt  den  Jungem  eingwc^nmiene  Abhl  erinnert  wur- 
den. Den  folgenden  Tag,  die  Luna  XV,  weihten  sie, 
ab  einen  fiuis-  und  Fasttag,  dem  Andenken  an  Christi  / 
Leiden,  und  an  dem  dritten  Tage,  der  Luna  XVI, 
begingen  sie  die  Gedächtnilsfeier  seiner  Auferstehung* 
Dieselben  Anordnungen  gingen  anch  auf  diejenigen 
Heidenchristen  über,  die  mit  den  jüdisdi- christlichen 
Gemeinden  in  Berührung  standen.  Alle  diese  in  Sy- 
rien, Mesopotamien  und  Kleinasien  ^Eeistrent'  wohnen» 
den  Christen  feierten  das  Passahfest  zugleich  mit  den 
Juden« 

Gans  anders  gestaltete  skh  die  Sache  bei  den 

Gemeinden,  die  nicht  unter  solchem  Einflüsse  standen, 
vielmehr  sich,  vom  Anfange  an  gegen  die  Beobach- 


1)  Hist,  eecl.  Y,  33. 

.  .  23 
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iuiijg  des  jüdisdien  Ceremomalgesetzes  erklärten»  Diese 

Gemeinden,  z.  B.  die  römische,  halten  ursprüngfidi 
nur  Woche^ifestc.  Den  Sonntag  feierten  sie  ans  dem 
«thon  bemerkten  Grimd^  als  ein  Freuden-  und  Dank- 
fest,  lind  dcM  l  'rclta^  Avegen  des  Andenkens  an  Chrl«ti 
Leiden  als  einen  Buüs-  mid  Fasttag.  Indem  sie  um 
mit  der  Zeit  Einen  Sonntag  und  Einen  Freitag  im 
Friihlinge  in  dieser  Beziehmii;  besonders  hcrvorhobfn, 
entstand  das  Osterfest  der  iieidencliristen.  Von  einem 
Passahmahl  war  unter  ihnen  keine  Rede« 

Bei  dieser  Darstellung  bin  ich  Hm,  Neanilcr 
gefolgt  Etwas  anders  stellt  Mosheim  den  eigent- 
Kchen  Streitpunkt  dar.  ,  Er  sagt  dlis  Passahnihl 
hätten  ursprünglich  sannnlliche  Christen  gegessen,  nur 
idie  einen  zugleich  mit  den  Juden  an  der  Lnna  XiV, 
die  andern,  uni  nicht  die  Fasten  Vor  dem  Osterfeste,  . 
die  frülizeitig  in  Gehrauch  gekommen,  unterbrecheQ 
zu  dürfen,  erst  in  der  Nacht  vor  dem  Sonntage,  dea 
sie  zur  Osterfrier  bestinunten.  Allein  die  ADgemeiii- 
heit  des  Üstermahls  ist  keinesweges  eine  beglaubi|^ 
Thatsaefae. 

Anfangs  liefs  jede  Gemeinde  der  andern  ihren 
Gebrauch,  ohne  sie  zu  verketzern.  Aber  schon  nacb 
der  Mitte-  des  zweiten  Jahrhunderts  wurde  der  Öfter- 
streit  lilu  und  wieder  mll  Bitterkeit  gefiihrt.  Man 
nannte  diejeiligen,  die  das  Passah  zugleich  mit  den 
Juden  an  der  Luna  XIV  aüsen,  r&fcroQeaxouSexea^ 
Quarladecimani,  und  beschuldigte  sie  der  Hinnei- 
gung zum  Judaismus        Die  HauptstreitCrage  war: 

1)  S.  den  Artikel:  Gottesdicosilicho  Vcrsammlnnj;s- 
Zeiten  und  IT&ste  in  seiner  kirchengescliich te,  Tk  K 
S.  ÖÜ9  ff. 

2)  De  rebus  ChrUtianorum  mUe  Consiuniumrn  lUagmim 
eommeniarii^  p.  435.  3)  fipiphaniiui  HoerweH^h^  wekhü 
Mie  d«r  ^oartidecimanr  bl. 
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soll  m  den  christlichen  (iemeindcn  das  Passaliinahl  bei- 
behalten wcrdea,  oder  uiclit?  Die  Anhänger  des  jü- 
dischen Gebranchs  bebaupteten,  dafs  Christus  ein  ei- 
geotlichcs  Passah uiaid  zugleich  mit  deu  Juden  einge- 
nommen habe.  Die  Gegenpartei  meinte,  die  Unrich» 
tigkeit  dieser  Ansteht  gehe  schon  darans  hetvor,  dals 
er  das  letzte  Passahn^ahl  ni(ht  am  Ulm,  sondern 
schon  am  13.  Misan  gehalten  (215). 

-    Nachdem  die  StreitigKeiten  eine  Zdthing  fortge- 
dauert und  sich  mehrere  Synoden  für  die  Sonntags« 
feier  des  Osterfestes  erklärt  hatten,  glaubte  Victor^ 
rSmischer  Bischof  seit  193  n.  JChr.,  die  QnartadeciL 
maner  durch  Decrete  zwingen  zu  müssen,  sich  in  die  ' 
Sitte  der  übrigen  Christen  zu  fügen,  und  ^Is  dies 
luclit  geschah ,  vielmehr  Polycrates,  Bischof  von 
Ephesus,  den  orientalischen  Gebrauch  zu  rechtferti- 
gen auohte,  exconununicirte  er  sie  förndich.  Allein 
Irenaus,  Bischof  zu  Lugdunum,  rieth  zur  Duldung, 
und  da  sich  die  Asiaten  selbst  durch  ein  in  der  Chri- 
^enheit  verbreitetes  Schreiben vvon. dem  Verdacht  ei- 
ner  willkührlichen  Neuerung  reinigten,  so  blieb  die 
Sache  auf  sich  beruhen,  bis  sie  das  nicanischc 
Concilium  im  Jahr  325  wieder  aüfinahm 

Constantin  hatte  diese  Versammlung  berufen,  ^ 
ilicbt  Uols  um  die  arianischen  Streitigkeiten  zu  schlich- 
ten, sondern  auch,  um  wegen  der  gemeinschaftlichen 
Osterfeier  einen  Beschlufs  zu  fassen.  Dies  geschah;  " 
allem- die  Väter,  die  voraussahen,  dals:  die  ösdichen 
Kirchen,  wddie  noch  gt5lstentheils  das  Fest  zugleich 
^  den  Juden  feierten,  schwer  von  dieser  Sitte  ab- 
zubringen sein  %vürden,  wollten,  was  sie  fiber<das 
Passah  festsetzten ,  nicht  in  Form  eines  Kanons  oder 


.  1)  Euseb.  ffUt.  eccl.  V,  ,  . 
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« 

^isdichen  Gesetzes  fassen ,  um  nidbt  zt^leidi  aneli 

Strafen  siuf  die  UebeiUetung  desselben  verfügen  zu 
miUsen*  Wir  finden  daher  unter  den  auf  uns  gekom 
menen  Känpns  dieses  Coneilinms  kc^en  fiber'die  Frier 
des  Osterfestes. 

YiBf  in  'dieser  Beziehung  eigentlich  beschlossen 
.worden,  ersehen  wir  ,aäs  einigem  Stellen  des  Euse- 
bius ^)  und  Athanasluß  die  beide  zugegen  wa- 
ren. Es  bestand  blo&  darin,  dafs  das  Passah  (Aofer- 
stehnngsfest)  hinfort  von  allen  den  onentalnchen  Ge- 
meinden, die  es  bis  dahiii  mit  den  Juden  gehalten, 
•übereinstimniig  mit  den  Aegyptero  an  Einem  Souk 
tage  gefeiert  werden  soIIp.  Obgedachtc  Norm  itf 
Feier,  die  nachmals. in  der  griechischen  Kirche  keine 
Aenderung  weiter  eilitten  hat,  mubte  sich  also  da* 
mals  schon  ausgebildet  haben.  * 

Epiphanius  bemerkt^),  dafs  alles,  was  zu  Ni- 
cäa  wegen  des  Osterfestes  veiliandelt  worden,  sof 
(llo  Eintracht  abgezweckt  habe.  Diese  wurde  je- 
doch nur  theilweise  bewirkt  Das  antiocheniscbe 
Concilium  vom  Jahr  341  sah  sich  daher  veranhlst» 
abermals  auf  diesen  Gegenstand  zurückz-ukomtiicnt 
und  die  schwersten  Strafen  gegen  diejenigen  auszu- 
sprechen, die,  der  Festsetzung  der  Nicäner  muwider, 
das  Passab  mit  den  Juden  ieicrn  würden.  Kun  ward 
es  Ketzerei,  dasselbe  an  der  Luna  XIV  zu  essen  und 
-das  Auferstehungsfest  —  vArxadwufrtiortfMV'-^Mk 
einem  andern  Tage,  als  an  einem  Sonntage  zu  bege- 
hen. Di^enigett,  die  sieh  denselben  schuldig  macb- 
teni  die  Quartadedoianer^  wurden  noch  besonders  mit 


1)  riia  Constantiai  III,  14  und  17, 

2)  j4d  Afroft  ephrnpos  epi^iolo,  Opp.  Tora,  I,  p.893.(^ 
ri«  1698).   De  SynodU  Mrim.  H  Sdeut.  p.  71«. 

3)  HaermtU  LXX, 
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dam  Namen  Protopascbiten  belegt,  weil  sie  das 
Pa89ah '4a  4er  Regel,  früh^,  als  die  üb^gen'  Cbristen* 
feifiien.  ■      '  • 

£a  ist  em  '  durch  viele  Büche?,  verbreiteter  Irp- 
dium»  dab  das-  mcäiii^e  Coiicilmm  nicht  bklii  die 
Einbeit  der  Feier  des  Passahfestes  geboten,  sondern 
zugleich  auch  die  Pnncipien  aufgestellt  habe,  durch 
w^c^e  dieselbe  zu  bewifkien  seL  Dieser  irrthum  ist 
von  Walch  gründlich  widerlegt  worden  ^ ). 

Die  Osterr^gel  bildete  sich  ganz  von  selbst^  so- 
bald eimnal  feststandf  .duls  das  Fcfstiimmer  an  cineoL 
Sonntage  gefeiert  werden  sollte.  Das  chrisUichc  Pas- 
sah hing  natürlich  mit  dem  jüdischen  zusammen,  da 
es  dem  Andenken  an  Chxisti  nnd  Anferstehung 
i:;eweiht  war.  Aber  das  jüdische  Osterlamm  wurde 
aiiemal  14*  Misan,  dem  ersten  YoUmondstage  im 
Frühling,  gegessen.  Das  christliche  Fest  knüpfte  sichj 
also  an  feben  diesen  Vollmond.  Die  Frühllng^n acht- 
gleiche traf  im  dritten  Jahrhundert  auf  den  21.  Marz» 
Dals  sie  auf  diesem  Tage  nicht  immer  haften,  son- 
dern allmählig  früher  eintreten  werde,  konnte  zu  Ale- 
xandrien nicht  unbekannt  sein,  woHipparch  gelehrt 
hatte,  dals  das  Sonnen|ahr  nicht  ganz  365  Tage  6 
Stunden  halte  (147);  man  nahm  aber,  um  die  Osterrech- 
^inuig  möglichst  zu  vereinfachen,  die  julianische  Schalt» 
repl,  die*  auch  dem  alexandrinischen  Kalender  zum 
Grunde  liegt,  als  dem  Himmel  Yoilkommcu  zusagend  an, 
und  setzte  dem  gemäis  fest,  dals  allemal  der  am  21.  März 


I)  In  seiner  akademiscfaea  Abhandlung :  Decreii  NUoeru  de 
pOMcktUe  explitatio,  Commentarien  der  gSitinger  Socie- 
iit  «OS  deo  Jalirait  1769  xad  1770.  Uinder  befriedigaid  kt  der- 
«dbe  GepastMid  so  gleicher  Zeit  von  Schott  unter  dem  Titel: 
Momenium  emuHMUmU  T9komiB§  de  tempetre  eeMrmM 
paeekais  (TAbingen  1770)  bebandelt  woiden. 
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oder  zunächst  iiacii  demselben  eintretende  VoUiaoud 
dfts  Osterfest  bedingen  soUe. '  Man  Mste  es  ttenmadi 

auf  den  näclistfolgenden  Sonntag  nach  der  Ostergrenze, 
und  damit  man  das  Fest  nkht  etwa  zugleich  mit  den 
verbalsten  Jnden  feiern  mSge,  so  versdieb  man  es 
um  acht  Tage,  so  oft  die  Ostergrenze  selbst  auf  ei- 
nen Sonntag  liel.         •  " 

Ware  diese  Norm,  die'  sieh  metst  beim  Epi« 
phüniiis  doiitlicli  au^^gesprochen  findet  von  dem 
mcünisclien  Concilium  f()rmlie]i  vorgesohriebeu  worden» 
so  würden  die  Streitigkeiten  Aber  das  Osterfest  ver- 
mieden A^()^(^en  seih,  di^  Tnehrerc  Jahrhundertc  lan^ 
zwischen  der  lateinischen  und  griechischen  Kirche  vor* 
gewaltet  haben»  äidem  jene»  zum  llieü  von*  anderen 
Grundsätz€'n  ausgehend,  als  diese,  das  Fest  oiteis  au 
einem  {;aaz  andern  Sonntage  feierte.  Auch  hätte  das  « 
Goncilium  nicht  erst  der  alexandriniscben  Kirche  auf* 
tragen  dürfen,  den  Tag  der  Osterfeier  jährlich  zu  be- 
recluieu  und  Ihn  den  übrigen  Kirchen^  anzuzeigen« 
Hafs  dies  wirklich  geschah,  ersehen  wir  ans  des  C  j- 
r  III  US  Prologus  pro  Cyclo  XCJf  anubrwn  und 
aus  einem  Briefe  des  heiligen  Leo^).  Solche 
hxutroXati  loQrocoYiMa«  oder  Xoyoc  logrooriaK)},  IHterae 
oder  homiliae  paschales^  finden  wir  seit  der  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  erwähnt.  ^  Erhalten  .haben 
A^h  dei^etcben  nur  von  Theophilus  und  dem  eben 
^  '  gedachten  Cyrillus,  die  in  der  ersten  Hälfte  des. 
fiinften  Jahrhunderts  nach  emander  den  bischöflichen 
'Sitz  von  Alexandrien  bekleideten 


1)  Haeresis  L,  3'  vergllclieii  mit  LXX,  11,  * 
<  3)  Iki  des  Bacheria«  Ihcirtna  Umparum  p.  481. 
Z)  Ep.  94  tA  Mareianum  Aognstmiu 
4)  Bfani  selie,  was  fiber  die  Oslerreden  ditoer  beiden  Btto- 

ner  und  zugleich  über  das  Fastenwescn  der  damaligeo  Chri- 

t  -  ♦ 
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Wenn  Ambrosius  in  einem  das  Osterfest  des 
Jahi»  387,  betreffenden  Schreiben  an  die  Bischöfe  der 
Ptovnii;  Äeniilk        aod  Dionysius  Exiguus^)^ 
versieliem,  daEs  das  picänische  Concillnm  den  neun- 
zeJhnjährigen  Cyklus  sur  Grundlage  der  Qsiei^  >  ,  ^ 
redtmnng  gemacht  habe,  so  kai^n  damit  höchstens  nur 
so  viel  gesagt  sein,  dafs  es  denselben  in  irgend  einem 
nicht  av^  uns  gekommenen  Aktenstück  gebilligt  hat;  ^ 
denn  es  ist  ausgemacht,  däls  dieser  CyUns  Ton  den 
Alexaodrüicra  schon  früher  zur  Berechnung  des  Osler- 
fiestos  gebraucht  ^woiden 

Eusebius  gedenkt /eines  Osteibriefes  des  ^ 
Dionysius  9  Bischofs  von  Alexandrien  in  den  Jahren 
,248  bis  265,  in  Tirelchem  dieser  einen  achtjährigen 
Kanon  anfgestellt  hatle.  '  Von  welcher  fieschaffen- 
lieit  die  von  ihm  2»um  Grunde  gelegte  Octaeteris 
•  fifsin  mochte,  ivissen  wir  «mcht  Die  \^erbe8serungeB 
der  uxsprtingiichen  OokaSterisi  der  Griechen. dnmh  Eu^ 
doxus,  Erato's th^nes  und  Andere  (120)  waren 
ikn  ohne  Zweifel  bekannt,  und  es  konnte  ihm  nicbt  * 
schwer  {allen,  die  alexandnnische  Jahifoim  an  die 
Stelle  der  grieclusciien  jai  setzen« 

Der  achtjährige  CyUus  wurde  aber  bald  durch 
den  neunzehnjährigen  verdrängt,  der,  so  viel  wir 
wissen,  zuerst  von  Anatolius  zur  Bestimmung  des 
Osterfestes  gebraucht  worden  ist  Dieser  gdehste  und 
viebmtig  gehiUete  Mami,  voii  Geburt  ein  Alexandri-  • 
ner,  wurde  ums  Jahr  270  bei  einer  licise  durch  ^y- 


.  slen  im  Handbuch  H,  209  iT.  gesagt  ist.    Die  Osterreden  wur- 
deu  iiiuaer  am  EpijihanioTifeHte  s;c1ialten.  «lamit  die  daria  ge- 
gebene Bestinmuing;  des  Osiortestcs  und  der  ilim  veraagchenden 
Fasten  den  Kirchen  zeitig  genug  bekannt  werden  möchte. 
1)  Opp.  Tom.  II,  p.  880  der  Ausg.  der  Bsaadjctinar. 

3)  Bki.  na.  VII,  M 
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rien  zum  Bischöfe  von  Laodicea  gewählt,  und  lebte 
noch  282«  Vou  «einea  Schriften  hebt  Eusebius  ^) 
besonde»  einen  Osterk^non  hervor,  ehy^  daraus 
mittheilend,  was  jedoch  nicht  hinreicht,  den  selben  mit 
äich^rheit  wiederheraus teilen.  Sehr  gründlich  com- 
jnentirt  darüber  Van  der  Hagen  Mur  so  vid 
ist  klar,  dafs  Anatolius  die  Jahre  seines  Cykliis  noch 
nicht  nach  der  oben  (347)  gedachten  Weise  zäUte 
und  mm  Anfange  des  FriiUinp  nodi  nicht  den  21« 
März  machte.  1  u  s  e  b i us  bemerkt  nämlich,  dafs  er  im 
ersten  Jahr  ficiaer  Enneadecaetens  den  iNeumond  auf 
den  26.  Phamenoth  oder  28.  MiSrz  gesetst  habe.  BSer- 
nach  stellt  sich  die  Ostergrenze  auf  den  4.  Aprö. 
IXes  yi  aber  in  der  aleatandrinisch^  Tafel  der  Osia^ 
gcenxen  (34S)  das  Datum  der  Luna  XIV  l&r  die  güL 
dene  Zahl  12,  Er  mui's  also  seinen  Cyclus  mit  dem 
Jahr  277  angefangen  habm,  vermuthUch  aua  keinem 
andern.  Grunde,  da  weil  et  ihn  in  dmisdben  enbirai£ 
WeRerhin  versichert  Ejusebius,  dafs  ihm  jener  26. 
Phamenoth  der  .  vierte  Tag  seit  Eintritt  der  Sonne  m 
das  etste  Hinunelsseiehen  gewesen,  woraus  folgt,  dals 
.  er  die  Frühlingsnachtgleiche  auf  den  19«  März  gesetzt 
haben  müsse. 

Bueherius  liat^)  dben  volUändigen,  mit 'ei- 
ner Einleitung  begleiteten  Canon  paachalu  AnatoUi 
Alexandrini  Laodicensis  epSscapi  aus  einer  lateini- 
sche Händsdbxift  ans  licht  gestellt  Jb  der  Voraus- 
setzung^ dafs  derselbe  wirkUch  dem  ßischofe  von 
Laodicea  angehöre,  hat  er  ihm  die  achten,  uns  voi| 
EusebitLs  anfbewafartoii  Btudistficke  n  mem  bun- 


1)  Ib.  Vn,  39.  - 

2)  DisaertaihiUM  de  i>yM  poiekaUku  (AoMteidna  1736, 

.  3)  la  sciaem  wmhm  godtditfa . Werk  S.  433b  . 
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ten  Ganaßea  fkngelieftet   Die  )atamiu>clie  Ueber^tzung 
1^  er  dem  Rufintis,  dem  allea  Lilerpteten*  des 
*  Eusebius,  bei.  Der  Urheber  dicäc.s  Kanons  war  aber 
-  ein  ganz  umvissender  Menscli,  der  nicht  dounai  das 
Wesen«  des  jiilianisclieii  Jahrs  kamite.  *Um  nach  Ab- 
lauf des  IBjäbrigen  Cykhis  nicht  blofs  die  Oster^en-  • 
a^eu,  sondern  selbst  das  Fest  zu  denselben  Monatsta- 
gen znittckxußUiren,  maebt  er  von  diesen  19  Jahren 
nur  zwei  zu  Schaltjahren,  das  siebente  und  siebzehnte! 
Daüs  er  die  Früblingsnachtgleiche  im  Widerspruch  mit 
dem  wahren  Anatolius  nicht  auf  den  ISten^  son«. 
dem  auf  den  25.  März  setzt,  w  ollen  wir  nicht  einmal 
rügen.    Van  der  Hägen,  der  umständlich  von  die-' 
Btm  Produkt  handelt      glaubt,  dab  es  ,nidit  vor  der 
ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  entstanden 
Aein  könne,  weil  in  dem  Prok>gus  des  belu^mtea 
Bisehofe  Isidoras,  aus  Sevilla,  der  636  starb,  gedacht 
wird,  und  zwar  irgendwo  iu  England  oder  Schottland, 
vro  während  der  daselbst  in  jenem  Jahrhundert  henr- 
sdienden  Streiti^eiten  über  die  Feier  Osterfestes 
leicht  jemand  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  sich  • 
auf  die  Autorität  des  gelehrten  Bischofs  von  Laodicea 
durch  eine  ihm  angedichtete  Schrift  berufen  zu  wol- 
len.   Aulser  Beda  und  ein  paar  anderen  Angelsach- 
sen, deren  Zeugnisse  Eucherius  beibringt,  hat  ihrer 
niemand  weiter  gedadit« 

Ob  der  neunzehnjährige  Osterkanon  des  wahren 
Anatolius  irgendwo  «ur  Bestimmung  des  Osterfestes 
gedient  habe,  wissen  wir  nicht  mit  Sidieifaeit  So 
viel  ist  aber  aulser  Zweifel,  dafs  er  bsJd  nachher  die- 
jenigen'ModificatiilneQ  erhalten  hat,  mit  denen  er  von 


1)  119  ft  Hoi^  bsi  Fsbrisitts  spkta.  PlMub-AiMto- 
Vas      Rslle  dsf  walrau   Opp.  U^tpoL  VoL  1,     43.  £W« 

Gr.  Val.  JU»  p.  461  d.  u.  A. 
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der  gnediischcn  Kitfiic,  und  späterlilu  von  der  gaozes 
Chrigliilieit  gebratecbt  worden  ist  Da  wv  Be- 
reehDimg  des  Osterfestes  tob  den  Akxandnneni  an 

die  diokleiianische  Aere  geknüpft  findea  ^ ), 


sers  ISjahrigen  Manddbkels  «nf  das  Jahr  285  Iriffi, 

dessea  Oöierfest  das  erste  unter  diesem  Kaiser  ge- 
feierte war«  so  dafe  eine  blolse  Division  der  nach  ihm 
gezahlten  Jahre  die  fedesmafige  güldene  Zahl  gibt. 
Es  ist  daher  sehr  Avalir^ciieinlichy  dais  die  Ostergren- 
xen  der  Alexandriner  (348)  ^ieh  un  d^  AnfMg  der 
Reg^entng  dieses  Kaiseis  festgestellt  haben.  DieEpo<jie 
der  diokletianischen  Aere  ist  übrigens  der  L  liioth 
oder  29.  Angost  des  Vahrs  284  (81),  und  es  fingen  daher 
die  Jahre  des  alexandrinisdien  Mondciikels  eigendich 
um  4  Monate  früher  an,  als  die  des  unsrigen.^  Wie 
sich  hiemach  der  immerwährende  Kalender  der  Ale- 
xandriner  gestaltete,  kai&  man  bei  van  der  Hagen 
erselien        Buclicrius^)  und  J a n  ^ )  sind  dar  . 
Meinang»  da£»  Eusebius  an  der  Anordnung  deead- 
ben  einen  vorzüglichen  Antheil  gehabt  habe.    Sie  be- 
rufen sich  Untier  andern  auf  die  bestimmten  Zeugnisse 
des  Hieronymus  *)  und  Beda  ^).   Van  der  Hä- 
gen erregt  aber  erhebliehe  Zwdfel  dagegen  ')•  En-- 
sebius  sage  2^\var  selbst      -dafs  er  ^  Buch  über 


i)  Die  Metropoliten  von  Ap&mea  m  Syrien  gebraaditen  da- 
gegen die  selencidisclie«  S,  Norfs  ^nus  ei  epockae  Syro- 

niacedonum,  II,  S*.,  1.       v  ♦ 
9)  De  eyclis  paechalibus  p.  210. 

3)  S.  127. 

4)  Bist,  cy  cü  Dionysiam  §,  7. 

5)  De  viris  übtetr.  c.  61. 

6)  De  ten^n'sm  raUene  c  4^ 

7)  «,  167  ft 

8)  FUa  C^nHä  iU.  TV,  34,  36. 
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das  Osterfest  verfafst  habe,  und  iheile  ein  lielobnngs- 
schreiben  mit,  das  er  delsfalls  toü  Constantin  er* 
halten.  Allein  er  nenne  es  eine  Enthüllung  der 
Mysterien  des  Festes,  \^elcher  Titel  auf  etwas 
ganz  anderes  schHeben  lasse.    Auch  hätten  Theo- 

phllus,  Cyrillus  und  andere  Alexandriner,  die  über 
die  Osterredmung  gesehneben,  nirgends  eines  analo-  i 
gen  Werks  des  Eusebius  gedacht  'Statt  seiner 
nennt  Dionysius  Exiguus  den  Athanasius, 
von  dessen  Verdiensten  um  diese  Rechnung  aber  nichts 
ndt  Sicherheit«  bekannt  ist  . 

Obc^lelch  der  alexandrinische  Osterkreis  zur  Zeit 
seiner  dclinitiven  Ausbildung  die  Ostervollmonde  mit 
hinläpglicher  Genatugkeit  gab,  Und  auch  auf  mefareie 
Jahrhituderte  hin  brauchbar  blieb  (347),  so  dauerte 
es  doch  lange,  ehe  er  auch  in  die  lateinische  Kirche 
Eingang  fand«  Der  Grund  davon  lag  theils  darin,. 
daGs  er,  nhy  dem  28  jährigen  Sonnencirkel  incommen- 
surabel,  vttr^x  die  Ostergren^en,  aber  nicht  die  Oster- 
*  Sonntage  in  Reicher  Ordnung  zurückführte,  theils  und 
vomehmlieh  darin,  dais  diese  Kirche  das  Fest  nach  , 
andern  Principien  feierte -und  auf  die  Beachtung  der- 
selben eme  besondere  Wichtigkeit  legte.  ^ 

Als  erster N  \  erferüger  eines  Ost^rkanons  in  der 
lateinischen  Kirche  -wird  uns  der  Bischof  Hippoly- 
.  tu  8  genannt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahr-  ' 
hunderts  lebte,  Eusebius  erwähnt  von  ihm  eine 
Schrift  über  das  Osterfest,  worin  er  einen  Kanon 
gegeben liaben  soll,  den  er  auf  ein^  sechs^hujäh- 
rige  Periode  gegründet  und  auf  das  erste  Regieriincrs- 
jahr  des  Kaiseis  Alexander,  d.  i.  auf  das  Jahr  222 


\y  BpiMa  ad  Petimdmn.  ' 

1)  HIst.  eetk  VI,  99.  TsrgL  Hierokynitts  de  virUUkuir, 

c.  oli  Isidor  ii/j///.  \i,  17i  SyncoUas  Chron.  p.  358. 
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u.  Chr.,  i;estellt  hatte.    Näheres  wufste  man  von  die- 
sem Kanon  nichts,  ak  man  lä51  zu  Rum  die^uiar- 
morne  'Bildsäule  eineg  atif  seiner  Gathedia  sitaceoden 
Bischofs  ans  Licht  zo^.    Zu  beiden  Seiten  des  Sitzes 
Cftnd  maa  in  griechisdi^,  «Schrif t  eiuen  üsterkieis  eio- 
gdumen,*  tuid  am  Rande  desselben  ein  Vcrzeiclinils 
der  anderweitig  bekannten  Schriften  des  Hippoly- 
iuSf  woraus  hervorging,  dals  die  Statue  ihn  vorstel- 
len solle.   Sie  wird  in  der  yaticanischen  Bibliothek 
aufbewahrt  und  ist  öfters  abgebildet  worden,  unter 
andern  in  der  von  Johann  Albert  Fabricius  ver- 
instattelen  Saaunhug  der  Werke  des  H  i  p  p  o  1  y . 
tus       wo  inan  auch  alles  zusammengedruckt  finde^ 
was  Scaliger,  Petaviua,  Bucbarins,  Cassini, 
Bianchioi  und  andere  über  diesen  Ostetkanba  ge- 
schrieben haben.    Eine  Zergliederung  desselben  gebe 
jdi  in  meinem  Handbuch  der  Chronologie  ' 
au(  das  ich  verweise.    Hier  vnll  ich  nur  bemerkmi, 
dals  Hippolyt  US  nicht,  wie  die  Alexandriner  |  den 
21»  März,  andern  den  ISten  xur  frühsten  Osteqpttnae 
ipiachi,  das  Osterfest. nicht  vor  derXuna  XVI,  dem 
Auferst^hungstage  Christi,  ansetzt,  es  also^  wenn  Luna 
XV  ein  Sonntag  ist»  nicht  mit  den  Alexandrinem  an 
diesem  Sonntage,  sandem  8  Tage'  spfiter  an  der  Luna 
XXII  feiert  Dies  sind  die  beiden  Hauptpunkte,  in  wel- 
chen die  lateinische  Kirche  bei  der  Feier  ihres  Oster- 
festes lange  vop  der  grieehiscben  abgewichen  ist,  und 
worüber  viel  Streit  zwischen  beiden  obgewaltet  hat. 

Aulser  den  Osteigrenzen  findet  sich  auf  der  Ca* 
thedra  des  Hipp olytus- auch  eine  Tafel  der  Osler- 
Sonntage  durch  7  6echzehQ)ährige  Cykeloder  112  Jahre, 


1)  Hciinbarg  1716  und  1718,  3^  Bünde  in  Fol. 
'Z)  Tb.  U,  &  dl5  ff. 
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weWie  Cyrillus  ohne  Zweifel  nriclnt  *),  wenn  er 
.unter  andern  Osterkreisen  auch  eines  112jährigeri  als^ 
emes  besonders  fehlerhaften  gedenkt  In  der  Thai 
\ve5ehen  die  Tage  der  Feier  meistens  und  zum  Thcil 
^elir  bedeutend  von  den  alexandriuischcn  ab,  nicht 
blois  in  Folge  der  etwas  vieischiedenen  Osterprinci-' 
|Ht»Ti,  sondern  auch  M  c^en  der  Unvollkommenheit  des 
%um  Grunde  Hegenden  Cyklus^  der  schon  nach  ein- 
maligem Abhiof  die  Ostergrenzen  uii^ .  3  Tage  m 
früh  gibt  '  * 

Der  Kanon  des  Jbtip|>olyius  4St  blols  als  ein  ro- 
her Vetsnch  m  betrachten,  der  nur  ainf  wenige  Jafare 
die  Probe  bestehen  konnte.  \Venn  daher  das  ihm 
gesetzte  Denkmal  zunächst  dazu  bestimmt  war,  die 
ritoischen  Christen  mit  der  Zeit  der  Osteifeier  be» 
kannt  zu  mat  lien,  so  mufs  es  ilim  sehr  früh,  viel- 
leicht schon  unter  Alexander  Severus  selbst«  un- 
ter  wdehem  die  Christen  ihrem  Cultus  utig^stftrt  ob^ 
lagen,  errichtet  sein;  denn  wer  könnte  «ich,  als  die 
Unrichtigkeit  des  Kanons  nach  Ablauf  ehiiger  Cykel 
anerkannt  war,  noch  die  Mühe  gegeben  haben,  den 
*  IJriieber  desselben  durch  ein  solches  Monument  veir- 
ewigen  zu  wollen? 

Es  hat  unter  den  Chronotogen  lange  der,  beson-^ 
ders' von  Bianchinl  in  einem  oben  (3-1)  angefiUir-  ^ 
ten  Werke  verfbchtene,  Glaube  geherrscht,  dah  bei  - 
Aen  Lateinern  eben  sei,  wie  bei  den  Alexandrinern,  von 
Alters  her  ein  11) jähriger,  schon  von  Julius  Cäsar 
aofgesleOter  Cyklus  im  Gebrauch  gewesen  sei,  der  nur, 
eben  so  wie  der  jüdische  (254),  mn*  3  Jahre  später 
angefangen  linbe,  a\^  der  gewohnlicbe  alexandrinlsche. 
SeÜist  nck:h  Petavius.^)  legt  ihnen  einen  solchen 


1)  ProloguM  in  cy-clum  paschaiem.  ' 
3)  J}öetr.  Ump.  Vi  5. 
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Zeitkreis  bei  uiid  liefert  einen  darauf  gegründeten  im- 
merwährendeu  -Kalender,  dier  «idi  von  dem  am  Scbinb- 
dieses  Vfejtks  gegebenen  blob  dadnrdi  raiterschri- 
del,  dafs  die  güldenen  Zahlen  durchgehende  um  drei 
Cänbeilea  kleiner 'ttdsf allem  Allan  Noria  und  alle 
^älei:e  Chronologen  olnd  der  richtigem  Meidning,  dala 
aicb  die  lateinische  Kirche  vor  Annahme  des  19jähri- 
gen  Cyklua  der  Alexandr^ier  eines  vier  und  acht* 
zi'gjährigen  bedient  hat 

Airf  84  juUanische  Jahre  gehen  30681  Tage.  Aber 
die  inzwischen  eintreffenden  1039^  synodischen  Mo* 
nate  halten  30682  Tage  6  Standen  48'.  Der  84  jäh- 
rige  Cyklus  gibt  also  an  seinem  ödilufs  die  Nca- 
monde  nm  mehr  ak  einen. Tag  zu  früh,  der  19 jäh- 
rige dagegen  erst'  nach  16maliger  Wiederhohhing  am 
einen  Tag  zu  spat  (347).  Jener  stimmt  demnach 
minder  genau,  mit  dem  Himmel  übereiny  als  dieser«  - 
£p  empfiehlt  rieh  indessen  dadurch,  dafs  er  die  cy- 
klischen  Pseumonde  uiclit  blofs  zu  denselben  Datis> 
sondern  auch  zu  denselben  ^Vochentagen  zurückfuhr^ 
ddher  sich  nach  seinem  Ablauf  nicht  blols),  wie  beim 
19jährigen  Cykius,  die  Ostei^eni^en,  sondern  auch 
die  Data  des  Osterfestes  in  gletdier  Ordnung  etnenmu» 
Diese  Eigenschaft  verdankt  er  dem  Umstände,  dals 
er  dem  28jähngen  Sounencirkel  commensurabel  ist 
Um'  sie  ihm  zp  geben,  reilängerte  man  den  viermal 
e;enommenen  19jährigen  Cyklus,  die  calUppische  Pe- 
riode (141),  um  eine  Octaeteris,  ob  man  gleich  wis- 
Ben  mnlstey  dafii  inan  dadurch  ihre  Genanigkeit  be- 
'  deutend  vermindere. 

Wie  der  84jährige  Cyklus  geordnet  war,  erhel- 
let  theils  aus  einem  Consular-Verzeichnisse/  das^Ma*^ 
ris  am  Schlafs  seines  Werks  über  die  sjTisch-mace- 
domsohe  Zeitrechpung  (17JL)  aus  einer  wiener  Hand- 
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sclu'ifl  inUtheilt^  theils  aus  einem  von  iMiuatori 
ans  Liebt  gestellten,/  vermuthlicb  dem  neunten  Jahr-* 
hundert  angeh<')rigen  JLiber  de  computo.  .  "      >  . 

Die  F  a  s  ti  c  o  n  s  u  1  a  r  e  s  ,s  welche  von  246  d,  St. 
*  bis.  1107  oder  354  n.  Chr.  gehen,  sind  nur  wegen  , 
der  ihnen  beigefügten  Zeitcbaraktere  ^ehtig.  ^Zuerst 
sind  den  Jaluea  der  8 ladt  die  eines  84jährigen  Cy- 
klus beigeschrieben,  und  zwar  so,  dafis  der  letaEte  die- 
ser Cykel  sich  mit  dem  Jahr  1051  d.  St  oder  298 
n.  Chr.  einciieii  und  das  ganze  Verzeiclvuls  mit  dem 
Ö7sten  Cykeljahr  abbricht  Zweitens  sind  die  yaL" 
fiamschen  Schaltjahre  dürch  eh'  den  Consuhi  vor- 
gesetztes B  bczciclmct  Drittens  i&t  bei  jedem  Jahr 
der  dem  1.  Januar  entsprechende  Wochentag  be> 
merkt  Viertens  ist  die  Epakte  oder  das  Mondal- 
ter  am  1.  Januar  angesetzt  Im  ersten  Jahr  des  Cy-^ 
khis  ist  die  £pakte  I,  d«  i,  es  triffl:  ein  Neumond  auf ' 
den  1.  Januar,  so  daft  das  Mondjahr  zugleich  mit 
dem  Sonnenjahr  und  dem  ganzen  Cyklus  anfangt 
Die  Epakte-  des  zweiten  Jahrs  ist  XII,  die  des  drit> 
tcn  XXni,  die  des  vierten  XXXIV,  oder  nach  Weg- 
lassung  eines  ganzen  Monats  IV  u.  s.  TMit  jedem 
Jahr  wächst  sie  um  11  Tage;  nur  nach  je  12  Jahnte 
nimmt  sie  einmal  um  12  Tage  zu,  weil  sich  sonst 
die  cyklischen  Neumonde  im  Verlauf  des  ganzen  Zeit- 
kieises^  ztf  weit  von  den  astronomischen  entfernen 


1)  '  kn  dritten  Btiule  smflt  JfjMSfldbto  ex  AaSbrodmiae 

2)  Aach  Prosper  Aquitanus,  ein  ScLrillstellcr  des  fünf- 
ten Jahrlnindcrts,  hat  in  seiiieiii  zoerst  yoo  Labbe  yollstäudig 
heraasgegcbcnen  Chronicon  auf  die  Jalire  214,  298  nnd  3^2  die 
AafiUige  eines  Cjldas  gesetzt,  der  offenbar  m\i  dem  dar  faati 
eontnlares  idealMi  ist  YeisL  liandb«  U,  34^ 


« 
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würden»  So  sprlnpt  die  Epakte  II  des  zwölften  Jahrs 
im  dreizehnten  aui  XiV  über.  Solcher  saüus  iunae^ 
wie  die  Chronologen  sagen,  giht  es  6,  nach  den  Jah> 
ren  1%  24,  36,  4S,  60  und  72.  AmScUuIs  Ats  gan- 
zen Cyk^i»  ist  keiner  angeseUt»  damit  die  Epakten- 
Tcihe  Mieder  mit  I  yon  vom  nnfange» 

Der  Liber  de  computo  enthält,  unter  andern 
Anaxügea  ans  allerlei  die  Beatimmung  des  Oateifeiiei 
betreSSfenden  Schriften  der  früheren  iahihunderte,  eine 
Tafel,  worin  durch  einen  Zeitraum  von  84  Jahren 
4er  Wochentag  und  die  Epakte  des  1*  Januar,  daa 
Datum  des  Osterfestes  und  das  glddbzeitige 'Mondal- 
ter angegeben  werdeu.  Die  Zahlen  sind  durch  die 
Schui4  der  Abschreiber  mm  Theil  sehr  entsteBt; 
auch  ist  die  ganze  Tafel  um  ein  Jahr  verschoben,  ^ 
dalii  in  der  ersten  Zeile 

Annas  L  Dies  soUs.*Lama  XII  (L  XXI) 

Pasch.  F^,  1(1,  Apv,  Luna  XXI 
Anaus  Ii  aui  setzen  Ist,  Sie  läfst  sich  aber  mit  llüUe 
der  ihr  com  Gruide  Hegenden,  leicht  za.erkemMndoi 
Principien  mit  Sicherlieit  verbessern.  Dafs  sie 
auf  den  Cyklns  der  Fast!  consulares  bezieht,  er- 
lidlet  dieiis  ans  der  Uebereinstinmiang*  der  Zshkn, 
theils  aus  der  vorangeschickten  Bemerkung,  daid  das 
erste  Jahr  das  Ckmsulat  des  Festns  (L  Fanstos)  and 
GaOAi,  d.  L  das  Jahr  S98  ru  Chr.-,  sei  Am  Sddusss 
steht:  ItP'Pum  ad  caput  rcvertUur,  zum  Zeichen, 
dab  von  einem  Cykhis  die  Rede  ist» 

Mit  der  Constmction  dei^  84jahrigen  Ostertaffl 
haben  sich  ^oris  und  Van  der  Hagen  beschäftigt 
Ersierem  war  der  liber  de  eompalo  noch  mibelEftint; 
er  konnte  daher  nur  von  den  Epakten  der  Fasti  con- 
sulares ausgehen,  die  aber  den  Osterlag  nicht  mit  al- 
ler Bcstinmitheit  geben.  Letzterer  hat  die  Ton  der 
lateinischen  Kirche  bei  der  Üölerfeier  belolgteu  Gnind- 

saUe 


Digitized  by  Googl 


t 


V 


Christliche  Fdlker.  '  359 

mfta^  mit  Hülfe  1)(  Itter  Tafeln  ^üncllich  entwickelt 
mid  hiernach  den  b4jährigea  Kanon  befriedigend  her* 
gestelh^).  Ich  habe  im  Handbuch  *)  die  wesenl-  » 
lichiSten  Hesullate  seiner  Untersuchung  und  zugleich 
dm  Kanon  mitgetheüt,  idi  auch  am  Schlüsse  die* 
ses  Werks  in  der  sechsten  Tafel  abdnickcn  lasse. 
Von  den  sieben  Zahlenreihen  desselben  gibt  die  erste 
die  Jahre  des  Oykhis,  'die  zweite  die  entsprechenden 
Jahre  nach  Christus  (die  b.  bezeichnen  die  Schalt- 
jahre) 9  die  dritte  den  Wochentag  dbs  L  Januar,  die 
Tierte  die  Epakte  dieses  Tages,  die  fünfte  das  Da 

tum  des  O^^LcnieunioiHlcs,  die  sccliste  das  Dalum  des 
Osterfestes,  und  die  siebente  das  zugehörige  Mondal- 
ter.* Um  die  Zahlen  d^  drei  letzten  Reihen  gehörig  • 
vergleiclien  zu  können,  erinnere  man  sich,  dafs  die 
hiteinische  Kirche  das  ü^terfest  allemal  an  dem  «Sonn- ,  f 
'  tage  feierte^  der  zumachst  aof  die  Luna  XV  folgte  (364' 
Die  Ferie  dieses  Tages  ergibt  sich  leicht  aus  der  des 
1.  Jannac    Ein  BUck  auf  die  Tafel  lehrt,  dali  die. 
Grenzen  der  Feier  den  Latdnem  der  19.  März  und 
der  21.  April,  nicht,  wie  den  Alexandrinern,  der  22. 
März  und  2ö«  April  waren»    Bis  zum  iü*  Jüärz  ging 
man  vor,  we9  där  18te  als  frühste  t)steTgEenze  betradh* 
tet  wurde  (J64),  und  beini  21.  April  bheb  man  ste- 
hen» nun  nicht  die  an  dieaem  Tage,  dem  ahen  Pah- 
Uenfeste  nnd  Gdburtstage  Rmna  (280),  zu  feiemden  ' 
circensischen  Spiele^  ein  Uaupt- Volksfest  des  spä- 


1)  hl  wt&Qxm.  Wsffke;  Mservailones  «•  ßratperi  JfidimU 
Cirüäieen  iaiegrum  eitmgus  LXXXiF^  mmavm  cyditm  €i  in 
Jn&aymi  cycJwß  LXXXIV  mtumrmm  a  MwaimQ  eMum^ 

clieTio  editum^  Amsterdam  1733,  4.  '      *  ,  , 

2)  Th.  II,  S.  245  ff. 
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370  .  Teehnhche  Chronclogir, 

lern  Horns,  ntif  die  Champclue  gebracLt  und  somit 
gesifirt  zu  sehen  ^ )« 

Dals  die  lateinische  Kirdie  ihr  Osterfesl  Mritklich 
eine  geraume  Zeit  Llndiirch  nach  einer  solchen,84)ah- 
rigen  Tafel  gefeiert  hat,  gebt  cntschic(ien  aus  Allem 
hervor,  was  irischen  ihr  imd  der  grieehischen  über 
diesen  Pnnkt  veihandcll  ist  Die  Tafel  gab  die  Feste 
häufig  um  8  Tage  spätar,  zuweilen  aber  auch  um  4^ 
ja  5  Wochen  Irüher,  als  sie  von  der  griechischen 
Kirehe  den  alexandrinischen  Priiicipien  gcmiifs  gefeiert 
wurden.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dafs  die  Bischöfe 
von  Alexandrien,  die  von  dem  nieflnischen  Condhinii 
beauftragt  waieii,  über  die  richtige  Feier  des  Oster- 
festes zu  wachen,  diese  Abweichung  mifsfallig  ver> 
nahmen^  und  es  ^rden  deTshalb  während  des  Cv- 
klus,  der  im  Jahr  382  seinen  Anfang  naiiin,  zwischen 
den  Alexandrinern  und  Römern  mehrere  Schriften  ge* 
wechselt,  in  Folge  d^n  die  letzteren  nach  und  nach 
zu  den  Ansichteu  uiid  Gnindsälzen  der  ersteren  hin- 
übergezogen wiurden,  in  die  sie  jedoch  erst  im  sechs- 
ten Jahrhundert  unbedingt  eingingen.  Idi  habe  im 
Handbuch  ^)  Veranlassung,  Inhalt  und  Litteratur 
dieser  von  Theophilus,  Cyrilli^s,  Ambrosius, 
Innocentins,  Paschasinns,  Leo,  Proterins  und 
Prosper  Aquitanus  verfafsten  Schriften  kurz  äuge- 
.  geben  und  gezeigt,  wie  sich  besondens  seit  den  streii^ 
tigen  Festen  der  Jahre  444  und  465  unter  dem  Papste 

Leo  die  lateinischen  Principien  aiimahlig  moditiciil 

% 


1)  hl  Betreff  des  letztern  Punicts  yei^lelcLe  rrum,  was  im 
Chromeon  tics  Prosper  Aqnitanus  (p.  749  der  pariser  Aus- 
gabe TOD  1711)  über  die  Ostc.rtcier  ualer  detn  Consuiui  des 
Tbeodosins  XVIU  uad  Albiaiu,  d.  i.  444  a.  dir.,  gita^  ist|  und 
Bandb.  U,  *265. 

3)  Tk  II,  S,  3ö4~m 
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'*      '        '  ■ 
und  mit  den  alexandrinbcfaen.  Tmchmohen  haben. 

Wer  aüsnUiTlicliere  Belehrung  über  diesen  mehf  noch 
der  kirchlichen  Archäologie  ab  der  Chronologie  an- 
gekdrigen  Gegenstand  veriangfl^  wird  sie  bei  ran  der 
Hagen  finden  *).  i  - 

Als  der  eben  gedachte  Cyklus  mit  dem  Jahr  465 
abgelaufen  war,  führte  der  Papst  Hilarins  einen 
neuen  Osterkreis  ein,  den  er  von  Victorius  aus 
Aquitanien  hatte  anfertigen  lassen»  Dieser  C^non 
paschalU  ist  noch  Torhanden^  nnd  mit  dem  zugeho* 
rJ^en,  im  Jahr  457  geschriebenen,  Prologi/s  von  Eu- 
cherius in  dem  Werke;  De  doctrina  temporum 
eommentarius  in  ^ictoritm  Aquitamm  ans  Licht  ge*  . 
stellt  woYd^n  *  ).  Den  Prolog,  dei;^  für  die  Geschichte 
der  Osterfeier  in  der  römischen  Kirche  besonders  wich- 
tig ist,  gibt  auch  Petavius  Ueber  beides  com- 
mentirt  van  derHageii  mit  seiner  gewohnten  Gründ- 
lichkeit*). 

Was  Victorius  über  die  Anordnung  sanes 

Osterka'nons  sagt  und  der  Kanon  selbst  davon  lehrt, 
ist  wesentlich  foigeridos. 

Er  legte  den'  Idjährigen  Cyklus  der  Alezandiiner 


1)  b  4m  Wedbs  Obamaüones  in  vetemm  pairum  ' 
pont^kum  prolagos.    €pUtola8  pmchaUa  tMoaque  aniiguo^  de 
raiiane  paaAaU  tMenp^wes*  -  Aceeixt  diuariaiHo  4e  iydo  bt* 
narl  Dibt^di  ei  Bedoe  (Amsterdam  1734,  4)  mid  in  den  8. 

369  gedaditen  OhsetwOkinee  im  Proeperi  AqvikaA  Chtmiiem  * 
iniegrwn.    Man  vergleidhc  auch  Petri  Ilorrebowii  in  vete- 
rum  pairujiL  aViquot  monumänia  pascfu/Iia  hreves  annotatio- 
fus,    Opera  matfunuiti^  et  pfysiea  (kopenliagea  l740-r41y 
4)  Band  U,  S.  aoi  ff. 

2)  Antvirerpea  UL  ' 

3)  in  Afi^*fji^  m  seiner  JheiHna  tempemm  p.  504« 

4)  OUermaHemm     pnkgae  paeMlee  p.  144  ff. 
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zuiu  Grunde»  Da  aber  dieser  die  Ostcrgrenzen  zwar 
TXLr  denselben  Monatstagen,  jedoch  mcfat  w  denselbea 
Ferien  zurückfülut,  so  combinirte  er^  um  eine  in  je« 
der  Beziehung  wiederkehrende  Ostertafei  zu  erhalten, 
den  19)älirigen  Mondcirkel  mit  dem  SSjährigen  Soq> 
neiicirkel  zii  einem  19  X  ^8  =  532  jährigen  Oster 
l^reis,  den  die  Chronologen  .nach  ihm  die  vietoria- 
niache  Periode  nennen.  Er  ist  aber  nichtv  wie 
Bncheriiis  glaubt,  der  Erfmder  derselben ;  sclioii  ein 
halbes  Jahrhundert  früher  hat,  wie  wir  untep  sehen 
werden,  der  ägyptische  Mönch  Anianus  einen  soi 
eben  Zeltkieis  in  seine  Chronographie  verflochten. 

Zum  Anfange  dieses  grolsen  Kreises  macht  er 
das  Jahr  98  unserer  Aere,  auf  welches  er  Christi  Ted 
setzt,  so  dafs  unser  Jahr  457  sein  43üstes  wird  iiL$ 
dabin  hat  er  .die  Consnhi  angemeAt  und  dann  noch 
102  Ja|ure  ohne  solche  hinzugefügt  Man  rieht  abs» 
dais  man  zu  dem  jedesmaligen  Jahr  seines  Zeitkrci- 
8^  27  addiren  müsse»  nm  das  entsprechende  nnacrer 
Acre  na  erhalten.  Wenn*  es  demnach  in  der  QtA- 
schriit  des  heil.  Jobann  von  Keome,  eines  Benedict^ 
ners,  heibt»  er  .siei  gestorben  -  w^ivio  Ihmini  qmn* 
gentestmo  dttodechno  iuxia  tfuad  in  Cyclo  Fk^ 
torii  nnmeratur  so  ist  das  Jahr  539  n.  Chr.  ge> 
meint  Er  behält  ferner  die  bei  den  Latanem  üb- 
Kdie  Weise,  das  Fest  vermittelst  der  Ferie  nnd  Epdcle 
des  1.  Januar  zu  bestimmen,  bei.  Die  Epakteu  der 
einzelnen  Jahre  seines  19jährigen  Cyklna  bleiben  die 
ganze  Periode  hindurch  unverändert  und  sind  für  seine 
Zeit  .übereinstimmig  mit  dem  Himmel  angesetzt  VVeaa 
er.  z.  B.  dem  Jahr  430  die  Epakte  XX  ^fat»  so  be- 
zeichnet diese  das  Alter  des  Mondes  für  den  Ad- 


1)  VAH  ds  M>Srifisr  Um  däUs  Tom.  I,  p.  60, 
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fang  uu^ers  4575ten  Jahrs  ganz  richtig,  indeni  der  miti- 
leie  Neumond  am  voriiei^ehendeii  13.  Deeember  nach 
romischer  Zeit  um  7  Uhr  i35<  Morg^  ^mtrai  Die 
Epaktea  wachsen  bei  ihm  von  einem  Jahr  zum  an- 
dern um  il  Einheitai-,  nur  nach  Ablauf  Ton  je 
19  Jahren  eirnnd  um  12,  daont  'sie  eben  so,  wie  Äe 
güldenen  Zahlen  im  immerwährenden  Kalender  der 
Aleaumdriner^  ilti  ^eidier  Ordnung  *wiederkehten.  )Er, 
«nimmt  abo  statt  des  beim  84jährigen  Cyklus  gehrauchli» 
ehcn  saltus  lunae  von  12  Jahren  (367),  den  man  nach- 
mab  in  einen  14jährigen  TerwatMüdle  ^ ),  emen  19jäb- 
rigen  an,  welcher  flem  Himinel  weit  besser  zusagt. 
Das  Osterfest  bestimmt  er  wie  folgt  Aus  der  Epakte 
^  des  L  JamlMr  l^t  er,  bis  30  - zählend^  den  näciistfol 
genden  INeumond  des  Jalnrs,  und  aus  diesem,  abwech* 
aelnd  29  imd  30  Tage  fortredmend,  alle  folgenden 
her.  In  der  Regel  ^bt  ihm  der  vierte  JNeumond  das 
Osterfest,  inä*  im  lOten  und  ISten  Jahr  des  jedesma 
Ilgen  Cyklus  der  fünfte,  t)ie  frühste  Luna  XIV  pa- 
schalia  ist  ihm  der  20«  März,  die  späteste  der  .16. 
April,  so  dafs  ihm  also,  da  er  der  ahen  Methode  sei- 
^  ner  Kirche,  das  Fest  nicht  vor  Lima  XVI  zu  feiern, 
Iren  bleibt,  die  Grenzen  dessdUien  der  22.  März  und 
24.  April  sind.  Dies  ist  der  wesehilicliste  Punkt,  in 
welchem  sich  seine  Rechnung  von  der  der  Alexan- 
driner nntersdieideU  Wo  bei  ihm  ein  abweichendes 
Datum  der  Feier  eintritt,  was  während  der  ganzen 
Periode  3 '2  mal  der  Fall  ist,  setzt  er  beide  Data  an, 
daa  der  Kömer  und  Alexandriner^  die  Wahl  zwischen 
beiden  dem  Oberhai^t  der  Kirche  anheimstellend  ^  )• 


1)  Uandb.  II,  270. 

d)  Kmi  Terglciche  da  Haadbach,  wo  Tli.  II,  S.  275  fll 
dies  Allca  «ufftliriicher  yoigefaraggn^uad  woijMk  dit  ialbers 
Foim'der  OsterlaftI  dos  Vicfcoriaa  «Hirt  ist 
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Man  8ie|it,  d^fs  die  ^er  ^rfel-^  ViGtorims 
zum  Grunde  Ji^ii^gn  Osterprin^ipiQu  mit  dea  ale- 
xaodrinisttheii  scJiM  besser  iUiefeUk6inni^9  als 
die  früheren  rönuschen.  Aber  npch  immer  war  der 
Qfitersireit  nicht  b^^eitigt^  denn  nicht  zu  gedeo* 
ken,  daCi  noch  hior  und  wieder  in^  Pccideiii  der  all» 
84jährige  Cyklus  im  Gange  blieb,  Hefe  die  neue  Ta* 
fid  zuweilen  den  Tag  der  Feier  zweifelhaft,  wo  sick 
daiiB  der  Papst  Üi?  das  Datnm  m  ^ntsobeidem  pflegte^ 
das  den  Ansichten  der  Laieiner  zusagte.  So  >vis5>en 
wir,  dafs  in  den  Jabreu  475,  i9r3,  496,  m  und  5U» 
das  F^st  im  09oMen|t><9ach  der  Tatel  des  Victorivs 
acht  Tage  später  als  im  Oiiciil  i^efeiert  worrlen  ist  *), 
Der  römische,  in  der  er^en  jUälite  des  sedisten  Jaluw 
httaderts  leb«Q(ile  Ah%  DioDysius,  mit  dem  Beuui- 
roen  Exiguus,  erwarb  sich  daher  um  den  Frieden 
seiner  Kirche  kein  gc^g^s  Verdienst,  indem  er  eine 
Osteriafel  ganz  mc}i  den  GrondsStzea  der  Alcxand» 
ner  coDstiiürte  und  deu  Gebrauch  derselben  auf  eine 
Weise'  -empfahl^  wejicke  endliek  die  Cbfistenheit  über 
euien  so  wesendichen  Punkt  ihies  Cidtos  vereinzle. 

Cyrillus,  Bisohoi  vou  Alexandrien,  hatte  eine 
juoS,  5  nevnzehi^äbcige  Cykel  oder  dö  Jah^e  gestellte 
Ostertafel  geliefert,  die  Us  zmn  Jahr  247  der  diokfe. 
tianischen  oder  531  der  chrislUcheu  Aere  reichte,  und 
mit  einem  in  fasclachtlidier  Hinsidit  Vicbligea  JPirfh 
logus  (358)  begleitet  war.  Der  95jährige  Zeitraum 
ist  zwar  kein  eigentUcher  Cyklus,  kommt  aber  einem 
•elcheil  sehr  nahe^  indem  er  die  Dala  des  Ostmcfiestes 

mit  Ausnahme  jedes  vierten  in  gleicher  Ordnung  zu- 
lücklidui  ^ ).  Diese  Tafel  setzte  Dionysius  auf 
abennahge  9ö  Jalure  fort    Es  geschah  ^es  im  Jahr 

i)  Hin  a^he  die  Anmerknig«!  xur  Ta^  chr^ml^gi^m 
«nlm  Bmde  des  Wetfci  liJti  d0  merifi^  t§$  rfsfM. 
9)  TeigL  HisdK  U,  963. 
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525^  wo  sein  Brief  an  den  Petronius  gesdiriebeti 
iet  JDa^  wie  er"  in  deinselben  sagt,  damals,  noc^  6 
Jahre  ¥<hi  der  Tafel  des  Cyrillus  übrig  waren,  so 
wiederhohlte  er  den  letzten  19  jährigen  Cyklus  noch 
einoiail,  und  fügte  vom  Jahr  5ä2  ab  noch  fünf  andere  ^ 
hinzu.  Im  CodexDigbaeanua,  aner  Handschrift 

der  bodlejaniscLen  Bibliothek  auö  dem  Anfange  des 
neunten^  Jahrhunderts,  beündet  sich  jenes  Schrei- 
ben» das  seiner  Ostetafel  aar  Fiinlritamg  dient,  mit 
einer  Ton  513  bis"  892  durch  20  neunzehn j.ilirlge  Cy- 
kei  fortkuifendeu  Tafel,  von  der  Jan  mit  alloni  Recht 
die  eiste  ISjiiiirige  Abtheilung  iiir  die  Aibcit  des  Cy. 
rillus,  und  d^e  fik^  folgenden  für  die  unsers  Dio- 
nysius hjilL 

bk  dem  Briefe  an  den  Petronius  hatte  Diony- 
sius den  Osterprincipien  der  Alexandriner  anfs  driii- 
gendste  das  Wort  geredet  Da  aber  seine  Tafel  den- 
noch Widerspruch  gefunden  hatte,  so  Tcrlfaddigter  er 
sie  eiu  Jahr  später  in  einer  Kpistola  ad  Bonifa- 
cium  nochmals,  mid  mit  so  siegrrilGhen  Gründl^  dafe 
£e  römische  Kirche  von  nun  an  das  Osterfest  gana 
ÜbereinstioDonig  mit  den  Alexandrinern  gefeiert  hat. 

Der  gedachte  Crodes.  enthält  aulser  beiden  Schrei-       ,  ' 
ben  des  Dionysius  noch  den  von  ihm  übersetzten,  \ 
^6icbfaUs  zur  Empfehlung  der  alexandrinischeii  tirundr 
Axe  geiaehe&den,  Brief  des  Pro terins  an  Leo, 
•nd  die  Argumcjiia  Paschalia  der  Aegypter.  llier- 
uater  versteht  er  die  liegelp,  nach  denen  sich  die  Zahr 
kn  der  eimdben  Rubriken  seiner  Ostertafel  —  pa* 
Bchales  tiluli  —  fortführen  lassen,  dergleichen  ciuch 
J^ri  den  ägyptischen  Osterl^ieln  vorgekommen  sein 
müssen.    AUes  dies  findet  sich  in  Jaa  s  MUiona 
cycff,  Dionysiaui  am  vollständigsten  zubanuneugestellt  . 
und  am  gründlichslen  erläutert  ^).^ 

1>  mteubeig  1718,  4.  VergL  Handb.  11,  285  C 

r 
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Da  die  Ostertafel  des  Dionysius  für  die 


tili 

II»! 

«o  miMsen  Uer  ttber  Sbie  acht  RobrikieQ  mnigt  Ev- 
läuterungen  gegeben  werden. 

'  Die. erste«  Cofaunne  isl  jintti  ßotßim  nastri  Jiem 
CkrUH  überodmeben«  Dionysius  bemerlct  dabei, 
dafs  er  die  Jahre  nicht,  wie  Cyrillus,  nachDiocle- 
tian,'  deni  gransamen  Verfolger  der  Christen,  sondern 
ab  mcarhathne  thndm^  von  der  Menschwer- 
dung Chris tiy  zähle.  Diese  Zäbluogsweise  hat  sich 
durch  seine  Ostertafet  aUmählig  über  die  ganse  Chn- 
stenbeit  vetbreilet  Die  Sdial^ofare  sind  mit  b,  an- 
gedeutet  Die  zweite  Columne  führt  den  Titel:  Quae 
smt .indictiones.  Von.  den  Indictionen,  oner  im 
Mitlelaker  sehr  gebrlucUicfaen  B^riefannnf^eise  ^der 
Jahre,  wird  uuten  gehandelt  ^erdieü.  Die  driU^ 
MpacUie^  id  est  adiectiones  h$nae^  ftbeESchriebeo» 
gibt  das  Alter  des  Mondes  nicht,  wie  in  den  früheren 
Ostertafeln  der  Lateiner,  am  1.  Januar,  sondern  am 
22,  Ittära.  Man  überxengl  sich  leieh^  dafii  diese  Epaic 
tun  den  güldenen  ZaUen  d^  immetwfihtenden  juKa- 
uisehen  Kaieuders  ganz  gemäfs  augeseUt  sind.  W  enn 
z.  B*  das  erste  Jahr  des  (>|rkh]8  zur  £^akfee  0  oder  30 
hat,  so  folgt  ans  der  gSUenen*  Zahl  I  beim  33.  Man 
des  immerwabreuden  Kalenders  dasselbe.  Die  vierte 
Columne  mit  der  U^bendbrift  Conaarentes  dies  lekt 
die  Ferie  kennen,  auf  die  der  jedesmalige  24.  Mfts 
trifft ,  Begreiflicherweise  werden  diese  Concurrentes 
eb^  so  durch  den  äSjährigen  Sonneiicirkel  bedingt^ 
.wie  £e  Sonntagsbuchstaben.  Sie  hängen  mit 
diesen,  da  F  allemal  der  Buchstabe  des  24.  März  ist, 
defgestalt  zusammen,  daüs  die  Concurrentes  1,  %  3» 
4,  5,  6,  7  den  Sonutagsbuchstaben  F,  E,  D,  C,  B, 
A,  G  entsprechen.  Jeue  schreiben  sich  aus  dem 
Orient,  diese  sind  eine  Erfindung  des  Ocddents»  die 
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beim  Dionysius,  und  Beda  noch  nicht  vorkommt 
Dieitlnfke  Cohnttue  mit  der  Ueberaebrift:  Qttottts  sU 
luna e  circulus  gibt  die  Ja  1 1 re  , des  C  v  c  1  n  s  l ii  1 1  n  r  i  s 
der  Juden  (254),  dessen  güldene  Zaiilen  (lurcligeiicnds 
um  3  Einheiten  kleiner  sind,  als  die  des  CyÜus  der 
Christen  *  ),xlen  Ü  i  o  n  y  s  hi  s  und  B  e  d  a  zum  Unterschiede 
cjrclu»  decemnovetmalis  nennen,  als  wenn  nicht  beide 
neunzehn) ähri^  und  nieht  beide  Mondcirkel  wl^ 
ren.    Was  es  mit  den  dreJ  letzten  Rn!)rlkeh:  Qtwta 
Sit  Irma  jLiV  paschalis^  Dies  dominicae  feHwitOß- 
iis^  Lrma  ipsia$  diei  dominici  auf  sich  habe,  ist  . 
für  sich  klar.    Noch  bemetke  ich,  dafs  in  der  letzten 
C<dumne  aUemal  beim  achten  Jahr  Ogd.  und  beim 
BeoDzdmten  ffmd.  d.  i«  Ogdoas  nnd  Hendecas 
steht.    Diese  Einfheilung  ^  des  19  jährigen  Cyklus  in 
eben  adit-  und  eUjährigen,  die  sich  in  allen  aus  dem 
Akerthum  auf  uns  gekommenen  O^ertafehfi  findet, 
und  vermulhlich  schon  in  der  ursprihigliahen  alexan- 
driuiscben  vorkam^  sehreibt  sich  '  aus  einer  Zeit  *hery 
wo  man  an  die  Stelle  des  8jährigen  Cyklus  den  19jah- 
rigen  setzte  (359),  also  zu  den  acht  Jahren  noch  elf 
hinzufügte*  in  technischer  Beziehtmg  ist  sie  von,  k^- 
aer  ITichtigkeit  . 

Zunächst  überredete  Dionysius  die  Römer  und 
anderen  ItaUäner  zur  Annahme  des  IBjähiigen  Cykhis 
inid  der  alexandrinischen  Osterregeln.  In  der  Metro-' 
politankirche  zu  Raverina  wird  eine  marmorne,  von 
Noris  (171)  umständlich  erläuterte  TaM  aufbewahrt, 
welche  eine  äcliLc,  ^vic^vohl  nicht  a;anz  voUständig;c 
kopie  der  dionysischen  üstertafel,  nicht  in  Columneu 


1)  Eigenltteb  betrfigt  der  Untendiied'  beider  Cjkd  mir  3{ 
^dire.  Aber  Dionysias  und  alle  spKtere  Ohronolo^  redmeD- 

^en  jtldisclieii  Cyklus  nicht,  wie  die  Judea  selbst,  vom  1.  Tliiscliri, 
Bondei  Q  vom  folgenden  1.  Januar. 

*  Digitized  by  Google 
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üoiKleni  kreisförmig  geofdiiet,  enthält,  dergleichen  Ilo 
Uie  pascheUe^  liiu  und  wieder  iu  Haudschnfteii  ge- 
fcHidjeii  'weidea       Die  Jahre*  tiaeh  Cfarislus,  die  h- 
'      dictionen,  Concurrenles  imd  Exakten  sind  weggelas- 
Mi;  die  Stelle  der  ersten  vertreten  die  nnmeriitoi 
Jbbre  der  emzeheii  CyfceL'    Die  'IWd  ist  uffmhir 
xuiu  Beliui  jcuQr  Kirchcf  angefertigt  worden^  und  k;^EiD 
nieht  viel  jünger  ^is  Dionysias  sein,   Dab  abtr 
ums  Jahr  650  die  Osteitafel  des  Vietorius  ned 
.  nicht  überall  iu  iLaiieu  abgescliaift  war,  erbellet  au» 
apem  .von  Bed#  ^)  Wtgeiheilkea  iFragnieot  eines 
Buchs  de  pascha  des  Bisdiob  Victor  zn  Cspua, 
und  dafs  sie  in  Gallien  noch  im  sechsten  Jahrhundert 
^    '  die  Feier  beslinimle,  kbr»  einige  SteUen  des  da^nak 
lebenden  Gregovins  von  Tovrs         In  Spameu 
scheint  die  dionysische  Tafel  erst  nach  587  eingeiülirl 
zu,  sein,  ab  Kfccared,  König  der  VVe^otheD,  fri- 
herhiu  Arianer,  zur  katholischen  Kirche  übefgetreteu 
war.    Am  längsten  hielten  sich  die  alten  Cykel,  aa^ 
mentiieh  der  84)ährigei  auf  den  btitlischen  Inseln,  m 
im  sechstt  n  und  siebenten  Jahrhundert  noch  viel  iibti 
die  Osterieier  gestritten  wurde,  weishalb  ich  das 
heie  im  Handbuch-  nachsusdien  anheim  gebe  *). 
Erst  gegen  die  Zeit  Kar  Ts  des  Grofsen  siegle  der 
aiexandriniscbe,  oder,  wie  man  ihn  im  wesüichca 
.  Europa  gewöhnlich  nennt,  der  dionysische  OMa^ 
kanon  über  alle  Wideiöprüche.     Die  nächsten  acht 
JshEhunderte  hindurch  wurde  nun  das  Fest  mit  voll- 
kommener Uebeareinsümnnmg  gefeiert  Dami  aber  Ual 


1)  &  Jan's  UUi.  Cyd.  Dimt.  f.  47.  < 

2)  Um/K  rai.  e.  49« 

3)  Hut.  Fvitmn,  Y,  17;  X,  33.  Tefg^  Hsadb.     293  s.  m 

i>  i).  11,  S.  205  ff.  . 
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aii&  Neue  eine  Sfialioag,  ein, ,  die  uoch  iaimer  ^icbt 
gns  gebdben  ist 

Es  la&t  sich  erwarten,  dab  di^  Qstertafel  d«« 

l>ioaysius  gegea  die  Zeit  üires  AUauCs  Fortsetzer 
geBinden  babeo  w€(td<^  Es  nnd  uos  deiaii  swei  be- 
kannt, ein  Abjt  Felix  and  der.Brsehof  Isidorus  von 
Sevilla,  welche  b^e  die  T^fel  abermals  durch  fünf 
ISjähiige  Cykei  von  627  bis.  721  forftfübnen  Eins, 
weit  nmfassendere  Arbeit  lieferte  Beda  Vener  ab  i- 
119,  Presbyter  der  angelsächsischen  Kirche  in  der  er- 
sten Hüfte  des  achten  Jahthnnderts,  indam  er  die  IV 
fei  des  Dionysius  durch  532  Jahre  bis  1063  foii- 
sefzte  Der  Herausgeber  seiner  cbronologisclieu 
Scluri£ten,  Job»  Moniomagus  (Bronchorst)  hat 
noch  eine  Periode  von  bol  Jahren  vorangesetzt,  und 
eine  andm  iolgen  lassen,  so  dals  eine  Ostevlafel  aut 
die  ersten  secfaxebnbnndert  Jahre  unserer  Zeitrech- 
nung entstanden  ist  ^ ).  Aus  mehreren  Stellen  Be* 
da 's  ergibt  sieb  deutlicb^  dafs  seine  Osteitafel  ikiibr 
ren  Bnbrikea  vdUkonunen  mit  der  des  Dionysius 
übcrcinsümaite.  Wenn  sich  also  in  der  grofsen  Ta- 
fel 4^  Novio.magns  noch  eii^e  Cobimne  mit  den 
Sonntagsbudistaben  findet,  so  mnla  diese  eai 
Ihm  hii^a^ugefügt  sein* 


1)  Handb.  II^  390. 

*2)  Auf  Scalige r's  Autorität  wird  in  mehreren  clironologi- 
sclien  Büchern  gesagt,  dafs  Dionysius  selbst  eine  Osterlafel  auf 
532  Jahre  geliefert  liahe,  Dies  ist  ein  Ii  rtlium.  Daher  ist  es 
Hiebt  schidcikih,  die  viotorianUpho  Periode  aucb  dio  dionysU 
sehe  SU  nennen» 

3)  Beda^  Opmetäa  ewnpkra  de  Umporum  raiione  dill- 
genier  eaetigaiaf  Cttb  1^7,  foL    Das  Hanptwefk  fifilirt  den 
Titd       iemperum  raHone,   Es  ist  735  geseb^Bbcn  ond  «Is 
ein  ToUstautiigeä  Lehrbuch  der  Zdi-  und  Festrechnong  zu 
irachten. 


3B0  TeeMäche  f^irenologfe. 

*  # 

Der  alexaiidriaiiiche  Osterkanon  gründet  sich  auf 
die  Voraussetsungen,  dafii  das  tiopisehe  Jahr  3föT. 
6'  St  mnrd  der  Cykhis  yoii  935  synodischeii  Monatai 
gerade  19  juüanlsclie  Jahre  hiilt.  Aber  jenes  tV 
12^'  und  dieser  1  St.  iS*  k&ner  (S2,  30).  Üm 
Na^htglcfehen  iitid  Neomonde  treten  daher  allmihlig 
.  immer  frülier  im  juiianischen  Jahr  ein,  jene  alle  128, 
.  dieae'^alle  310  Jahre  nm  dnen  Tag.  lÖne  Folge  da- 
von ist,  dafs  weder  die  vnbeweglidieR  nocir  ^e  he> 
Weglichen  X^este  an  den  Stellen  bleiben,  die  ilmeu  ur- 
sprünglich angewiesen  "tind.  Jene»  an  bestiminte  Tage 
des  julianischen  Jahrs  geknüpft,  nicken  immer  ti^r 
ins  tropische  Jahr  faiiäeln;  diese^  zugleich  nut  dcai 
Osterfest  vom  Frühlings -Vollmonde' abhängig,  wefden 

bei  immer  spiiterem  Mondalter  gefeiert  Das  Princip 
des  Osterfestes  verliert  daher  mit  der  Zeit  seine  ganxe 
Bedeutung,  indem  sich  das  Fest,  freSidi  erst  auf  eiae 
nach  mehreren  Jahrhunderten  auffallende  ^\eise,  so- 
wohl von  der  1^'rühlings-iNachigleiche  als  dem  VoU- 
monde  entfernt 

Es  dauerte  auch  wirklich  lange,  ehe  man  hier- 
über  zn  einer  klaren  Ansicht  gelangte.  INachdem  es 
'einmal  geschehen  war,  kam  dfe  Kalenderverbeassfimg 
als  eine  dringend  noUiwendige  Angelegenheit  aul  nieb- 
reren  Kirchenveisammlungen  des  fanfitehnten  und  sech- 
zehnten Jahrhunderts  zur  Sprache',^);  aber  erst  den 
Papst  Gregor  XIII,  der  vom  tridcntiner  Concüiuui 
dazu  f5rmUch  beauftragt  war»  gelang  es,  sie  im  Jak 
15S2  zu  Stande  zu  bringen.  Unter  mehreren  Var* 
schlägeu,  die  ihm  dazu  gemacht  waren,  genehmigte 
er  den  des  Aloysius  Lilius,  der  also  als  der  ei-  * 
geutUche  Urheber  des  neuen  Kalenders  zu  bctrachtoi 


1 )  Utnab.  U,  ^99  fr.  . 

I 
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ist..  Er  legte  den  Plan  die^  Mannes  im  Jahr  1577 

den  Fürsten  und  berüliin testen  Universitalcu  Europas 
zur  Prüfung  Tor^  und  «etzte  daaui  selbst  eine  Com-» 
mission  wn  Gdehrten  m  Rom  nieder,  unter  denen 
der  Deutsche  Christoph  Clavius,  der  Spanier  Pe- 
trus Ciaconius  (Chacon)  und  der  ItaUäner  Igna^- 
zio  Danti  die  einsiehtsvoDste^  waren*^  Letzterer  be< 
obachtete  an  einem  lo7ö  iu  tler  Kirche  des  heiligen. 
Petronnifr  zu  Bologna  erriditeten  Gnomen  die  Solsti-; 
tien,  nm  geoan  die  Tage  des  julianisefaea  Jahrs'  zn 
ermittehi,  auf  welche  die  Jahrpunkte  damals  trafen. 
Nachdem  die  römische  Commission  noch  einige  kleine. 
Aendenmgen  mit  dem  ursprimgHehen  Plan  Torgenom«, 
men  und  eine  mehr  ins  Einzelne  gehende  Schrift  Ca- 
nonet  in  Calendarium  Gregorianum  perpeUmnf^' 
anagearbeitet  hatte,  ordnete  der  Papst  in  dner  Bulle 
vom  24.  Februar  1582^)  die  Reform  definitiv  an.  Ein 
npch  ausfiihilicheres  Werk  erschien  nachmals  von 
GlnTins  bearbeitet  unter  dem  Titel:- ifomani  CtUen- 
darii  a  GregoHo  XI II  1\  JL  rcstituti  explicatio 
Dies  ist  da$  Hauptwerk  über  die  ^egoriauische  Ka- 
lenderveibessemng,  in  welchem  man  aiich  alle  dahin 
gehörige  AkUnstücke  gesammelt  iindet 

Um  das  FrühhDgsäquinoctium»  das  ^damals  «cbon 
10  Tage  zn  früh,  am  11«  Marz,  emtiat,  zum  21sten 
zuriiekzufuiiren,  auf  welchem  es  um  die  "Zeit  des  ni- 
eänischen  Coucihums  gehaftet  hatte,  wurde  nach  dem 
4,  Oktober  de3  Jahis  15S2,  mit  Uebecgehung  von 
10  Tagen,  sogleich  der  lote  gezählt  Der  4.  Okto- 
ber war  ein  Donneistagi  und  der  15te  wurde  nun« 


1)  In  d«r  BoDe.  steht  1561.   Das  Jalir  Ist  iiadi  florenlmer 

Weise  mit  dein  25.  Ulnrz  an fanden,  Hien'on  unten. 

2)  Rom  160  ],  foi.   Aucii  io  der  Samakliuig  der  \Yerke  des 
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m9  einem  'Montage  ein  FVeitag.   Dadurch  ging  in 

Sonutagshuclistab  i\  dirses  Jahrs  in  C  über,  Üm  die 
FrüUing9nachtglciche  auf  dem  21.  Marz  va  erhalten, 
woirde  angeordnet^  dafr  alle  400  Jahre  drd  ScbA 
tage  nach  folgendem  Gesetz  wee^gclassen  werden  soD- 
ten:  die  Jahre  1600,  2000,  2400,  knrz  alle  diejeni- 
gen  SfictttarjahTe,  die  mh  durch  400  ohne  Re^t  drri-  ^ 
diren  lassen,  bleiben  Schaltjahre,  die  übrigen  Saca- 

,  hu^ahre  dagegen,  als  1700,  1800,  1900,  2100  u.  i. 
w«,  werden  Gemein^ahre* 

Um  den  OstervuUmond,  der  sich  seit  jenem  Coo- 
dHum  bereits  um  4  Tage  Tersehoben  hatte,  *m  fin> 
ren,  ^vnrde  an  die  Stdie  der  güldenen  Zahlen  des 
immerwährenden  julianischen  Kalenders,  der  von  Li- 
lins  erfundene  £pakl  enicyklua  gesetzt  Trift 
ein  Neumond  anf  den  1.  Januar,  so  kann  man  die. 

'  sen  Tag  als  den  ersten  des  Mondmonats  belrach. 
ten,  und  ihm  init  den  iiitheren  Compulbten,  die  daf 
Alter  des  Mondes  nach  laufenden  Taigen  zählten, 
die  £pakte  I  geben.  Man  kann  nb^r  auch  sagen, 
dad'  Alter  des  Mondes  sei  dann  Null,  und  dea  T^ 

mit  der  Epakte  0  bezeichnen.  Der  ^e^orianfsche  Ka« 
lender  setzt  dafür  und  schreibt  eben  dieses  Zeichen 
auch  neben  die.  übrigen  Nenmondstage  des  Jahn,  die 
niau  imdet,  wenn  man  abwechselnd  30  und  2i)  Tage 
weiter  zählt  Im  folgenden  Jahr  ist  der  Mond  am  1. 
Januar  Ii  Tage  ak,  weil  das  Mondjahr  ni  runder  ZaU 
um  11  Tage  kürzer  als  das  Sonnen  jähr  ist 
erste  Neumond  gehört  .also  dem  20.  Januar  an,  n^ 
hen  den  man  XI  setzt,  um  anzudeuten,  dab  bei  die* 
ser  Epakte  der  20.  Januar  ein  Neumoudstag  ist  Die- 
selbe Zahl  konunt  wieder  bei  allen  übrigen  Nemnoad«- 
tagen  des  Jahrs  zu  strihen*  Im  dritten  Jahr  ist  m 
Epakte  XXII,  wdche  neben  den  9.  Januar  gesft^^ 
wird.   Schreibt  man  aber  auf  diese  Weise,  die  jedes- 
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maljge  Epnkte  oder  die  Zabl  der  am  1.  Januar  vom 
Mondmonat  verflossenen  Tage  das  ganze  Jahr  hin 
durch  neben  die  Data,  auf  die  bei  ihr  die  Neumonde  . 
IreflFen,  so  erhält  man  den  immerwährenden  gre- 
'  g;orianischcn  Kaletider,  den  ich  am  Schlüsse  die- 
ses ^V'erks  in  der  siebenten  Tafel  abdrucken  lasse. 

Da  jede  der  30  Epaktenzalilen  abwechselnd  in 
30  und  29tiigigen '  Zwischenräumen  wiederkehrt,  so. 
inufsten  bei  den  29tägigen  irgend  zwei  Zahlen  an  Ei- 
nem Tage  angesetzt  werden,  Lilius  hat  sich  fiir 
XXIV  mid  XXV  entschieden.    .    •.*  . 

Man  sieht,  es  kommt  nur  auf  die  jedesmalige 
Epaktc  des  Jahrs  an,  um  sämmtliche  iNeu-  imd  Voll- 
luondstage  zu  haben.  Triflt  ein  Neumond  auf  den 
31.  Decembcr,  so  ist  die  Epakte  am  1.  Januar  I.  ' 
Dies  war 'zur  Zeit  der  Kalenderverbesseiimg  inl  er- 
sten Jahr  des  IMondcyklus,  z.  B.  im  Jahr  1577,  der 
Fall.  Damals  gehörten  also  mit  den  giJdcneu  Zahlen 
foli^ei^de  Epakten  zusammen:     ,  /  .  it^. 

Tafel  I. 


Güldene 

Gregor, 

Güldene 

Gregor. 

Zalilen. 

Epakten. 

Zahlen. 

Epakten..  ^ 

1 

I  *^ 

XXI 

,  2 

XII              .  /  .VI 

r  ..•12 

n        ^  « 

3 

XXIU 

•  13 

» 

XIII        .  j;     •  ^ 

4 

IV   '  • 

XXIV 

5 

XV  1 

•.  'R  r  .■ 

'  6 

XXVI 

16  ^ 

XVI 

T 

vu 

l;    -17  »WU! 

XXVII 

8 

xvm  . 

.'•  •  19 

VIII 

9 

XXIX  • 

XIX 

10 

x    ■'  ■ 

*          •  « 

Mit  jedem  Jahr  wächst  die  Epnkte  um  11  Einheiten; 
nur  vom  letzten  Jahr  zum  ersten  springt  sie  um  12 

'••         -      ,      .  " 

9   '  .  ,  1 

♦  ; 

1^1  i  O  l  l  y  Google 
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wtSlb&t,  weil,  nach  19.  Jährte  'Sieaeibe,  f4paktenmhe 
wiederkehreil  imSs. 

 AUemal,  vreDn  em  iSehahlag  aitt  dem  gEegonau- 

sehen  Kalender  weggelassen  wird,  weicht  jedes  ^ 
gorianische  Datum  um  einen  Tag  im  juUanischea  iu- 
lender  «uiück  und  die  £pakten  vemindem  sich  um 
eine  Einheit  Dies  nennt  man  in  der  Epakteorech 
•  nung  die  Sonueugleichungv  Eine  solche  trat  im 
Jahr  1700  ein,  von.      an  folgende  Epaktentafel  gilt: 

tafel  n. 


Gfildene 

Gregor. 

Güldene ' 

Gregor. 

Zahlen. 

Epaktea. 
* 

ZaLleo. 

Epuktea. 

i 

11 

XX 

2 

XI 

12 

I 

.3  . 

XXtt 

13 

'  XU 

.  4 

m 

14 

xxm 

•5  , 

MV 

15 

IV 

.  6 

XXV  . 

16 

XV 

< 

7 

VI 

■.-  17 

XXVI 

■  8 

xvn 

'  18 

vn 

9  • 

XXVfll 

19  • 

XVBI 

10 

.  IX 

1. 

Bleibt  dagegen  zwar  der  Jahrsanfaiig  an  seinef 
Stelle /'weichen  aber  cUe  INeumonde  um  eiucii  Tag 
SEurück,  80  wachsen  die  i^akten  um  &ae  Eiahdt 
Dies  nennt  man  die  Mohdgleichung.  Eine  solche 
sollte  zwar  alle  310  Jahre  einmal  eintreten;  allein  der 
leichteren  Uebersicht  wegen*  läfst  man  sie  alle  300 
Jahre,  und  wenn  dies  siebenmal  geschehen  ist,  ein» 
mal  nach  400  Jahren,  also  in  2500  Jahren  aeiitiml, 
wiederkehren»  Zum  eistenmal  wird  «e  im  Jahr  1800^ 
und  dann  in  den  Jahren  2100,  2400,  2700,  3lH)0, 
3300,  3600,  3900,  4300,  4 WO  u.  s.  yr.  angeseilt 
Trefite  beide  GieiehniUGen  ansanuneD*.  wie  im  Jakr 

.      '        '  1800. 
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1800^  80  mrd  die  eine  durch  die  andeie  aufgehob^. 
Die  zweite  Tafel  gilt  daher  bis  znm  Jahr  1900,  wo 

die  Sbnnengleidliung .  allein  vorkommt.  .  Daxin  erhält 

man  folgende  . 

'  V    Tafel  OL  . 

Güldene       Gregor.       Güldene  Gregor, 
Zahlen.      Epakten.    ^  Zahlen.  -  Gpakten. 

i       xxa         11  -XK 

^  X  12  ' 

«  XXI  13  XI 

4  H  14  XXll 

5  .    XIII        '     .    15  m 

6  XXIV  16  XIV  ; 

7  .V  17  XXV 
«  XVI     '  18  VI 

9  xxvn         19       xvn  .> 

10  vin  1  ^  XXIX 

Im  Jahr  2000  kommt  weder  die  Sonnen-  noch- 
die  Mondgleichung  vor,  nnd  im  Jahr  2100,  wo  beide . 
mglekji  eintreten,  beben  rie  einander  anf.  Die*  dritte 
Tafel  bleibt  daher  bis  zmn  Jahr  2200  im  Gange. 
Man  aiebty'dafii  ea  aolcher  Tafehi  in  Allem  30  geben  - 
-  mnls,  indem  die  Epakte  im  ersten  Jahr  des  Mondey- 
Uns  dreüjsig  verscliiedeiie  Werthe  haben  kann.  D% 
das  GesefaBy'nach,  wdchem  die  Sonnen-  nnd  Mond- 
^eichun<;  wechaeln,  klar  ist,  und  da  die  Epakten, 
wenn  die  erste  allein  eintritt,  um  eine  Einheit  abneh- 
men, wenn  die  zweite  allein  gilt,  um  dne  Einheit  zu- 
nehmen, und  wenn  beide  zugleich  oder  gar  nicht  statt 
finden,  ungeändert  bleiben,  so  wird  man  leicht  alle  30 
Tafeln  mit  den  Jahrhuiiderten,  denen  sie  angehören, 
hinschreiben  können.  Bis  zum  Jahr  8200  kommen 
alle  30  vor;  aber  erst  nach  300000  Jahren  ist  die 
Ordnung,  io^  der  beide  Gleichungen  und  die, zugehö- 
rigen Epaktenreihen  wechsebi,  voHkommen  wieder 
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clieselbe:  ,]fim.  8elie  die»  gnJke  ^iiAifAt  f»equaiiom$ 
bei  Clavii^s      ,  • 

Es  fra^  wie  grofs  die  Geuauigkeit  des  iieueo 
Kalenders  mit  Bexiig  auf  die  Sonne  sowohl.  aW  auf 
den  Mond  spi.  Iii  400  J.i!iren  werden  3  Schalttage 
weggelassen  (382).  Dadurch  wird  die  Datier  des 
Sofinenjahni  auf  36&  T.  5  SL  49^  12^'  gebracht  Das 
tropische  Sonnenjahr  hält  aber  nach  der  neusten  Be- 
stimmung 24 weniger  (22).  Dieser  Unierscbieci  iiäuft 
sich  in  3600  Jahren  zu  einem  Tage  an,  um  den  dann 
der  neue  Kalender  zu  vitl  lochnen  winl.  Delani- 
bre's  Vorschlag  ^)  ist  daher  zweckmäTsig,  das  Jahr 
3600  unserei>  Zeitreclinung,  das  nach  Gregor  ein 
Schaltjahr  sein  sollte,  uiul  seine  \  i<'lf;u  heu  7200, 10800 

s.  w.  zu  Gemeinjahren  zu  machen.  , 
^  Nimmt  man  den  synodischen  Monat  im  Mitld  zu 
29 *T.  12  St  44'  3''  aa  (28),  so  geben  23r>  Monate 
6939  T.  16  St  31'  45'',  also  1  St  28'  15"  weniger 
als  19  julianische  Jahre«  Dieser  '  Unleiscbied  baoft 
sich  in  310  Jahren  zu  einem  Tage  an.  Die  grego- 
rianische Ref (Nrm  setzt  ihn  hi  2500  Jahren  auf  8  Tage 
(384),  also  in  3121-  Jahren  auf  einen  Tag.  Es  fo» 
gen  dabei  äie.  pruteniseheu  rulehi  des  Erasmus 
Reinbold  zum  Grunde  Legt  man^mit  Tobisa 
Mayer  dem  Alondmonat  nur  29  T.  12  St.  iV 
2",$283  hei»  so  erhalt  man  bereits  na<^  308  Jahren  ei- 
nen Tag,  und  biemacb  würde  der  neue  Kalender  die 
Neumonde  nach  etwa  21000  Jahren  um  eben  Tag 
zu  spät  geben.  Allein  die  miitkre  Bewegimg  des  Aloa- 
des  ist  nicht  constant  Mayer 's  Bestimmung  gilt 
für  dfs  Jalur  1700  (28)  ~  und  so  woUen  wir  auf 


1)  S.  134. 

2)  Astrotwmie  Tom.  ilL»  p«  6SKi, 

3)  Tabiagcn  1571. 
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diese  oluieblii  sehr  geringe  Abweichung,  kein  Gewicht 

legen. 

Gregor  «agt  in  seiner  Bulle,  da&  er  das  von  ihm 
sanetioiiirte  Cahndarbm  correchamxu^fn^  mit  dem 
Martyrologium  oder  VerzeichnJfs  der  von  der  Kirche 
anerkannten  Heiligen  und  Märtyrer  zu  Rom  drucken 
tn  lassen  befohlen  habe,  wo  es -auch  1586  unter  dem 
Titel:  Martyrologium  Romanum,  ad  novam  Calen* 
darü  rationem  et  ecclesiaHicae  historiäe  verUa» 
fem  restituhm  cum  notatimnbus  Caesaris  Ba- 
ron Ii  iSorani  erschienen  ist    Uebrigens  erhellet 


1 

hat,  die  längst  angeregte  Kalenderverbesserung  zu- 
nächst veranlaGst  und  ms  Leben  gerufen  zu  haben. 
Der  aeue  Kalender,  den  er  an  die  Stelle  des  al- 
ten oder  julianischen  zu.  setzen  gebot,  führt  nach 
ihm  den  INamen  des  gregorianischen,  auch  wol 
nach  seinem  wahren  Uiheber'den  des  lilianischen« 
Eine  Medaille,  die  auf  die  Reform  geschlagen  ist,  stellt 
aiif  der  Vorderseite  das  BildniDs  des  Papstes,  und  auf 
der  Rückseite  einen  Widder  niit  einem  Blumenge- 
'winde,  dem  Symbol  des  Frühlings,  dar;  umher  eine 
Schlange,  die  in  ihren  Schwanz  beifst,  mit  der  Auf- 
schrift; Anno  resHittto  MDhXXXll  ^ ). 

Vom  15.  Oktober  IT) 82  bis  zum  24.  Februar 
1700  hat  der  neue  Kalender  10  Tage»,  imd  von  hier 
an  bis  sum  24  Februar  1800  11  Ti^e  iloeh^  ab  deif  abe 
gezählt.  Seitdem  beträgt  der  Unterschied  12  Tac;e. 
Mit  jedem  Säcularjahi^  das  sich  nicht  ducch  400  ohne 
Rttt  4lividiren  lälst,  wächst  dersdbe  um  einen  Tag« 

Um  für  irgend  ein  Jahr  das  Datum  des  Osterfe- 
stes im  gnsgorianischen  Kalender  am  erhalten  ^  cuche 


1)  S.  Bonanai  NmnUmatä  Poni.  Rom.  f».  36$. 
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Teckmsck0  Cknmoio^ic. 
man  meist  naA  der  oben  (347)  g^denen  Regd  " 

die  güldene  Zahl.    Daun  nrhmc  man  in  der  jedes- 
inali^ea  Epakientafely  also  für  das  jeb/ige  neuBzelinle 
Jidnbmiderl  in  der  iweiten  (384),  die  der  gefimde^ 
nen  güldenen  Zahl  angehörige  Epakte.  und  suche  srf 
in  dem  iminerwahrenden  gregorianischen  kaietider  %  om 
8.  Mirz<  bis  zum  6.  April  einsddieiidick  anf*  Der 
Tag,  neben  welchem  sie  sich  findet,  ist  der  Oster- 
nemnood.  Zahlt  man  von  diesem  13  volle  Tage  wei- 
ter,^  ao  hat  man  die  Lima  XIV  oder  die  Ostergtenzey 
von  weichet  man  d.ma  allemal,  auch  wenn  sie.  ein 
Sonntag  ist,  mit  LiüUe  des  Sonntagsbuchstfd^eiur  bis 
smn  nächsten  Sonntag  fortrechnet    So  z*  B.  ent- 
spriclit  der  ß,üldeneii  Zahl  8  des  i;e2;enwärligen  Jahrs 
1831  die  Epakte  XVU,  welche  tlcn  Ostemeumpnd  am 
14.  Miin  gibt  Die  Oateigrence  ist  ako  der  27*  Man 
mit  dem  Buchstahen  B,  und  da  dies  /nc^leich  der  Sonn- 
tagfibuchstab  ist,  so  trifft  das  Osterfest  ä  Tage  spa- 
ter, auf  den  3,  April.  Hier  sind  die  der  zweiten  Ta- 
fel entsprechenden,  (iir  das  jetzige  Jahrhiwdeil  gülli- 
gen, Ostergrenzen: 


Gttldene 

.Oster>  • 

Güldene 

Oster* 

Zahlen. 

grenzen. 

Zahlen. 

grenzen. 

1 

13.  April  £ 

11 

24.  März  l-' 

9.  April  A 

.    12  . 

12.  April  D 

22.  März  D 

13 

1.  April  G 

4 

10.  April  B 

14. 

21.  Mära  C 

5 

30.MirtE 

15 

9.  April  k 

'  6 

IS.  April  C 

-  16 

29.  Mära  D 

7 

7.  April  F- 

17 

17.  April  B 

'  •  8 

-  37.MSizB 

•  i8  ■ 

6.AprilE 

» 

_  15.  April  G 

19 

26.  Msaz  A 

10 

* 

4.AprüC 

>1 

13.A^£ 

Diese  Tafel  gibt  auf  einen  BKok  das  Datum  des 

Osterfestes,  wenn-  man  die  güldene  2ialil  und  den 
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Sonntagsbuehfitaben  des  Jahrs  kennt  Ist  bei  der  gül- 
denen  ZaIU  14  der  Souutagsbuehstab  so  trifft  daa^  . 
Fest  anf  den  22.  März,  und  iat  bei  der  güldenen 
Zahl  6  der  Soiiiitae^öbuchstab  C,  so  fällt  er  auf  den 
25.  ApriL  »Dies  sind  die  äuüsersten  Termine  der  Feier. 
Beide  konmien  in  diesem  Jahrhnndert  nur  einmal  Tor| 
der  erste  1818,  der  andere  1886. 

Ist  der  Tag  des  Osterfestes  ermittelt,  so  hat  man 
zugleich  die  Tage '  aller  übrigen  bewegfidien  Feste  . 
und  die  Ordnung  aller  Sonnlage  Im  Jahr.  Tabellen 
.  darüber,  so  wie  ^tixen  von  den  unbeweglichen  Fe- 
sten und  EiidSmng  aller  m  den  Uikunden,  besonders 
den  deutsclien,  ^vorkommenden  auf  den  !Kalender  sich 
beziehenden  Wörter  und.  Namen  iSadet  man  in  dea 
Welken  von-  Haltaus  ^)',  Waaer*),  Pilgram 
und  Helwig  Besonders  bequem  sind  die  35  voU- 
atändigen  Kalender  bei  Pilgram  für  die  verschiede 
Ben  Monatstage  vom  22.  Matz  Ins  cum  25.  April  ein* 
schliefslich,  auf  die  das  Osterfest  treffen  kann,  mit 
Angabe  aller  der  Jahre  ans  dem  Zeitraum  von  300 
bis  2000  unserer  Aere,  denen  jeder  dieser  Kalender 
angehört  Der  letzte  z.  B.  stellt  die  beweglichen  und 
mdiewe^cfaen  Feste  aller  der  Gemein-  und  Schalt- 
jalirc  dar,  in  denen  das  Osterfest  auf  seinen  äufser- 
sien  Termin,'  den  25.  April,  grifft  £s  sind  deren  hi 
dem  gedachten  Zeitraum  ni^ht  mdir  als  14.  n 


*1)  Calmdarium  med  Ii  aevipraecipue  Gennamcumy  Leip- 
.1%  1729,  8.  Deiilscb,  Erlangen  1794,  4.  *         "        .  ^ 

2)  Historisch  •  diplomatisches  Jahrbach  car  Prä- 
faog  der  Urkunden,  Zikidi  1779,  fei 

3)  CaUndarhan  skronologkmm  medU  p&tisskmm  amfi' 
momumniis  aeemnodatum^  Wm  1781,  4 

4)  ZeUrechnaag  aar  ErSrternlig  dar  Data  ia^d^a  * 
Urkanden  für  Daatacblaad,  "^^en  1787,  fol. 

r        *  ' 

\ 

* 

Digitized  by  Google 


-  39Q  Technische .  Chronologie. 

In  Betreff  der  Son/imd  Festtage  U  Fotgendes 
ab  das  Wesenfliebsle  m  bemeiken«   Fällt  Nenjalir 

nicht  auf  elnea  äoimtag,.so  wird  der  nächste  äooii- 
jtfig 'bis.  zum  5.  Januar  dnschlierdich  nack  Neujakr 
benannt  Der  6.  Januar  Ist  Epiphanias  oder  dai 
Fest  der  heiligen  drei  Könige.  Die  nacfaslen 
Sonntage  nach*  demselben  fiifairen  den  Mamen  nacli 
Epiphanias.  Es  können  ijbrer  höchstens  sechs  ge- 
^hlt  werden;  wie  viel  jedesmal,  hängt  von  der  Stel- 
lung des,  QsterCesles  ab.  Im  Jahr  wo  Ostaa 
auf  seinen  frühsten  Termin,  den  22.  März,  traf,  gab 
es  niclit  mehr  als  einen  Sountag  nach  Epiphaim 
Neun  Wochen  vor  Ostmt  falllr  dar  Sonntag  Septaa- 
gesima^  auf  den  die  Sonntage  Sexagesima,  Eslo- 
niilii,  Invocavity  Keminisceret  Oculi,  Läiare» 
Judiea  und  Palmarum  folgen.  Fastnaeht  xai 
Aschermittwoch  treffen  auf  den  Dinstag  und  Mitt- 
woch^ nach  Ettowyihi*  Donnerstag  und  Freitag  vor 
*Oslem  werden  unter  den '  Benennungen  Grüadoa* 
nerstag  und  Cliarfreitag  gefeiert*).  iNadi  Ostern 
folgen  die  Sonntage.  Quasimodogeniti,  Miseri- 
cordlaa  Domini,  Jnbilate,  Cantate,  Rogite 
und.Exaudi  Vierzig  Tage  nach  Ostern  oder  am 
Donneistage  nadi'Rogate  ist  Hiifimeif abrt  Christh 
und  sehn  Tage  nachher  Pfingsten,  weiches  Feit 
eben  so,  wie  Ostern,  xwei  Tage  gefeiert  wird.  Von 
dem  Sonntage  nach  Pfingiten,  welcher  Trinitaii« 


1}  DI«  Woche,  auf  wekba  dleaa  Tage  Hdfai,  wM  Cktr- 
wache  ganaint,  Tom  «Mentaehen  Char,  Leid,  Traeer. 

Ist  von  jeLcr  iu  Jcr  ClirisLcnlieit  durcL  die  Bcneiuiun-j^'r»  a  fiM 
i^^Q^dq^  magno  hehdomas  paschalis  und  iuääomwi  jjujisioiM 
*  auflgezeichnet  worden« 

2)  Die  Naraea  dar  Sonntage  von  Estomilii  bis  £s«tMÜ  iin^ 
Tjoa  dem  MeTa-fiioaaiUEa  der  Kf^hfflüffw  ^Ufii^t, 
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heifirty  führei^  alle  folgende  Sonntage  des  Jahrs  bis 
mm  1.  Advent  ihre  Nameü.  Es  können  ihrer  nicht 
mehr  ab  27  sein.  Frohnleicliuam  fallt  auf  den 
Donnerstag  nach  Trinitatis*  Der  Adventsonntage. 
-ünA  vier;  der  erste,  mit  welchem  das  Kirdienjahr 
beginnt,  tililt  auf  einen  der  Ta^c  vom  27.  November 
bis  zum  3.  Deccmber  einsciiliefslieh«  Am  25.  De- 
cember  ist  der  erste  Weihnachtstag,  am  26steit 
der  zweite  oder  S  t  e  p  Ii  a  ii  s  t  a  g.  Ist  Weihnachten 
nicht  selbst  ein  Sonntag,  so  wird  der  nächste  Sonny 
tag  nach  Weihnachten  benannt  Die  vier  Qua- 
tember  sind  bei  den  Katholiken  Fasttage.  wSie  fal- 
len auf  die  Mittwoche  nach  Invocavit,  nach  Pfingsten, 
nadi  Kremeseihöhimg  oder  dem  14.  September,  und 
nach  Lucia  oder  dem  13.  Deceraber.  Sind  Krenzes- 
erhohung  und  Lucia  selbst  Mittwoche,  so  rückt  Qua«- 
temb^  anf  den  folgenden  Mittwoch.  Alle  übrige 
Festtage  der  Katholiken  fallen  imabänderlich  auf  ei-' 
neriei  Monatstag.  Der  heilige  Dreikönigstag,  die 
Marienfeste  nnd  der  Johannistag  werden  in  den 
preufsischen  Staaten  an  dem  zunächst  folgenden,  und 
das  Michaelisfest  an  dem  vorhergehenden  Sonntage 
mitgefeiert  Auch  triflft  daselbst  auf  den*  Mittwoch 
nach  Jubila te  ein  Bettag,  auf  den  Sonntag  nach  Mi- 
clii^Us  oder  dem*  29.  September  das  Erntefest,  und 
auf  den  letzten  Sonntag  nach  Trinitatis  das  Fest 
xum  Gedächtnifs  der  Verstorbenen. 

Man  ^richt  auch  von  julianischen  Epakten, 
und  versteht  darunter  diejenigen,  welche  zur  Zeit  der 
Kalendcrrcform  durcli  die  19  Jahre  des  Mondcyklus 
dem  t.  Januar  des  alten  Kalenders  angehörten.  JVIan 
findet  sie,  wenn  inan  in  der  ersten  obigen  Epakten- 
tafel  (383)  die  Epakten  um  10- Einheilen  vergröfsert^ 
weil  der  damahge  Unterschied  beider  Kalender  so  viele 
Tage  betrug.  So  ergibt  sich  folgende  Tafel; 


Güldene 
Bahlen. 

1 

3 

-  3 
4 
5 

7 

9 

10  ' 


Jalian. 
Epakteib 

xxn 
m 

XIV 

XXV 
VI 

xvn 

xxvni 

IX 


GQMchc 
ZableiL 

11 
.  ti 

13 
14 

15 
16 
.  17 

1», 
1 


£pak.iea. 
I 

XXlil 
IV 
XV 
XXVI 

vn 

xvni 

XXIX 
XI 


Man  sieht,  daCs  man,  um  die  fedem  Jahr  dei 
Mondcyklus  angehorige  juliaaißche  Epakie  za  erhaltjen, 
ikt  eüldeiifi  Zahl       11  in  moltiiiliGimi  omI  ans  den 

Produkt,  wenn  es  gr5lser  als  30  ist,  so  oft  30  weg- 
zulassen  I|at,  als  es  angeht»*  Diese  Epakten  dienen 
aller  nkhl  sor  Bastuainung  des  Osterfest»  im  altes 

Kalender  —  die  Methode  bleibt  noch  immer  die  oben 
(352)  angegebene  —  sondern  bloüs,  um  durch  sie 


heqpieni  die  gregorianischen  Epakten  sn  finden;  denn 

man  darf  nur  den  jedesmaligen  Unterschied  der  gre- 
gorianisehen  und  julianischen  Epakten,  der  von  1582 
\m  1700  lehn,  ym  1700  bis  1900  elf  md  yon  1900 
bis  2200  zwölf  Tage  beträgt,  von  den  letztem,  nach- 
dem man  sie  nöthigenfalls  uin  '30  Einheiten  vergnik 
Isert  hat»  abaiehen,  nm  die  evsteren  m  erhatten* 

Die  cvkUschen  Neumonde,  die  der  immerwäh- 
rende  gregoriainscha  Kalender  gibt,  S(4Iten  eigentlich 
die  mittiefen  aAtronomisdien  sein.  Da  'aber  die  Ka- 
lenderverbesserer  nach  herkömmlicher  Weise  den  Voll- 
Qiondstag  als  den  14ten  des  Mondmonats  betrachtet 
Vossen  Wölben,  so  stellten  sie  die  Memnonde  so»  dab 
sie  in  der  Rcc^el  dem  ersten  Tage  nach  der  Conjunc- 
Uon  entsprechen,  .dem  Begriff  der  Noi;/i9|vux  b^  den 
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erriechen  geoiäfs  (125).  Die  VoUmoDde  kämmen  aoi' 
diese  Webe  meiaiene  mit  den  mUtleren  Oppoölioiieii 

i^lierein,  oder  weicbcn  höchsteiis  um  einen  Ta^  von 
denselben  ab.  Eine  voUkommene  Ußbereiustimimiiig 
der  cykHscheil  Redunaig  mit  der  astfonomischcn  ist 
schon  defslialb  nicht  möglich,  weil  die  cyklischen  Mo- 
nate immer  aus  einer  vollen  Tagzahl  bestehen.  £s 
ist  daher  gana  nüvermridlich,  dÄls  das  Passah^est  der 
-  Juden,  das  jedesmal  bei  voliera  Lichte  gefeiert  wer- 
den soll,  gegen  den  Willen  der^  Kirche  zuweilen 
niit  dem  Osterfest  der  Christen  zusannnentrifit  Die- 
ser Fall  ist  Im  gegenwärügca  Jahrhuudcrt  schon  zwei- 
mal vorgekommen^  1805  und  1825.  Im  letztem  Jahr 
fiel  die  Ostergrenze  anf  den  %  April,  einen^Sounabend, 
lind  so  ward  das  Osterfest  am  3.  April  gefeiert.  Eben 
dieser  Tag  war  der  Anfang  des  Passahtestes  der  Jo- 
den, deren  eykUscbe  Rechnung  diesmal,  wenn  aneh 
nicht  immer,  mit  der  astronomischen  übereinstimmte; 
denn  der  wahre  VoUmond  ereignete  sich  am  3«  April 
nach  beriiner  Zeit  nm  7  U  18'  Morgens. 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  Gregor  XIII  das  Fest 
nicht  immer  an  einerlei  Sonntage,  z.  a  am  letzten, 
des  Mars  oder  ersten  des  April,  zn  feiern  angeordnet 
'bat  Jetzt  kann  der  gemeine  Mann,  ja  mancher  Ge- 
inldeie,  nicht  be|^ifen,  w^rum  es  in  einem,  Zeitraum 
Ton  6  Wochen  nmherinrt  Auch  macht  es  in  manche ' 
Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens  einen  Einschnitt, 
dessen  Wechsel  nicht  anders  als  unbequem  sein  ken- 
nen. Dals  £e  Kirdie  das  Recht  zu. ^ner  solchen 
Feststellung  der  Feier  gehabt  babe,  gesteht  selbst  Chi- 
vius  ein  so  sehr  er  auch  übrigens  der  Ef^akien- 
fschnung  diss  Wdrt  redet  Vielleicht  einigt  sich  noch 


1)  S.  59. 
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die  g^gtmmte  Chmleiibeil  iiber  cfiemi  Fmd^t, 
wodureb  unsere  Zdtredhming  die  einfadiste  von  der 

Welt  werden  würde,  weil.dano  die  Besüiiunung  des 
OetafiMfis  aUeb  von  dem  SonntagebuchiitabeD  abliiii- 
gig  wiie.        .   .        ,  ^  ' 

Der  gregorianigdie  Kalender  murde  in  dem  sTofs- 
len  Theil  ItaUen^»  so  wie  in  Spaniett  und  in  Portu- 
gal, f^eich  an  dem  Tage  dagdülirfc,  dien  die  Bulle 
de«  Papstes  festgesetzt  lialte.  In  Fiankxeich  gesclKtl) 
€8  erat  zwei  Monate,  später,  indem  man  deni  £clikt 
Heinrich'a*  DI  zufolge  vom  9«  December  zum  20sten 
überging.  Die  katholischen  Kantonen  der  Schweiz  und 
Belgien  traten  der  Verbeaaenmg  l&ä3^  Polen  lä8<^ 
und  Ungarn  (587  bei.  In  Deutschland  kam  sie  1582 
aiif  dem  Reichstage  zu  Augsburg  zur  Sprache,  wor- 
auf, aie  4^  Kaiser  und  die  kathoUschto  Stände  iö83 
annahmen.  Die  evangelischen  Stände  und  Staaten  in 
und  aulser  Deutschland  erklärten  sich  dawider,  theils 
aus  Besorgnilb,  dem  Papste  xu  viel  eiomräumen,  theib 
weil  Joseph  Scaliger  und  andere  die  Meinung  gel- 
tend zu  machen  gesucht  hatten,  daCs  auch  der  neue 
Kalend^er  nicht  ganz  fehlerfrei  sei  Man  pflegte 
nun  in  den  öffenthchen  Akten  den  alten  uud  neuen 
kaieuder  oder  Stil  zu  unterscheiden,  und^bei  Vcr* 
bandlnugen  zwischen  Kathjoliken  .mid  Evangelischen 
das  Dgiluni  nach  beiden  aiizusetzen.- 

Es  konnte  nicht  iehlen,  dais  die  zwei  so  vor 
schiedenen  Zettrecfannngen  zu  vielen  Streitigkeitea  und 
Verwirrungen  Aidals  gaben,  besonders  au  Orten,  wo 


...  '  < 

f     !)  C Urins  verdieidigle  Uin  m  zwei  Sdniftaa,  die  «idi  in 

fünften  Bande  seiner  Werke  (381)  finden.  EinßioliLsvolle  Kaflio- 
likeu  gestehen  selbst  die  Dliingel  des  gregorianischen  Kalender» 
ein,  >v<!lc])e  sehr  guL  in  L'Art  de  verijier  lea  daies  Tom.  I, 
|i.  85  Ul  (»ihvickeit  siad« 
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Katholiken  und  EYang:eKsche  tinter  emandor  lebten. 
So  cnUtanden  zu  Augsburg  ff^Saej  mehrere^  Jahre  aiw 
Inhexi^e  Unnilicn^  die  mter  dem  Namen  des  JLaleh^ 
dersireits  bekannt  xslnd.    So  oft  man  aber  aucli, 
wie  beim  westphälischen  Fric;4^>  in  die  evangeJikcbali 
Stfinde  dringen  moehte»  den  nmen  Katender  «nzimeb- 
nieu,  \vicheü  sie  doch  jedesmal  aus,  weil  sie  das  kaiser- 
liche Ausioifön  als  eine  Schmälening  ihrer  Majeslats« 
lecfate  ansahen.  Als  aber  nach  dem  ryswicker  Frieden ' 
eiu  neuer  Kaleoaderslreit  in  der  Pfak&  und  anderswo 
euttmbrechea  drehtey  beschlossen  eipdhch  die  evangeli-, 
sehen  Stände,  bcsondarB  auf  Leibnitz  Betrieb 
und  mit  Zuziehung,  des  MaÜxemalikers  Erhard  Wei« 
gel,  am  23.  Sqptemher  1699,  mit  dem  nächsten  Jahr 
einen  yerbesserten  Kalender  einzni&bren,  nach  wel- 
chem mit  Weglassung  von*  11  Tagen  statt  des  19. 
Febniar  Begleich  der  1«  März  gezählt,  und  das  Oster- 
fest nicht  nach  cykllscher  Rechnung,  sondern  so* 
wcAl  mit  Bezug  auf  die  ^achtgleiche  ak  auf  den 
VoBmond,  nach  astronomi^eher  angesetzt  weiden 
seilte,  und- zwar  nach  Kepler's  rtfdoipbinischen 
Tafeln,  die  damals  für  die  vollkonunensteu  galten, 
ond  für  den  Meridian  von  Uranihnr^,  der  be- 
riihmten  ehemaligen  Sternwarte  Tycho's»  Diesem 
Beschkils  der  evangelischeu  Stände  sind  gleichzeitig 
DänemariL  i|nd  die  vereinigten  Miederiande,  und  im 
Jtixr  1701  die  evangefiseheQ  Kmtone  der  Schweiz 
beigetreiea,  welche  das  ueue  Jahrhundert  mit  ^dem 
12.  Januar  *  anfingen.  In  England  ist  dier  neue  Kalan- 
der erst  1752  und  in  Schweden  1753  einge(uhrt  wor- 
den.   I,>ic  Bekenner  der  griechischen  Kirche^  nament- 
lich die  Russen,  beharren  nunmehr  in  Europi»  allein 
noch  beim  alten  Kalender. 

Durch  die  Weglassuiig  der  elf  Tage  im  Jahr 
1700  hatten  sich  die  Evangelischen  den  -  KadioUken 
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XrWarin  so  weit  genälicrt,  dafs  sie  ihr  Jahr  zn^eich 
mit  ilmen  anfingen,  alsQ  die  i^ikeweglichen  Feste  aBn- 
gleieh  mit  ibnen  feiefrlen;  aUeia  die  abwochende  Be- 
stimmungsweise des  Osterfestes  mufste  zaweileu  eine 
Veiscbiedenheit  des  Tagea  der  F^r  und  somit  neue 
Stteitigkeiten'  herbeiffihreiL  -  Dw^eiate  Fall  dieser  All 
trat  jm  Jahr  1724  eiu,  wo  die  astronomische  Reck- 
mmg  den  Vollmond,  auf  Sonnabend  den  Sl^o,  die  qr- 
klisdie  hingegen  auf  Sonntag  den  9.  April  gab,  das 
Osterfest  also  für  die  Evangelischen  auf  den  iHen,  fiu 
,die  Katholiken'  anf  den  16«  ^ril  traf»  Eine  iwcile 
Verschiedenheit  der  Feier  fand  im  Jahr  1744  statt, 
wo  die  Evangelischen  das  Osterfest  am  29*  Marz,  die 
Kathotikm  am  April  feierten«  "Sasat  dritte  wurde 
1778  und  eine  vierte  1798  eingetreten  sein,  wenn 
nicht  aui  den  Antrag  Priedtich's  II  das  Corpus 
üi^aneeiicorum  am  -  la  Deeember  177ä  beschlossen 
hätte,  den  nacli  dor  cykllschen  Rechnung  geordneten 
Kalender  unter  der  Benennung  eines  Allgemeinen 
Reiehskalenders  aiiEunehnien.  Dem  Cwadosam 
sind  die  evan!;elischen  Kantone  der  Schweiz,  Däne- 
mark  und  Schweden  beigetreten  Die  Kakader 
der  Evangdischen  unterscheiden  sidh  seitdem  veo  de» 
uen  der  Katholiken  niur  in  einigen  minder  v^esenu 
liehen  Punkten,  z.  B«  in  den. weniger  bekannten  Hei> 
l'gennamen,  die  hier  so,  dort  anders  lauten. 

iSaehdem  wir  nun  die  Einrichtung  des  allen  und 
I  neuen  Kalendm  kennen  geleini  ha)>en,  wenden  wv 
uns  zn  den  Jahrrecbnnngen  der  dun^ilidien  Vtt- 
ker«   Zuvörderst  müssen  wir  aber  die  verschiedenen 


1)  BUnxVeffi^eiclie  ftjber  d{ss;AllM  dsa  Actikfll  OslerCesl 
in  ]B[absrlia*s  Rspertoriom  dss  deatsekdn  Staats«  mml 

Lebnrechts,  aneh  do  Handbncb  der  Chronologie  Tk' II, 

s.  321  m     :  ^ 
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hei  ihnen  vorgekoimneheD  J ahrepociien  durcb- 

Ueberau  in  Europa  wird  jetxt  das  Jahr  mit  ' dem 
Januar  angefangen.  Diese  Epoche  hat  sieh  offen- 
bar zugleich  mit  dem  julianischen  Kaknder  ybn  den* 
Aömem  zu  uns  fortgepflanzt;  sie  ist  aber  im  Mittel- 
alter htÜBßeswega  die  einzig  gehraucUiehe  gewesen. 

Wenn  ynr  die  Ben^nmmg^  mearis  'primus  ttat- 
mensis  paschalis,  welche  die  Osterscribenten  Vic 
torius,  Dionysius  und  Beda,  die  sich  ihrer  mekt 
selten  hedienen,  von  den  Heinriem  endehnt  balien, 
denen  der  Passah -Monat  Nisan  der  erste  im  Kirchen- 
jähr  ist,  ds  dev  bfii^^eilichen  ^ZäUnngsweise  der  AIo* 
nate  fremd,  hier  eben  so  wenig  eiifen  Jahranfang 
mit  dem  April  oder  mit  dem  März,  wovon  in  den 
früheren  Jafashunderten  der/Chffistenheit  Spuren  vpr» 
kommen  berücksichtigen  wolkn,  so  siiid  es  die 
vier  Jahranfange  ab  a^nnuntiatione  oder  coucep-» 
tibne,  a  natiTitate;  a  cireumcisione  und  K  re- 

surrectione,  die  wir  zu  unterscheiden  haben. 

*  * 

Da  die  Kirche  die  Geburt  Cliristi  auf  den 
December  setzt      so  steBt  sich  -die  nadi  dem%mi^ 
geUum  acht  Tage  .späii  r  gesclieliene  Besclmeidung  auf 
den  1.  Januar,  und  fieser  Jahraniang  —  a  circum« 
xislone  — '  ethidlt*  somit  iaudi  für  die  Christen 
gewisse  Bedeutsamkeit 

NaefamaU  hielt  man  es  iiar  schicklicher^  das  Jahr 
lant  dem  Tage  der  Geburt  selbst  imnfangen/ cumai 

^ 


i)  Hsadb^  II,  339  ff« 

3)  Die  |;nedilsche  Kirelie  feierte  anfangs  ,da§  Fett  der  Ge- 
burt Cliristi  am  6.  Januar,  dem  Epiplianiast^ge,  trat  aber  im  rler- 

tcn  Jahrhundert  der  laU  inischen  bei.  die  es  \on  uu  den  '25, 

December  geknüpft  hat.     S,  Cltrysostomi  Uotmlia  in  diem 

naiaUm  ChrUtL  Opp.  Tora.. II  ed^  jÜontfaacon, 

« 

Diaiti. 
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da  dieser  Tag  dem  Wintetsolstitlum  näher  war,  wd» 
dies  die  iiaüaiicbste  Jahrepoche  zu  sein  Sellien,  wm 
schon  Ovid  bemaekt  .  Dieser.  Jahranfang  --t-  M 
nati vitale  —  war  daher  da^j  gauze  JMittelalter  hin- 
durch sehr  gebräueUiGb. 

Andi^  £aiideii  e$  dem  Begriff  der  ^nla  oJnfgKtKnc 
oder  incarnatio  angemessener,  das  Jahr  mit  Ma- 
ria V^rkündAguug  od^r  der  Empfängnifa  —  ab 
annuntiatione  oder  a  conceptione  —  zu  bepii»  , 
neu,  welclie  die  Kirche  auf  den  25.  März  setzt  Audi 
dieser  Ja]iraDfaDg  ist  in  vielen  Gegenden  kensckciMl 
g^esen,  in  eimgen  bis  anf  die  neueren  Zeiten,  s. 
zu  Pisa  und  Florenz.  Von  diesen  benachbarten  Slad- 
ten  fing  die  enie  die  Jah^e  der  incarnatio  9  Mouil 
7  Tage  friilier,  die  andere  2  Monat  95  Tas^  sp^er 
an,  als  es  jetzt  geschieht    Beide  wichen  ah»o  iu  der 
Zahl  ihrer. Jahre  um  eine  Einheit  Von  einander  wkr 
Jene  Za^dungsweise  wird  der  Caiculus  Piscinus, 
diese  der  Cairnluf  Florentiuus  genannt  Sie  aind 
erst  im  Jahr  1749  Tom  GroiahenBOge  Frans  1  abpe^ 
schafft  worden.    Die  Verordnung,  wodnrcli  der  An- 
•  fang  iles  Jahrs  1750  für  alle  Toskaner  auf  den  1.  Ja* 
onar  gesaist  wird;  'ial^  in  Kn|tfer.  eingegraben,  anf  der 
grofsen  Amoh rücke  zu  Florenz  aufgestellt  *).  Die 
floreniiuer  Uechuung .  ist  weiter  verbreitet  gewesen» 
ak  die  pisaner,  und  man  hat  daher  bei  Begebenkci- 
ten  aus  der  florentiner  Geschichte,  die  sich  zwischen 
diem  1.  Januar  und  dem  25«  März  zugetragen  habcn^ 
gewöhnlich  ein  Jahr  mehr  m  zahlen,  ab  man  ange- 
geben  findet.        *  ^ 

Beda'  berichtet  '  ),  dafe  die  Gallier  -  anfinghch 


>  1)  Pnneipium €apimi Moafcit Hhmimkbm. Rui.  1, 164. 
9)  Ualer  «adsra  abyJractt  la  VAH  da  mirißtr  l^dm$m^ 

Tom.  I,  p.  24.      3)  De  tmp,  rat,  c  45. 

»  * 
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Abs  Oslerfe^t.  am  25.  Mai^  als  an  dem  Tage  gefeiert 
liaben,'  gfkindo  CArisii  resurrectio  fuUse  traiieAa* 
iur  ^ ).  Vielletdit  schreibt  sieb  die  im  lllitidaker,  be^ 
.s(»iiders  in  Fraiikreidi,  sehr  ^verbreitete  GewoJiulieU» 
das  Jabr  npt  dem  .Osterfeste  —  a  resurr ectiofi« 
—  zu  begimien,  urspfüAglieb  von  der  Verbihduiig 
desselben  mit  dem  Feste  der  V  erkiindigimg  her.  Die  ' 
besondere  Heiligkeit  des  Osterfestes,  das  im  MittebiL- 
ler  fesiwitas  festivitaium  und  solemnita»  ornnhim 
solemuUaium  geuumit  \vurdc9  war  es,  die  dieser  Jabft 
epocbe  Eiagang  verschaSte»  so  unbequem  sie  auch ;  ' 
sein  mochte,  da  sie  bei  ibreta  Hin-  imd  Herschwan- 
ken  dem  Jahr  keiue  feste  Dauer  gab».  Slan  begreift 
leicht,  dafs  einerlei  Tage,  des  Wm  und  AprU.  in  Jä» 
nem  Jahr  zwefanal  oder  gar  nicht  voikominen  konn- 
ten« Im  ersten  Fall  i.st  man  zweifeUiafi,  von  wcL-  * 
dbem  ^ahr  die  Rede  ist»  es  sei  denn«  dafs  die  ^wei«* 
mal  Vorkommenden  Tage  durch  ante  und  posf  pascha 
unterschieden  werden,  wie  es  gewüiiuiicb  geschieht  ^  )4 
Eigentlich  war  es  die  Kerzweihe  in  der  Kacht  vom 
Charsonnabend  bis  sum  Ostorsonntage,  mit  der  man 
das  Jalur  anfing.  Auf  der  geweihten  Kerze  pllegten  ' ' 
die  chronologiscben  Meikmale.  des  Jahvs,  wie  sie  die 
Ostertafeln-  angaben,  nämlich  das  Jahr  Christi,  die  In« 
dictiou,  die  Epakie,  der  Sonntagsbuchslab,  die  Osler- 
grenze,  das  Datum  der  Osteifeier,  die  güldene  Zahl 
u.  s.  w.,  so  wie  auch  der  Name  und  das  Begierungs- 
jalir  des  jedesmaligen  Papstes  verzeichnet  zusein  ^).' 
Man  wird  leicht  erachten »  welche  Verwirrung 


1)  Zuerst  setsbie  man  Clirisli  Leides  vaX  den  23.  Itt^ri*  ' 
Angustinus  de  Irinitate  1.  IV,  c,  5.  .   .       ,  • 

i2)  S.  MabilUn  r/r  r^f  tUpIwi^  U»  ^  U 
3)  Da  Gm^%,9  (fhui9f$um  i.  v.  ^wnnit  fHftekmihf  nad  Ha* 
billoa  U,  93,  8. 
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diese  Verschiedenheit  des  Jahranfangs  im  gegensei^ 
gen  Veikebr  nach  sidi  »dieii  nMibte»  -  Man  wwde 
em  Bach  schreiben  nrifissen,  wenn  man  von  Regent 
zu  Regent,  von  Land  zu  Land^  von  Stadt  zu  Stadt 
die  vmcfaiedenen  Jahrepoehen  angeben  wdile.  Vi»» 
les  ist  bei  Mabillon,  Du  Gange  in  dem  Wetk 
L* Art  de  verißer  les  dates^)  und  in  Helwig  « 
Zeitrechnung*)  gesammelt;  doch  bleibt  noch  Mmi 
ches  nachzutragen  übrig«  Ich  beschränke  micli  hier 
mi  folgende  Notizen  *)•  '  > 

*  Die  Päpste  haben  in  ihren  Bollen  nnd  Brcfcn 
alle  Arten  obiger  Jahranfange  gebraucht  Eiiiit^e  rech- 

^  neten  vom  1.  Januar;  ^a  slcli  aber  an  diesen  Jahn»- 
fiBUBg  manche  heidniache  Gebiinehe  fcnapften  an 
war  er  an  dem  Sitz  des  Oberhaupts  der  Kirclie  we- 
nig behebt  Viel  hdu%er  finden  wir  daselbst  das  Jakr 
mit'  Weihnachten  oder  mit  dtt  Vetkündigung  Ifarii 
.angefangen,  und  im  leizteija  Fall  wird  bald  nach  pi- 
aaner^  baU  nadi  florentber  Weise  gerechnet  Sdktt 
einefilei  PSpste  sind  hieibei  nicht  ganz  conseqoenl  vtfw 

.  £ahren.   Im,  dritten  Bande  des  Werks      Art  d^ 
r^er  Üb  do^  ateht  eine  Ckronolojgie  hkiariqM 
des  Papes ^  m  der  bei  jedem  rinMfaten  Papst,  von 
dem  man  es  .weiDs,  a^gegebenpist,  mit  welcher  Epoche 
er  daa  Jahr  angefangen  hat  Innocens  XD,  der  1681 

'  den 


1)  S,  T.  annus. 

2)  Tom.  I,  p.  8  1^  and  in  den  folgenden  Bänden  unter  den 
cittclnen  Regenten,,  • 

3)  &  61 

4)  IN«  nan  im  HnaHb.      $.'333  ft  ttvfaa  «atHkU« 

nitgedidh  findet 

6)  M«tt  vefgleigbe  Llbanii  Rede  iU  rdq  iut)^vSat:  nnd 
seine  Besclireiliuug  des  Kälendenfeslcfi.  MA,  Reiske  V«»L  J« 
p.  256  und  YoL  lY,  p.  1053. 
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den  papstüdieir  Stuhl  besti^,  setzte  etidKch  fest,  dals 
das  Jahr  mit  dem  1.  Januar  anj^ofiuigcn  werden  sollo^ 
UDd  dies  ist  seitdem  oline  weitem  Wechsel  gesche* 
hen.  Dab  übrigens  die  zh  Rom  gehrSuchlicb^e^Jahr- 
epoche  das  Weihnachtfest  gewesen  sein  müsse,  geht 
schon  daraus  hervor,  dals  man  sie  nicht  selten  mo6 
oder  ^Im  curiae  Bomanae  genannt  findet  Auch 
im  übrigen  Italien  kommt  ^ie  häufig  vor,  %.  ß.  zu 
Mailand.  Zu  Lodi>  Lucca  und  öiena  hingegen  herrschte 
der  Calcnlos  Pisanus*        Venedig  ist  bis  anf  den 

ünteigang  der  Republik  das  Jalir  in  den  öflFentUcheri 
Akten  mit  dem  1.  März  angefang^.  worden.  ' 

Dies  war,  wie  wir  aus  dem  Gregorins  von 
Tours  und  dem  Fortsetzer  seiner  Gescliiclite,  Fre- 
degarius,  ersehen»  auch  der  älteste  Gebrauch  der 
Franken. .  Untei^  d^  Caroliägern  ward  «dafUr 
der  Jahranfang  rni(  der  Gebart  Christi  der  herrschende. 
jSo  findet  sich:  die  Krönung  KarFs  des  Grofsen 
flof  den  Anfeng  des  Jahrs  801  gesetzt  *),"da  sie  doch 
nach  jetziger  Art  zu  rechnen,  am  Weihnachtfes tc  de^ 
Jahrs  ÖOO  vor  sich  ging.     Eben  dieser  Jahranfeiig 
koBunt  noch,  lange  nachher  in  Frankreich  tot,  be-  ' 
sonders  in  den  Provinzen,  die  unter  der  JIerrscha£C' 
der  Engländer  standen.   Dagegen 'war  es  im  äbrigen'. 
Frankreich  seit  den  Zeiten  der  Oapetinger  ^gebrauch- ' 
.Bch,  das  Jahr  mit  dem  Osterfest  anzufangen.  Man 
nannte  dies  sülo  Franciae  oder  more  Gallica  dati- 
ren.   Ak  eine  Ausnahme  ist  e»  zu  betrachten,  dafs 
in  einigen  Urkunden  des  Königs  Robert  und  seines 
Nacbfolgerd  Heinrich's  I  der  Calculna  Pisanua  , 
gebraucht  ^nrd  *  )•    Dieser  Verschiedenheit  im  Dati- 


•1)  S.'die  Annales  Franeorum  Metiej^ses  bfsi  Boo^oet. 
UUtorUns  des  Gaules  et  de  la  France^  Tom.  V/p.  350. 
2)  L'Art  de  verißer  les  daies  Tom.  I,  S.  11. 
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reo  wurde  dnrcli  ein  Edikt  KarVs  IX  vom  Jalir  1563, 
das  aber,  eist  1567  vom  Paiiemant  eifiregistrirt  zur 
Aosffibmng  kam,  ein  Ende  gcmaebt,  indem  darin  der 
Anfang,  des  Jahih  nuf  den  1.  Jaüuar  geseUt  wurde  *), 
JOaa  Jahr  1566«  da^  leUie«  welches  mit  dem  Oster-  - 
fest  begann,  hatte  in  Frankreich  nur  8  Monate  17  Tage. 

In  den  INiederlanden  sind  die  Jahranränge  mit 
Weihnachten,  dem  Charfreitage  und  dem  Osterüeste 
vorgekommen.  Im  Jahr  1575  setate  eine  VeroidniiDg 
Philipp  s  II  die  Jabrepoche  auf  den  1.  Januar,  io 
der  sich  nach  und  nach  alte,  auch  (fie  von  Spanien 
abgefallenen,  ProTinzen  vere!n%ten  ). 

In  Arragonieu  gab  der  K(>nig  Peter  im  J«ilir 
1350  den  BefehL  das  Jahr  mit  V\  eihnachten  anauifan- 
gen,  d^  man  es  «uvor  mit  dem  25«^  Marz  begonnen 
hatte.  Dasselbe  verordneten  die  spani-sclien  Cor- 
tes  1383  und  der  König  Johann  l  von  Portugal 
1420').  Dieser  Gebrauch  fand  ,  noch  1526  in  Spa- 
nien  glatt;  denn  der  Traktat  zwischen  Karl  \  und 
Franz  I,  welcher  der  Gefangenschaft  des  letztem  ein 
Ende  machte^  ist  vom  14.  Januar  dieses  Jahrs  pris 
ä  la  Nalivite  de  Nomine  Seigueur  Selon  le  style 
d'&pagne  datirt  Fast  gleichzeitig  wie  in  Frank- 
relcjh  ward  es  in  Spanien  und  Portugal  geliriiucblich, 
das  Jahr  mit  dem  1.  Januar  anzufangen,  ohne  dais  je- 
doch darüber  ein  ausdrückliches  Gesetz  vofhanden  ist» 

Beda  bezeugt  dafs^  die  Angeln  das  Jahr 
mit  dem  VIII.  Cai  laimarii  oder  depi  Weihnacht- 


■  1)  Eb.  S.  15.  MabÜlon  II,  23,  7. 
'2)  L\4ri  de  rhlf.  Jes  dai.  Toiu.  I,  p,  26. 

3)  S.  die  Vorrede  von  Don  Gre^orio  Majans  i  Siscar 
zu  den  Obra.^  chronologUiU  des  Marqu^es  rao  Mondoiar, 
S.  33  nad  24. 

4)  Ih  temp.  roHtm^  c;  13. 
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ftste  begannen.  Nachmab  sind  drei  Jabranfange  auf 

►  den  britlischen  Inseln  unterschieden  worden,  der  hi- 
storische, bürgerliche  und  liturgische.  Der 
erste  hat  seit  langer  Zeit  auf  dem  1.  Januar,  der 
zweite  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert  auf  dem 
D^cember  und  späterhin  auf  dein  25.  März,  und  der 
dritte  anf  dem  1,  Adventscinntage  gehaftet In  Schott« 
Innd  ist  die  bürgerliche  Jalircpoche  schon  1599,  in 
England  aber  erst  1752  bei  .  der  Einfuhrung  dea  neueu 
Kaienderg  auf  den  1.  Januar  verlegt  worden 

ti  Deutschland  kommt  der  Jahranfang  mit  ^ 
dem  Weihnachtfest  seit  dem  I  lten  Jahrhundert  vor  ^ ^ 
doch  war  diese  Epoche  nidit  überall  *  gebraueblich. 
Zu  Cöln  fing  man  das  JaJir  von  Allers  her  mit  dem 
Osterfest  und  zu  Trier  mit  dem^  25.  März  an.  I>st 
seit  dem  westphälisehen  Frieden  verlieren  sich  in  die. 
ßcn  und  anderen  Reichsstädten  alle  Spuren  eines  an- 
dern Jahraniangs  als  mit  dem  1.  Januar.    Die  deut- 
sehen Kaiser  zahlten  die  Jahre  Christi  und  ihrer  . 
Ree;ierung  in  ihren  Urkunden  allgemein  vom  25.  De- 
cember,  an  dessen  Stelle  in  der  letzten  Hälfte  des 
16ten  Jahrhunderts  der  1«  Januar«  getreten  ist 

So  verschieden  aber  auch  die  im  IMittelalter  bei 
öffentlichen  Verhandlungen  gebräuchlichen  Jabrepp» 
chen  sein  mbditen,  so  ist  doch  der  romische  Jahran-  . 
fang  mit  dem  1.  Januar  stets  vorherrschend  geblie- 
ben.  Die  güldenen  Zahlen  und  Sonntagsbiichstaben, 


I  1)  S.  John  Br>dy*8  Clovis  Cahndana  (London  1815) 

ToL  i  p«  50.   hl  dem  Armuol  BegUter  (&t  1759  findet  lidi 
elae  AUaodlimg,  die  eine  gata  Ucb^^Mit  fiber  die  bis  1768  aaf  ' 
d«D  bfitlbdieii  IntcJn  gebrIwUidiSD  MnaHnge  gibt, 

1t)  S.  Wippo*»  Leben  Konrad'a  desSaUars  biPisterii 
Seripii,  Ter,  Germ^  VI,  p.  433. 

3)  Man  vei^^iciie  Uelwig's  Zeitrecbnang  S.  6$  and  14^ 
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'  Als  um  die  MBlIe'  dte  iri^rfoii  Jahrlnuiderls  n. 

Chr.  die  Consularäre  schwankend  zu  werde»  anfiogi 
kwnen'die  Indictipnes  in  Gebraudi.  So  heüiM 
die  eimdnai  mit  dem  1.  September  beg^neodoi 
Jahre  eines  15jährigen  Zeitkreises,  die  man  in  t»tet^ 
wiederkehlender  Ordnung'  fortxählle,  indem  nian»  ohnt 
Rnckricht  auf  iSe  AnzaU  der  seit  irgend  dnter  Epode 
abgelaufenen  Cykel,  gans  einfach  angab,  dai^  etwas 
in  der  oder  jener  iridiclion-'geacbehen  aei,  DieBe  in 
ganzen  Mittelalter  sehr  gewöhnKdie  Bezeichnungsweise 
der  Jahre  ist  aus  der  spätem  Steuerverfasaung  des  rö» 
nii^ehen  Reieha  hervorgegangen,  wie  man  adun  fiA- 
herbm  vermiitliet,  aber  erst  Hr.  von  Savigny  in 
seiner  Abhandlung:  lieber  die  Sieuerverfassung 
Vinter  den  Kaiaern^)  befiiedigend  nachgewie> 
sen  Lat. 

Das  Resultat  seiner  Untersuchnogen  ist:  als  Bi- 
eia  der  zu  erlebenden  Grundsteuer  4ienle  ein  Kata- 
ster, das  \on  Zeit  zu  Zeit  erneuert  wurde.  Für  je- 
des Steuer  jähr,  das  mit  dem  1«  September  anfiof^ 
wurde  die  Gmnditleiier  im  Ganzen  bestimint,  mid  diaa 
durch  die  aus  dem  Kataster  bekannte  Zalü  der  Steow- 
bnfen  dividirt,  wodmrch  sich  umnittelbw  ergab,  wie 
viel  jede  fUr  fesea  Jahr  an  Grundsteuer  m  tragta 
habe.  Die  Zahlung  erfolgte  in  drei  gleichen  Termineo, 
am  1«  Januar,  1»  Mai  und  gegen  Ende  dea  Steoflr- 
jidirs.  ' 

Da£s  der  Cjkius  der  Indictionen  ursprüng- 
lich eine  Stenerpe^iode  war,  lehrt  theUa  die  Uea* 
tität  dea  Anfmigt  •dea^Slenerjahn  und  der  Indictiooea, 
wie  sie  in  der  Chronologie  gewöhnhch  gezahlt  wer- 
den, theils  und  noch  mehr  der  Name  huvi^vqfitq^  ia« 


1)  &  &  Scbriftea  der  berllaer  Akadenie  lai  im 
Jabrco  1883  oad  33. 
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'  . 
dictioy  w^feher  v6m  Steumatz  auf  .das  Steuet)^ 

fNÜMt  Übergegangen  kt.  Dieser  Zmammeiihaog  Hegt  so 

nahe,  dafii  er  auch  im  Mittelalter  nie  gauz  in  Verges- 

aenheit  gerathen  ist    Dabb  deutet  achon  das  alft- 

deotsche  R5nier-Ziiisxahl,  tinter  welchem  Namefi 

.  die  Indiction  in  den  deutschen  Yoikskalend^m  bis  auf 
die  neuesten  Zett^  angesetzt  werden  ist,  weil  das 
Reichskammergericht  in  Folge  einer  Verordnung  Ma- 
ximilian's  I  vom  Jahr  1512  bis  m  seiner  Auflösung 
nach  ildnier*ZaistddeD  datirt  hat 

\  Höchst  wahrscheinlich  war  es  die  allgemeine  Er- 
neuerung der  Kataster  im  Komischen  Reiche,  welche 
Aniafs  gab,  gerade  fünf  zehn  Jahre  fiir  die  Dauer 
der  Steuerperiode  anzunehmen,  wenn  es  auch  defs- 
halb  au  ^eiueiu  ausdrücklichen  Zeugnifs  jnangelt.  Es 
ist  metkwüxdig,  dals  dieser  Cyklus  das  Dreifache  des 
alten  römischen  Lustri  ist.  Mari  könnte  daher  glau- 
ben, dafs  der  Provinzialcei^us  mit  dem  jiürgercensus 
gleichzeitig,  nur  letzterer  öfter  gehalten  sei* '  Allein 
vor  August  kann  kaum  eine  etwas  gleichförmige 
SteU^erfassuug  der  Provinzen  angenommen  werden,  , 
nnd  schon  unter  ihm  kommt  kein  regelmäisiger  Bür- 

"  gercensus  mehr  vor,  indem  er  während  seiner  langen  ^ 
Regierung  überhaupt  nur  dreimal  den.  Census  verap- 
staltet  hat 

Im  Chronicon  pa schale  heifst  es  bei  OL 
183  »Das  erste  Jahr  des  fünfzehnjährigen  C^kfais 
der  Indidionen  bat  mit  dem  erstell  Jahr  des  Cajus 
Julius  Cäsar  semen  Anfang  genonuneu/^  Gleich  nach- 
her folgt  mit  Undalbuchstaben:  ^  *Jgxk  'h^i9ottaMHav^ 
Anfang  der  Indictionen.  Unter  dem  ersten  Jahr 


S.  107  der  pariser  Ausgabe.  *  ' 
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.4es.  Ci^ar  wird  luer  das  erste  der  aiitiocheDi sehen 
Aexe  (:t^3).«Te|»^l^deD•   MaijL.sjaht  abo,  da£g  der 

Verfasser  des  Clii  üiucon,  vermutldich  ein  Antioche- 
uer,  den  .  Ursprung  d^r  lodictioiien  auf  das  Jalir  70S 
dL  St  oder  49     Chr.  setzt  ^Von  hier  an  acahU  er 

die  Jalire  regelmäfsii:;  nach  Indictionen  fori  bis  OL  '11^^ 
wo  er  heim  dritten  Consiilat  des  Constantiuus  und 
J^iicinius,  id*,  i.  beim  Jahr  1066 *d  St,  313  n.  Ghst^ 
sagt  *):  „Hier  nchmm  die  coasLauHnischen  In- 
dictionen ihren  Anfang.'^  Bei^erkenswerili  ist,  dais 
auch  die  Jabre  der  iiQtiocheiuschen  Acte  mit  dem  i. 
Gorpiäus  oder  September  bei^iuiien,  und  dafs  sich 
b<4^  lndictionski;eiße|  der  antiockenische  und  der 
constantinische,  genau  an  einander  schliefaeB,  in- 
dem auf  den  Zeitraum  vom  1.  Sepleiiiber  TO.i  bis 
%\m,  L  September  1065  d.  St,  wo  der  neue  Htm 
anifängl;,  gerade  24  fiuiftehnjährige  Cykel  geben. 

Es.  ist  nicht  wohl  anzuuehmeu,  dals  die  ganie 
liotiz  von  dem  frühem  Kreise  auf  einem  Irrlhum  be- 
ruhen  soHle,  wenn  wir  gleich  :bi9  zum  vierten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  dg:  Indictionen  nirgends  weiter  ge- 
dacht finden.  Hat  .man  wirklich  schon  seit  dem  An- 
fange der  antiocbenischen  Aere  in  Syrien  naeh  b- 
dlcttonen  gezählt,  so  setzt  dies  die  Existenz  eines 
l&jährigen  Steuerkreises  wenigstens  in  den  östlidien 
Gegenden  des  römischen  Reichs  voraus.  DaduRb 
lälst  sich  denn  auch  die  ^  erlegung  der  Epoche  des 
syrischen  Jahn  Vom  !•  Oktober  auf  den  1.  Septem- 
ber (191)  erklären,  wovon  dich  sonst- kein  befinedi* 
gender  Grund  angeben  lassen  würde. 

Wenn  das  Chronicon  die  neue  Reibe  der  In- 


1)  S.  381.  Einem  jedfln  Gonsnlat  ist  akbl  die  bdiciiiii^ 

welche  m  demselben  mit  dem  1.  September  anfingt,  aondeni  & 

beigeedbriebeo,  welche  Oun  seinem  grofscrn  Theil  uadi  «ugeLorL 

« 
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dictionen  an  den  Cyklus  knüpft,  der  mit  dem  1.  Sep» 
tember  312  u.  Chr.  beginnt,  so  ist  niciit  zu  zweifeln, 
dab  dte  'Iiidicüoiisitechnimg  sich  damak  im  römischen 

Reich  zu  verbreiten  angefans;en  haben  müsse,  ob  in 
Folge  gesetzlicher  Bestiininuugen  oder  nur  des  all- 
gemein gefühlten  Bedürfioisses  einer  festen  Bexeich- 
nungsweisc  der  Jahre,  steht  dahin.  Die  ällesteu  si- 
cheren Spuren  der  Indiction  als  eine^  Zi^itcharak- 
terg  finSen  sich  aber  erst  in  einem  Fragment  de« 
x\  tli aiiasius  bei  Erwaliiiua^  des  antiochenisclicii  Con- 

ciliiuns  vom  Jahr  341  und  in  einem  Edikt  des 
Constantius  vom  Jahr  ^356  ,/  . 

Was  Scaliger  über  ckii  Zusammenhang  der  In- 
diclionen  mit  den  Quinquenuaiien  und  Decen- 
n allen  der  romisdien  Kaiser  sägt  hält  eben  so 
wenig  eine  strens^e  Prulimg  aus,  als  was  Gothofrcd 
von  einem  vierfachen  Geb];auch  der  ludicüoa  im  Co- 
dex Theodosianus  vermntfaet^).  Ich  mu&'dels^ 
falls  auf  das  Handbucli  verweisen  und  bcnieike 
hier  nui^  dafs  die  eigene  Indiction,  die  er  für  Africa 
proconsnlaris  annimmt,  nicht  ohne  Gnind  zu  ^ein 
scheint,  dafs  sie  aber  nicht,  wie  er  meint,  mit  dem 
Jahr  314,  sondern  nur  ein  Jahr  später  als  die  con- 
stantiniscfae  angefangen  haben  könne« 

Aulser  dem  Codex  Theodosianus  ei^bt  sich 


i)  De  Synodis.  Of/fK  Tool  %        %  f.  7^7. 
.  9)  Cad^  neodos.  XO,  1^2,^  % .  Das  Edikt  i»t  vom  1.  Febniar 
d«8  Coatolats  des  ConftaDtias  Vllt  and  Jidiaiiiis  «lu  der  15lea 

Iii  dl  et  Ion  datirt.   Da  beides  niclit  siisammenpafst,  so  mufs  entwe- 
aer  Indult  XIF  oder  Consiantio  rUU  et  lull 
gelesen  werden.   Im  letztem  Fall  erhält  man  das  Jahr  357. 

3)  Emend.  tcmp,  1.  VI,  p.  501, 

4)  hl  - semer  Chronologia  Codias  TAeodasiani  und  an  meh- 
reren Stelleii  seines  Commenters*  n  diesem  Geset^bodi. 

^)  Th.  U,  8.  354  : 
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nirgends  eine  Spur  einer  solchen  Verschiedeuheit  der 
IndictioDsreclnniiig,  es  «ei  derni^  dafs  man  so  manche 
in  den  Handsduiften  Terderbte  oder^^mricbtig  vm  apa- 
lerer  Uaiid  Linzugefügte  Zahlen  dahm  deuten  wollle. 
Dionysius  Exigtma  kennt  keine  andere  hdiclion 
'  als  dfie  vom  Jahr  312«  ^  Schon  er  gibt  ^ )  die  in  aL 
ien  chrono  logischen  Büchern  wiederliohltc  Kegel,  dals 

*  man,  nm  die  Indiction  eines  Jahrs  iler  diristlichen  . 
Aere  m  finden,  zur  JahnaU  3  addnen  nnd  die  Summe 
durch  15  dividireu  müsse^  wo  denn  der  Ke^t,  oder  im 
Fall  kein  Rest  bleibt^  15  die  Indiction  ist,  welches  Ver- 
fahren sidi  darauf  gründet,  da6  nnler  andern  3  Jahre 
C!hr.  eni  neuer  ludictionskrcis  augefaugea  haben  mülstey 
wenn  die  Rechnung  wirklich  schon  damals  im  Gang^ 
gewesen  und  seitdem  ununtetlirochen  fortgeführt 
wäre.  So  ergibt  sich  für  das  Jahr  1831  die  Indic- 
tion 4|  die  aber  bereits  mit  dem  1.  September  1S30 

'  ihren  '  Anfang  genommen  hat  Veilattgt  man  mcAft 
die  Indiction,  die  dem  gröfsten  Thcil  des  Jahrs  ange- 
hört, sondern  die,  welche  in  ihm  begmnt/  so  mob 
man  zur  Jahrzahl  4  addiren.' 

Wie  schon  beiuerkt  worden,  hat  sich  die  Indic- 
tionsrechninis  erst  seit  Constantin  über  das  römi- 
sche Reidi  verbreitet  Die  Geschichte  ihres  Gebrauchs 

^  in  jedem  Lande  zu  verfolgen,  möchte  ciu  weitschich- 
tiges Unternehmen  sein*  Hinsichtlich  Frankreichs  zeigt 
Mabillon  dals  sie  in  öffentlichen  Aktenf  nicht 
vor  Karl  dem  Grolsen,  aber  voi]i  Concilien  und  ein- 
zelnen Sebriftstellem  schon  lirnher  erwähnt  wndb  Ge- 
nug, sie  ist  das  ganze  Mittelalter  hindurch  so  aUge- 

\  mein  in  Anwendung  gekommen,  daCs  selten  eine  in 
ItaUen,  Frankreich  und  Deutschland  verfaürte  Urkunde 


i)  Jh^rnne/Ua  paschaUa  (375)  Ne.  II. 
3)  De  re  ^üphm.  II,  34  nad  36. 
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gefiuiden  wird,  in  der  nicht  unt(?r  anderen  Zeitcharak- 
lerea  auch  die,  Indiction  genannt  sein  sollte.  Auf 
der  pyrenüsch«  Halbiiwel  hat  sie  nie  Wülfel  gefaftt 
Als  die  Sleuerverfassung ,  die  zum  Gebrauch  der 
lodicticmeD  Aidaüi  gegeben  hatte,  unterging,  veilor  der  , 
1«  September  'überall,  wo  er  nicht,  wie  im  .bjrKantini. 
sehen  Reiche,  zur  allgemeinen  Jahrepuehe  geworden     . , 
w«r,  seine  ganze  Bedentaamkek»  Wir  dürfen  nna  da- 
her meht  wundem,  wenn  wur  Im  Oeeident  den  tiXh- 
laug  der  hidictionen  aUmäiiüg  achwankeud  werden  - 
edlen* 

REt  .Besag  woS  das  Datam  des  Anfangs  nnlefi- 

acheidet  man  gewöhnlich  dreierlei  Indictionen,  eine 
grieehische,  kaiserliche  imd  p&pstliche»  Die 
griechische  ist  die  lirsprun^dhe  oder  eigentlidhe. 
Ke  begann  mit  dem  1.  September,  und  ist  im  Orient . 
so  aUgemeiii  Terbrrilet  gewesen,  dals  sie  daselbst»  na* 

'  mentUch  zu  Constantinopel  und  Antiochien,  den  An- 
fang des  bürgerlichen  Jahrs  nach  sich  gezogen  hat. 

.  Die  orientalischen  Kaiser  und  alle  die  SchriftstdlertJ 

die  d;is  (3ür|)Tis  hisLorlae  Byzantinae  umfafst,  , 
haben  nie  nach  anderen  Indictionen  gerechnet.  Auch 
im  Ocddettt  sind  sie  knge  und  ausscUie&lich  ftiit 
dem  1.  September  angefanfi:en  worden  Diony- 
sius sagt  nirgends,  von  welchem  Tage  er  die  Ladic- 
tionen  in  seiner  Ostertafd  (376)  redmet;  sdiweiKch 
hat  er  sich  aber  hierin  eine  Neucnui::;  erlaubt.  Wie 
Muratori  bemerkt^),  haben  selbst  einige  oc^den-. 
talische  Chronikeiischfeiber  das  bürgeiüehe  Jahr  nac^h 
byzantinischer  Weise  mit  deni  1.  September  ange- 
(ang»,  wozu  sie  ohne  Zweifel  durch  die  Indictioa 


1)  VergL  Ambrositts  %Mk  'de  Ne9  ei  Area  e.  17. 

2)  ScHptL  rgr.  Italic.  Tom.  V,  p.  147,  149. 

^  j 
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▼eranla&t  siod;      B»  der  ^e^poKtaaer  Lupus  Pvo- 
lospatha.  ^  *  •  ' 

Mit  dam  Namen  der  Icaiserlicheu  -r-  Caesa- 
rea     bezdchnet  ihan         Indietioii,  die  mit  dem 
24.  September  angefangen  Ivaben  soll.  Scaliger 
glaubt,  daCs'  dies  die  unter  Constatotin  entstandene 
seiy  wid  dab  erst  Jastinian  ihren  Anfang  um  24 
Tage  zurückgeschoben  habe.    Er  bringt  aber  keinen 
Bißwais  füi^  diese  .Behauptung  bei,  Gewils  ist  es,  dals 
sich  bis  auf  Beda  von  einer'  solchen  Indiction  nicht 
die  mindeste  Spur  zeigt    Bei  ihm  heilet  es  In- 
cipümt  Indieiiones  ab  VUl  Calendas  Octobris 
ihidemqtie  terminantur,  w^s  ^ige  Chronidogen  imd 
Rechtsgelchrte  des  Mittel^ers   wiedcrhohlt  haben. 
Man  nimmt  zw^r  allgemein  an,  dals  die  in  den  Di. 
plomen  und  Urkünden  der  deutschen  Kaiser  von  Kon- 
rad  I  bis  auf  Karl  IV  vorkommenden  Indictiouen  eben 
diese  sind,,  welshalb  loan  ihnen  auch  den.  obgedacb- 
ten  Namen  beilegt;  allein  die  Beispiele  ihres  Gebrauchs 
bei  llelwig^)  lassen  sich  fast  durchgehende  eben 
so  gut  auf  den  ersten'  als  den  24  September  bezie- 
hen.  Beveridge  ')  verwirft  diese  bdiction  gänz- 
lich, scheint  aber  hierin  zu  weit  zu  gehen.    Beda 's 
Autorität  war  im  ftlitteialter  so  grob,  dafs  me  wohl 
auf  die  damaligen  Kanzleien  eingewirkt  haben  kann. 
Doch  lafst  sich  kaum  a^w^ifeln,  dals  diese  sogenannte 
kaiserliche  hudiction  auf  einem  bloCsen  Irrthnm,  vieL 
'  leicht  des  angelsSchsischen  Chronologen  selbst,  beruht 
Wir  wollen  sie  daher  lieber  Bedas  indictfou 
nennen. 

^    Da  im.  Orient  die  Indiction  ,  mit  dem  bürgeriichen 

i)  De  iemp.  ratione  c.  46. 
3)  Zeitrecliaung  S.  124  ff. 
^)JnsiiL  chronoL  lt  II.  c  5« 
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Jahranfange  wechsehe,  80  war  es  natürlicli,  dafs  in  an 
es  auöh  ivä  Occident  bequem  fand,  sie  an  die  Jahr- 
epoche za  knüpfen,  und  stie  nach  Verschiedenheit  der* 
selben  bald  mit  dem  25.  December,  bald  mit  dem  1^ 
Januar )  bald  mit  dem  2&.  März  anfangen  zu  laäsem 
Diese  so  gebtauchte  Indiction  kommt  unleugbar  in  •  . 
den  Urkunden  der  Päpste,  der  Kaiser  und  der  Pri- 
vaf^eisonen  vor,  doch  schwerlich  vor  dem  zwölften 
Jalnhundert  Sie  überaU  mit  Bestimmtheit  udchzu» 
weisen^  ist  .unmöglicli^  nur  so  viel  ist  gewii»,  daiä  sie 
sich  nicht  vorzugsweise  in  den  Bullen  der  Päpste  fin- 
det, daher  die  Benennung  der  päpstlichen  oder  rö- 
mischen, die  man  ihr  gewölinlicli  beilegt,  nicht  pas-  ^ 
send  gewählt  ist  SchickUcbes  ist  es,  sie  die  occi- 
dentalische  zu  nennen. 

Mit  Ausnahme  einer  in  den  Akten  der  ßenedictincr- 
Abtei  Corvei  vom  zwölften  Jahrhundert  vorkommen- 
den  willkiihrlichen  Umgestahinig  der  Indictions-Rech-  * 
nung,  nach  weicher  der  löjiilirige  Stcuercyklus  selbst 
Indict^o  genannt  ist,  und  dergleichen  Indictionen  vom 
dritten  Jahr  v.  Chr.  gezählt  werden  * ),  wird  unter 
iiidictio  immer  mir  das  laufende  Jahr  irgend  eines 
nicht  näher  bezeichneten  Cyklus  verstanden«  ^Man 
muls  daher  das  Jahr  einer  Begebenheit  wenigstens  im 
Groben  kennen ;  wenn  es  dann  die  anderweitigen  Zeit-  % 
inerkinale*um  ein  oder  ein  paar  Jahre  schwankend 
lassen,  6o  bietet  die  indiction  zu  einer  genauem  Er- 
mittelung Gelegenheit  dar. 

Ob  man  nun  gleich  an  den  Indictionen  ein  Mit» 
tel  hatte,  zwei  benachbarte  Jahre  deutlich  von  einan-. 
der  zu  unterscheiden,  so  feidte  es  doch  noch  immer 

« 

1 )  Z.  B.  Jctum  anno  Ineamaü  Ferhi  MCLXXH . . .  iä- 
iSfiwmis  LXXlX  imno  y,   Nonreau  trotte  de  diphmaiie^  . 

,  roBK  ly,  f.  679.  L*Jri  dß  periJSsr  U4  daU»  To».  I, 

«  i 

1 
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an  emer  für  die  Gesammtheit  der  sich  neu  bSdendeii 
chrifitUeheaStaatCD  bedeuUamenBeseicfanimgsweise  d«r 
Jahre,  imd  ab  aolme  empfaU  sich  die  Aem  ab  In* 

caraatione  Domini,  an  die  der  Abt  Dionysiitn 
aieine  Oatertafel  geknüpft  hatte.  Das  blo&e  BediirC» 
nifs,  ohne  aHe  Mitwiiknng  gcsetzKcher  Bestimmungeiv 
verschaffte  dieser  Jahrrechnung  allgemeiuea  Beifall ^  )^ 
iröiin  fiie  sich  behauptet  hat^  so  sehr  man -auch  Üngst 
von  ihrer  Unrichtigkeit  überzeugt  ist.  Ihre  aDmäb- 
Kge/ Verbrdtung  über  Europa  verfolgt  am  gründKcIt* 
sten  Jan  fai  seiner  Mistoria  tzerae^  christianae 

Die  Geschichte   der  dionysischen  Ostertafel<, 
die,  nachdem  sie  abgelaufen  war,  in  gleicher  Form 
von  Isidor,  Beda  nnd  anderen  fortgesetst  worden  ist 
zugkidi  die  der  dionvsisclicn  Acre;  denn  diese 
zugleich  mit  jener  den  Christen  des  Occidents  geläu- 
fig geworden«    Dies  lehrt  schon  der  Umstand,  dafii 
man  in  den  öffentliclien  Akten  zu  ecröfserer  Ik^linnrol-* 
heit  den  Jahren  Christi,  welche  die  erste  liubrik  der 
Tafel  gab  (376),  gew5fanHcfa  auch'  die  Zahlen  der 
übrigen  Rubriken  beifiigte,  was  erst  unterblieb,  As 
die  Aere  allgemein  in  den  bürgerlichen  Gebrauch  über- 
gegangen  war.    So  ist  dne  Urkunde  des  «wolflen 
Jahrhunderts  *)  mit  folgender  Zeitbestimmung  verse- 
if: Aano  MCXXXIIy  indictione,       epacta  /, 
concurrentibm       *tenminus  paschaKs  II  Non^ 


1)  Leber  Harduin's  irrige  Bcliaapian^,  dalj  die  cliristliclir 
Aere  schon  im  Anfange  des  fiinf^en  Jahrhunderts,  also  sclioa  KHI 
Jahre  vor  Dionysius,  im  Gebraach  gewesea  sei^  ersebe  maA 
in  Handh.  II,  365  ff.  das  ^ilhere. 

3)  Wittenberg  1715,  4.  Audi  mit  der  ffistaria  Cydi  Di^ 
mywnd  (375)  mdbl  k  aeiaeB  Ten  Klots  geeMmeHen  Ofimfu- 
JKf.  Ulli  i760, 

3)  Im  Dom  M<wrie%  Mimeire^  pmtr  tervir  dg  prempet  k 
rHUtoire  de  JJrelagne^  Tom.  I,  vol.  566. 

4 
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Apr»,  dies  ipsius  paschatis  IV  hL^  luna  ipsius 
diei  XXi  was  alles  <icm  Jahr  1132  unserer  Zeitrecii- 
vmg  richtig  xutagt  Der  Concipieiit  hattf  ohoe  Zwei- 
IVI  die  Ostcrlafel  des  Dionysius  oder  vielmehr  eihe 
Fortsetzung  derselben  vor  Augen,  und  schrieb  die 
len mechanisch  ab;  detm  daCs,  wie Mabilian  meint '  )^ 

die  Notarien  dabei  ihre  per  'iiia  in  arte  computi  hät- 
ten z(^igen  wollen,  heilst  ibnea      viel  Ehre  erweisen.  ^ 

Mit  der  Zeit  kamen  aa  dfen,  acht  Rubnken  der  ^ 
dioii^sisclion  Oslertafel  noeh  ein  paar  unter  den  Ti- 
teln lieguiares  uu4  Claves  terminorum  liiii»i^ 
die  aich  auch  hm  mid  wiedier  in'  den  Urkunden  er- 
.  wähnt  linden.  Unter  Reguläres  werden  Zahlen  ver- 
atanden,  die,  zu  den  Concurrentes  addirt,  den  Wo- 
chentag d^  OslenroDmondea  geben.  Die  Concni^ren- 
tes  bezeichnen,  wie  wir  gesehen  haben  (376),  den  Wo- 
chanti^  dtö  24.  I^Iärz.  -  Zieht  man  dieses  Datum  von 
dem  der  Luna  XIY  ab,  so  gibt  de1^  Unterschied  nach 
Weglassimg  der  ganzen  Wochen  die  Regulin  es.  Z.     '  \ 
B.  das  Jahr  532,  das  erste  der  dionysischen  Osterta- 
fd,  hat  die  Conconrenies  4,  d.  i  jder  24.  März  ist  an  " 
Mittwoch.  Nun  trifft  die  Ostergrenze  auf  den  5.  April,       »'  ' 
also  12  Tage  spater  ein.    Lälst  man  eine  Woche 
>reg,  so  bat  man  die  Reguläres  5,  und  diese  tu -den  . 
Concurrentes  addirl,  geben  (iir  den  U;iter?oOmoud  den 
£  weiten  Wochentag  oder  Montag  '  * 

Unter  Clavi^  terminorum  vetsteht  man  die« 
Zahl,  die,  zum  jedesmaligen  10.  Män&  addirl,  das  Da- 
lum des  Ostervollmondes  gibt»    Für  das  Jahr  632  z. 
B.  ist  die  Oavis  26*  d;  h.  wenn  man  vom  10.  März 
so  viel  Tage  vorwärU  a^ählt^  so  gelangt  man  zum  5. 

M-J^   4 

—  ■  » 

1 )  Dr  re  dipJom,  Jl,  24,  4.  ^  ' 

2)  Jüoe  Urkundf*.  worin  die  Regalares  vorkdmmun,  findet 
«WO  Dttter  9mä»m  in  dem  ebca  crw&hnten  Werk  i;  VA«  IXo»  171.  ' 

*  *  • 
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April,  ah  dem  Tage  der  Lima  XIV*    Der  nackte 
SÖmiüig  ist  der  Ostertag 

^er  viel  mit  Urkunden  frülierer  ZbI  zu  dum 
hat,  mufs  sich  mit  einer  Tafel  versehen,  welche  aBc  | 

,  bisher  erklärten  Zeitcbaraktere  darstellt   Dergleichen  i 
findet  man  in  dem  ersten  Bande  des  Werks  JH  d$ 
v^rifier  fes  datcs  und  ii4  Pilgram*s  Calendariim  , 
chrmologicum  (389). 

y  Unter  den  Terschiedenen  Formeln,  woAiit  & 
diribüiche  Aere  beim  Da  Urea  bezeichnet  wird,  ist 
anno  ab  Incarnatione  die  gewöhnlichste.  Siewiid  | 
vorzugsweise  von  dem  Jahr,  das  nttt  dem  25.  VBn 
anfing,  aber  auch  nicht  seilen  als  allgemeine  Bezeidi' 
nnng  der  Jahre  Christi  gebraucht,  ihr  Anfang  sei  wd-  ^ 
eher  er  wolle.  Aulserdem  finden  sich  anno  Gra« 
tiac,  anno  Circumcisionis  und  anao  Trabea- 
tionis,   Aano  Gratiae  ist  im  zwölften  Jahrhundert 

^entstanden  und  koipmt  seitdem  häußg  yor.*  Anno 
Circumcisionis  ist  nur  mit  bestimmter  Bezleliuus 

.  auf  das  mit  dem  1.  Januar  beginnende  Jahr  gesagt 
worden.  Anino  Trabeationis  steht  in '  einigen  Ur- 
kunden des  zehnten  und  elften  Jahrhunderts. 
'  Gange  erklärt  es  ^)  durch  anno,  quo  Christus  if^ 

'bi  affiams  eH*  Allein  'man  .findet  ftnch  dafiur:  a  eo^ 
porea  trabeatioue  verhi  divini  so  dafs  es  soviel 
als  ab  In<;arnatione  sagen  soll,  mit  Ans^elung  auf 
die  Trabea  der  BischMe.    Anno  a  NativiUte 

Do- 


1)  iÜaa  vergleiche  Uandb.  II,  369  IT.,  wo  man  auch  «Ü 
Zeitbestimmüng  aus  einer  Urkunde  angeführt  findet,  in  der 
ClaveB  terminorum  erwähnt  werden.   Nocli  ein  paar 
Data  in  den  Urkaadea  betreffende  Bemerbugai  emebe 
daselbst  S.  371  fL 

3)  Ghuar^  t.  amm  edL  461. 

3)  fiandb.  H,  374. 
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Do  mini  ist  In  alten  Urkunden  wenig  gebräuchlich, 
uod  anno  Ciiristi,  Dominik*  Salutis*  und  Orbis 
redemti  sind  modern.  Das  regnante  Christo, 
welches  beim  Dtntiren  nicht  selten  vorkommt,  dlrtit 
blob  als  eine  die  Zeitbestimmung  einleitende  For* 

Aus  dem  Jahrhundert  des  Dionysius,  des  Ur- 
heb^rs  unserer  Aera  yulgaiis^  -^eils  ihr  GeschichtT 
Schreiber  Jan  mir  ein  paar  zweideutige  Spuren  ihres  .  ' 
Gebrauchs  anz.uiühren,  die  Ich  bei  ihm  nachzusehen 
anheim  Ihm  ist  ein  kleiner  Aufsatz  des  Cas- 

siodorus,  com/i/////^  jidschalis  betitelt*),  entgan-  , 
gen,  worin  durchw^  nach  Jahren  ab  Incarnatjione 
gareebnel;  und  das  Slste  post  consulatum  Basilii 
lunipris  (405)  richtig  als  das  562ste  aufgeführt  wird. 
Hieraus  erhellet,  dafs  die  Ostertafel  des  Dionysius 
und  die  Aere,  an  die  sie  gdknüpfl:  war, ^  zu  Rom  be- 
r^ts  bald  nach  der  IVJiite  des  sechsten  Jahrhunderts 
ip  kircUichem  Gebrauch  sein  meisten. 

Im  siebenten  Jahrhundert  war  die  christliehe  Aere  , 
auch  schon  ,  aulser  Italien  nicht  uiibekarint  metu".  Dies 
erhellet  aus  dner  im  Uandbuebe^)  angeführten 
Stelle  der  Schrift  contra  ludaeos  *)  des  Bischofs 
Julianus  von  Toledo,  wo  das  Jahr  724  der  spajai- 
schen  Aere  (davon  unten)  g(mz  richtig  mit  dem  Jahr  v 
686  ab  Incarnationc  verglichen  wird.    In  den  öf-  • 
{entliehen  Akten  dieser  beiden  Jahrhunderte  finden 


1)  &  David  Bloadel  de  formulae  Regnante  (Aristo  in  .  ' 
ifeierum  momumentis  muu,  Aiqsterdam  1646,  4. 
3)  Bsi.  aeNte  CMsi.  c;  3. 

3)  P.  673  ea.  Colon. 

4)  Th.  U,  S.  375. 

5)  L  III.  am  Schlals.  ^  Bibl.  potrum  Lugdun,  Tom.  XII,  / 
p.630.  ' 
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wir  aber  blol's  noch  nach  Kf}gicnmgsjahreu  und  In- 
fUcüonen  datirt.  . 

Im  achten  Jahrhundert  Murde  der  Gebranch  der 
dionysischen  Acre  ailgcmeiii  vcrbreitcf,  und  zwar  haiipl- 
sächlich  durch  Beda,  der  ihrer  , in  seinen  Schriften 
häulli:,  t^edenkt.  In  seinem  -Buch  rJe  tcmponmi  rn- 
tione  banilell  er  bei  Gelegenheit  der  Erklärung  der 
Ostertafel  des  Dionysius  in  einem" eigenen  Capitel 
de  (untis  domiul(;ae  Tncarnationh ^  \\()raus  (IfMiÜkb 
erhcUct)  dals  er,  der  gewöhnlichen  Aleiuuag  zuwider, 
an  ihrer  Zählmigsweise  nichts  geändert  hat  Iii  sei- 
ner Kirchen  ir  es  cli  Ich  te  rechnet  er  dnrcbtciiniriir  nai  i» 
ihr.  In  einer  ilpilumc,  die  er  Jhr  folgen  läl^l,  wie- 
derhohlt  er  die  Ilanpfbcgehenheiten^  indifm  er  sie  an 
die  cliris fliehe  Acre  reihet.  So  7.  B.  sagt  er,  dals 
die  Angelsachsen  im  Jahr  449  nach  Britannien  über- 
gegangen  sind. 

Bald  nachher  iuiden  wir  i>uelj  zum  erslenniiil  ein 
paar  öffentliche  Verhandlungen  nach  Jahren  dieser 
Acre  datfrt^  und  zwar  die  Ada  des  742  gehallroen 
Cond  Iii  (jcrnianici  inid  die  des  zwei  Jahre  jungem 
Ton  Soissons  ^\  Bei  beiden  präsidirte  der  Lands- 
mann und  Zeitgenosse  Beda's,  der  heilige  Boni- 
fa c  i  u  s. 

Der  erste  Regent,  der  sich  ihrer,  tnewohl  nodi 
sparsam,  in.  seinen  Edäiten  und  Diplomen  bedient  hat 
ist  Karl  der  Grofse,  und  die  älteste  Urkunde,  b 
der  es  geschah,  das  Diploma  Me^tense  Sei« 
Testament  ist  vom  Jahr  811  datirt,  und  in  seiner 
Grabschrift  wird  seines  Todesjabi-s  814  gedacht 

Ludwig  der  Fromme  gebrauchte  die  chrisüicbe 


1)  Balusli  CapUukaia  Tom.  I,  p.  146  165. 

2)  Meorisse  ftht.  des  Eresques  de  f  EnrJisc  de  ,Vetz^ 
pi.  179.      3)  Eginhard  f<  Ua  Caroii  Magm  c.  «il. 
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Acre  zwar  selten,  vernachlässigte  sie  aber  doch  nicht 
ganz,  wie  unter  andern  die  Verhaudiuiigeu  der  beiden 
acheoer  Concilien  lehren,  von  denen  das  eiste  816 
im  dritten/ das  andere  836  im  23sten  Jahr  seiner  Re-  '  ♦ 
gieruQg ^gehalten  ist  6eine  Söhne  dagegen,  Lo- 
thar, Ludwig  derDentsche  imdKarl  der  Kahle, 
haben  ihre  zahlreich  vorhandenen  Akten  Lluls  nach 
Jahren  ihrer  Kegierung  und  nach  hidictiouen  datirL^ 
£i8t  Karl  der  Dicke  hat  wieder  nach  Jahren 
Clirisli  gerechnet,  und  zwar  so  liäulii;,  dafs  iJm  einige 
für  den  Urheber  dieses  Gebrauchs  gehalten  haben 
In  dem  Jahrhundert  dieser  Regenten  gab  eis  übrigeils 
schon  eine  .Mciii^e  Annalisten,  die  ihre  Jahrbücher 
nach  der  christlichen  Aere  ordneten,  &  B«  Saxo  der 
Dichter,  der  im  fitnfllen  Buch  seiner  Annales  Ca- 
roll  Mugni  dai  TüJcüjahi  dieses  xMonarchen  ah>o  be- 
zeichnet ^ ) : 

Post  octingentas  Christi  nascentis  ab  ort» 
Uic  annits  quartns  eaiitit  et  decimus. 

Mit  dem  zehnten  Jahrhundert  endlich  wurde  der 
Gebrauch  der  christlichen  Aere  in  Deutschland  und 
Frankreich  so  allgemein,  (lals  Cb  unuölhig  ist,  weitere 
Beweise  davon  beizubringen. 

lieber  den  Gebrauch  der  dionysischen  Aere  in 
den  päpstlichen  Bulkn,  und  ilber  die  Meinuni;  des 
Papstes  Urban  II  und  einiger  gleichzeitigen  Annali- 
sten, des  Marianus  Scotus,  SIgebertu«  Gem- 
blacensls  und  Gervasius  v o n  Canterbury,  nach 
der  Dionysii)«  Christi  Geburt  um  22  bis  23 .Jahre 


1)  Maas!  CoiUei.  eoncTwsu  XIV,  coL  147  mid  673. 

2)  JaD  Uist,  aerae  Christ,  in  der  Aorrcdti  uüd  S.  95, 

3)  S.  Leibnitii  ScnpU.  rer.  Bruasvkauium  älustraüani 
inurmMes  Ton.  I,  p.  169. 
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6pSt.  angesetzt  haben  soll,  vei^leiche  man  das 

Ilaiidbuch  djer  Chronologie 

«  Es  bieten  sich  hier  drei  Fragen  zur  Beantwor- 
taug  dar:  1)  in  welches.  Jahr  gehört  nach  Dio- 
nysius die  Geburt  Christi?  2)  in  ^velchem  Ver- 
häUuiis  steht  seine  Bestimmung  zu  den  Augal)cn  der 
bewährtesten  Kirchenväter?  3)  um  wie-  idei  Jahie 
zälill  seine  Aere  zu  wenig?  Deuu  tlafe  hie  zu  wenig 
zählt,'  ist  längst  anerkannt». 

Was  die  erste  Frage  betrifft,  so  wird  in  vidco 
chronologischen  Büchern,  besüinlers  solchen,  die  von 
Jahr,  Monat  und  Tag  der  Geburt  Christi  handeln 
die  zuerst  von  Petavius  auf  die  Bahn  gebradile 
Meinung  wiederholilt,  dafe  Dionysius  eigentlicii  nach 
dem  Calculus  Pisanus  (398)4 gerechnet,  also  seine 
Aere  drei  Vierteljahr  vor  ihrer  jetzigen  Epoche  angc- 
langen  und  erst  Beda  sie  auf  die  heutige  l  oriu  ge- 
bracht habe.  Allein  aus  Allem,  was  beide  Chronolo- 
gen über  ihre  Ostertafel  geschrieben  haben ,  besiiii- 
derä  aus  der  von  Jan  ans  Licht  gezogenen  Osterta* 
fei  selbst,  geht  ddr  Ungrund  dieser  Behauptung  so 
klar  hervor^  dafs  sie  nun  endlich  nicht  weiter  gebart 
werden  sollte.  D  i  q  n  y  si  u  s  hat  seine  Jahre  weder 
mit  «dem  25.  Mävz  angefangen, ,  noch  ein  Jahr  mehr 
gezählt,  als  wir  Am  nati&rlichsten  acheint  es,  dais 
er  die  Gehurt  Christi  zum  Terminus  a  quo  g^ 
macht  und  nur  die  acht  Tage  vernachlässigt  hat,  wm 
welche  die  Kirche  das  Geburtsfest  vor  der  gewöluiU- 
'  eben  Jahrepoche  feiert»    Allein  die  Sache,  verhält 

s 

1)  'Th.  U,  S.  378  ff. 

2)  Ein  reiches  Verzeichiurs  derselben  gibt  Hafte  io  Miam 
Leben  Jesu  S.  40  —  42. 

,    3)  Docir*  temp,  XII,  2. 
4)  Vergl.  Uaodb.  U,  381  IT. 
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sich  anders.    Nach  dem  Gebrauch  zu  urÜieilea,  den,, 
wir  bei  dea  Kirchenvätern  Ton  dem  Worte  coQKwtuij 
incarnatio,  gemacht  finden,  omüs  ihm  die  eigent* 
hebe  Epoche  seiner  Acre  ab  Incarnatioue  aller- 
diiiga  die  Verkündigung  Maria  gewesen  aein.  £r  ' 
eombinirte  sie!  aber,  nach  der  aDgemeinen,  oben  öfters 
gedaciitea  Gewohaheit  der  Alten  mit  dem  Uir  vorau 
gegangenen  büigexlichen  Jahranfange,  Cur  den  %n  sei- 
ner Zeit  noch  im  ganzen  Qccident  der  1.  Januar  galt   - ' 
Offenbar  hat  ihn.Beda     verstanden,  wenn  er  sagt 

'  In  primo  suo  circulo  giängenieskimm  trigesbnum  se- 
cimdum  dominicae  incarnaiiouis  annum  in  capitc  po- 
nen^do,  manifeste  docuit,  sccundum  sui  circuli  annui^ 
(man  erinnere  sich,  dafe  das  erste  Jahr  der  ehristhcben 
Acre  zur  güldenen  Zahl  2  liat),  ipsum  esse,  (fuo  clusdem 
sacrosanciae  incarnationis  mysterium  coepiL  Hier-  '  ' 
nadh  stellt  sich  also  die  Geburt  Christi  an  d  en  Schlnfs 
seines  ersten  Jahrs,  des  754sten  der  varronisehen 
Aere,  des  4714len  der  juilauischen  Periode.  Erst  als 
um  die.Zdt  Karl's  des  Grofsen  der  Jahranfang 
mit  dem  2.>.  Deceuibei  aufkam,  wurde  Incarnalio 
für  gleichbedeutend  mit  INativitas  genommen,  Nun 
bildete,  sich  die  Meinung  aus,  dafs  seine  Jahre  von 
der  Geburt  Christi  gezählt  sind.  Späterhin  kehrte 
man  iu  der  ursprüngUchen  Bedeutung  des  Worts  .  > 
zurück,  und  so  entstand  der  Ca]iculus  Pisanns, 
der  die  Aera  ab  hicamatioae  um  ein  Jalir  früher  an- 
fangt, als  der  semer  Meinung  offenbar  angemessenere 

'Calculus  Florentinus.  Dies  ist  die  Ansicht,  wel- 
che San  ciemente  hierüber  aufstellt  und  der  ich 
unbedingt  beitrete, 

■  • 

1)  ßg  temp.  rat  c«  45; 

2)  In  seinem  gelehrten  Werk  De  vulgaris  0€M  emembh^ 
iioiiß  (Rom  1793,  fol.)  l  IV,  c.  8.  • 
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'  Unsere  zweite  Frage  habe  ich  im  Handbuch 
der  Chronplogie  ^)  dahin  beantwortet,  dafe  Ire- 
nSns,  Tertollianiis,  Clemens  Ale^iandrinns^E«- 
sebius  und  ^Epiphaui US,  die  zu  den  beleseusLeu 
Kirchenvätern  g^ören,  Christi  Geburt  entweder  auf 
Schliib  des  751sten  oder  auf  den  Anfang  des 
7S2sten  Jahrs  der  SL  gescUt  haben  je  nachdem 
sie  dieselbe  an  den  2ö«  December  oder  -  an  den  6. 

■ 

Januar  knüpfen.   Jenes  §^eschah  im  Oeddent,  dieses 

huQge  im  Orient  (397)«  Hiernach  wäre  also  Christus 
zwei  Jabre  vor  der  Epoche  der  dionysischen  Aere 
geboren.  Der  Grand  «Heser  so  übereinstimmige&  An- 
gäbe ist  ohne  Zweifel  im  dritten  Capitel  des  Evange- 
listen  'Lucas  ,zu  suchen,  wo  es  heilst,  Christus  sei 
etwa  30  Jahre  alt  von  Johannes  getauft  worden,  der 
ß^iu  Täuferamt  im  fünfzehnten  Jahr  des  Tibe- 
rius  angetreten«  Ais  Datum  der  Taufe  nahm  man  , 
gewÄhnlich  im  Orient  den  8.  November  an  (176). 
INun  begann  das  15te  Jahr  des  Tiberius  mit  dem 
781sten  dL  St.  und  wurde  Christus  im  Verlauf 
desselben  30  Jahre  alt, '  so  mufs  er  um  den  Anfang  des 
Jahrs  752  geboren  sein. 

Aus  obiger  Darst^ung  geht  aber  hervor,  dab 
Dionysius  Christi  Geburt  nicht  zwei,  sondern  drei 
Jahre  sp.Hter  als  jene  Kirchenväter  augesetzt  hat,  wenu 
gleich  seine  Aere  nur  zwei  weniger  zählt   Was  ihn 


1)  Hl.  n,  s.  ^  ff. 

2)  Sie  nennen  mitweder  das  41  oder  42ste  Jahr  des  Aq- 
gusl.  Der  Anfang  der  i«?^^crun::  dieses  Kaisers  wird  von  dem 
Triumvirat  gerccbncl ,  -wozu  er  öicli  im  Jalir  711  d.  Sf.  mit  An- 
tonius und  Lepidus  verband,  wo  er  auch  2iun  erstenmal  das 
Consniat  verwaltete»  , 

3)  *Ango8t  stub  sm  19taa  des  padi  ihm  benaantai  Monats 
(Sneion.  e,  lOa)  im  Mir  767  d.  St.  IKeBes  warabe 
da«  ernte  des  Tiberlas. '  * 

'  ^  Digitized  by  Google 


.  Chf'kOichc  Volker,   . '     '  423 

veraiiTalst  iiaben  mag,  vou  üiaer  besüiiiniuDg  nbzugew 
lien,  die  so  Mfiehtig6  Antont^teii  rfiir  sich  batte  und  - 
Ulm  unmöglicb  ganz,  unbekannt  sein  komile,  wissen 
wir  nicbt.  .     .  • 

Wir  .kommen  nun-  wt  diiften  Frage,  ^um  ^e 

viel  Jalire  unsere  Aera  viil£j;am  zu  wenis;  ziihlt.  Aus 
aiieu  von  JosepUuS  angegebenen  Zcitveriiaitm^äen 
geht  entsehieden  her^r^vdafs  der  jüdische  König  Ue* 
roiles  "nu  Jahr  TöO  der  Stadl  Horn  i^estorbeu  ist  ^ ). 
Während  seiner  leUten  KranUieit  entstand  eine  Em> 
porung.  Er  liels  die  Schuldigen  veiforennen,  und  in 
der  ^»aelit,  wo  dies  geschah,  trat  eine  IM  oiici  Hu  st  er- 
nifs  ein  ^\  Es  gab  aber^in  dem  gedachten  Jahr 
weiter  keine  zu  Jerusalem  nchtbaf'e  Mondfinstenufa» 
als  die  partielle  in  der  INacht  vom  12len  zum  13; 
flrlän  ^  )•  Der  nächstfolgende  VoUmond^  der  erste  im 
Frühling,  muls  das  Passahfest  bedingt  haben,  das,  .wie 
Jusephus  versichert*),  bald  iiacii  seiueni  Tode  ge- 
feiert ivurde.  £r  starb  also  im  Frühlinge  des  Jahrs 
750,  und  da  er  nach  den  Evangelisten  Christi  Ge^. 
buf  t  erlebt  hat,  so  darf  diese  nicht  später  als  auf  den 
Sehlufi»  des/ Jahrs  749  gesetzt  werden,  woraus  folgt, 
dafs  unsere  Aeie  mindestens  vier  Jahre  zu  we- 
nig zählt   '  "  ^  <  ^ 

Es  ist  .aber  sehr  wahrscheinlich ,  dalsflerodea 
Christi  Geburt  noch  eine  geraume  Zeit  überlebte.  Von 
derselben  untenielilet,  liefs  er  zu  Betiilehem  und  in 
der  Umgegend  alle  Kinder  von  zwei  Jahren  und 

darunter  ermorden,  nach  der  Zeit,  wie  es  heim 

■ 

-  * 

i)  Handb;  K,  389  ff. 

d)     tftXif)^  lihkiMMv.  Josephns  AuH^q.  XVU,  6,  4. 

3)  Die  Umstände  derselben  findet  man  nach  einer  sorgßlltl* 

gea  Berecbnang  im  IlaudLucho  angegeben.  II,  392» 

4)  Anliqq.  XYII,  9,  3.  . 

Diaiti. 
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Matthäus  heifst  die  er  von  den  Magiern  erforschl 
halte»  Audi  findet  sich  b^i  einij^en  KirdieiiTilem  die 

Tradition,  dafs  Cliiistus  fast  zwei  Jahre  h'is  zu 
Berodes  Tode  in  Aegypten  verweilt  haty  wohin 
Joseph  und  Maria  mit  ihm  geflohen  waten. 

Sanclemente,  von  dem  dieser  Gegenstand  ;nu 
'  eischopfendston  bebandelt  worden  ist,  glaul^  daher 
bis  zum  Jahr  747  dL  8t  mtückgehen  m  mfiasen. 

Die  Gründe,  die  ihn  vorzugsweise  für  dieses  Jalir  be- 
stimmt haben,  sind  theils  von  der  Schätzung,  die 
August  nach  dem  Evangefisten  Lucas  ^)  um  die 
Geburt  Christi  im  rOmiscben  Reich  veranstalten  liefe  *), 
theils  von  der  allgemeinen  Veisichernng  der  Kirchen- 
vSter  entlehnt,  dals  die  Menschwerdung  Christi  in  eine 
Zeit  gehöre,  wo  fiberall  im  römischen  Reiche  Frie- 
den herrschte,  was,  wie  er  zeigt,  gerade  damala  der 
Fall  war.  Seine  Darsl^ung  wird  ein  jeder,  der  Ar 
aufmerksam  folgt,  befriedigend  finden.  Es  gibt  aber 
noch  ein  Moment  meUr  für  die  Entscheidung,  das  er 
bei  seiner  Unknnde  der  Astronomte  nicht  gehörig  ge- 
würdigt hat. 

Im  zweiten  Capitel  des  Evangelisten  Matthius 

heifst  es,  die  Magier,  oder,  wie  Luther  übersetzt, 
die  Weisen  aus  dem  Morgeulande,  seien  nach 
Jerusalem  gekommen,  um'  sich  nach  dem  neugeboii. 

.  nen  Könige  der  Juden  zu  erkundigen,  de^^eu  Sicra 


1)  n,  16.    Die  zwei  J&hi'e  werden  auch  durch  eine  Stellt 
'des  Macrobias  best&tigt,  der  von  Antust  erzählt:  CumaudU* 
set,  inierpueros,  quos  in  Syria  Binder  Best,  ivdamMmmh^fim 
,  bimaimn  iuuU  hOerfid^ßUum  fUoque  ehs  cedeum^  €Ut 
Um  eei  Hero^a  poreum  eeee  qvamßlkan.  Stutmnu  Q,  4. 

3)  S.       Asfimif  des  sw^ten  Ckpit^. 
'      3)  Diis  Wesentlichste  seiner  über  diese  vielbeisprocheöe 
dKof/qatpfj  an2;estellten  Untersachangen  findet  man  Uandhach 
11,^4  ff.  zusammeDgestellt. 
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sie  in  Osten  gesehen,  und  dieser  Stern  habe  ihnen  . 
bis  BetUehem  geleuchtet  Gewi»hnlicii  betraehtet  meii . 
denselben  als  ein  adserordentliches  Meteor,  das  anfter 
allem  Bereich  einer  astronomischen  Berechnung  liegt. 
Andersurtheilte^epler,  der  darin  die  inConjupction 
befindlichen  Planeten  Jupiter  und  Saturn  zu 
erkennen  glaubte  Er  kam  zuerst  auf  diesen  Ge- 
danken»  als  er  die  Zusammenkunft  beidor  Planeten  am 
Schktis  des  Jahrs  1603  beobachtete.  Sie  ereignete 
sich  am  17.  December.  Im  fügenden  Frühling  kam 
der  Mars  m  den  beiden  einander  immer  noch  nahe 
stehenden  Planeten  hinzu,  und  im  Herbst  des  Jahrs 
1604  gar  noch  einer  jener  fixstemartigen  Körper,  die 
m  aner  bedeutenden  Hdligkeit  anwachsen/ und  dann 
nach  uiitl  nach  w  ieder  spurlos  vcrscliwlnden.  Es  . 
sttfid  derselbe  in  der  INähe  beider  Planeten  am  östli- 
chen Fufis  dca  Schlangentragers,  und  erschi^  als  ein 
Stern  erster  Grofse  iine^ewöhnlich  lebhaft  funkelnd. 
Von  Monat  zu  Monat  nahm  er  an  IleUigkeit  ab,  und 
entzog  sich  am  Ende  des  folgenden  Jahrs  den  Blik-- 
ken  völlig.  Kepler*  hat  ein  eigenes  Werk  über  die- 
sen Stern  ges<ilnieben  ^),^  und  darin  zuerst  die  An- 
sieht anfgestdlt,  dals  das  Gestirn  der  Weisen  ans  ei- 
ner Vereinigung  des  Saturn,  Jupiter  und  irgend  eines 
auiiserordentUchen  Steibis  beständen  habe,  über  des»  - 
sen  T9atiir  er  sich  nicht  weiter  »klärt  ' 

Er  kaipite  die  Astrologie  seiner  und  friüierer  Zeit 
genau,  und  wu&te,  welche  Wichtigkeit  die  Sterndeu- 
ter Ton  jeher  auf  die  alte  20  Jahre  wiederkehrend! 
Zusammenkünfte  der  beiden  oberen  Planeten  gelegt 


1)  Dalli' nur  ron  «inem  Stern—  datiq  ^ 
Mm  Gestirn      Swqov^  die  Rede  ist,  darf  dcht  befremden, 

Verwechslungen  b eitler  Wörter  kommen  ancli  anderweitig  vor, 

2)  De  Stella  nava  in  pede  serpentarii^  Prag  1606«  4. 


• 

'    Digitized  byX^OOgle 


426  Teet^ehe  OrMoh^. 

haben  * ).  Die  IMai^ier,  swiy  er,  £;elir)rtcn  Ihror  Re- 
ligion nach  zu  den  Juden,!  ^  deren  so  viele  aa 
dm  Ufern  des  Euphrat,,  besitaidiets  m  Babylon, 
aber  ihrem  Staude  nach  zu  den  Chaitiaern,  Jeu  Er- 
findem  der  Astrologie,  unier  deren  Lebren  be^mden 
Mck  die  tst,  daß  die  erst  naeh  langen  ZwUckeDiän- 
lueu  eiunial  sich  wiederhohlende  Conjunction  des  Ju- 
ppterund  Saturn  in  der  jNähe  des  Widder-  aod  \Va- 
gepünkts  einen  veränderten'  Zustand  der  l>inge,  und 
ein  zugleicli  erscheinender  Komet  die  Geburt  eine* 
Monarchen  bedeute.  Er  hielt  es  daher  der  Mühe 
Werth,  die  um  die  Gebort  Christi  eingehrelene  Caa* 
)unclion  zu  berechnen.  Dazu  konnte  er  sich  nur  der 
adir  umroUkommenen  prutonischen  Tafeb  des 
Erasmus  Reinhold  bedienen  die  ihm  eine  drei- 
malige Zusammenkunft  auf  das  Jahr  747,  iiu  Juuius, 
August  und  December  gabem 

Beide  Planelen  befanden  sich  in  der  letzten  Hälfte 
der  Fische,  dem  Widderpunkt  nahe.  Im  Februar  und 
März  des  folgenden  Jahrs  gesellte  sich  noch  der  Mm  « 
dazu.  „Diese  in  einer  so  beJentuiiij^svoüen  Gejjend 
dea  Tbierkreises  höchst  seltene  Vereinigung  der  drd 
oberen  Planeten  erregte,  sagt  er,  die  astrologische  Mea- 
gier  der  Magier,  uiul  dies  um  bo  mehr,  da  noeb 
ein  aulserordenihcber  Stern  hinzugekommen  su  sda. 
sdieint  Man  nfehme  an,  dafs  der  n^e  Siem  zucnt 
gesehen  wurde,  nicht  blofs  zu  eben  der  Zeit,  wo  Sa- 
turn und  Jupiter  nahe  bei  einander  standen,  im  Jv* 
nins  des  Jahrs  747,  sondern  audi  an  gleichem  Ort 
mit  den  Planeten,  wie  dies  wuuderbarer  Wei^  m 
nnseier  Zeit  geschehen  ist;  Was  konnten  die  Chal- 

1)  YergL  Handb.  ü,  401  ff. 

2)  Seine  eigenea  ToUkommeneni,  die  rodoipblalsaksa, 

ersdiieaeo  erst  1027.  '  ^ 
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däer  nach  den  noch  jetzt  bestehenden  Regeki  Ihrer 
Kunst  ^ )  anden  daram  folgeni,  als  ane  Begebenheit 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit/^ 

&  fand  sich  yeranlaüst,  eine  eigene  Abhaiidltins; 
De  lern  Christi  servatorls  nastri  anno  nataliiio  ^  ) 
zu  sclireiben,  tvorin  er  ChrLsli  Geburt  au  dcu  Schlufs 
des  Jahn»  748  d.  SL  setzt,  welches  auf  das  der  ei« 
gentUcben  Conjupctiofi  folgte;  «nd  als  dagegen  -der^ 
Chrouoloi;  Seth  US  Calvisius  auftrat  behandelte 
er  denselben  Gegenstand  noch  einmal  ausführlicher 
unier  dem  Titel:  De  vero  anno  quo  aetemm  Dei^ 
Jilius  immanani  nnturam  as.snnip^it  *),  in  welchem 
Werke  er  seinen  JNachfolgem  in  den  Hauplpuukteii 
der  ganzen  Untersuehnng  nür  eine  geringe  Nachlese 
übrig  gelassen  hat. 

Herr  Dr.  Münter.  der  nunmdir  verstorbene  Bi- 
Mhof  von  Seeland,  bat  sich  di|S  verdienst  «rwoiben, 
den  Gelehrten  die  Ergebnisse  der  keplerschen  Unter- 
aiichuDgen  von  neuem  in  Erionerong  za  bringen«  Er 
fand  in  des  Abarbanel  Commentar  über  den  < 
Propheten  Daniel  eine  Stelle,  woriu  dieser  rabbi- 
niaehe  Schriftsteller  die.ZasammenkunCt  der' bei ^kn 

    • 

oberen  Planeten  im  Zeichen  der  Fische  (unter  dessen^ 
Regiment  die  Sterndeuter  Palästina  setzen)  für  das 
Signal  der  Ankunft  des  Messias  erklärt   Durch  diese 
und  andere  AndcLiUine;en  dos  grofsen  Einflusses,  den 
die  jüdischen  Astrologen  mit  Bezug  auf  den  zu  er- 


1)  Za  Kepler 's  Zeit  galt  die  Astrologie  noch  für  etwas. 
Bald  nadkher  kt  sie  zu  ihrer  woblverdientaii,  Venchtang  herab- 
gtaindDeB,  ans  dar  sie  gern  ein  Sdiriftsleller  uaserer  Zdt  wieder 
emporbebea  mödite. 

3)  Frankfart  1606,  4. 

3)  In  der  Scbrifu  De  vero  nativitatU  Christi  qmo Epk^tola 
ad  Joh,  Ktplerum.  Leipzig,  1613,  4,  ^  ^ 

4)  Frankfurt  1614,  4. 
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wallenden  Messias  einer  Zusammenkunft  der  beiden 
Plaueteil  in  d^n  Fischen  beigelegt  haben,  "veianla&ly 
fordert  er  die  Astronpmen  in^  emem  Programm  yam 
Jahr  1821  auf,  eine  genaue  Berechnung  über  die  um 
die  Zeit  der  Geburt  Christi  eingetretene  Conjunclimi  , 
amustellen*  Das  Programm  wurde  von  mehreren  Saek 
verst^pdigca  beifällig  beurtheilt        aber  der  Auffor- 
derang  rar  auf  eine  sehr  unvoUkonmiene,  keinen  Ken- 
ner befriedigende  Wase  von  Hm;  Pf  äff  in  Eriang« 
geuügt  ^  )•   Iiier  sind  die  Ergebnisse  einer  eigentli- 
chen astrondmiscben,  mit  Sorg&lt  nach  den  naistm  i 
Tafeln  geführten'  Rechnung:    Beide,  Planeten  ki-  | 
meii  im  Jahr  747  d.  St.,  7  vor  unserer  Zeitrechnuo^ 
zum  erstenmal  am  29.  Mai  im  21sten  Grade  der  Fische 
zusammen.    Sie  standen  damals  vor  Sonnenaufgang 
am  Morgenliimmel,  und  waren  nur  einen  Grad  von 
mander  entfernt  .Jupiter  ging  dem  Satnm  nöidiich 
vorbei.    Um  die  Mitte  des  Septembers  kamen  beide 
in  <ippQsition  mit  der  Sonne  um  Mitternaclit  in  Sü- 
den, Saturn  am  14ten,  Jupiter  »am  ISten.   Der  Lan- 
geiiunterschied  war  damals  3  Viertelgrad.    Beide  wa- 
ren rückläufig,  und  näherten  «ch  von  neuem»  Am 
1.  Oktober  fand  faieranf  tine  sweite  Zuaammenkmift 
im  ISten  Grade  der  Fische,  und  lun  5.  December, 
wo  sich  beide  Planeten  wieder  ösüich  bewegten»  eine 
dritte  im\16ten  Grade  statt    Audi  bei  den  letzlm 
beiden  Coiijunctloneu  betrug  d^r  Breitenunterschied 
nur  einen  Grad  ^  )• 

1 )  Man  sehe,  \Yie  sicli  nnter  andern  der  berühmte  Akadeia*> 
ler  Schaberl  darüber  iaJaert  Y^raiiaehta  Sehrirt«a 
Th.  I,  S.  71. 

^  S.  Sem  Wark:  Das  Lieht  nad  dia  Wailgegaadei« 
yaaiBit  ataar  Abbaad'Ung  über  Plaaalaa-Caaiaaettaaaa 

und  den  Stern  dar  Weisen.  Bamberg  1821. 

«3)  Die  Zalileu  slcUea  iticli  liier  clwaü  auilci:^,  als  im  lliod- 

#  9 

1  * 
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Hegten  nun  wirklich  die  jüdischen  Astrolotren 
grofse  Erwartungen  von  einer  Zusammenkunft  der 
beiden  oberen  Planeten  im  GeatirR  der  Fiaehe,  ao 
inufste  ihnen  e^cradc  diese  von  der  gröLslen  ßcdcLit-  \ 
.  ßaoikeit  erscheinen.  Die  beiden  Planeten  gingen  drei- 
mal Yor  einander  über,  rückten  dabei  auöh  der  Brrite 
nach  ganz  nahe  zusammen,  und  zeigen  sich  die  Nacht 
hindurch  Monate  lang  bei  einander.    Ihre  erate  Zu- 


buch  (Tb.  II,  406  ff.).  Ick  hatte  mich  sowohl  (lir  die  SooQe,* 
'  als  für  die  beiden  Pknetea  der  delambreschen  Tafeln  bedient, 
lüe  im  Jahr  1S23,  wo  idb  meine  Berechnung  anstellte,  noch  fttr 
die  richtigsten  galten*  Hr*  Encke  hat  sich  di6  Höhe  genommen, 
die  Redmung  nach  den  neusten  Tjifeln,  den  cariinfscheu  (von 
Hrn.  Bessel  verbesserten)  für  die  Sonne  und  den  bonvard-  ^ 
^chen  für  den  Jupiter  und  Saturn,  zu  wiederliohlen,  und  ge- 
fuuileü,  dafs  besonders  in  den  Saturnurtern  die  neuen  Tafeln  be- 
deutend von  den  älteren  abweichen.  Ich  glaube,  auf  den  Dank  al- 
ler Kenner  rechnen  zn  dürfen,  wenn  ich  ihnen  die  Resultate  die» 
ner  mit  seiner  bekannten  Genauigkeit  a^^estelltea  Rechanng  gau 
so  bmeize,  wie  er  me  gefunden  bat. 

Erste  ConjnncUon  39. 10^  3  U.  45"  49>'  m.  lu  lo  Berlin. 
CemjcinschaMiche  Länge  350*"  56'  16'^  • 

Breite  Jupiters   — 1    20  52     •  ' 
Saturns    —  2    19  51 
Zweite  Conjnnction  30.  September  14  U.  \f  öl''. 
Gemeinscliaftliche  Länge  347''  27'  30^' 
.   Breite  Jupiters      i   46  4 
Saturns  _9  44  3 

'      Dritte  Gonjunction  6.  December  Ii  U.  35^ 

Gemeinschaftliche  LSnge  345*»  3^  44^ 

Breite  Jupiters   —  1    28    3        "  .  '  , 

S.nturns    —  2    30  50 
*       Oppos^n  Jupiters  14.  September  17  U.  27' .8". 

Länge     349°  31'  52" 

Breite    —1  47  Ii  '       '  < 

Opposition  Satnnis  13.  Septttdber  33  U.  34^  39^  / 

Unge     348<*  W  7^ 
Breite    —3  44  26 
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sammenkunft  inOslen  —  in  awxroXtj  —  erregle  die 
Aufmerksamkeit  ein!g;er  Magier.  Sie  erwarteten  deo 
MemaSy  der  nach  alten  Weissagnngen  in  Betfalelieni 

geboren   ^ver(len  sollte,  und  maclilen  sich  auf  den 
Weg,  um  ihm  ihro  Huldigungen  darzubringen«  Ab 
sie  in  J^saleni  ankamen,  zeigten  -sich  die  beiden 
Planeten  aufs  neue  in  Conjunclion,  und  zwar  in  den 
Abendstunden  am  südlichen  Himmel,  und  sie  folgten 
dieser  Richtung,  die  sie  tm  SteUe  brachte.   Sehr  na- 
türlich ist  wol  die  Voraussetzung,  dafs  Chri:>lus  ge- 
boren wurde,  als  die  Planeteü  noch  nahe  bei  einan- 
der waren,  am  Schlüsse  des  Jahrs  747;  ein  Jahr  später, 
wie  Kepler  meint,  hatte  sich  die  Constellation  schon 
seliT'  geändert  <  Mars,  der  sich  in  den  ersten  Mona> 
ten  d^s  Jahrs'  748  in  der  Nabe  beider  Planetan  be- 
fand, stand  damals  als  eiu  schwacher  Steni  tief  am 
Westhimmel;  auck  verlqren  sich  Jupiter  nnd  Satnm 
nm  diese  Zeit  in  den  Strahlen  der  ABendsonne,  nnd 
als  sie  im  April  an  der  andern  Seite  der  Sonne  wie- 
der znm  Vorschein  kamen,-  waren  sie  schon  beträchl» 
lieh  aus  einander  gerückt.    Dafs  nodi"  ein  aufseror- 
denllicher  Stern  von  der  Art  des  im  Schlaugcntiüger 
gesehenen  oder  ein  Komet  hinzugekommen  sei,  ist 
eine  llypotliese,  deren  es  kaum  zu  bedürfen  scheinL 
Es  ist  aber  gewifs,  dals  -iniler  den  Judeu  von  AU 
ters'  her  der  Glaube  geheirscht  hat,  die  Ankunft  des 
AIcssias  werde  durch  die  KrscIirMruijii;  eines  aulMTor- 
dentUchen  Sterns  verkündigt  und  verherrlicht  M-erden. 
Schon  eine  Stelle  aus  dem  vierten  Bu^'Mo^is') 
ist  dahin  gedeutet  worden.   In  den  rabbinlscfaen  Schrif- 
ten, z*  B.  den  Büchern  Sohar  und  Pesikta  SatarUty 
die  zunächst  den  Zeiten  nach  Christus  angeboren 


1)  XSaiV,  17. 

3)  NacK  andere  Schriften  dieser  Art.  die  mir  tob  den  ye- 
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ist  häufig  von  dem  Stern  des  Messias,  wenn  simA 

nur  ganz  im  Alli^emeineii,  die  liede.  Der  Einzige  mei- 
nes Wissens,  der  von  einer  bestimintea  Coostellation 
mid  zwar  von  der  Conjunction  des  Jupiter  nnd  Sa- 
Iura  in  den  Fischen  spnclit,  ist  der  obgedaciitc  Abar- 
banely  ein  spaniseber  Rabbi,  zn  dessen  Zeit  (1463) 
sich  vrieder  eine  solche  Zusammenktinft  ereignete. 
Ich  habe  in  meinem  Handbuchc  einiges  aus  seinem 
Commentar  über  den  Daniel,  Maajne  hasckiHihy 
<)uellcn  des  Heils,  betitelt*),  angeführt,  woraus, 
gcuugsam  erhellet,  welche  Wichtigkeit  die  jüdischen 
Astrologen  von  ^eher  auf  jene  Coi»teilation  gelegt  ha- 
ben, nnd  so  köiuion  wir  wol  mit  Sicherheit  anneh- 
men, dais  eben  dieser  Glaube  auch  die  Magier  nach 
Bethlehem  geführt  hat  Ist  dies  nun  der  FaB,  so 
schtijit  festiustehen,  dafs  ChriöLu^»  gegen  Ende  des 
Jahrs  747  d.  St.  geboren  ist,  ako  .  unsere  Aera  vulga- 
ris um  seclis  Jahre  lu*  wenig  zShIt  I^ielse  sicli  • 
'  dies  aber  auch  hi?»  zur  nuitlRuia tischen  Evidenz  brin- 
gen, so  wird  darum  doch  kein  Vernünftiger  eine  Aen» 
derung  unserer  bisherigen  Jahrrechnung  fiir  wünschens- 
werth,  ja  nur  iür  möglich  halten. 

Die  Frage,  in  welches  Jahr  der  Tod^  Christi 
zu  setzen  sei,  hat  für  die  technische  Chronologie  kein 
CThebliches  Interesse,  da  in  den  bis  jetzt  bekannten 
Uriinndep  des  Mittelalters  nur  ein  paarmal  v^  Jali^ 


sigen,  in  der  rabbinischen  Ottenitiir  ftelir  bewanderten  Gelebrten 
Ili'n.  Aaerbach  d.  Jung,  nachi^ewicsen  sind,  nenne  ich  Uanil- 
buch  fl,  409,  Ausfülirliclit'i  handelt  davon  mit  seiner  erewohn- 
ton  l  III  Sicht  Hr.  Müntcr  in  seinem  später  heransgcgeberujn  Stern 
der  Weisen.  Ualcrsuchungen  über  das  Gebartsi^hr 
Christi.  Kopenhagen  18i^7,  8.  Schade  nur,  dafs -in  dieser  sollet 
gründlichen  Abhandimig  die  astronomische  Partie,  die  der  ganzen 
Sacbe  den  AusscUag  gibt,  sa  obeahm  behsiiddt  uk, 
1)  Amsterdam  1647,  4. 

<  • 
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ren  a  Passione,  und  zwar  auf  eine  Weise  die  Redo 
ist,  welche  deutlich  zeigt ,  ddla  man  an  diese  Epoche 
kdne  eigentliche  Jafanechming  geknüpft  hat  Idi 
weise  defsfalls  auf  das  Handbuch  und  bemerke 
hier  pur,  dals  die  in  den  römischen  Kirchenscriben- 
ten  von  Teriullian  an  voriieiischende  Angabe,  Chii> 

stus  habe  unter  dem  Consulat  der  beiden  Gern  in  i, 
de;s  C.  KubeUius  und  C.  Fufius,  d.  L  im  Jahr  782  4 
St  9  gelitten  9  so  viele  Bedenken  man  aoch  dabei  ge*^ 
funden  hat,  noch  immer  die  wahrscheinlichste  bleibt 
Am  griindiichsten  hat  auch  diesen  Gegenstand  der  AU 
Sanetemente  am  Sdbhisse  seines  Werks  über  ikt 
Aera  vulgaris  in  einer  eigenen  Exercitatio  rhro- 
hologica  de  anno  daminicae  passionig  behandelt. . 

Schon  lange  vorher,  ehe  an  unsere  jetzige  christ^ 
liehe  Aere  gedacht,  wurde,  war  auf  der  pyrenäischea 
£(albinsel,  m  Afrika,  so  weit  .es  den  Vandaleo,  Sas> 
Ven  und  Alanen  gehorchte,  und  im  südHcfaen  Fiank 
reich  eine  eigenüiianlicbe  Jahrrechnung  im  Gebraudi, 
'die  mi^n. gewöhnlich  die  spanische  nennt*  Auf 
Denkmalern  und  bd  den  Schriftstellern  fuhrt  sie  den 
jNamen  Aera  oder  Era,  der  als  jNamen  appeilativiua 
auf  alle. übrige  Jahnecfanungen  übergegangen  ist.  Um 
Epoche  gehört  in  das  Jahr  716  d,  St.  oder  38  v. 
Chr.|  so  dais  man  von  ihrer  Jahrszahl  38  abzuzie- 
hen liat»  wenn  man  sie  auf  unsere  christliche  lednci» 
ren  wilL 

Mi£  Sicheiheit  kommt  sie  zuerst  in  einer  Grab- 
Schrift  vor,  die  an  einem  Thor  von  Lebrifa  im  sikL 

liehen  Spanien  angebracht  ist,  und  in  das  Jahr  465 
Um-  Chr.  gehört      Der  älteste  Schriitoteiieri  der  nach 

ihr 

1)11.II,&411S 

3)  Scaliger  Emtad.  temp.  L  Y,-  p.  446. 

«  ■ 
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ilir  rechnet,  ist  Isidorus,  Kschof  von  SeviBa 
Andn  scbon  firfilier'fnii6te  sie  na  Spanien  die  gesets» 
liebe  sein,  Sämmtliche  unter  den  gothisclien  Köni- 
.  gen  geUjalteae  Condlien,  vom  iarraconensischen 
te.  Chr.)  an,  sind  nach  ihr  datirt  Aach  in  den  sfid- 
liehen  Provinzen  Frankreichs ,  so  weit  sie  von  den 
Westgoihen  beherrscht  vnirdeo,  war  sie  im  Gebrancb. 
Noch  das  ConcQinm  von  Alles'  vom  Jahr  813  n.  Chr. 
ist  nach  ihr  datirt  ^ ).  Vom  neunten  Jahrhundert  an 
6ndet  sie  sich  in  der  R^el  mit  unserer  christhchei^  Jahr- 
redmung  zusämmengestellt  Die  Jahre  beider  Acren' 
.nehmen  immer  zugleich  ihren  Anfang.  Auch  die  niau- 
nscfaen  Schriftsteller  datiren  nicht  sdten  nach  der 
spanischen  Aere  Sie  nennen  sie  foricA  es^safar 
{aera  safarensis).  Der  Name  scheint  mit  sefer 
€>der  sifr  zusammenzuhängen,  welches  arabische  Wort 
eigentlich  die  Null  ^zeichnet,  aber  auch,  wie  dag 
daraus  entstandene  cifra,  chiffre,  Ziffer  der  Spa- 
nier, Franzosen  und  Deutschen,  für  eine  allgemeine 
Benenmmg  der  Zahheicfaen,  wen^sfeens  bei  den  Ära* 
bern  in  Spanien,  gegolten  haben  rnuCs,  So  wäre  denn 
tarich  eS'Safar  die  Uebersctzun^  des  Worts  Aera 
.nach  seiner  gewdhnhehen  Ableitung  von  einem  in 
sehr  später  Latinität  aufgekommenen  Gebraucli  des 
Phirals  von  aes. 

Die  Spanier  filUten  endhch  das  BMürfnils,  sidi 
in  der  Bezeichnuns;  der  Jahre  dem  übrigen  Europa 
anxoschiiefsen.  Zuerst  verordnete  das  Concüium  von 
Tairagona  im  Jahr  1180,  daft  in  den  offlentlichen  Ak- 
ten nur  die  christliche  Aere  gebraucht  werden  solle 

1)  S.  seine  HUUria  Gothorum^  Vol.  Yll  der  neastea  Ans* 
gäbe  seiner  Werke  Ton  Areralo.    .  t  « 

3)  Mansi  CciUct.  Coiuil.  Tom.  XIV,  col  57. 
^)  8.  Cssiri  BiNiotkM  SumiäkMk  VoL  I,  f.  985. 
'  4)  Kaasi  CottMi.  Condl  Tsm.  XXQ,  |».  471/ 
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In  Ameomen  bestund  die  spenis^  nodi  ins  1360  ^  ), 

in  Valencia  bis  1358  in  Castilien  bis  1383  ^>Hnd 
in  Portugal  hi»  14^  ^)«  Seitdem  kofumt  sie  uirgeodii 
weiter  vor. 

So  /^rilel  über  den  Gebrauch  cileser  Aere.  Was 
äireii  Ursprung  und.  INamea  betrifft,  so  sind  die  Met* 
nnngeii  defsEalls.  siebt,  we^ig  getheüt  Aiisfiihrlidie 

und  griiiKlllcbe  üntersuchuns;en  darillier  ündcL  man  in 
den  Obptu  chrQHolog^as  des  Marques  voa  Moa- 
dejar  * ).        ^  • 

Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dafs  sie  dem  Au- 
gust zu  lehren,  von  deu  6pauiera  eii^^uhrt  sei,  da- 
her sie.  auch  Aera  Gaesaris  ^oannt  wird«  Sepul» 
Veda  findet  es  ganz  nalürlicli,  dafe  die  Jahre  narh 
ibm  gezählt  wurden,  seitdem  Umi  bei  der  Vertheüuqg 
des  Tonnsciieii  Beidbs  unter  die  'Itiomvim  unter  a»> 
dem  auch  Spanien  zugefaDen  war.  Allein  die  Aere 
mHunt  mit  dem  Jabr  716  d.  St.  ibreu  AoCaug,  «nd 
Dio  Cassius  setzt  die  Theilung  in  das  Consulal 
des  Doniitius  Calvinus  uad  Aßiiüus  Pallio»  d*  i.  iu  das 
Jidur  714. 

Andere  hringed  dto  Krieg  ia  ErinneruDg,  den 
Domitius^  Calyinus  in  dem  Jahr  nach  seipem  Coosu. 
lat  a*  u,  715  mit  den  Geretaufsm,  einem  an  dem  Fufaa 
dcfr  Pyrenäen  wohnenden  Volkse»  gefuhrt  hst  «nd 


1)  Qurita  Anales  de  Aragon.^  1.  VIll,  c.  39. 

2)  ^Mfariana  Hisioria  generali  Espana,  1.  XVII,  e.  3. 

3)  Mariana  1.  XV^i,  c       SspaUeda      Mter  ftfvli» 

rawÄ    i  I,  §.  ao. 

4}  Aaf»  CaetaDO  da  Sooaa  Proiim  da  khiaria  yaaafc 
gUa  da  ea§a  tUai  d€  Phrktgmeuk,  Tom.  I,  p.  363. 

*    5)  Valencia  1744,  fol.  Wicderhohll  M^ilrid  1795. 

6)  hl  seiner  kleinen  Schrift  de  Correrlione  amu  m/'n^iitm- 
gfie  Ranianorum.  Opera  (Madriil  17ÖU,  4)  Vol.  IV,  p.  181. 

7)  HUt.  Mom.  l  XLVm,  ^28»      8>  £b«B(L  c.  4X 
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meinei),  dafe  die  Provinz  Spanien  erst  nach  ihrer  völ- 
ligen Benihigung  und  Unterwerfung  unter  den  Befehl, 
des  Octavianus  dia  Jahte  nach  ihm  n  «ählai  ang^ 
fangen  habe.  Noch  andere,  wie  Gerhard  Johann 
Vossius  wollen  die  Aere  mit  der  Einführung  de« 
jidiamadieii  Kakndeca  in  Spanien  in  Verhwidaiig  brin* 
gen,  deren  Epoche  uns  ganz  unbekannt  ist  Alles  ^ 
dies  sind  aber  nichts  weiter  als  Vermut|iungett»  / 

Vor  allen  Dingen  fragt' A  sichi  ob  aera  oder 
era  ein  lateinisches  Wort  seL  Mehrere  "Kenner  des 
AiabiBchen  haben  hieran  zweifeln  wollen.  Sie.  hm^ 
gen  es  mit  dem,  arabisclien  arrach^  datiren,  la 
Verbindung,  aus  welcher  Wurzel  tarich  entstanden  • 
iafcy  das  för  Epoche,  Aere,  Chronologie  und 
ehro^iolögische  Geschichle  gebraucht  wkd.  Ja- 
kob Christmann  ^)  behauptet  geradezu,  daCs  das 
Wort  Aere  erst  mit  dem  *  gleichbedeutenden  tarich 
dmrch  die  Arabe^  nach  Spanien  gekonupen  sei«  Ava 
Obigem  erhellet  aber,  da&  er  sich  irrt.  Die  gewöhn- 
lichste, s^on  beim  Isidor  vorkommende,  Meinung 
ist,  dafi»,  Era  allerdings  ein  lateinisches  Wort  sei, 
wenn  mai^  sich  gleich  über  die  Entstehung  desselben 
nicht  ganz  einigen  kann.  Ich  verweise  defchalb  auf 
das  Handbncfi  der  Chronologie  ^j. 

Ein  sehr  bemerkenswerther  Umstand  ist  es,  dals 
von  der  spanischen  AerQ,  die  doch  schon  im  Jahr 
38      Chr.  entstanden  sein. soll,  90  wie  von  ihrem  , 
Namen,  vor  dem  Anfange  des  Reichs  der  Westgothen 
ia  Spanien  (41ö  xl  Chr.)  keine  Spur  wahrgenommqi 

<.  * 

1)  Etym,  ling,  lai,  v.  ah'a, 

2)  Ia  seinem  chronologischen  Comracntar  über  das  erst« 
Capitcl  des  Alfarghani,  hinter  seiner  laieinischea  UeberseUung 
desselben,  (frankf.  1590,  b)  361. 

3)  .Hl.  U,     438  fl.  ' 
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wird.  Man  sollte  doch  meinen,  dafe  sich  der  Spanier 
Paulus  Orosius,  der  seine  Geschichte  417  n«  Chr» 
beendigt  hat,  ihrer  bedient  haben  mübte,  wenn  er  sie 
bereits  vorgefunden  hätte;  allein  er  xahlt  nur  nach 
Jahren  der  Wielt,  deren  er  bis  auf  Christi  Gebart 
6199  rechnet  znwe3en  lauch  nadi  Olympiaden  vai. 
^  Jähren  der  Stadt  Rom. 

Man  kann  sich  daher  kanm  des  Gedankens  er- 
wehren,  den  schon  Mondejar  gehabt  hat  wen 
er.  ihn  auch  bald  wieder  fallen  läfst,  da£s  die  spani- 
sche Aere  ursprünglich,  den  Gothen  eigenthihnlidi  ge- 
wesen und  er^t  durch  sie  nach  Spanien  gebracht  wor- 
den sei«  Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  auch  das 
Wort  era,  das  sich  nur  auf  eine  gezwungene  Wcm 
zu  einem  lateinischen  stempeln  läfst,  imgemein  natür- 
liche zu  erklären;  denn  es  würde  nun  nichts  wetler 
sein,  als  da&jera  des  Ulfilas^),  das  Jahr,  year, 
aar,  ar,  clor  gennaui.sthcu  Spraclieii.  ^Vcau  sclion 
Isidor  den  Ursprung  des  Worts  verkannt  hat,  so  darf 
uns  dies  nicht  befremdei:«  Die  Westgothen  machten 
sich  nach  ihrer  Niederlassung  auf  spanischem  üoJeu 
die  dortige  Landessprache  so  ganz  zu  eigen,  dab  sich 
in  der  heutigen  spanischen  Sprache,  deren  Entstehung 
aus  der  lateinischen  schon  der  Name  Romance  zu 
erkennen  gibt,  vcrhältnifsmälsig.  nur  aehr  wenige  ger- 
misuaiscbe  Worter  erhalten  haben. ' 

Aufser  den  bisher  gedachten,  in  den  hürgierli> 
eben  Gebrauch  übei^gangenen,  Jahrrechnungen  kih 
ben  sich  im  Ocddent  einzefaie  Regenten  und  SdifSI- 
steller  eigeuthümlicher  Acren  bedient,  die  mit  üiuen 
wieder  erloschen  sind.  Ein  paar  solcher  Pattikiilv- 
aren  habe  ich  im  Handbuch  erwähnt 


1)  Hisi.  i  i.      9)  I>iteiinui  I,  §.  8. 

3)  S.  ecinen  Lucas  U,  41i  III,  f.      4)  Tii.  il,  S.  43a 
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Wir  'Irrenden  uns  nun  «a  Axsa  Jahnechnimgeii  der 
Ouisten-des  Orients. 

Dalun  gehört  zuvörderst  die  s  e  1  c  u  c  i  d  i  s  c  h  e 
AerCf  die  nadi  Auflösung  des  Heichs  der  Seleuciden 

rieh  in  vielen  Städten  Syriens  behauptete  (187),  und  ' 
auch  denen,  die  sich  nach  erlangter  Autonomie.  be<;  . 
sondeier  Jahrrecfannogen  bedienten,  nicht  fremd  ge^ 
worden  sein  kann,  weil  sie  Im     E;enseitlfijen  Verkehr 
ein  bequemes  Kednctionsinittel  für  alle  darbot. 

Aus  einer  Stdle  des  Cfaronicon  paschale  ^) 
läfst  sich  abnehmen,  dafs  in  Syilen  bei  der  Festrech- 
nung  eben  so  die  seleucidische  Acre  gebraucht  wurde,  , 
vne  in  Aegypten  die  diodetianische  und  im  Oeddent 
die  christliche  und  dies  bestätigt  auch  der  dem 
sechzelinten  Jahrhundert  angchörige,  arabisch  abge* 
isSsi^  Computus  ecclesiae  Jntiochenae,  den  Scati« 
ger  mitthellt  Dadur.ch  blieb  sie  den  syrischen 
Christen  geläufig,  die  sich  ihre|^^  zugleich  mit  ihren 
einheimischen  Monaten  (180),  wenigstens  im  kirchli» 
chen  Gebrauch  noch  jetzt  bedienen.  Carsten  Nie- 
buhr  sah  in  einer  nestorianischen  Kirche  zuMosuI 
das  20558te  Jahr  seit  Alexander,  das  Erbauungsjahr 
derselben,  mit  dem  1744sten  n.  Chr.  verglichen.  Dieses 
seleuddiscbe  Jahr  fing  im  Herbst  1743  anj  ^e  Kirche 
mufs  also  in  den  ersteh  9  Monaten  des  ,  Jahrs  1744 
vollendet  worden  sein.  Auch  kommt  die  Aere  nicht 
,  «elteu  bd  den  natiönal  syrischen  Kirchenäcribenten 
und  bd  den  arabischto  Astronomen  vor  (188). 

\  on  dem  doppelten  Anfange  des  syrischen  Jnlirs 
mit  dem  h  .Sqptember  und  1«  OlUober'  ist  oben  (191)  ^ 


1)  S.  171, 

2)  Ver^l.  oben  S.  362. 

3)  Kmrnd.  icmp.  S.  707  ff. 

'  4)  Bejftchreibaag  you  Arabien  S(  ilt» 
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gehandelt  worden.  Nach  Abulfaradsch  *)  began- 
nen die  Rüm  (Byzantiner)  seiner  Zeit  das  Jahr  mit 
jenem  Datum,  die  Syrer  init  idiesem.  Er  adbal,  ab 
Syrer,  rechnet  vorn  1.  Thischri  oder  Oktober.  Nach 
dem  Ah  de  verifier  les  dates  fangen  die  Fiesta- 
rianer  nnd  Jakobiten  das  Jahr  noch  -  jetzt  mit  dem  L 
Oktober,  die  syrischen  Kalholiken  hingegen  mit  dein 
1.  September  an. 

Die  antiochenische  Aere  ^193)  haben  fit 
griechisch  schreibenden  Syrer  Euagrius  und  Bla- 
lelas  gebraudity  die  nationalsyrischen  Schrifistcikr 
mdbL       '  ^ 

Es  ist  schon  oben  (362)  bemerkt  worden,  daß 
die  Aiexandziner  die  Berechnmig  des  Osterfestes  m 
die  diöcletianische  Aere  gdkinüpft  haben.  Das 
erste  ihres  19jährigen  Mondcyklus  war  das  erste  des 
Diocletian^  das  mit  dem  39.  August  284  n.  Chr., 
zufiOlig  einem  Neumondstage,  seinen  Anfang  nahm. 
Diese  Aere,  die  wegen  der  schreckUchen,  in  ihrem 
'  19ten  Jahr  über  die  Christen  veriianglen  Verfolgiuf 
Um  Namen  der  Märtyreräre  erhielt  (Sl),  ist  bii 
auf  die  Herrschaft  der  Araber  in  Aegypten  als  eine 
bürgerliche  geV^ucht'  wordeii,  und  dient  d^  Kep« 
ten  noch  jetzt  zum  Behuf  ihrer  Festrechnung.  Voö 
diesen  ist  sie  zu  den  äthiopischen  oder  abessi- 
nitfchen  Christen  übergegangen,  die  den^Paüiflv 
chen  von  Constantinopel  ^  als  das  Oberhaupt  ihrer 
Kirche  anerkennen.  Unter  den  verschiedenen  Acren, 
die  in  der  Einleitung  zu  dem  von  Lndolph  ab«- 
siniseh  und  lateimsch  mitgetheilten  Festkalender 
4er  Aetbiopier  aufgeführt  werden,  ist  auch  die 


t)  Misi.  DyfUBtt  i  xi,     98.  . 

2)  Ton.  1,  p.  45l 

3)  Ckimmmiarim  ad mtam  hisUniam  Aethiopicam  p.  MC 
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Mirtyverire»  dCNU  Specke  lidilig  ntf  das  Mur 
S76  üb  heamatiooe  goietiit  inML  Dieses  Jahr  ent* 
spricht  iinserin  2S4steii;  denn  die  äthiopisdiea  Chri- 
stell  nehmen  die  hcatnatkm  8  Jahre  spfiler  als  Dio* 
nysius  an*  Ihre  Hauptäre  ist  aber  die  der  Schö- 
pfnngy  nach  der  sie  bis  auf  Christus  5500  Jahre,  aiso 

"Ms  zmn  Anfange  onseier  dionysiscben  &492  aüUilen 
Sie  nennen  die  Jahre  der  Weltare,  nicht,  wie  seit 
S  c  a  1  i  g  e  r  irrig  in  allen  dbronohi^Gfaen  Büchern 

,  steht»  die  der  Märtyreräre^  ^nnos  graliae.  Ib  Ksk 
lerider  stimmt  übriß;er!s  in  Ansehung  der  Jahrepoche, 
der  JDaner  der  i>Ionate  und  der  SehaUeiiufichUiDg  voll- 
kmmnen  mit  dem 'der  Kopten  'ttbetem;  nur  die  Ni^ 
men  ihrer  Monate  welchen  ab.  Es  sind  von  dem  mit 

.  dem  Thoth  (73)  übereinstimmigen  Mascaram  an 
gereduiet  folgende': 

1)  Mascaram,  .    7)  Magabit.  * 

2)  Tekemt  8)  Mijazia* 

3)  Hedar.  9)  Ginbbt. 

4)  Tachsas.        10)  Sene. 

5)  Ter.       '  -     11)  Hamle. 

6)  Jacatit,         12^)  Nahase. 

Ergänzungstage. 
Letztere  werden  von  den  Aetbiopieru  mit  dem  Na* 
.  jiien  PaguemM  oder  Pagomea  bexeichiiety  der  of- 
fenbar das  -Cnlslcllte  htayoi^ievui  ist. 

Die  armenischen  Christen  haben  eine  eigene 
.  Aere  und  eiiibeimische  Monate.  Die  Aere  nimmt  nach 

der  übereiustiaunigen  Angabe  von  Schröder  ViU 


i)  Ludolpli  J7m#4  A€ih.  III,  6,  97. 

3)  hisseriailo  de  aniUjuitate^  faiU^  indule  atque  um  Üwi- 
guae  Armenicae  S.  63.  ¥or  seineBi  Thesaurus  Unguae  Arineni- 
€ae»  Amsterdai»  ITH,  4«  .  - 
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l#Ue  ^)  und  anderen' suiverlässigen  äthriftfil^em  mit 
dem  Jahr  551  iioaete  dionys^iadim  ibren  Anfang, 

Nach  Samuel  * )  halte  ein  ^eNvisser  Andreas  %  o  u 
Byxanzom  Jahr  351  n,  Qir.  eine  200jabnge  0«terta* 
fd  für  die  Armemer  eiilworfeiir  Sie  wich  gegea  im 
Ende  hin  beträchtlich  vom  Hiininel  ab,  und  es  ^vurtie 
daher,  eine  neue  Repdinmg,der  Festreehnimg  nothig; 
JKi&lß  kam  *im  Jahr  551  unter  dem  Pafiiatcheii  Mo- 
ses zu  Stande,  und  von  hier  an  zäUen  uuu  die  Ar- 
milniet  ihre  Jahre 

^  Die  Namen  ihrer  Monate  lauten  hei  Sehr« 

» 

der  und  Villotte»:  die  sie  zugleich  mit  armemMibeu 
Cbarakimn  geben»  tne  folgt:  ^ , 

1)  IVeyasardi.  *    7)  Miehieki* 

2)  Iluerri.     '        8)  AriekL 

3)  Sahml  9)  Ahki 

4)  Tre.  10)  MaxierL 

5)  Kagots.  11)  Margats. 

6)  Arata.  12)  Hruetits, 

Die  'Monate  sind  durchgängig,  30tägig,  IKe  im 
Sonnenjahr  ergänzenden  Tage  werden  dem  HrueüU 
abgehängt  und  Aoeliacz  genamtf*  Bereite  der  na 

i)  DMmmium  norani  Lßib»  •  Jmmbmn^  (Eon  1711, 

3)  Samuelis  F-resbyteri  Aniensis  tcmporttm  uscue  od 
auam  aetafeni  ratio  e  libris  hisioricorum  summatim  toUrria 
in  Zohralj's  und  Mai*s  lateinischer  IJebersetzung  des  anreoi- 
achisn  £asebiu8.  ilbulaiid  1818,  4.    Yergl.  Quadro  deJla  sU- 
tia  hUeraria  Armtna  sstesa  da  Placido  Suküu  Swmal  ddh 

1889,^ 

3)  Samael  aemit  die  Jahre  353  mil  **6S3.  Er  mM  dm 

das  erste  Jahr  n.  Chr.  mit  Easebius  (422)  dem  428ten  des 
Aagust,  d.  i.  dem  752sten  d.  St.  par^kllcl;  dahingegen  das  ettte 
Jahr  der  dioa/sischen         dem  754steo  coitspkbt, 

% 
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» 

fünften  Jahrhundert  lebende  Moses  von  Chorene, 
der  älteste  National -Schrift6tell(Hr  der  Axinenicr,  fängt 
das  J«hr  mit  dem  Mavasaidi  an,  und  dab  die  Slel- 
lang  der  Monate  seitdem  unverändert  geblieben  ist, 
(arhellet  schon  darira,  dafs  auch  ihm  der  Miehiekiy 
odar,  ^ie  er  än  nennte  Mehekan,  ^et  aecbste  nael^ 
dem  Navasardi  ist         '  , 

Mach  Schröter  ist  das  aus  diesen  Monaten  zu- 
sammengesetzte Imrgerliclie  Jahr  der  Armenier  gleidi 
dem  der  alten  Aegypter  und  Perser  ein  bewegliches 
Sonnenjahr,  deaaea  Anfang  im.  Jalur  ITlOy  wo  er 
schrieb,  dem  8«  Okiober  n.  St  entsprach,  und  das 
seitdem  mit  jedem  unserer  Schaltjahre  um  einen  Tag 
bii^er  angefangen  haben  mulk'  Ob  ea  mit  den  Na- 
tionabnonalen  nöch  jetet  im  Gebraneb  a(nn  mag,  weiTs 
ich  nicht.  Die  Armenier  miissei^  es  von  ihren  Nacb- 
bam,  den  Pefaem,  entlehnt  haben»  denen  m-ofi,  xum 
TIm3  noch  bis  auf  die  neneatan  Zeiten,  unterwoi^ 
fea  waren. 

Ein  aolcbea'  beweglicbea  Jahr  verlmg  sieh  aber 
nit  der  Festrechnung  nicht«  Zu  diesem  Bebuf  habep 

sich  die  armenischen  Christen,  die  nichtunirten  a<v- 
Wahl  als  die  vnirten,  ohne  Zweifel  von  jenem  An- 
dre as  her  des  julianischen  Kalenders  bedient. 

Es  liegt  armenisober  Kalender  auf  das  Jahr 
1789  ^ix  mir,  dctr-  ganz-übereinstimmig  mit  dem.upsd- 
gen  geordnet  ist  und  der  beweglichen  Monate  gar 
nicht  gedenkt    F.ceret^  behauptet  in  einer  ausüiihr- 


1)  TIht,  Armena  1.  II,  c.  63  nnd  I.  III,  67.  Die  Ge- 
sehiclile  geht  bis  auf  das  Jahr  441  d.  Chr.  Auch  andere  etwas 
später  labeade  armenische  Historiker,  als  Elisäas,  Lasar  voa 
Barb,  errrSliDea  die  aatianftl«i  JHoaale  hMiifig,  fvio  midi  Bavr 
Carl  Frtadriak  Nenmaas,  am  ansgmfch»^^  Kenaar  dar 
«nnemscheB  LiftKeratar,  varsidiert. 


44&t  TeeknkcAp  Ckronohg^. 

Bdhen  Abhandlung  de  V  Annee  Armenienne  *),  dafc 
sich  die  Armenier  zu  lihnpschein  Behuf  eines  aus 
obigen  Monaten  bestehenden  festen,  dem  alexandn» 
sehen  analogen,  Sonnenjahrs  bedienen,  das  am  11. 
August  a.  St.  seinen  Anfang  nehme.  loh  wclfs  nichl^ 
«HS  welcher  Quelle  er  diese  Notiz  geseköpft  -  iiabcB 
mag,  und  vcrinuthe,  da  Es  dabei  eine  Verwechslung 
mit  einem  dem  östlichen  Annenien  angehörigen  fesla 
Sonnenjahr  zum  Gnmde  liegt,  dessen  Monate  nadi 
S  c  h  1  ti  d  e  r  also  heifsen : 

1)  Schams,        7)  Thirai. 

2)  Adam.  8)  DamaL 

3)  Schbat.  9)  Hamirai 

4)  Nachai.  •     10)  Aram. 
6)  Ghamar.      11)  Ovda'n« 

'       *     6)  Nadar.  12)  iMrhaii. 

sind  ebenfalls  SOtägig  und  werden  durch  die  Acc- 
liftciB  ei^änzt'  Der  Anfang  des  Jahrs  haftet  auf  dem 
Frühlingsäquinoetium,  indem  der  iNirhan  aür 
Viei^  Jahre  ^ien  Tag  mehr  erhält  Jahrfonn  vi 
Jahr&nfaii^  kommen  mk  der  dsehebleddinischeii  Zeit- 
rechnung überein  (wovon  unten),  und  sind  waUß- 
'gebeinlich  von  derselben  entlehnt  Dafe  diese  VLmait 
zur  chnstfiehen  Pestreehnung  gedient  haben,  setsi  der 
Umstand  aulser  Zweifel,  dals  die  Jahre  gewulmücli 
nadi  der  grolsen  victorianischen  Osterperiode 
(372)  gezählt  werden.  Utiser  1710les  war  das  97stc 
derselben.  Die  vorhergehende  Periode  mu£s  also  im 
Jahr  1082  n.  Chr.  ihren  Anfang  genonunen  habea»  i 
Jahre  später  als  die  dschelaleddini^cl\e  Acre.  Nach 
Sc|iröder  war  der  Erfinder  dieser  Jahirechmtng  ein 


'  1)  Mim.  de  VMmiiade  d€9  ln$ertpihm  T<m 

p.  8^  ff. 
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gewisser  Azarias  Ob  sie  noch  jetzt,  wie  zur 
Zeit  dieses  SchriitsteUeis^  von  den  anuenischen  Kauf- 
leuteti  gebratebt  rnsAy  weifa  ieh  »cht 
*•  Icli  gclie  nun  za  den  Weltäron  der  Oricnlaler 
fiber,  einem  verwickelten  Capilel  der  Chronologie^  das 
«meinst  durch  Van  der  Hagen's  jgrimdliclie  Unteim- 
chungen  finf2;eklärt  worden  ist.  Den  Verfassern  des  * 
Art  de  vcvijier  lcs\datcsy  die  Pagi*8  unrichtiger 
Daistelhng  folgen^),  fechehien  di^ «elmiiidogisclieA 

*  Arbeiten  dieses  hoUändischcn  Gelehrten  nicht  bekannt 
geworden  zu  sein. 

Wenn  sich  das  Gebiirts}abr*  desperaten  Menschen 

mit  Sicherheit  enuiltehi  Heike,  so  würde  die  Rech- 
nung nach.  Jähren  des  Menschengeschlechts  ^ 

•  oder,  wenn  nun  lieber  will,  nach  Jahren  der  Weit^  - 

in  der  Universalsceschiclite  die  iiatiulicJislc  sein,    AI-  ' 
lein  der  erste  Bing  dieser  Kette  schwebt  in  der  Luft. 
•  AHe  sogenannten  Wekwen  grfinden  sieh       die  im 

allen  P  ostament  vorkommenden  Zahlen,  Nnn  weichen 
aber  der  hebräische  und  samaritanische  Pentatench 
und  die  Septnaginte  gerade  in  den  Zahlen  faedenitad 

wn  einander  ab;  auch  lälst  sich  die  bil)lisehe  Gc- 
üchichte  mit  der  profanen  nicht  x>hue  mancherlei  Hy- 
jietheaen  in  Veitiadnng  bringen.  Man  darf  sieh  da- 
her über  die  Verschiedenlieit  der  Berechnuna;  der 
Jahre  der  Welt  bei  den  ällern  und  neuern  Chronolo- 
gen gar  nicht  wundem*-  Im  Art  de  virifier  les  da- 
tes  iindet  sich  ^ )  eine  Tafel  der  Jalire,  die  nach  den  . 

■ 

1)  Dto  1698  ta  AmterAnB  gedr«dte  W«k  «Im  ^nUMlMb 

riae^  Armenorum^  U^braeorum  4t  Muiiummsd<morunh  liabe  ich 
vei^gebens  gebucht. 

2)  Man  vcrglciclie  Witt  kv^A^X  tlre-mondaine  Ahxandne 
d\iniiochie,  Tom.  1,  p.  39  uiul  40.      3)  Discam^  priiim.  der 

« 
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veiscjiied^iieir  i^iifiicliien  von  Adatn  bis  a«f  Cbriiiiii 

verflossen  sein  soUen,  und  hier  sind  nicht  weniger 
als  108  Besüipimmgen  zusammeDgesteilt,  deren  £&- 
tzenie  um  mehr  ab  2000  Jafave  aus  emauder  lie^:eiL 
De3-  Vignoles  sagt  gar  er  habe  200  Angaben 
*  gesaI^melt,  vou  ijeiieb  .die  gröDste  6984»  die  kleinste 
3483  Jahre  >von  Erschaffung  bis  auf  Christus  ziUe. 
Um  nur  ein  paar  dieser  Bestimmungen  anzufiihreiiy 
die  noc^  den  meisten  Beifall  gefunden  haben,  so  iil 
das'  erste  Jahr  unsener  dirisilichen  Aere  das  3!)5Qrte 
nach  Spaliger  und  Calvisius,  das  3üö4&te  uacb 
Petavius,  das  4004te  nach  Usher,  das  418!28te 
nach'  Frank*  G^tterer  zXUt  in  aH^n  seinen  Ge- 
schieh ts  werken  nach  Jahren  der  Welt,  in  den  frühe- 
jron  mit  PetaTins,  in  den  spSlemi  mit  Frank  (212^ 
Nichts «kaim  unbequemer  uml  verwirrender  sein,  als 
eine  solche  Zäh(uogsmetbode,  die  giiiicklicherwcise  mt 
.mer  mehr  aus  der.  Mode  kommt  Die  ^wedoDi* 
fsigste  Rechnung  bleibt  immer  noch  die  nach  Jahren 
Yor  und  nach  Christi  Geburt«  Die  Aereu  der  Olym- 
piaden und  der  *  Stadt  Rom  gehen  nicht  weit  genug 
zurück,  um  die  ganz.e  alte  Geschichte  au  sie  kuiiplcii 
zu  können,     *  ' 

•Die  Vergleichung  der  hibfischen  Chronologie  mit 
der  profanen  ist  seit  Julius  A  f  r  i  c  a  u  ii  s  ,  einem 
chnstliehen  Schriftsteller  des  dritten  Jahrhunderts,  Ge- 
genstand vielfältiger  Untersuchungen  gewesen«  Beson- 
ders haben  sich  in  dieser  Beziehung  die  ägyptisclieu 
Mönche  Panodorus  u^d  Anianus  ausgezeichnet 
der»  Wdtare  au  dner  hesondem  Celebiitat  gelang 
ist.  Was  wir  von  ihren  Forschungen  wissen,  verdan- 
kea  wir  emzefaien  aerstrenten  Fragmenten  beim  Syn* 


Jl),  la  dor  Vorrede  sn.soioer  CkntmlogU  de  VOMn 

•     •  •  '  ^ 
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cellu8|  die  Van  der  Hägen  scharCsinnig  zusammen-; 
gestellt  und  eilMteit  hat  ^ ). 

Panodorus  lebte  um  den  Anfang;  dos  fünften 
Jahrhunderts.  Er  schiieb  eine  Chronographie,  de- 
ren Hauptsweek  war,*  die  Traditionen  der  Chaldifer 
und  Aegypter  mit  der  heiUüen  SchiifL  m  Einklans;  zu 
bringen.    In  diesem  Werke^  rechnete  er  von  Adam 
bis  anf  seine  Zeit,  und  zwar  bis  iEmf  den  im  Herbst 
41^  Ii.  Chr.  gestorbenen  Bischof  Tlieophüus  (358),  ^ 
5904  Jahre.   Als  Aegypter  begann  er  sein  Jahr  ohne 
Zweifel  mit  dem  1.  Tholh  der  Alexandriner  oder  dem  . 
äU.'  August    Es  muls  also  das  erste  Jahr  unserer 
Aere  dem  Ö4d3sten  der  seinigen  entsprochen  haben, 
nur  dafs  er  es  etwa  4  Motiale  früher  anfing;  i^nd 
wirklich  versichert  Syncellus  *),  dafs  er  Christi  ^ 
Geburt  in  das  Jabr  5493  seiner  Aere  gebracht  habe. 

^  Di^  Chronologen  nennen  diese  Weltare  des  Pa- 
nodorus ohne  allen  Grund  die  antlochenlsche, 
und  setzen  den  Anfang  ihrer  Jahre  auf  den  i.  Sep 
tcmber,  die  J|ihrepoehe  der  Antiochener.  Pagi,  der 
sich  unter  andern  dieser  Benennung  bedient,  sagt  selbst, * 
dals  sie  anf  keiner  sichern  Autorität  beruhe.  Richti-»' 
ger  ist  der  Name  Kirchenjahrrechnung  gewählt, 
den  ihr  Gatter  er  beilegt^);  denn  sie  ist  lange,  noch 
von  Maximus  im  siebenten' Jahrhundert^  bei  der  fie* 
rechnung  des  Osterfesles  gebraucht  worden.  Wir  wol- 
.len  sie,  ihrem  Urheber  und  der  ihr  zum  Gmnde  lie- 
genden JahrTorm  gemälis,  die  alexandrinische  nen- 
nen, welchen  Namen  sie  auch  bei  den  Byzantinern 
geführt  hat 


t)  DUseriationes  de  cyelk  paschaliku  S.  65*- 106. 

3)  CJiTonogr,  S.  327.  '  ^ 

3)  AbrlTs  der  C]iro9ol«gie  S.*88.  •  ' 

4)  Handb.  II,  449.      '  . 
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Um  cias  .Jahr  unserer  chmlHcbeQ  Aeresit  finden, 
das  in  einem  gegebenen  alexandriuischea  anfangt  und 
Mnem  gröfislen  ThcSl  aaeh  mil  ihai  conreipoodirt,  aehtf 
man  5492  ab,  und  um  das  alexandriniscbe  zn  erhal- 
ten, das  zu  einem  gegebenen  christlichen  in  diesem 
Veihättnib  aleht^  adSire  man  ^4^«  .So  stimmt  das 
jetzige  Jahr  1831  grÖfstentheils  mit  dem  7323 sten 
alexandrinisehen  überein,  das  am  29,  August  1830  an- 
gefangen hat    Bemerkenswerlh  ist  es,  dals  Um  afe- 

'xandrinische  Jahrzalil  durch  19  dividiit  alleninl  die 
güldene  Zahl  gibt,  was  gewifs  kein  blolser  Zulaif  ist. 

^  Diese  Eigenschaft  hat  Pägi  nur  Consliuction  sei» 
ner  griechisch  -  römis (  Ii en  Peri  ode  veranlafst 
Man  sehe  s^jaie  Abhandlung  cle  Periodo  Graeca- 
Romana  vor  (dner  Critiea  in  Anmale$  Barmm 
auch  besonders  mit  Erlauterungen  von  Schurz- 
f  1  e  i  s  c  h^  )•  Da  diese  Pmode  fast  gänsüich  durch 
die  julianis^he  verdrai^  is^  sq  woflen  wiriusba 
ihr  nicht  aufhalten  ^  )• 

AniannSy  «ein  Zeit^osse  des  PanodornSf 
schrieb  ebenfans  eine  Chronographie,  in  die  er  ci> 
nen  Ostercyklus  verüocht  Vergleichen  wir  nämlich 
alle  von  Van  def  Hagen  gesammebe  SieDen  des 
Syncellus,  wo  von  den  dbronologischen  Arbeilm 
dieses  Münchs  die  liede  ist,  so  sehen  wir,  dalis  ec 
sein  mit  Adam  beginnendes  VVerk  naeb  Jahren  der 
Welt  und  zugleich  nach  wiederkehrenden  Jahren  der 
.gprofeen  332}ährigen  Osterperiode  geordnet  und  so  bis 
anm  Jahr  &8&2|  dem  «Schlufa  def^  elften  Periode  foti- 


1)  Der  erste  Band  Pari»  1689,  4».  drei  kUtea  Genf  ITUj» 
fol  Wiederhoblt  1727. 

'  3)  Fraakfart  und  Leipzig  1716,  4. 

>  3)  Wer  AoBlraiift  Aber  ^  verbiß,  fiadeft  sie  Haadbscl 
n,  450  ir.  .  ^ 

f  " 
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{(cf ahve^  bfllte.   Der  -letacteni ,  ßmS  Aie  Phrisii  Geburt 

traf,  fiisfte  er  eine  Ostertafel  bei,  worin  die  Tai;e  der 
Lima  XIV  inid  des  Osterfestes  uach  den  üruodsäiium 
desr  Aiexandriiijer  bemerkt  'waren« 

Aus  einer  von  Syncellus  ami^rriilirlen  Stelle 
geht  mit  Bestimmtlieit  hervor,,  dals  er  das  Jahr  oSlö 
seiner  VVeltare  mit  dem  324sten  unserer  Zeitrechnung 
verband,  wo  die  Luna  XIV  dem  2r)sten  nnd  der'Oster- 
soimtag  dem  29.  März  entspracii.  Seine  Aere  ist  also 
mit  der  A6s  Panodorus  identisch.  Nur  darin  wich 
er  von  diesem  Chronographen  ab,  dafs  er  Christi  In- 
carnation  in  ein  späteres  Jahr  brachte.  Da  er  nicht 
von  einer  alten  IVa^tion  abgehen  wollte,  nach  der 
Christus  das  Osterlamm  mit  den  Juden  an  der  Luna 
XIV,  einem  Donnerstage,  gegessen  hat,  aU  der  Luna 
XV  gestorben  und  am  Tage  seiner  lüeamatioii  (dem 
25.  März)  eiötaiiden  ist,  so  setzte  er  Jen  Tod  in  das 
Ö534ste  Jahr  seiner  Aere  oder  das  42ste  der  unsri- 
gen,  dem  diese  Zeitcharaktere  zusagen;  und  da  nun 
Christus  nacli  der  gewöhnlichen,  auch  von  ilim  bei- 
behalienen,  Annahme  33  Jahre  alt  gelitten  hat,  so, 
stellle  tich  die  iDcamatio«,  Ton  der  er  dieses  Alter 
an  rechnete,  auf  das  5501stc  Jahr  seiner  Aere,  oder 
das  9te  der  unshgen.  Man  sieiit,  dais  er,  um  eine 
Uebeiliefemng  seiner  Kirche  in  Ehren  zu  halten,  in 
einen  argen  Anachroni^nuis  verfiel;  denn  unser  428les 
Jahr  ist  das  zveeite  des  Claudius,  da  doch  Christus 
nach  dem  Eyangelisten  Lucas  ^ )  noch  unter  der  Re- 
gierung des  Tiberins,  die  eine  Dauer  von  22  Jah- 
ren erreichte  (58),  gelitten  haben  mufü.  Offenbar, 
hat  er  die  zu  viel  gerechneten  Jahre  in  seiner  Chro- 
nographie irgendwo  aus  der  Kaisergeschichte  der  er- 

 --  ■  « 

-  ■  —  \ 

1)  Chrono^,  p.  36. 

2)  Cap.  3  im  Anliiiige» 
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* 

sten  JahAimderto,  mit  der  es  die  griechischen  Kir- 
chenscribenteü  nicht  sehr  genau,  nahmen,  wieder 
gescbnitten, ,  Nichts  desto  weniger  sind  ihm,  wie  lA 
im  Handbuch  gezeigt  habe  di*  byzantinischen 
Chronologen  Maximus,  Synceilus  und  Theoph»> 
nes  beigetreten,  wel<^  die  Jahre  ab  Incamatioiie  im- 
mer so  zählen,  dafs  man  8  zu  addircn  hat,  \ieim 
man ,  sie;  mit  denen  unserer  Aere  vergleichen  wiL 
Wenn  z.  B.  Maximns  das  31ste  Jahr  des  Hera- 
clius,  wo  er  sclirieb,  als  das  633$te  der  Incamatioa 
bezeichnet  ^  so  meint  er  das  Jahr  641  n.  Chr.,  wd- 
ches  das  diste  dieses  am  5.  OktoBer  6t0  zur  Repa- 
rüng  gekommeneu  Kaisers  ist* 
'  «  «So  kbr  aber  a\ich  Petayius  diesen  von  Sea* 
liger  unrichtig  aufgefaßten  Gegenstand  auseinander- 
gesetzt hatte,  ist  derselbe  deimoch  von  spätere  Chro- 
'BOlogen  aufs  neue  in  Verwiinmg  gebracht  werdet. 
So  konn  sich  Paj?!  gar  nicht  überzeugen,  dafs  man 
im  Orient  eine  chpätiicbe  Aere  gebraucht  habe,  die  ^ 
Jfdire  weniger  als  die  dionysische  zahlt  Er  ncaal 
dies  einen  von  Herwart,  Bolland  und  Petavlü> 
verbreiteten  Irrthum,  den  zu  bestreiten  er  sich  aUe 
Mühe  gibt^).  Offenbar  hat  er  aber  die  ebengedack 
ten  drei  byzantinischen  Chronologen  und  andere  Schrif- 
ten, dier  eine  solche  Aere  deuthch  erwähnen  ^ ),  nicht 
nnbelangen  angesehen.  Auch  scheint  es  ihm  gaos 
entgangen  zu  sein,  dafs  die  äthiopischen  Christen  tiie 
Jahre  ab  incamatione  in  gleichem  äinne  zahlen  (439). 


1 )  Th.  11,  S.  454. 

3)  S.  semen  Compuius  im  Ürmologium       Petatlaa  L 
c  17  oad  33,  aach  l  IQ,  e»  9. 

'3)  Far.  dUi.  VIH,  i. 

4)  Be  Perhdo  Qraä»*Eeimma  §.  36  K 

5)  Handb.  D,  458. 
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Verschieden  von  der  Weltäre  der  bleiden  agypü 
sehen  Mönche  war  die  des  Julias  Africanus.  Die- 
ser berühmte  in  Syrieu  lebende  Chronokig,  der  seine 
Ononik  unter  den  Confüln  Gtahis  und  Seleucns  d. 
i.  221  n.  Chr.  endigte,  brachte  Christi  Menschwer-  . 
dung  ins  Jahr  5500       Petavius  vermutlict  ^afs 
er  die  Geburt  eben  so  wie'  Clemens  Alexandri« 
nus,  Eusebius  und  andere  Griechen  ins  z.welte,  nilt- 
liin  die  Incamaüon  ins  dritte  Jaht  vor  unserer  Zeit- 
rechnung gesetzt  habe.    In  diesem  Fall  kömmt  das 
erste  Jahr  unserer  Aere  mit  seinem  5503tcn  parallel 
zu  stehen»  so  weit  es  die  Verschiedenheit  (der  Jahr« 
epoche  gestattet   Dieser  Ansicht  zufolge  zählte  seine 
Aere  10  Jahre  mehr  afs  die  des  Anianus  und  Pa.  ' 
nodorus.    Sie  mit  Pagi  und  dem  Werke  Art  de 
virißer  les  dates  die  alexändrinische  zu  nennen, 
ist,  so  viel  ich  sehe,  kein  triftiger  Grund  vorhanden. 
Welcher  Gebrauch  von  ihr  späterhin  geniacht  ist,  wis- . 
sen  wir  nicht  mit  ISestfanmthrit  '  )•    Eusebius,  der 
sein  Chronicon  doch  sonst  gröfstentheils  aus  dem 
des  Africanus  geschöpft  hat,  folgt  ihm  in  diesem^ 
Punkt  nicht   Er  rechnet,  von  der  Sch(')prung  bis  auf 
Abrahams  Geburt  31S4  und  von  hier  bis  auf  Christi  ' 
Geburt  2015  Jahre 

Ganz  verschieden  von  den  beiden  bisher  gedach- 
ten orientalischen  WeUiiren  ist  die  coiistantinopo-, 
litauische  oder  byzantinische»  die  lange  im  oxien- 


1)  Syacellai  CXnmogr,  336«. 

3)  f^0r.  dU9.  ym,  9. 

3)  !cfa  babe  micli  Tergeblich  bemfibt,  die  Umstünde  flu  veri- 

iiciren,  die  llr.  Liltrow  S.  131  semer  Caleudario^raphitJ 
(Wien  1828)  in  dieser  Beziehung  anruliri,  und  wünsche  sehr, 
cLüIk  er  von  seinen  Behauptungen  die  Beweise  beibringen  m5ge.         *  , 

4)  YoL  1,  p.  151  lud  Vol..  II,  e«  m  der  MiMoiMh-kteiB»- 
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talischen  Kaiserrdelie  und  in  Rnfsland  als  die  kbeb* 
liehe  und  bürgerliche  bestanden  hat, ^  und  bei  den  Al- 
banern» Sjeryieni  .nnd  Neugriechen  noch  inuner  be- 
steht Nur  die  letzteren  fangen  jetzt  an,  sich  bei  'ib. 
ren  Verhandlungen  mit  den  europäischen  Staaten  der 
.christlichen  Jahrrechnungr  zu  bedienen.** 

'  Die  by7.an tinische  Weltäre  ziihlt  16  Jahre  mehr, 
als  die  alexandrinische*  Dies  erhellet  unter  anderu 
ans  dem  Theopba/ies,  der' ein  paarmal  einerlei  Jahr 
nach  beiden  angibt.  In  der  Ueberschrift  seiner  Cbra- 
nographie  heifst  es,  seine. Geschichte  gebe  von  dem 
erstenJabr des  Diocletian,  dem  ä777sten der  \Vek*)i 
bis  auf  das  zweite  des  Michael,  welches  das  6305te 
nach  den  Alexandrinern,  das  632l8te  nadi  den 
Römern  (Byzantinern)  sei«  Den  Tod  des  Leo 
Isauric,us  setzt  er  ^)  in  das  Jahr  6232  der  Aiejun- 
driner  oder  624S  der  Römer»  Ver^eicht  man,  was 
oben  (445)  über  die*  Epoche  der  alexandrimsdien 
Acre  gesagt  ist,  so  siebt  man,vdaiis  die  byzantinische 
bis  9uf  den  Anfang  der  unsrigen  650S  Jahre  xaUt 
Leo  Allatius  bestätigt  dies  Er  gibt  eine  be> 
queme  Tafel,  in  der  er  die  Jahre  der  byzantini^cliea 
Acre  mit  denen  unserer  christlichen  von  1  bis  1643 
und  den  Indictionen  vergleicht  Hat  man  keine  solche 
Reductionstafel  zur  Hand,  so  kann  folgende  Ke^l 
ihre  Stelle  vertreten;  um  das  Jahr  unserer  Aere  a 

erhalten,  das  in  einem  gegebenen  byzantinischen  an- 
fängt und  seinem  gröisten  Tbeil  nach  mit  ihm  cor* 


.  1 )  Unter  Jaliren  aa^d  yoxj  >ocraou  versteht  er  i^ieselHeo.  dif 
er  mit  xurd  to\}q  ^AXi^avSqug  bezeiclincc,  nüniUch  die  Aere  liet 
Panodorns  und  Anianus.  ^)  S.  345  und  346  der  pariNT 
Ausgabe  ia  'der  Sammlaiig  der  SoipiU  hUi,  Myz, 

^)  Iti  eeraer  Abbiwcllimg  D0  dominieis  ei  hMümaHlm 
Omecorum^  cd.  1494  sänes  Werl«  De  ieeUsiae  ocdtUMS$ 
0t  orUttialU  perpetua  eansrnuime^  Cnln  1648,  4. 
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lespondir^  ziehe  man  5508  ab,  und  vm  das  byzantih 
nikche  zu  findeni  ^as  zu  einem  gegebenen  christlichen 

in  diesem  \  erhältnifs  steht,  addire  inan  550S.  So 
zählen  die  griechischen  Christen  in  den  ersten  acht 
Monaten  unsers  jetzigen  Jahrs  1831  ihr  TSSSstes,  in 
den  vier  letzten  ihr  7340stes. 

Die  Entstehung  der  byzantinischea  Acte  liegt  im 
Dunkeln^  niir  so  viel  ist  wahrscheinlich^  dafs  sie  in 
keinen  historischen  Combinatiolneu  begründet  ist,  son- 
dern einen  blofe  conventioneilen  Ursprung  hat  Die 
alexandrinische  Aere  gab  die  Indictiunen,  die  im  by- 
zantinischen lieicU  sehr  gebräuchlich  wareo,  nicht  un^ 
mittelbar  durch  Division  mit  15,  sondern  um  1  klein« 
Es  kam  also  nur  darauf  an ,  die  Jahrszahl  um  1  zu  ver* 
grölsern.  Man  fügte  aber  lieber  noch  eine  ganze  Indic* 
tion  niehr  hinzu,  um  eine  Jahrrechnung  zu  erhalten,^ 
die  von  jener  allzu  verschieden  war,  als  dafs  beide 
leicht  verweclxselt  werden  konnten*  Zugleich  verlegte 
man  den  Anfang  des  Jahrs  vom  1»  Thoth  ode^  29* 
August  auf  den  1.  September,  mit  welchem  die  lu- 
dictionen  begannen» 

Die  erste  Spur  dieser  neuen  Weltäre  findet  sich 

im  Clironicon  Paschale  dessen  IclzLer  \  cifas- 
ser  (.es  scheint  mehr  als  einen  zu  haben)  im  sieben- 
ten Jahrhundert  unter  Heraclius  gelebt  habra  muls« 
Vom  achten  an  kommt  sie  in  Verbindung  mit  den 
Lidictioncn  häufig  vor.  ISach  ihr  daüren  die  Kaiser 
ihre  Novellen,  die  Patqarchen  ihr^  Hirtenbriefe.  Auch 
rechnen  nach  ihr  die  späteren  byxautinischen  Gesclilcht- 
schreiber,  namentlich  Cedrenus,  und  die  Chronolo* 
gen  Isaacus  Argyrus  und  Theodoi^ns  Gaza.  Der 
erste  fliiigt  In  seinem  Computus  das  Jahr  6S81,  von 
welchem  er  alle  seine  Beispiele  entlehnt,  mit  dem 


1)  S.  Handl).  Ii,  46i. 

29* 

ÜlQlt 
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Jafar  1373  an,  wie  güldene  ZaU  and  Ferie  lehren, 

der  andere  rcducirt  das  Jahr  6978«  wo  er  sein  klei. 
nea  Werk  über  die  Monate  v^beendigte,  selbst  auf 
mialar  1470stes 

Mit  dem  Ritus  der  griechischen  Kirche  is^  auch 
ihre  Weltäre  zu  den  Russen  fibergegangeli.  Schon 
Nestor,  ihr  ältester  Annalist,  der  seine  Chronik  bis 
auf  seinen  vcrmutlüich  im  Jahr  1116  erfolgten  Tod 
f^^rtgefiihrt  hat,  gebraucht  sie  Peter  der  .Grofse 
hat  1700  die  europäische' Aere  und  Jahrepoche  ein- 
geführt, jedoch  nicht  den  neuen  Kalender ,  den  die 
'  griechische  Kirche  bis  jetzt  nicht  angenommen  hat 

Schon  viel  früher  konnnen  im  Orient  Spm«n  ei- 
nes Gebrauchs  unserer  Aere  vor,  die  der  Verkehr  mit 
dem  Oeeident  herbeigeführt  hat,  jedoch  imr'  in  Pri- 
'▼ataktien  und  in  Verbindung 'mit  einheimischen  Jahr- 
rechnungen. Joseph  Simon  Assemani  versichert*), 
sdals  sich  die  Syrer  ihrer  schon  seit  dem  elften  Jahr- 
hundert bedieht  haben.  Aus  jdem  sechzehnten  hat 
man  von  mehreren  Patriarchen  des  Orients  Schrei- 
)>en,  die  nach  ihr  datirt  aind.  Dahin  gehört  der  Pro- 
test, den  die  Patriarehen  zu  Constantinopel,  Alexan- 
drien und  AntiqcMon  unter  dem  20.  November  1M2 
im  Namen  der  griechischen  Kirche  gegen  die  grego- 
rianische Kalenderverbesserung  eingelegt  haben  \ 

  • 

i  1)  Bei^e  Sclir  iftcn  finden  sich  im  UranoJogium  des  PctaTia&. 

2)  S.  ScJilözerU  Plestor  und  Hrn.  Philipp i^rug's  kri« 
tischen  YersncH  zur  Aafklfirnng  der  bjzaniinischea 
Gkronologen,  mit  besonderer  Rflcksiclit  aaf  die  frabere 
Geachiehte  RufflUnds.  Petoirsbiifg  1810,  8. 

3)  Ueber  den  Kalender  der  Russen  gibt  Hr.  Ltltrow,  d^r 
lan^e  nnter  ftnca  gelelit  liat^  genügende  Anskvnft.  Galeuds- 

riographic  S,  77  ff.  ^ 

4)  Bibliotheca  OrlentaUs  Tom.  I,  p.  289. 

5)  S.  HenrJci  Hilarii  Appendix  ftd  Cbroni^n  Cyprii^ 
Leipzig  und  FranJciuri  1687,  8, 

% 
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Hier  verdient  noch  der  eigeatj^ü^Iicbe  Gebraudi . 
bemeikt  zu  werden,  denEus^biqs  und  mehrere  Chro» 

nographcn  späterer  Zelt  von  der  Olympiadenäre 
machen.  Sie  .schieben  nämlich  ihre  Epoche  um  bei- 
nahe 2.  Jahre  weiter  zurück,  ak  es  die  gjewShnliche,' 
auf  den  Kanon  des  Era los ihenes  gegründete,  Re- 
duction^methode  mit  sich  bringt  (158)|  ()enn  .statt  sie 
wf  den  Julius  des  Jahrs  776  y.  Chr.  zu  scftzen,  redi* 

neu  sie  so,  als  wenn  sie  dem  1.  September  778  v, 
Chr.  entspräche.  Beläge  hierzu  findet  man  im  Hand* 
buch  Es  «cheint  damit  die  Stellung  zusammen^ 
zuhängen,  welche  die  attischen  Monate  in  der  Tafel 
bei  üeniicus  Stephanus  (124)  einnehmen/ zu* 
folge  der  Hekatomhion  mid  September^  Metsgitmon 
und  Oktober  u.  s.  w.  gleichbedeutende  Benennungen 
sein  sollen.  Auch  der  Syrer  Epiphanias  gebraucht 
die  attischen  Monate  in  diesem  Sinn,  wenn  er  den  6. 
Januar,  auf  den  er  Christi  Geburt  setzt,  mit  dem  6. 
Mämakterion  vergleicht  ^  )•  Ob  die  Athener,  selbst  je 
89  geredinet  haben,  steht  zu  bezweifeln«  ^ 

Um  alle  in  der  Christenheit  vorkommenden  Zeit- 
rechnungen zu  erschöpfen,  muGs  hier  noch  des  repu- 
blikanischen Kalenders  der  Franzosen  gedacht 
werden,  so  wenig  ei*  auch  auf  den  Namen  eines  christ- 
lichen Anspruch  machen  darf,  da  er  vielmehr  ganz 
auf  die  Zerstörwg  d^s  Cnlhis  berechnet  war. 

Durch  ein  Dekret  vom  5.  Oktober  1793  führte 
der  Natiomd-Convenl^  eine  Zeiteintheilimg  ein,  die  der 
Typus  einer  ganz  neuen  :  Ordnung  der  Dinge  seiii 
sollte.  Der  Tag  wurde  in  10  Stunden,  die  Stunde^ 
m  100  Minutep,  die^  Afinute  in  100  Sekunden  getheilt 
Ao  die  Stdle.  der  mbentägigen  Woche  trat  eine,  zehn- 

1)  Th.     S.  465  # 

3)  Uatr^'IÄ,  .  •  .     .  . 

■ 
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^gig^,  die  DekadOi  deren  einzdbie  Tage  dnrqh  die 

Benennungen  Primidl,  Duodi,  Tridi,  Qnarttdi, 
Quintidi,  Sextldi,äepiidi,  Octidi,  iN  onidi,  Üe» 
eadiHitatersehieden  wurdm.   Drei  Dekaden  bildelai  i 
den  Monat,  der  durchgehends  30  Tage  erhielt    Zu  i 
den  12  Monaten  kamen,  wie  im  ^exandiinischen  Jahr,  i 
fönf,  im  Schaltjahr  aechs  /Ours  compldmeniaires  oder 
Erganzungs t a i^e.    Der  Anfang  des  Jalirs  Murde 
auf  den  mit  der  Mitternacht  beginnenden  Tag  gesetzt, 
auf  den  nach  aatronomischer  Rechnnhg  unter  dem  Me>  < 
ridian  der  pariser  Sternwarte  die  Herbstnachtgleiche 
trifft.     In  der  Regel  folgte  auf  3  Gemeinjahre  ein 
Schaltjahr,  und  dieser  vterjahrige  Zeitraum  ^wurde 
Franciade  genannt.   Die  Monate  erhielten  folgende 
bedentutigsToUe  Namen: 


Heibatmmate. 

Vend^miat^e*. 

• 

• 

Brumaire* 

Frimaiire. 

Wintermonate. 

NivAse. 

■  » 

Pluviüse. 

Ventdse. 

Frülilliigsinüüate. 

* 

Germinal. 

FloreaL 

Pi^airiaL  • 

Sommermonate. 

Me  SS  i  do  r. 

Thermidor. 

FmeUdor* 

^  *  Man  siebt,  dafs  je  drei  zu  einer  Jabrszeit  gehö- 
rige Monate  übereinstimmige  £ndungea  haben.  Die  | 
Jahre  worden  von  der  Stiftung  der  frSanMaischea 
Republik  im  Jahr  1792  an  gerechnet,  eben  so,  wie 
die  Engländer  1648  unter  Cromwe)!  nadi  dem  er- 
sten Jahr  der  durch  Gottes  Segen  errnngeneii 
Fr  ei  heil  datirten. 

Die  Decimaleintbeifaing  des  Tages  hat  nie  in  dai 
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I 

Gang  kommen  wollen,  weil  man  nicht  durch  einea 
Zaüberschlag  alle  Uhren  verändern  konnte.  Die  De- 
kaden Wurden  in  den  offentlicfaen  Akten  und  in  den 
Zeltungen  mehrere  Jahre  beibehalten.  Die  30tä^gen 
Monate,  die  mit  den  Jahrszeiten  beinahe  gleichen 
Schrift  hielten,  waren  noch  das  Beste  an>  der  ganten 
Zeitrechnung.  Die  Einschaltuugswclse  tadelten  die 
Sachverständigen  vom  Anfange  aiu  Es  gab  für  sie 
gar  keine  feste  Regel,  nnd  es  konnten  daher  die  Mo- , 
natstage  des  republikanischen  Kalenders  nicht  immer 
einerlei  Datis  des  gregorianischen  entsprechen 

Zufolge  eines  von  Napoleon  ,veranla&ten  Se- 
mtsbeschlusses  vom  9.  September  1805  kelirteu  die 
Fianzoseii  am  i.  Januar  des  .Jahrs  des  14teii 

3irer  neuen  Acre,  znin  christlichen  Kalender  .zurück« 
ESie  Tafel  zur  Vergleichung  des  republikamiiclieu  und 
gregariadischen  Kalenders  yoia  22:  September  1792 
Ins  zum  3!«  December  18p6  findet  man  in  Hm*  Bre- 
dow's  Chronik  des  neunzehnten  Jahrhun- 
derts 


Zeitrechmmg  der  Araber.  - 

Unter  allen  zu  einiger  Cultur  gelangten  Vdlkem 

sind  die, Araber  das  einzige,  welches  die  Elntlieilimg 
der  Zeit  ausschlie£shch  auf  den  Lauf  des  Mondes  grün- 
det. Sie  fangen  ihre  Monate  mit  der  ersten  Erschei- 
nung der  Mondsichel  in  der  Abenddämmerung  an, 
und  nennen  die  Dauer  von  zwölf  solchen  Monaten  ein 
Jahr,  ohne  je  an  eine  Ausgleichung  des  Mond-  nnd 
SonuenlauTs  zu  denkeU|  dalicr  der  Anfang  ihres  Jahrs 

\ 

1)  S.  DeUmbre's  JHrmkmih  Tom,  Ol,  p,  €95' ff. 

3)  Am  SdbdoiDi  des  Jalirgiuigs  1805.  '  v 
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iß  ebem  J^itawn  von '  etwa  99  ^  ^iiMiigea  rttdcr 

.  ^  g^^g^g  durch  alle  Jahrszelten  wandert 

Diese  ohne  Zweifel  piake  Zeitrecluiuiii;  ist  von 
•Mohammed  bestätigt  und  in  den  von  ibm  yi^eoKd- 
iictca  Cultus  verflochten  worden.  Natürlich  ist  sie 
ao  aUen  den  Völkern  übergegangen^  die  sich  zum 
bhm  bekenni;^^  didier  sie  aueh  eben  so  adbicUieh 
die  mohammedaiiiäclie,  al^  die  arabiäche  ge- 
nannt wird,         '  * 

Jene  Bestimimmgaweiae  der  Monate  aetst 

dals  die  Araber  ihren  bürgerlichen  Tag  mit  dem  Un 
tergange  der  Sonpc^.  anfangen.  ^,Sie  rechnen»  sagt  AL 
farghani  den  bürgerlichen  Tag  darum  rm  Soc- 
nenuntergang,  weil  sie  die  Alonatstage  von  der  Wabe- 
nehn^ung  der  ^rsteii  Mondphase  Ailal  ^)  — 
zahlen,  und  diese  Phase  beim  Untergange  der  Sonae 
gesehen  wird.  Bei  den  Rüni  und  andern  dagegen, 
welche  bei  ihum  Bfonaten  nicht  auf  die  Phase  Rück- 
sicht nehmen,  geht  der  Tag  vor  der  Nadit  her,  nnd 
es  hebt  der  bürgerliche  Tag  mit  dem  Aufgange  der 
Sonne  an  und  reidit  wieder  bis  zu  ihrem  Ao^gaa^^ 
Dafs  die  byzantinischen  Griechen  und  christlichen  Sy* 
rer,  die  uiüter  Rum  verstanden  %\x  weiden  pflegeiif 
'  ihren  Tag  mit  der  Mitternacht  begimien^  schdnl 
dieser  Astronom  nicht  gewufst  zu  haben.  Er  dachte 
wol  zunächst  an  die  vorislamitischen  Peraeri  die  ih- 
ren Tag  mit  Sonneuau^ang  anfingoL 

Die  im  ganzen  Occident  bis  auf  die  Einführung 
der  mechanischen  Zeitmesser  gebräuchhchen  verio- 
deilichen  Stunden  (43)  tieffea  wv  auch  bei  deo  Ata- 


1)  ElemeTiia  astronomiea  edi  Golü  p.  %, 
3)  Im  Ua  od  buch  findet  man  dieicSf  so  wie  die  übri^n 
^  Kwpttwdrter  der  «rtbischen  SMteaduuBig  mit  smbisckffi  Clwilr 
taiSB  gBsduisbfls« 

« 
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bern  an,  die  sie  iiacL  dem  Vorgange  der  Griechen 
Zeitstunden  nennen.  Ihre  Sonnenuhren  haben  eine 
denselben  angemessene  Einricbtung  ^  )•  Unsere  gleich» 
förmigen  Stunden  kommen  nur  bei  den  Aslrono- 
mea  vor,  die  ihrer  nicht  entbehren  können.  Ihn  Ja- 
ms  erwähnt  sie  bei  Gelegenheit  der  von  ihm  und  all- 
dem angestellten  Beubaclilungen  Laurig. 

Die  Woche  —  usbu  —  hab^i^  die  Araber  von 
Alters  her  mit  den  Hebräern  gemein  gehabt.  Sie  fan* 
gen  die  Tage  derselben  um  die  halbe  Nacht  früher 
an,  als  wir«  Den  Sonntag  nennen  sie  j'ewm  el  ahadj 
den  ersten  Tag»  die  vier  folgenden  €;fnaiit»  m/^mo^ 
erbua^  ckamis,  den  zweiten,  dritten,  vierten, 
füniten,  den  Freitag  el-dschuma,  Tag  der 

Zasammenkifnft,  weil  sie  sich  an  ihm,  als  ihrem 
Feiertage,  zum  Gebet  in  d^n  IMoscheen  versammeln, 
und  den  Sonnabend  mit  den  Uebräem  seit,  &  a  b- 
bath. 

Die  Namen  ihrer  Monate  —  schuhur  —  sind: 
Moharrenu  Redseheb. 
Safer.  Schaban. 
Rebi  el-ewweL  Ramadan. 
Jßebi  el*achir.  SchewwaL 
Dscbumadi  eWewweL    Dsu'  1-kade. 
Dschumadi  el-aehir.      Dsu'  l-hedsche 

£inige  darunter  haben  eine  offenbare  Bexiehimg 
auf  die  Jafaiszaten^  wie  Ramadan>  welches 


•  4 


1)  S.  Hrn.  Beizers  Aa&atz  Ober  die  Gnomonik  der 
Araber^  im  er&tea  Jüande  der  Fundgruben  des, Orients  S. 
409  ff. 

3)  Die  Schreibart  dieser  Namen  wird  der  arabiflcben  Aus- 
sprache nahe  kommen.  Die  Perser  und  Türken  sagen  Dsche- 
viasifilewwel,  Dseiieaiasiftlacliir,  Raiassaa«  Ssilkade^ 
SsUhidselie. 
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heifsen  Monat  bezeichnet  Diese  Be^ebuns;,  die 
bei  der  Waodelbarkeit  der  arabischen  Monate  befrein- 
dend  erscheint,  soll  nach  Dschewhari  *)  nur  fär 
die  Zeit  ihrer  Einführung  gegolten  haben. 

Was  die  Dauer  ,  der  Monate  betrifit,  so  muh  man 

den  arabischen  \  olkskalendcr  von  der  cyklischen,  durch 
die  Astronomen  eingeführten,  Zeitrechnung  unterschei- 
den. Jener,  durch  den  die  Feste  bestimmt  und  die 
Geschäfte  des  bürgerlichen  Lebens  geordnet  urrdm, 
gründet  sich  auf  die  unmittelbare  Beobachtung  der 
«Mondgestalten.  Der  Monat  nimmt  aUemal  an  dem 
Abend  seinen  Anfani;,  wo  man  die  Mondsichel  In  der 
Dämmerung  aus  einer  freien  Gegend  ziücrst  erblickt, 
und  dauert  bis  zu  ihrer  nächsten  Erscheinung,  die 
nicht  früher  als  nach  29  Tagen,  und,  falls  nicht  ein 
bewölkter  liimmei  ihre  Wabmehmujig  hindert ,  nicht 
später  ab  nach  30  eintreten  .kann  ^  wenigstens  in  je> 
nen  südlichen  Gegenden,  die  der  Hauptsitz  des  Islams 
si|id.   In  der  Sünna,  dem  TraditIonsgeset3b  der  Mo- 

'hatnmedaner,  heifst  esi  ^^Wenn  euch  die  erste  Phase 
bedeckt  wird,  so  gebt  dem  Monat"  das  bestimmte 
Maals  von  30  Tagen  ' Nach  1^  so  gezahlten  Mo- 
naten  fangt  man  ein  neues  Jahr  an,  das  man  Ton 
der  Flucht  Mohammede  von  Mekka  nach  Medina 
zählt  Man  sieht,  daüs  dieser  Volkskaleuder  au  Ein- 
fachheit gewinnt,  was  ihm  an  Bestimmtheit  abgeht, 
daCs  aber  seine  Unbestimmtheit  nie  eine  bedeutende 
Verwirrung  zur  Folge  haben  kann,  da  ihn  der  Him- 
mel stets  rectificirt  ' 

Zur  Bestätigung  dessen,  was  hier  über  den  Volks- 

^  kalender  der  Amber  .gesagt  ist,  werden  folgende  Zeug- 

,mi  —  *  « 

1)      Bocock  Speeimm  hUiarhe  Arahum  S.  181  fll  el 
White,  wo  hnh  lach  die  Etymulo^e  der  to^ca  MoBste  findel. 
9)  &  Göll««  sank  Alfarghanl  S.  14.  ^ 

I 
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nisse  genügen.    „Die  Gesetzkundigen,  helfst  es  beim 
Ulugbeg      reebnen  die  Mönate  von  einer  Erschd* 
ttimg  der  Mondsiehel  «ir  atidenu   Dieses  hterrall  isf 
nie  länger  als  30,  nie  kürzer  als  29  Tage.  Zwölf 
aoleher  Monate  nehmen  sie  für  ein  Jahr.  Sie  zählen 
%ko  nach  wahren  Mondjahren  und  MoQ^^ten«  Pie 
'  Astronomen  hiugegeii  geben  dem  Mobarrem  30,  dem 
Safer  29  Tage,  imd  auf  diese  Weise  abweehsehd  dem 
einen  Monat  30,  dem  andern  29  Tage,  bis  zu  Ende 
des  Jahrs.    Es  sind  mitbin  die  Mondjahre  und  Mo- 
nate, wonach  sie  ziUen/  teefanische.^^  Carsten  JNie- 
buhr  sagt*):  5,l)er  Tag,  an  welchem  deriNcumond 
'zuerst  gesellen  wird,  ist  der  erste  Tag  des  Monatsi 
Wenn  der  Hinnndl  m  Zeit  des  Neumondes  etwa  nrkit 
Wolken  bedeckt  ist,  so  kümmert  man  sich  nicht  viel 
darum,  ob  man  dm  Monat  einen  Tag  früher  oder, 
spiter  änfängtv^   Und  weiterhin:  »Die  Sternkundigen 
des  Sultans  zu  Constantinopel  machen  alle  Jahre  ei- 
nen neuen  Almanach,  den  sie  aufgerollt  beständig  bei 
rieh  tragen«         den  Arabern  habe  ich  d^Ieichen 
nicht  gesehen.    Ja  man  bekümmert  sich  sowohl  in 
Aegypten  als  in  Jemen  so  wenig  daram^,  das  Publi- 
kum von  der  Jahiszeit  zu  unterrichten,  dals  e«  der 
Pöbel  daselbst  kaum  24  Stunden  voiher  'gewifs  weiüs, 
wenn  cSn  grober  Festtag  einfällt^'  Ich  bemerke  hier, 
bei,  dafs  die  Moslemen  nur  zwd  eigentliche  Feste  ha- 
ben^ welche  von  den  Arabeni  id  el-ßtr^  4^8  ^cst  ' 
der  Fastenauflösung,  und  jewm  en-^nahr  oder  ^ 
jewm  el'hirbauy  das  Opferfest,  genannt  werden. 
Jenes  folgt  unmittelbar  auf  den  Fastenmonat  Rama«'  .  . 
dan  am  1.  Schewwal  als*  ein  Freudenfest;  dieses' 


1)  Epochae  eelehrims  nadi  der  Ausgabe  tob  Gratias 

(Lonaon  1650,  4)  S.  9.  ; 

2)  Beschreibapg  von  Arabien,  S.  109. 
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madiit  den  Bescblufs  der  Ccremonien  der  Pügerfahii 
nach  Mekka,  und  ialit  auf  den  lOten^  dea  Monati 
Dsu  '1-hedsche,  der  eben  von  diesen  Fahrten  den  Na- 
men hat  Die  Peiser  und  Türken  nennen  diese  Feste 
die  beiden  Bairam y  jenes  den  grofsen^  dieses  den 
kleinen. 

Was  die  cjklische  Rechnung  betrifit»  so  ge* 
^  ben  Alfarghani  nnd'Ulugbeg  ihre  wesentKchstea 

(jrUnde  an,  ohne  sie  jedoch  erschöpfend  auszuführen» 
Da.dict  Dauer,  zweier  synodischen  Monate  nahe 
59  Tage  beträgt,  so  gibt  man  den  arabischen  RIona> 
4^  abwechselnd  30  und  29  Tage.  Folgende  Tafel 
zeigt,  wie  lang*  hiernach  die»  einzelnen  Monate  und 
wie  viel  Tage  am  Ende  eines  jeden  vom  Anfange  des 
Jahrs  an  verflossen  sind: 

Tafeil 

Namen  der  ^lonate«        Dauer«  Tag^umme. 


1)  Aloharrem  .  ,    . , 

30 

30 

2)  Safer  . 

29 

59 

3)  Rebi  el-ewwel 

30 

89 

4)  Rebi  el-achir 

29  . 

118 

6)  Dschumadi  el-^ww^ 

30 

'  148 

6)  Dscl^umadi  el-^chir  . 

29 

177 

7>Redscheb 

30 

»  « 

207 

8)  Schaban 

88 

236 

9)  Ramadan           ,  . 

30 

266 

10)  Si^hewwri 

29 

295 

11)  Dsu'  l-kade 

30 

325 

12)  Dsu'  I-liedsche 

29 

354 

Die  12  Monati»  haltto  also  354  Tage.  '  AberanT 

12  synodische  Monate  von  der  oben  (28)  angegebenen 
Dauer  gehen  354  T.  8  St  48'. 36''.  Vemachläss^t 
nian  die  Sekunden,  die  sich  erst  in  2400  Jahren  n 
eloem  Tage  anhäufen,  so  betragen  30  astronomische 
Mondjahre  gerade  10631  Tage.,  Da  nun  30  büiger* 

% 

r  .  * 
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fiche  SlpndjahTe  zü  354'  Tagen  nw  10620  Tage  ge- 

bcD,  so  müssen  iiu  Verlauf  von  30  Jahren  11  Ta*;e 
eingescliaUet  werden,  um  das  bürgerliche  Jahr  mit 
dem  astronomischen  oder  die  Anfänge  der  Monate  mil;  . . 
der  ersten  Phase  in  Uebereinstimmune:  zu  erhalten. 
Bei  dieser  Einschaltung  wird  folgende  Jüegel  beobach- 
tet: aUemal  wenn  der  U^berschufs  des  astronomischen 
Mondjahrs  iibcr  das  bürj:;erliche ,  nämlich  8  St  48', 
von  Jahr  zu  Jahr  angehäuft,  nach  Abzug  der  ganzen 
Tage  12  Stunden  oder  darüber  beträgt,  wird  das  Jahr 
zu  355  Tagen  gerechnet.  Dies  ist,  wie  eine  leichte 
Rechnung  zeigt,  in  den  Jahren  2,  5,  7,  10,  13,  15, 
18,  21,  24,  26  und  29  des  30jährigen  Cyklus  der 
Fall,  welche  mithin  Schaltjahre  werden.  Der  Schalt- 
tag wird  dem  letzten  Monat  zugelegt,  der  dadurch  '* 
30  Tage  erhflt  Das  Schaltjahr  heilst  bei  den  Ära-  . 
bern  hebise^  von  der  Wurzel  kabas^  iinplerei  Fol- 
gende Tafel  zeigt,  wie  viel  Tage  hiernach  am  Ende 
eines  jeden  Jahrs  des  dOjabrigen  Cyklus  verflossen 
,  filnd  (b.  bc^cicbaet  die  Schaltjahre):  * 

Tafel  It  \  - 

Jahre,   Tagsumrae,     Jahre.  Tagsumme. 


1 

354 

b.  13 

4607 

2. 

709 

14 

4961 

3 

1063 

b.  15 

5316 

4 

1417 

16 

5670 

5 

1772 

17 

6024 

6 

2126 

b.lS 

6379 

b. 

7 

,  2481 

19 

6733 

8 

,  283S 

20 

7087 

9 

3189 

b.  21 

7442 

10 

3Ö44 

22 

7796 

11 

3ä98 

23 

8150 

t 

12 

4232 

b.  24' 

'  8505 
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Jahre.   Tagsnmme»  ,  .Jahre.  Tagsninme. 

25  8859  28  9925 

b.  26  9214   .      b.  29  10277 

27        .  9568    *         30     '  10631 

Ulugbeg  ^)  macht  das  funfzelmte  Jahr,  an  des- 
,8en  Ende  der  fiummirte  Uebeisehub  gerade  12  Stun- 
den gibt,  zum  Sclialljahr,  versichert  aber,  dafs  andere 
dazu  das  sechzehnte  nehmen.  In  diesem  Fall  ist  die 
Tagsumme  für  das  fünfzehnte  Ö3iö. 

Um  mm  venu itl  eist  des  30 jährigen  Cyklus  die 
Nemnonde  berechnen  zu  können ,  kommt  es  darauf 
an,  ihn  richtig  an 'den  Bimmel  zn  knüpfen,  d.  h.  eine 
Aere  zu  gebrauchen,  die  von  irgend  einem  Neumonde 
zu  zählen  anfängL  Die  Araber  haben  hierzu  den  1« 
Moharrem  desjenigen  Jahrs  gewählt,  wo  Mohammed 
von  Mekka  nach  Medina  geflohen  ist,  und  neunea 
^daher  ihre  Jahrrechnmig  tarich  el^hedschra»  Aere 
der  Flucht  Von  dieser  Begebenheit  datiren  sie 
seit  dem  Chalifen  Omar  den  Anlang  ihrer  ehcoia: 
Egen  Weltherrschaft')  und  wirklich  erhielt  Moham- 
med*s  Beginnen  erst  mit  ihr  eine  politische  l^ldi- 
tigkeit;  denn  nachdem  er  13  Jahre  in  der  Stille  za 
Mekka  gelehrt  hatte,  wurde  der  mächtige  Stamm  Ko- 
r  e  i  s  c  ]i ,  der  Beschützer  des  uralten  Tempels  zu 
Mekka,  der  Kaaba,  zu  deren  Idolen  die  heidnischen 
Araber  seit  langer  Zeit  wallfahrteten,  auf  Um  mt- 
merksam.  Es  fürchtete  derselbe  durch  eine  Religion, 
die  auf  die  Einheit  Gottes  gegründet  ist,  um  seinen 
Eio^ttla  zu  kommen,  und  fing  an,  ihren  Uilieber  n 


1)  S.  9. 

3)  iMk  einem  Fragment  des  AlkodaY  bei  Pocock  (Spef, 
hi&t.  dr.  p.  177),  nadi  Ihn  Kotaiba  «faM|lote  vonReitl« 
tan  Abi^lfeda  Tom.  I,'    16)  .ond  nach  Abalfada  {jituk  Mm- 

hm,  Tom.  I,  p.  60).  • 
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veiToli^eii.  Von  Lobensc^cfahr  bedvolit,  entwich  er 
nach  Mediua,  wo  er  bereits  mehrere  Anbiiiigcr  hatte, 
worauf  er  mit  den  Koreischiden  tmd  anderen  Stäni- 
men,  die  seine  Lehre  anzunehmen  sich  weigerten/ 
Kriege  zu  führen  begann,  durch  die  er  -bald  zu  einer 
bedeutenden  Macht  gelangte. 

Es  ist  ein  ziemlich  allgemeiner  Irrüium  der  eu- 
ropäischen Chronologen,  dals  die  Epoche  d^r  Hedscbra  ' 
der  eigentBcbe  Tag  der  Flucht  Mohammed^s  oder 
seines  Einzuges  in  Medina  sei.  Schon  aus  dem  Ar- 
tikel Hegrah  vdl  d'Herbelot's  Bibliotheque  orien^ 
tale  kann  man  sich  eines  Bessern,  belehren.  '  Die 
arabischen  Geschichtschreiber  sind  darin  einig,  dals 
die  Flucht  in  den  dritten  Monat  ihres  ersten  Jahrs  isk 
setzen  sei,  nur  das  Datum  wird  yerschieden  angege- 
ben * ).  Die  Sache  ist  für  die  Bestimmung  der  Epoche 
der  Hedscbra  von  gar  keiner  Wichtigkeit  Die  Ära* 
her  haben  ihre  Jahrrecbnung  mit  dem  IMobarrem  be-  ' 
gönnen,  der  schon  iruher  der  Anfang  ihres  Jahrs  war,  . 
und  diesen  von  der  Phase  4^8  Mondes  abhängig  ge- 
macht Wir  wollen  sehen,  wie  sich  die  iNalional- 
schriftsiellcr  hierüber  ausdrücken,  deren  Autorität  al-  • 

lein  entscheiden  kann. 
* 

Abu'lhassan  Kuschjar  sagt  im  zweiten,  der 
syrischen,  arabischen  und  persischen  Zeitrechnung  ge- 
widmeten, Capitel  des  ersten  Buchs  seiner  Zidsch  el-  * 
dschami  ^):  j,Üie  Epoche  der  arabischen  Acre  ist 
ein  Donnerstage  und  zwar  der  Anfang  des  Jahrs,  auf 
welches  die  Flucht  des  Propheten  trillt   Dieser  Tag 


1)  Hall  Teigleiche  Abnlfeda's  Annales  Müdem*  Tom.  1, 
P«  69^  und  AkMed  Ben-Jassiif  bei  Pocock.  Spedmm  S»  180i 

2)  Einer  in  der  hiesigen  K5mgl.  Bibliothek  befindliehen 

Sammlang  astronomischer  Tafdn  mit  einer  f&r  die^  Chronologie 
wichtigen  Einleitung«  '    •  ^ 

N 
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464  TechnUche  Chrünologie*  • 

ist  der  lö.  Thamus  des  Jahrs  933  Dsil-kaTiiam,^^  d. 
L  der  seleucidischen  Aete  (18S).  Der  entspre- 
enende  Tag  unserer  Zeitrechnung  ist  der  15.  JuUos 
622.  Hiermit  stimmt  das  von  dem  Maroniten  Abra« 
ham  Ecchellensis  aus  dem  Arabisclien  übersetzte 
Chronicon  Orientale,  welches  sich  also  ausdrückt  * ) : 
FuU  mitüm  imperii  Mosleminorum  die  lovis  prima 
Moharrami,  qtme  est  decima  quinia  lulii  ei  vige- 
sima  prima  Abibi  (73),  anno  nb  Alexandra  non- 
gentesimo  trigesifna  tertio,  ß&m  Ulugbeg  beüst 
es  9, Die  Epoche  der  arabischen  Aere  i^l  der  An- 
fang des  Moharrem  desjenigen  Jahrs»  wo  der  Prophet 
ans  Mekka  nach  Medina  geflphen  ist  Zufolge  der 
mittleren  Bewegung  war  dies  ein  Donnerstag,  zufolge 
der  ersten  Phase  ein  Freitag.  Wir  wählen  den  Don-^ 
nerstag.'^  Eben  diesen  Wochentag  nennt  Alfar- 
ghani^),'  der  überdies  die  htervaOe  zwischen,  der 
nabonassarisehen,  seleucidischen ,  arabischen  mid  jes- 
de^rdischen  Aere  ganz  so  angibt,  wie  es  der  Voraus- 
setzung gemäls  ist,  dals  anch -er  den  15.  Julius  633 
zur  Epoche  der  Uedschra  macht.  Unter  den  orien- 
talischen Astronomen  ist,  .wie  Golius  veisichert 
Ihn  Schatir  aus  Damaskus  der  einzige,  der  die 
Hedschr^  mit  dem  den  Mohammedanern  heihgen  Wo- 
chentage, dem' Freitage^  anfangt;  eraoll  aber  Vor 
seinen.  astronomischen  Tafeln  zur  Verhulung  alles  MÜS- 
Verständnisses  ausdrücklich  bemerken,  dafe  er  in  die- 
sem Punkt  von  dem  gewöhnlidien  Gebrauch  abgewi- 
dien  seL   Uebrigens  veistebt  es  sieb  nach  dem,  was 

oben 

r 

1)  S,  63.  Paris  1651,  foL 

3)  S.  6. 

4)  Anmerkungen  zum  Alfarghaui  S.  56. 
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oben  filier  den  AnCnng  des  bfiigerEcfam  Tageft  bei 
den  Arabern  gesagt  worden,  dafs  das  gedachte  Da* 
tum  eigentlich  von  dem  Untergapge  der  Sonne,  am 
^  Torhergebenden  Abeiid  zu  nebmen  ist 

Die  europäischen  Chronologen  dagegen  maclicn  fast  x 
einstimmig  den  16.  Julius  zur  Epoche  der  J^edschra. 
Sie  . bestimmen  sie  nämlich  so»  da(s  die  cyklische. 
Piedmung  in  der  Re^el  die  Taii;e  der  ersten  Phase 
gibt,  nut  denen  man  im  gemeinen  Leben  die  j^Ionate 
anfängt,  statt  dais  man  rieh  njiehr  den  Conjunctionen 
naheii,  wenn  maii  den  15,  Julius  zur  Epoche^  niiniinmt. 
Die  Worte  des  Ulugbeg  deuten  auf  diesen  Unter« 
schied  bin.  Um  ihn  genauer  zu  begfUnden,  habe  ich  . 
den  JNeumond  des  Julius  des  Jahrs  622  berechnet 
Nach  den  delambreschen  Sonnen-  und  mayer-ii^a*' 
sonschen  Mondtafeh  finde  ich,  dafs  die  wahre  Con* 
junction  unter  dem  Meridian  von  Mekka  ^)  am  14« 
JqUus  Vormittags  um  8  U.  IV  m.  Z.  eii^troffen  ist. 
UnmogBeh  konnte  schon  an  demselben '  Abend  die 
Mondsichei  erscheinen.  Erst  am  15*  Julius  wurde  sie 
in  der  Abenddämmerung  wahrgenommen.  Man  sieht 
also,  dafe  man  entweder  den  l&ten  oder  16.'JuIiuSy 
beide  vom  vorhergehenden  Abend  gerechnet,  zur 
Epoche  der  Hedscbra  machen  miisse,  je  nachdem 
nlan  zum  Bestimmungsgrund  derselben  entweder  die 
Coujunclion  oder  die  erste  Phase  macht. 

Nachdem  wir  nun  die  Einrichtung  des  arabischen 
Schaltcirkcls  und  die  Epoche  der  Hedschra  kennen 
gelernt  haben,  wollen  wir  sehen,  wie  man  ein  arabi- 
sches Datum  auf  die  cMstUcbe  Zeitrechnung  zu  re& 
duciren  habe.* 


1)  Nach  den  testen ,  Karten  (eine  astronomische  Bestim- 
UQng  ist  msiaw  WiMeas  nicht  vmrliaiideB).  nm  1  St  46'  SttL . 
T0&  Berlin. 
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Man  dividire  die  verflossenen  Jahre  durcli  30. 
Der  Quotient  gibt  die  abgelaufenen  Schaltcirkd  und 
der  Rest  die  vcrilossenen  Jahre  des  laufeüden.  Da 
jeder  Schaltcirkel  10631  Tngc  hat,  so  muitiplicKre  man 
den  <}uotienten  in  di^se  Zahl  nnd  addire  zum  PriK 
dukt  die  aus  Tafel  II  zu  nehmende  Tagsumme,  weklie 
dem  Kest  oitspricbt.  Hierzu  rechne  man  noch  i&e 
ans  TbM  I  zu  endehnendc  Tagsunune  der  verO<M8e- 
nen  Monate  des  laufenden  Jahrs  und  endlich  die  Tage 
des  laufenden  Monahi^  Auf  diese  Weise  hat  man 
sämmtliche  auf  die  Hedsehra  von  ihrer  Epoche  bb 
auf  das  gegebene  Datum  einscbUelshch  {gehenden  Tage 
gefunden.  Addirt  man  hierzu  noch  die  227016  T^gt^ 
die  von  der  Epoche  der  christlichen  Aere  bis  zum 
15*  Julius  622,  der  (wenigstens  bei  den  arabischen 
Astronomen  gehrSnchlichen)  Epoche  der  HedsdKa, 
verflossen  sind  (wir  wollen  sie  die  A  b  s  o  1  u  t  z  a  h  I 
tieimen)»  so  erhalt  m.m  eine  Anzahl  Tage,  die  maa 
auf  unsere  Jahre  und  Monate  zu  bringen  hat»  Zu 
dem  Ende  dividire  man  sie  durch  14()i,  die  Ta$»siimme 
einer  vierjährigen  Schaltperiode  (jedes  vierle  Jahr  uo* 
serer  Zeitrechnung  ist  ein  Schaltfahr),  multiplicke  den 
Quotienten  mit  4,  um  die  Jahre  der  verÜosseuea 
Schaltperiodati  zu  erhalten,  ziehe  vom  Rest  der  Di^ 
Vision  so  oft  365  ab,  als  es  angeht,  und  rechne  tk 
jeden  Abzug  noch  ein  Jahr  mehr.  Der  Rest  der  leisr 
ten  Subtractien  vnxA  dann  den  laufenden  Tag  des  ja- 
Manischen  oder  alten  Kalende«  anzeigen,  dem  das  gs- 
gebene  arabische  Datum  entspricht«  Zur  lieducLiaa 
bediene  noian  sich  ,  der  oben  (65)  gegebenen  TML 
Zum  Schlnls  mnls  man  noch  das  julianische  Datras 
in  das  gregorianische  verwandein,  wenn  von  der  Zeit 
nach  der  Kalenderverbesseinng  die  Rede'  ist  £s  sei 
z.  B.  der  29,  Schewwal  367,  an  welchem  Ihn  Ju« 
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nJs  eine  Sonnonruistemirs  zu  Cairo  beobachtet  hat 
auf  unsere  Zeitrechnung  zu  bringen«  Die  verflossenen 
Jahre  366  duTch  30  dividirt  geben 

'  ^um  (Quotienten  •  •  •  12 

^ixSssi  Rest  '6 

"    12  X  i0631  .  .  .  =,127572 

Tagsunune  für  6  Jahre  (Taf.  II)   =  ^  212^ 

.  Tagsnmme  fiir-9  Monate.  (Taf.  I)    =  266 

Tage  im  Schewwal   .  =  ^  29 

Ahfiolttlzahl  =  227015 

Summe  =  ä57üÜ8 
Diese  Zahl,  durch  1461  dividirt,  gibt  /   •  • 
zum  Quotienten.  •  •  .  •  •  244 

zum  Rest  .  •  «   •  524, 

Multiplicirt  man  nun  Jenen  mit  4,  so  erhält  man  976, 
und  von  diesem  läfst  sich  365  einmal  abziehen.  Alan 
hat  also  977  verflossene  Jahre  und  159  Tage.  Der 
ISOate  Tag  des  Gemeinjahrs  ist  der  8.  Junifis.  Die 
Beobachtung  ist  mithin,  am  8*  Junius  978  angestellt* 
Warden»,  an  welchem  sich  mrklieh.  eine  m.  Cairo 
sichtbare  Sotmenfinstehnls  ereignet  hat  Auch  stimmt 
damit  der  zugleich  erwähnte  19.  Chor^admah  d^s 
3476ten  jesdegirdischen,  ^er  14.  Payiu  des  694sten 
diokletianischen  und  der  8.  Haziraa  des  1289sten  se- 
leucidischen  Jahrs. 

Ibn  Jnnis  bemerict  bei  dieser  Beobachtung 
wie  gewöhnlich  die  Ferie.  Um  dieselbe  für  ein 
gegebenes  arabisches  Datum  zu  erhalten,  erwäge 
snatiL  Folgendes.  Die  Epoche  der  Hedschra  ist  nach  * 
det"  Bestimmung;  der  Astronomen  ein  Donnerstag  (463) 
oder  die  dte  Ferie.    £s.  wird  mitbin  der  öte^  löte, 


1)  HMuß  €i  exfraiU  twL  XU  p.  töl. 
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kurA  jeder  7te  Tag  derselben  gleichfalls  die  5te  Fene 
'  %mu  Wenn  man  denmach  die  bia  xa  dem  in  Bede 
stehenden  Datum  vom  Anfange  der  Aerc  yerflosseM 
Tag^  durch  7  dividirt,  so  gibt  der  Rest  1  aliemal  die 
5te  Ferie^  mid  es  gehören  zu 

den  Resten  1,  %  3,  4,  5,  ^,  7 
die  Ferien  5,  6,  7,  1,  %  3,  4 
oder  4,  $,  fe,  ©,  C  <f , 
Nun  sind  bis  zum  Schewwpl  367  einschUelslich  129993 
Tage  verflossen,  iiiul  diese  Summe  durch  7  dividirt 
*gibt  den  Rest  3.  Der  Beobachtungstag  war  also  an 
Sonnabend,  den  andi  Ihn  Junis^  nennt.  Hatnum 
schon  das  eutsprechende  christliche  Datum  gefunden, 
60  darf  man  nur 'den  Sonntagsbachstaben  des  Jafa» 
suchen  (360),  umf  Aesen  nut  dem  Buchstaben  des 
Tages  vergleichen,  den  man  in  der  fünften  und  sie- 
benten Tafel  am  Schlüsse  dieses  Werks  angegeben  fio> 
dei;  So  hat  der  8.  Jmiius,  an  welchem  obige  Beob- 
achtung gemacht  worden,  den  Buchstaben  E,  und  da 
F  der  iSonntagsbuchstab  des  Jahrs  978  ist,  so  ward« 
8.  Jmihis  ein  Sonnabend. 

Hier  muCs  bemerkt  werden,  dals  die  orientab- 
achen  Ästroni^nen^  die  gewohnt  sind^  nehen  dem  «•* 
bischen  Datum  zugleich  das  persfscbe,  sjrrische  wid 
ägyptische  a^rzugeben,  zur  Verhütung  alles  Milsver- 
atändnissea  den  bürgerUchen  Tag  nicht,  wie  die  Ai>- 
her,  vom  Untergänge  der^onne,  sondern  mit 
Persem  vom  Aufgange  anfangen  und  sämmtliciie  Data 
parallel  fortlaufen  lassen.  Wenn  sie*  daher  eine 
d»  Nacht  angesteDte  Beobachtung  anführen,  so  nen- 
nen sie,  wenigstens  findet  es  sich  so  beim  Ibn  Ju* 
nifi,  ausdrücklich  die  Ferie  des  folgenden  Tages. 
So  bemerkt  dieser  Astronom  ^)  von  einer  zu  Caiio 


1)  EbcadMeUMi  S.  183. 
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*  '  ^  Araber.     •  •    '  4(^9 

im  Scfaewwal  des  Jahrs  368  beobachteten  Mondfinv 
stenufs:  ^^Sie  ereigiieie  sich  in  der  Nacht,  deren 
Morgen  die  fünfte  Ferie  war/^  statt  nach  arabi- 
sdb^  Weise  su  sagen,  in  der  Nacht  der  fünften  l^e- 
rie.  Diese  Ferie,  fahrt  er  fort,  war  der  25.  Erdi- 
bihischt  des  348sten  jesdegirdisehen,  der  15.  Ijar 
des  129(i9ten  seleucidischcn  oiid  der  20*  Pachon  des 
ti95si;en  diokletianischen  Jahis.  Alle  diese  Data  ge- 
ben den  15.  Mai  979.  Da  aber  die  Beobachtung  im 
Anfange' der  Nacht  angestellt  worden  ist,  so  war 
ihr  eigenlKches  Datum  der  14.  Mai.  Sonst  hat  sich 
"der  Sprachgebrauch  der  Araber  dahin  gebildet,  daf^' 
sie  nicht,  wie  wir,  nach  Tagen,  sondem  nach  Näch- 
ten daliren.  So  lielfst  es  beim  Elmakln*):  der 
Ciialii  Aimamon  starb  ,,am  Donnerstage,  da  noch 
12  Nächte  des  Redscheb  übrig  waren, d«  L  am  ISten 
des  Monats,  wenn  anders  die  Dauer  desselben  hier 
cyklisch  zu  nehmen  ist.  Jtir«  Silvestre  de  Sacy 
gibt  einen  ganz  durchdatirten  Monat  ^  )•  Diese  Da- 
tJrungsweise  ist  offenbar  daher  entstanden,  dafs  bei 
den  Arabern  die  Nascht  im  büigeriichen  Tage  vor 
dem  natürlichen  hergebt 

Soli  der  16.  Julius  iür  die  Epoche  der  Hedscbr^ 
gelten,  so'^mnls  man  entweder  das  unter  der  vorigen 
Voraussetzung  gefundene  Datum  oder  die  Absolutzahl 
um  eine  Einheit  vergröfsern. 

Ist  man  mit  einer  Tafel  vetsehen,  welche  das 
julianisch^  Dätttm  des  1.  Moharrem  eines  jeden  ara- 
bischen Jahrs  angibt,  so  erhält  man  durch  Weiter- 
zShlen  leidit  »den  Anfang  |ede^  andern  Müonats.  Sol- 
che Tafeln  hat  man  von  Gravius  ^)  und  Leu^Iel 


1)  HUt.  Saraeen.  p.  138.  ^ 

2)  Grammaire  Arabe  Tom.  41,  p,  270. 

3)  Am'  ScUnis  aeiaer  Aosgibe  d«r  Epoehac  eiMrhm, 
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du  Fresooy  0*  Jener  hat  den  i&,  dümr  den  1& 
Julhis  633  mr  Epoche  der  Hedscbra  gewählt. 

fragt  äicii  uuii  aber,-  wekber  Epocbentag  in  j 
jedem  Fall  za  nehmen  sei*  Entschieden  der  ecste^  I 
wenn  man  das  Daimn  einer  Wronomischen  Beobach- 
tung atu  reduciren  hat;  denn  die  arabischen  Astrono-  , 
men,  die  Urheber  der  cyklischen  Rechnung;,  haben 
aie  bestimmt  an  den  15.  Jnlios  geknüpft  (464)«  Eben 
BD  ^Iscliieden  gilt  der  16.  Julius,  weim  von  denx  heu- 
tigen Gebrauch  der  arabischen  .Zeitrechnuiig  in  den 
dffentlicben  Akten  der  Perser  imd  Türken  die  Rede 
ist;  denn  die  Kalender,  die  alljährlicli  ^u  Teheran, 
Cairo  und  Constantinopel  erschauen,  sind,  wie  mich 
Hr.  y.  Hammer  versidiert,  .durchgängig  so  gesteIH, 
wie  es  die  cyklische  Kechnung  mit  sich  bringt,  wenn 
me  yom  16.  Julina  ausgeht  Dies  hat  auch  seinen 
guten  Grund  Schon  gÜch  anfangs  stinmite  der  16. 
Julius  besser  zur  ersten  Mondphase,  als  der  15t^ 
was  auch  Ulugbeg  in  sauen  oben  (464)  ange- 
führten Worten  andeutet,  und  dies  gilt  nodi  mehr 
Yon  unserer  Zeit,  da  sich  wegen  der  bei  der  cykÜ- 
sclien  Rechnung  alljährlich  vernachlässigten  36^^  (460) 
'  der  30jährige  Cyklus  bereits  um  einen  halben  Tag 
gegen  den  Hinmiel  verkürzt  hat  Es  kann  also  nur 
die  Frage  sein,  welchen  Epochentag  man  bei  der  Re> 
duction  der  von  den  arabischen  Geschichtschreib em 
angegebenen  Data  zu  v^ählen  habe.  Diese  voa  dem 
obengedachten  ausgezeichneten  Kenner  del^  oiientafi- 
sehen  Lltteratur  neuerdings  in  Anregung  gebrachte 
und  zuversichüich  für  den  16*  Juliua  entschiedene 


VnbMMx  in  dar  Efalaltang  so  Degaigaes  Gesehiehte  der 
Beattan« 

1)  Tablettes  chronologufues  de  fffistoire  universelle,  Audi 
im  erst^  Bande  des  Art  de  veriJUr  les  datee. 
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Araber,  471 
Frage  .Ififst  sieh  meines  EraehfeiiB  nur  in  einl&elneri 

Fällen  mit  Sicherheit  beantworten.    Wenn  z.  ß.  der 
Rückzag  der  Kreuzfahrer  unter  Ludwig  IX  von 
Mansura  nach  Damiette  auf  Mittwoch  den  3.  Mohär* 
rem  des  Jahrs  648  gesetzt  wird        so  gilt  der  15. 
s  JnUus,  weil  in  den  occideatalis^h^n  Qudlen  von  Dins- 
tag  Abend  den  5.  April  1250  die  Rede  ist Wenn 
dagegen  Elmakin,  Abulfeda  und  andere  den  Tod 
des  Chalifen  Almansor  auf  Soiauotabend  den-6*  Dsu'l> 
hedsdbe  158  seteen,  so  isi  der  16.  JuKus  zu  nehmen^ 
weil  man  nur  so  durch  Reduction  den  7.  Oktober 
775,  einen  Sonnabend»  erhält,  dem  auch  der  9.  Phao- 
phi  des  Jahrs  6268  Her  alexandrini^chen  Weltäre  . 
(446),  der  zugleich  als  Todestag  genannt  wird,  ,ent- 
-    aj^iidrt,  indem  der  1,  Thoth  dieses  Jahrs  auf  den  30« 
August  traf  ^ ).    In  diesen  beiden  Fällen  ist  man  sei- 
ner Sache  ge^yib.  In  manchen  anderen  hingegen  wird 
man  zu  keinem  sichern  Resultat:  gelangen.  Nach  Prü- 
fung einer  grofi>en  Anzahl  arabischer  Data  fiiidf^  ich, 
dals  der  WochenFag,  der  fast  nie  fehl^,  in,  der  Kegel 
den!  ^stra  Epochinitage,  seltener  dem  zweiten,  zu- 


1)  Abulfeda  Ann,  MusJem,  Tom.  IV,  p.  508.  Vergl. 
R^naud's  Extraits  des  hisiorUns  Arabes  relatifs  aux  guer- 
SM  des  Croisades  p.  462. 

'2 )  S.  die  Episiola  de  captione  et  Uberaüone  St.  Ludovici 
in  Duchesjic  Script t,  Rerum  Gallic,  Tom.  V,  p.  429.  Vergk 
JölsTilU  MUt,  de  St*  Lauin  p.  65*  Ich  yerdanke  diese  Nach* 
weiBODgen  Hrn.  Wilken,  der  im  7ien  Bande  sdner  Geschiehte 
der  KreitEAftge  aaeftthrBcb  von  dieeem  Fabtam  liandeln  wird.* 

3)  Letzteres  Beispiel  ist  unter  denen  ausgewählt,  die  Hr. 
Relim  in  einem  Programm  vom  Jahr  1828  (Computationum 
cfironologicarum  ad  historiam  Abba^sidarum  speciaiitium  spe» 
cimen  l)  zusammengestellt  hat.  £r  zeigt  darin  mit  meisterhafter  ' 
^  fikiilik,  wie  Torsichtig  man  bei  der  Yergleiclinng  der  oft  sehr  di-  -  * 
tergenten  '  dironokigjediea  ^iq;al>ea  wr  araliiidbeii  tiascliiclit^ 
•dweiber  n  TerUirat  list 
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weilen  auch  keinem  von  beiden,  msi^    Dab  übn- 

jgens  *  bei  den  orienlaliscben  Geschicbtschmbeni  fe 
/fSi^lich  nacb  einem  Cyklus  datirt  sei,  der  an  den 

16.,  Julius  geknüpft  ist,  glaube  ich  nicht  Data,  die 
.  dahin  deuten,  sind  von  d^  Volkm^hnung  endeiml, 

welche  die  Anfänge,  der  Monate  ^uf  die  erste  Phase 

4etet  (458), 

Um  ein  christliches  Datum  Iii  ein  arabisches  n 
verwandeln,^  wird  man  Iciclit  ein  dem  obigen  analo- 
ges Verfahren  ermitteln.  Wir  wetten  gleich  em  Bet- 
spiel in  Rechnung  nehmen.  Es  sei  der  1.  Januai 
1831  neuen  oder  20.  December  1830  alten  Stlk  2.1 
reduciren.  Man  dividire  die  verflossenen  1829  Jahie 
durch  4,  SO  erhiilt  man  zum  Quotienten  457  unl 
zum  Rest  1.  Jener  zeigt  die  Zalü  der  abgelauienen 
julianischen  Schaltperioden  von  1461  Tagen  und  die- 
ser  noch  ein  Jahr  von  365  Tagen  an.  Man  niuiü- 
plicire  also  den  Quotienten  in  1461  und  addiie  imn 
Produkt  667677  solvoU  die  365  Tage  des  Restes  ab 
die  354,  die  vom  1.  Januar  bis  zum  20.  December 
einsehlieüsUcfa  au£s  Gemeinjahr  gehen«    Die  Siimnie 

"  ist  668396  Tage,  welche  vom  Anfad^  unserer 
rechnung  Ijjls  zum  1.  Januar  1831  n.  St.  verflossen 

.  aind.  Hiervon  ziehe'man  die  Abaohitaahl  227016«^ 
und  man  erhält  so  4413S0  Tagef  die  vom  16.  Jufo 
622,  der  in  diesem  Fall  geltenden  Epoche  der  iledscJira, 
Ins  sum  gesuchten  *  arabischen  Datum  einachEefi(> 
lieh  gezählt  werden.  Da  der  arabLsche  Schaltcyklus 
f0631  Tage  hält,  so  dividire  man  daniil  in  4413S0. 

.  Der  Quotient  ist  41  und  der  Rest  6^09ii  Jener  mit 

'30  mulliplicirf  v^xbl  1230  Jahre,  und  in  5509  Tni^on 
sind  nach  Taiel  II  15  Jahre  und  11)3  Tage  enthalten» 
Man  hat  also  zusammen  1245  Jahre  und  11^  Tage 
Zieht  man  von  letzteren  die  177  ab,  die  nach  1  aü  l  I 
bis  zu  Ende  des  Dschumadi  el*achir  vmtreielien,  so 
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bleiben  16  übrig.  Der  1.  Januar  1831  entspricht  mithin  i 
dem  16.  Redscheb  des  Jahn  1246^  nach  der  jetz%ea 
Redmungsweise  deF^.  Pevser  und  Türken  ^  od^  ^nran 
sie,  was  ich  nicht  mit  Sicherheit  ^eifs,  das  fünfzehnte 
Jahr  des  SOjäkngen  ScfaaUcyklua  mm  GemeinjaUr 
eben  (462),  dem  17.  Redscheb.  Mian  sieht,  dals  hier 
der  bei  der  ersten  Aufgabe  genommene  Gang  nbck- 
wärta  gemaeht  ist* 

Die  ursprünglichen  arabischen  Monate  haben  na(  h 
Mesudi  und  INuveiri  ^)  folgende  Mamen  golülürl: 
^  Mutemir.  Aaam« 

Nadschir.  Adil. 

Cbawan.  INatiL 

Sawan.  WaiL 

Ritma«  Warna.  '  - 

Ida.  Burek« 
Sie  sind  dnreh  die  gegenwärtigen,  welche  Ke- 
labBenMorra,  einer  der  Vorfahren  Moaanimod's, 
eing^iihrt  haben  sdi^  um  den  Anfang  der  Weltheif«  ' 
flcbaft  def  Araber  verdrängt  worden.  Phch  der  Tra- 
dition hat  früherhin  unter  den  Arabern  eine  Einschal- 
&ng  bestanden,  wodmbh  das  Mondjahr  nut  dem  äon- 
nenjabr  ausgeglichen  und  der  Anfang  des  Jahrs  auf 
den*  Herbst  fixirt  wurde.  Dieses  S^haltwesen  soU 
nach  dem  jüdischen  dergestalt  gemoddt  gewesen  sein, 
dafs  der  letzte  Monat  mit  dem  Ehil  der  Hebräer  /u- 
sammentraf  ^ ).  Mohammed  verivarf  im  Xoran 
das  gebundene  Mondjahr  durch,  folgenden  Ausspruch 
förmlich  *):  „Fürwahr  die  Zahl  der  Monate  bei 
Gott  ist  xwöli,  im  Buche  Gottes  veneichnet  an  jenem 
Tage,  wo  er  Himmd  und  £rde  sdmf.   Vier  deisd- 


^  i)  S.  Gollus  Aninerk.  zum  AlfargLmi  S.  4.^ 

2)  Pocock  Spedmen  hist.  Arabwn  f.  182. 

3)  ^ur.  IX,  T.  37.  • 
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^  beut  sind  heiiig.  Das  ist  der  wahre  Glaube.^  Unter 
heiligea  Monaten  mnd  der  Dmlk^e,  der  Dsat 
bedsche,  vio  die  Pilger  zur  Kaaba  waDfahrteten»  der 
Moharrem  und  der  Kedscheb  xu  versteben,  in  deoeo 
mA  die  arabischen  Stamme  toq  Altm  her  jeder  Alt 
von  I  clide  zu  enthalteu  pflegten.  Mohammed  ge- 
hffit  diesc^u  Gebrauch  m  beachten,  doch  nur  in  An- 
adnmg  der^,  die  ihn  als  ^  Propheten  anetkamilics; 
denn  die  Ungläubigen  geölalLete  er  lu  jeder  Zeil  des 

^  Jahrs  lu  bekriegen. 

^  Mtn  wird  auf  den  ersten  BHcJc  geneigt  sem  in 
Rauben,  dafs  das  Jahr  der  Araber  erst  in  Folge  cfie- 
ses  Ausaprucbs  ihi^  Gesetzgebeia  seinen  jetxigen  Cba- 
rakter  dir  Wanddbaikeit  angenommen  habe.  War 

s  dies  aber  der  Fall,  so  begreift  man  nichts  wie  der 
Moharrem  zn  der  SteUong  g^hingt  ist»  die  er  im  er- 
sten Jahr  \et  Hedschra  hatte»  And  wfifde  toA  der 
lU«  Bebi  cUewvvel,  n^ch  Abulfeda  der  Geburt»- 
tag  des  Pfophetep,  nicht  mit  dem  22.  Misan  des 
882sten  Jahts  der  seleucidischen  Aere,  den  Elma- 
kin  in  gleicher  Beziehung  neont  ^ ),  zusaminenbiiiigeii 
lassen»  Reclifien  wir  dagegeil  mk  Hülfe  des  arabi- 
schen Schalte  k eis  bis  /Aini  22.  Nisan  8S2  oder  zum 
22.  April  571  n.  Chr.  zurücki  so  gelangen  wir  wid^ 
lieh  mm  10.  tebi  d-ewweL  Dieses  Znsammentic( 
fen  des  syriscFien  und  arabischen  Datums,  das  nie- 
numd  für  zufällg  halten  wird,  muDs  sich  auf  eine  Bs- 
dnction  gHindeE,  die^  wenn  sie  schon  ▼or  der  Epoche 
der  llcdschra  aigesteQt  ist,  die  frühere  Be>\  eghciikeit 
des  arabischen  «Uns  anfser  Zweifel  setzt,  und  wcaa 
sie  ent  Ton  deni^ateren  Gescfaichtsclireibetn  henfikl^ 


1)  Aimales  Miulem.  Tom*  1«  pu  4, 
3)  üitt.  Sarac.  2. 
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wenigstens  beweiset,  dais  diese  von  ider  früheai  Be- 
weglichkeit übenengt  waren« 

Wegen  der  Jahrrechnungen  der  älteren  Ara- 
ber^ die  für  uns  von  keinem  besondem  Interesse  sind,  ' 
^  verwdse  icb  auf  das  Handbuch  der  Chronolo- 
g  I  e  * ).    Dafs  sieh  die  jetzige  Aere  vom  Chalifen  ' 
Omar  bersdireibe,  ist  schon  bemerkt  worden  (462). 
Die  an  sie  geknüpfte  cyklische  Rechnung  ist  aber  vid 
später  entstanden.    Ihr  Ursprung  scheint  in  die  Zeit 
des  Chalifen  Almamon  zu  gehoreuji  wo  die  zu  ihrer  - 
Ausbildung  erforderlichen  Kenntnisse  >des  Mondjahrs 
mit  der  griechischen  Astronomie  zu  den  Arabern  über-  y  - 
gingen,  und  bei  weiterer  Bearbeitung .  derselben  das . 
Bedürfnils  einer  geregelten,  von  der  unmittelbaren  Beob- 
achtung der  Mondwechsel  unabhängigen  Zeiteintliei-  ' 
long  den  Sternkundigen  fühlbar  wurde. 

So  lange  die  Araber,  in  ihrer  Halbinsel  einge- 
schlossen, auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Gultur  staur^  ' 
den,  genügte  ihnen  ihr  bewegliches  Jahr  voUkommen. 
Als  sie  aber,  ihre  Grenzen  uberschreitend,  mit  geUl- 
deten  \  olkern  in  Berührung  kamen  und  allmäblig 
selbst  zu  einer  hohem  bürgeriüch»  und  wissenschaft- 
licben  Entwickehmg  gelangten,  sab^  sie  sich  häufig 
in  dem  Fall,  neben  ihrem  wandelbaren  Mondjahr  eine 
mach  der  Sonne  geordnete  Zeitrechnnng  zu  gebran« 
eben.  Am  nächsten  lag  ihnen  das  julianische  Jahr 
in  den  beiden  im  Orient  gebräuchlichen! Formen,  der 
ägyptischen  und  syrischen. 

Die  Monate  der  Aegypter  (51)  sprechen  sie 
gewöhnlich  also  aus:     ^  ^  '        .  ^ 

-     Tut  Kihak. 
.  Babe.  *  Tube, 
liatur*  Amschir« 

« 

■ 

1)  Tb.  U,  S.  499  ff.  . 

/ 
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%      Bermehat      Bune.  . 

Bermude.       Abrb.  ^ 

Baschons.  -  Mesri. 
Diß  Ergänzuugstage  nennen  sie  m  der  Rci;e] 
el-musterake,  die  verstolnen.    Die  diokletia- 
Iiis  che  Acre  —  iarich  el -lieht  oder  cs-schohnda^ 
d.  i.  Acre  der  Kopten  oder  Märtyrer  —  zahlt 
'  Ulngbeg  nicht  zu  den  in  der  Astronoisiie  gebnHcb* 
liehen,  wohin  er  nur  die  arabische,  persisclie  uiiti  sv- 
tische  rechnet.    Der  ia  Aegypten  beobachtende  Iba 
Juni*s  ist  meines  Wissens  der  einzige  Astronom,  der 
sich  ihrer  bedient  hat.    Dagegen  kommt  sie  in  den 
'£alendern  der  Morgenländer  vor,  worin  «den  Datk 
des  arabischen  Sfondjahrs  die  des  syrischen  nnd  Hgvp- 
ij^ben  Sonnenjalirs  beigefugt  zu  werden  pflegen.  Im 
ersten  Bande  der  Notices  et  Extraits  gibt  Hr.  Stl- 
yestre  de  Sacy  Aniszüge  aus  der  ägyptischen  G^ 
schichte  des  in  der  ersten  Hallte  des  17teu  Jahiliua- 
derts  lebenden  Scheiiiseddin  Moh  a  m  m  e  d«  ud^ 
darunter  einen  Ruralkatender,  worin  der  Wechsd  des 
naturhchen  Zustaades  des  Landes  durch  alle  Moiiale 
des  alexandrinischen  Jahrs  (73)  verfolgt,  nnd  der  Auf- 
gang des  Sirius  auf  eben  das  Datum  gesetzt  ii>l,  !• 
welches  ihn  die  alten  Acgypter  geknüpft  haben,  acf 
den  26.  Epiphi  oder  20.  Julius  a.  St  (67).  Vkt- 
durch  bestätigt  sich,  was  Carsten  INieljnlir  in  so- 
ner  Beisebe^chreibung  sagt       dafs  sich  die  mo- 
hammedanischen Aegjrpter  hei  ihren  BeohachtonpA 
über  das  Wachs tluim  des  Nils  noch  immer  nat  Ii  d^'JO 
koptischen  Kalender  richten.    In  Makrizi's  Be- 
schreibung Aegyptens  kömmt  ein  Capttd  untef 
dem  Titel:  Ueduction  des  Sonaenjahis  aufila.> 

arabische  Mondjahr  vor«    Hier  heilst  das  Sou- 


^  1)  mi,  S.  125. 
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nenjahr  charadschije^  von  charadsch^  Grund- 
Steuer,  weil  die  Zählung  denelben  yon  d^  Jfthis- 

Zeiten  abhängig  ist,  uiid  das  Moudjalir  hilalije,  weil 
es  durch  die  Mondphase-n  —  Mlal  ~  bestimmt 
'wird. 

Die  nationaLsyrischen  Monatsnamen  lauten  bei  den 
Arabern  eben  so  wie  bei  den  Syrern  (180).  Die 
niacedonischen  und  romischen  Benennungen  kommen 
bei  ihnen  nicht  vor.  Für  den  ersten  Monat  gilt  ih- 
nen, wie  den  Syrern  in  der  Regel,  der  Oktober  oder 
erste  Thischri —  Tischrin  el-enmeL  In  Verbindung 
'  mit  einem  syrischen  Dalum  erwälmen  sie  auch  jedes 
mal  die  Hauptäre  der  Syrer,  die  seleucidische,  die  - 
sie  tarifh  dsi  'l-ißmain^  d*  i  Aere  des  ^lexan* 
der  nennen;  denn  dieser  Eroberer  heifst  im  Koran 
Dsu  'l'karnairiy  der  Zw  ei  gehörnte,  weil  er  alä 
angeblicher  Sohn  Jupiter  Ammons  auf  einigen  Münzen 
gehörnt  erscheint.  IMehrere  orientalische  SchrifUtel- 
ler  sind  durch  diese  Benennung  verleitet  worden,  der 
Aere  einen  falschen  Ursprung  zuzuschreiben«  Das 
VValiie  iiiidet  sich  beim  Abulfaiadsch^  dcä^eu  Worte 
i>ben  (189)  abführt  sind        ,  * 


Zeitrechnung  der  Perser. 

Die  Perser  gebrauchen  heut  zu  Tage  mit  allen 
übrigen  Bekennern  des  Islam  die  arabischen  Monate  § 
und  die  Aere  der  Fhicht  Von  einer  eigenthümlichen 
Zeilrechnung  konnte  bei  ihnen  nur  in  der  frilhcrn 
Periode  ,  ihrer  Selbständigkeit  die  Bede  sein^  yor  dein 

I 

\ 

1)  Sur^  XVBI,     85f  wo  dia  Aimiflilcung  Toa  ]||tr«ccl  .ia 
TorgldilieD  Ist. 

f2)  Auch  vcrgleidio  man  UlugLeg  s  Epoch,,celebi\  p.  17» 
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Untergänge  der  DynasÜe  der  Sassaniden  im  sieben 
ten  Jahiliiindert  nach  Chnsfns.  Aus  diesem  Zotrsimi 
sind  von  ihnen  keine  schriftliche  Denkmäler  \^  oif(T 
vorhanden,  als  ein  paar  von  Hrn.  Silvestre  de 
Saey  erläuterte  Steinschriften  ^)  und  die  durch  An» 
quetil  du  Perron  aus  Indien  gebrachten  Zendbü- 
eher»  welche  jedoch  über  chronologische  Gegenstande 
keine  Auskunft  geben.  Da  uns  nun  auch  die  grie- 
chiscfaen  und  römischen  Schriftsteller  in  diesem  Punkt 
ohne  Belehrung  lassen  ^  )^  so  sehen  .wir  uns  auf  die 
arabischen  und  neupersischen  beschränkt 

Der  älteste  Araber  meines  Wissens,  der  von  ei- 
neir  agenen  persisdien  Zeitrechnung  redet»  ist  der  un- 
ter dem  Ghalifen  Almamon  lebende  Astronom  AI- 
farghani.  Nach  ihm^)  hatten  die  Perser  ein  be- 
wegUches  J^r  von  365  Tagen»  das  aus  12  dreüsig- 
tägi^cn  Monaten  und  5  Ei^änzungstagen  bestand,  die 
zwischen  den  achten  und  neunten  Monat  eingescho> 
ben  wurden;  jeder  Monatstag  fahrte  einen  eigenen  Na» 
men,  und  die  Jahre  wurden  von  der  Regierutic;  Jes- 
degird's,  des  letzten  sassanidischen  Königs,  i^czählt 

Von  dieser  Zeitrechnung,  die  sich  durch  eine  be* 
sondere  Einfachheit  empfiehlt,  haben  die  meisten  ara- 
bischen Astronomen  bei  ihren  Beobachtungen  und  in 
ihren  Tafeln  uuIp  so  heber  Gebrauch  gemacht,  da  ut 
der  altagyplibchen,  an  die  sie  durch  den  Almagcst 
des  Ptolemäus  gewöhnt  waren»  analog  ist  Um 
AO  derselben  noch  analoger  m  machen,  verseilte  nun 


1)  S.  a«lne  MbmAtn  mtr  ha  Antiqidiia  de  ImPerm  (Mi 

1793,  4.) 

2)  Eine  einzige  Stelle  des  Curtius  (III,  3,  9)  kann  We- 
her gezo«^cn  werden,  wo  es  hcifst,  dafs  dem  FTeere  des  Darias 
365  Jünglinge,  dirbu.s  ioiius  anni  pares  numero^  gefolgt  wlreo. 

Z\  Elem,  iutron»  p,  4  und  6,  , 
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qpSteifam  die  Ei^nzui^stage  an  den  ScUuJs  des  Jafais; 
Hier  fanden  sie  Ülugbeg  ^)  und  Stshah  Chol-- 

tl  8  c  iil  ^ )  im  iuiifzehnten  Jalirhiindert,  die  letzten  nam-  % 
haften  Astroi^omen  des  Orients. 

Die  Namen  der  Monate  und  die  Snmmen  der  mi 
li^de  «eines  jeden  verilosseoen  Tage  sind  folgende:' 

1)  Ferwerdin  .  5  .  30 

2)  EYdibihischt   60  . 

3)  Chordad  .  .  \  90 

4)  Tir  .  .120 

5)  Mnrdad  .   .  150 

'  ^      6)  Schehriwer  180 

.  7)  Mihr  •  210 

8)  Aban  .  240 

Ergäozungstage  •  •  •  •  245 

9)  Aser  •  .  .  276 

10)  Dei ;   •  •  •  .  305 

11)  Behmen  335 

12)  Sipendarmed^).  .  .  .  365 
Werden  die  Ergänzungstage  ans  Ende  des  Jahrs 

gesetzt,  sn  ändern  sich  die  Tagsummen  vom  neunten 
Monat  an  wie  folgt: 

9)  Aser  •  270 

10)Dei..;  300 

'  11)  Böhmen.  .  •  330 

12)  Sipendarmed  .  .  •  .  .  360  • 

^rgänzungstage  •  •  •  •  365  ,  ^ 


1)  Ep.  celebr,  p.  23. 

2)  S.  das  Fragment  sein  er  Tabülae  unwersaUff  welclies 
Hjde  m  seiner  Histaria  r^ügkmis  vetermn  Penand»  S.  204 
lalUfaeflt.  In  dem  Ton  Grarias  (I^oadon  ^633)  fcertasgegvbo* 
MS  Werikchea:  Ästrtaim^a  ifuaedam  ex  tradithne  Sip^ 
€MgU  Per9oe  iHmunt  nidits  CbronoUigis^es  for. 

3)  Es  finden  sich  aucli  die  Formen  Ispgndarmed^  hfeihdar* 
med^  Irfenämeä  und  hfend. 
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IXe  bei  den  semitischea  Völkern  gebrauchliche 
uad  von  ihnen  m  uns  übergegangene  Einüieiloog  der 
Zeit  in  Wochen  kannten  die  alten  Perser  nicht  Sie 
gaben  dafür  eincnr  jeden  Monatäta^^e  seinen  eigenen 
Namen,  der  beim  Datiren  g^öhnlich  statt  der  ZaU  i 
des  Tages  gesetzt  wird.    Es  sind  folgende: 


1) 

Ormusd 

16)  Mibr 

2) 

Bebmen 

17)  Sttrnacli 

3) 

Erdibihischt 

18)  Resch 

4) 

Schehtiwer  . 

19)  Fcrwerdin 

5) 

Sipendarm.ed 

20)  Behfam 

6) 

C  h  0  r  d  a  d 

21)  Ram 

'  7) 

Murdad 

22)  Bad 

8) 

Dei  l>e  Aser 

23)  Dei  be  Din 

9) 

Aser  . 

24)  Din 

10) 

Abaii 

25)  Arad 

11) 

Chor 

26)  Eachtad 

^2) 

Mah 

27)  Asüman 

13) 

Tir. 

28)  Semiad 

14) 

Guscli 

29)  Maraspend 

.15) 

Dei  be  Miiir 

30)  Eniran 

^ese  Namen  sind  sämmtlich  von  den  Schnti« 

genien  entlehot,  die  nach  Zoroaster's  Relisnoa 
den  einzebien  Monatstagen  vorstehen  ^).  Man  sicHf 
dab  unter  den  Namen  der  Monatstage  die  der  Mik 
nate  wiederkehren.  Um  Verwechslungen  zu  verhü- 
ten, verband  man  die  übereinstimmigen  Namen  mit 
den  Wörtern  mah,  Monat^  und  rusy  Tag.  So  b^ 
»  zeich- 


1)  S.  dia  Darttellan^  des  Lahrbegriffa  der  «itti 
'Perser  in  Klenkfr*«  Zead^ATesta,  TL  I,  S.  15  K  «1 
Th.  D,  S.  386  ft,  betondm  aber  Hcd.  roa  Hamner't  pUH^ 

volle  Recension  des  Siebenmeers  des  jXabobs  von  Auüc  uo 
38Bten  Bande  der  wiener  Jaiirb&ciier  d€r  Xatteratud 
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zeichnet  F  e  r  w  e  r  d  in  m  a  h  den  ersten  Monat,  und 
Ferwerdinrus  den  neunzehnten  Tag  des  Monats. 
Dei  beÄser,  Dei  be  Mibr  undDei  beDin  sagen 
so  viel  als  Dei,  auf  den  Äser,  Miiir  und  Din  fol- 
gen. Dei  ist  der  Genius  der  Feiertage.'  Solcher  Got- 
testage  gibt  es  drei  im  Mqnat,  wodurch  eine  Wochen- 
ähnliche  Eintheilung  desselben  entsteht  ' 

Die  ErgäDzttngstage  werden  von  den  Arabern, 
eben  so-  wie  die  ägyptischen  (476)»^  eUtäusterake^ 
und  von  den  Persern  in  gleichem  Sinn  pendschei 
düsdidet  die  fünf  verstolnen,  genanntr  Sie  wa-^ 
ren  eben  so  viele  Festtage,  nnd  hieben  als  solche 
Purdegan,  arabisirt  Furdidschan^).  Eihs&eln  führ- 
ten sie  folgelide  Namenr  ^ 

1)  Almud 

2)  Aschnud 

,^ '  3)  Isfendmed 

4)  Echschuter 

5)  Wehescht 

'  Die  Aere,  deren  sich  die  orientalisehen  Astcono- 
nien  bedienen,  so  oft  sie  nach  persischen  Monaten 
datiren,  ist  die  jesdegirdische  —  tarich  Jesdegird^ 
oder  £e  persische  —  tarich  el-Jars.  Sie  niinmt  mit 
dem  Ilegienu|g$antritt  Jesdegird's,  nicht,  svie  Sca- 
liger» Petavius  und  andere  irrig  sagen,  mit  seuimn 


Tode^  ihren  Anfang« 

1)  Siebenmeer  I,  ^284;  IV,  69.  Die  Endlsylbe  bezeicb* 
net  bei  den  Persera  den  Plural,  wie  bei  den  Hebräern  im.  Das 
Stammwort  ist  /ir/r,  TTorans  nach- Hrn.  von  Hammer' s  sehr 
wahrscheiolicber  Hypothese  das  bebräische  Purim  (219)  ent-' 
Blanden  ist.  Daft  grofs^  Fest  Purdegan  begriff,  aadi  die  ö  letx- 
teo  Tage  des  Moaata  in  sich,  weldism  die  EpagonmieD  angehSngk 
mren,  so  dals  das  Fett  10  daiierte.  Es  war  ein  t*reii> 
denfeel  den  Abgeachiedenen  geweflit,  auf  deren  Griber  man 
Speisen  trug.  Das  Purim  fest  der  Hebrlter  war  i^eidi&lls  ein 
Freudenfest.  Es tb er  IX,  22. 

.31 
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Jesdegird,  dor  dritte  seihcs  ]Namons,  m  l  niul» 
iuL  Jahr  632  n.  Chr.  auf  xlon  Thron  der  Sa&öaui* 
de«9  den  innere  iZerrütUingen  langst  ensicbüUeii  hat- 
ten, und  den  er  daher  aucli  nur  kiu-za  Zeit  ges^en 
den  fanatischen  £roberungseifer  der  Mohaminedaner 
zu  behaupten  vermochte.  Im' Jahr  15  der  lledscfara 
oder  636  n.  Chr.  verlor  er  durch  die  entscluiiitiide 
Sehlacht  bei  Kadesije  fi.eine  Hauptstadt  Madain  mit 
dem  grobten  Theü  setner  Staaten*  Er  irrte  »och 
mehrere  Jahre  in  den  Proviuzen  am  Oxiis  umlier,  bis 
er  651  durch  Meuchebpord  seinen  Tod  fand«  Die 
Perser  waren  unterdessen  von  den  Siegern  zur  An- 
nahme des  Islam  gezwungen  worden.  Der  Feuerdiemt 
behielt  nur  noch,  wenige ,  unter  Druck  und  Verach- 
tung lebende  Anhänger,  deren  Abkömmlinge,  die  so- 
genannten Parsen-oder  Gebern,  ihm  noch  jetzt  im 
südUcben  Persien^  und  westlichen  hidien  bnldigen. 

Ilyde  *)  und  Anquetil  ^)  versichern,  iLiis  nach 
dem  Zeugnisse  der  orientalischen  Geschicbtschreiber 
Jesdegird  am  Tage  Omuisd  des  Monats  Ferwerfin 
Uli  ersten  Jahr  der  nach  ihm  benannten  Acre  zur  Re- 
gierung gehmgt  ist  Dies  war  nach  jetziger  Redumi« 
gerade  der,  erste  Tag  des  Jahrs»  Abu'lhaaaam 
Kuschjar  dagegen  dri)ickt  sich  also  aus  ,,l>ic 
Epoche  der  persischen  Aere  trifii.  auf  einen  IKnalagi 
und  zwar  auf  den  ersten  Tag  des  Jahrs,  worm  Jes- 
degird König  geworden  ist.  Es  war  dies  der  22.  Kebi 
el-ewwel  des  elften  Jabis  d^r  Hedscbra  oder  der  16l 
Ifaziran  des  943sten  Jahrs  der  seleucidlschen  Aere.^ 
Die  Reduction  gibt  den  16*  Junius  632  unserer  Zelt- 
•  •  I 

* 

Untersnehaiigen  fibar  das  Zeitalter  Zovoa«tar*a» 

ZenJ-Avosta,  Anhang  B.  I,  Ahfli.  k  üüü. 
'  '  3)  ^.  8  der  berliner  Handsclirift. 

# 
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rechnung«  Auf ,  eben  dieses  Datum  fiibrt  die  Angabe 
des  Alfargbani,  dals  der  ZMriscbenraiim  zwischen 
den  Epochen  Nabonassar's  und  Jesdegird's  1379 
persisdie  Jahve  und,  ß  Monate  betragen  bat,  mehrerer 
SbnEchen  Bestimnnni^en  bei'  Uiugbeg  qnd  anderen 
nicht  zu  gedenken. 

Da,  nun  die  Epoche  der  persischen  Aere  und  die 
Form  der  Jahre,  nach  denen  sie  saUt,'  bekannt  ist, 
'  80  kommt  es  auf  eine  Regel  an,,  ein  persisches  Da- 
tum auf  unsere  Zeitrechnung  zu  reducireii*  Folgende 
wird  man  eben  so  bequem  ds  sicher  finden.  • 

Man  muitipllcire  die  Zahl  der  verflossenen  persi- 
schen Jahre  mit  365  und  addire  zum  Pi^dukt  somrohl 
Tagsumme  der  abgelaufenen  Monate  des*  gegebe- 
nen Jahrs,  als  die  Tage  des  laufenden,  nebst,  den 
230639  Tagen,  die  vom  Anfange  unserer  Aere^  bis 
auf  den  16.  Junius  632,  der  Epoche  der  persischen, 
vexflossen  sind,  und  die  wir  die  Absolut  zahl  nen- 
nen wollen«  Die  Summe  gibt  eine  Anzahl  Tage^  welche 
auf  unsere  Jahre  und 'Monate  m  bringen  ist  •  Es 
sei  zJ  B.  der  19.  Chordad-mah  des  Jahrs  347  gege- 
ben, an  welchem  Ihn  Junis  die  obgedachte  Sonnenfin* 
slemils  zu  Calro  beobachtet  hat  (467). 

346  X  365  •   =  126290 

Tage  bis  zum  Chordad  . »  s  60 

Tage  im  Chordad  =s  19 

_  Absolutzahl  \  —  230639 

Simime  =  357Ü03 
Hieraus  ergibt  sich  nach  der  schon  oben  geführten 
Rechnung  der  8.  Junius  unsers  Jahrs  978»  , 

Li  der  mit  ^ofser  Genauigkeit  gearbeiteten  Ver- 
gleichungstafel  der  vornehmsten  orientalischen  Aeren» 
rdie  Gravius  seiner  Ausgabe  .und  Uebersetasung  der 
Epovkae  celebiiores  des  Ulngbeg  angehängt  hat, 
findet  sich  auch  das  |ulianische  Datum  des  Anfanggta- 

3f 
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« 

ges  emes  jeden  Jahrs  der  jesdegirdischen  Atve  ai^- 

j^<^ben.  Hat  man  diese  Tafel  zur  Hand,  so  wird  man 
in  jedem  Falle  leicht  bis  zum  gegebenen  Datuni  fort- 
reehnen  können,  > 

Beim  Gebrauch  der  obigen  Monatstafel  mufis  'man 
wissen,  ob  der  Astronom 9  der  ein  persisches  Datum 
angtbt,  die  Ergä^znngstage  ans  Ende  des  achten  oder 
zwölften  Monats  setzt.  Von  Ihn  Junis  gilt  das 
erste.  Golius  iiihrt  nämlich  nach  ihm  eine  Beobach- 
tung der  Schiefe  der  Ekliptik  an;  welche  »»im  237sta 
Jahr  des  ^esdegird  am  dritten  der  fünf  am  Abanmah 
/  hängenden  Tage  "  gemacht  ist  ^ )«  Die  Reduction  gibt 
den  16.  December^öS  n.  Cfarl 

Hier  ist  noch  die  Frage  zu  beantworten,  mit  weU 
eher  Tagßzeit  die  alten  Perser  ihren  bürgerlichen 
Tag  —  schebanhis  — ^  angefangen  haben.  Eine  be- 
stimmte Angabe  findet  sich  hierüber  nicht.  Da  aber 
Ulugbeg  sagt  dnfs  die  Astronomen  seines  Keichs 
(er  war  ein  tatarischer  Fiirst»  der  xu  Samarkand  re- 
sidirte)  den  Tag  mit  dem  Mittage,  die  Araber  und 
übrigen  Mohammedaner  mit  dem  Abend  und  die  ]\icht> 
araber  mit  dem  Morgen  an&igen,  so  mufa  er  bei  den 
letzteren  wol  ziinädist  an  die  Perser  gedacht  haben, 
die  ihm  so  nahe  waren  und  in  d^ren  Sprache  er 
schrieb.  Dies  ist  um'  so  wahrscheinlicher,  da  sie  vor 
Annahme  des  Islam'  Anbeter  der  Sonne  m  nren.  Es 
leidet  daher  keinen  Zweifel,  dafe  die  alten  Per- 
aer  ihren  bürgerhehen  Tag,  wie  Plinius  von  ihren 
Nachbarn  den  Babyloniern  versicheiL^^ ),  inter  duos 
solis  exortus  genommen  haben. 

Neben  dem  bisher  beschriebenei»'' be w egl i- 
'■■  — 

1)  Noten  snm^Alfarglianl  S  68.' 

2)  Epoche  nehbi\      3.  ' 

3)  U,  N.  II,  79. 
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clien  Sonnenjalir  finden  wir  bt  i  den  Persem  seit 
dem  elften  Jahriiiuidert  unserer  Z(  itrechnung  ein  fe- 
8t es  von  ganafc  ähtiÜGber  Foqn  und  .glichen  A^onats-  - 
nameu,  von  welthcni,  als  einer  merkwürdigen  chro- 
Qoiogischeu  Erscheinung,  ich  im  Handbuch  ^ )  so 
ausffihrlich  gehandelt  habe,  als  es  die  nur  zu  Gebot 
stellenden  Hülfsmittql  gestatteten.  Das  \V  esentlich&te 
äavon  .wi(l  ich.  hi^,  wiederhoblen» .    .  ^,  - 

'   Abu'Ufetah  Melek-Sehah^  von  seinen  Unterr 
Ulanen  unter  dem  .!^amea,  Ü;9cbelal  -  eddaulet  we 
eddio,  Glo^^ie  d^s  $taats  und^  der  Religion^ 
proklamirt,  iiicar  der  .dritle  Sultan  irus  der  Dynastie 
der  Seldschuken.YOA  Iran.,  die  von  429  bis  593 
der  üedschra  übor  den  gröfistien  ,Theil  d^  jetzigen  * 
Persiens  und  einige  benachbarte  Länder  geherrscht  ' 
bat    Er  gelafigie  Im  Jahr  465  der  Hedschra .  Qiier 
llft72  o.  Chr»  zur  Regierang,  und  starb  im  2()sten  Jahi»  ; 
derselben  mit  dem  Ruhm  eines  der  ausgezeichnetsten 
Uauner  des  Orients,  den  er  mit  seinem  bis  auf  die- 
'  ^en  Tag  von  dc^  Di<;htem  upd.  im  Munde  ^es  Volks 
gepriesenen  Vezier  Nizam-elmulk  theilL 

'  .  Unter  ihm  entstand  eine  ^^f^tcechnung,  die  meliki 
ides..mUani,  die  königliche^-  iiuch  die  dschelal« 
eddinische   oder   dsclielalische   genannt  wird.  - 
.Dici  Umstände  ihrer  Einführung  und  ihres  X^ebrauchs    \  , 
liegen  fast  ganz  im  Dunkel.  Nur  das  Technische  «er-  . 
gibt  sich  ziemlich  vollständig,  wenn  man  zwei  von 
Colins  ^)  tmd  Hj^de      npitg^lheilte  Fragmente  des 
IC'^tV- e^din  und  Schah.Choldschi,  und  das  von 
mr  hajadelnde  fünfte .  Gapitel  des.  Ulugbeg  mit  ciur  -  ,  ^ 
ander  vei^eidit.  .  ./ 


1)  Tfa.  II,  S.  594  ff. 

2)  Noten  cum  Ali'argliani  8.  3i2.' 

s.  m 
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Acht  Astronomen,  helfst  es,  vereinigten  sieb  un- 
ter der  unmittelbaren  Tbeibiabnie  des  Sokans  aar  Eio» 
,  fiihfiing  mner  neuen  Zeitreehnimg;  Zur  Epodfe  der- 
selben wählten  sie  den  10.  Ramasan  471  der  HefiMÜira 
oder  den  15.  Adar  1390  der  sdteueidiBdieft  Aere,  oder 
endlich  den  19/  Ferwf  rdinmah  448  seit  Jesdegird,  ei 
nen  Freitag,  d.  i.  den  15.  März  1079  n.  Chr.,  deo 
T^,  de8  Eintritts  der.  Sonne  in  den  Widder,  und  mt 
setzten  fest,  dafs  der  Newrus  oder  Jahranfang  alle- 
mal der  Tag  der  Früblingsnacht^^eiche  sein  soUe. 
Auch  die  Monate'  sollten  nach  dbr  nrsprünglicben  Be- 
stimmung wahre  Sonnenmonate  sein,  mdem  man  den 
Eintritt  der  Sonne  in  jedes  Zeichen,  also  die  Dauer 
der  Monate  astronomisch  beiedmen  wolle;.  Manfaad 
es  aber  bald  bequemer,  jedem  Monat  30  Tage  be!- 
xulegen,  und  das  Jahr  durch  Epagomenen  auszuglei- 
chen. So  kam  also  die  Form  der  Monate  miSl  der 
der  alten  persischen  übereiu.  Auch  ihre  Namen  be- 
hidt  man  bei.  Zum  .lFnterscbiede  fiigt  mm  demd- 
lien  di«  Wörter,  kadim,  alt,  und  dsehelaU  bei,  % 
B.  Ferwerdinmahi  kadim  und  dscheiali.  Von  vier 
«u  tier  Jahren  werden  6  EigSn^unggtage  gereduist 
Da  aber  der  Uebtodmfs  des  Sonnenjahrs  über  ^ 
i!*lige  keinen  voUeu  Vierteltag  ausmacht,  so  la£st  mao 
die 'Einschaltung,  yft&m  sie  rinigemal  Unter  einaBds 
auf  das  vierte  Jahr  getioffeu  ist,  eimnal  auf  das  fünfte 
Men. 

Die  Frage,  warunm  man  gerade  das  Jahr  1079  a 

Chr.,  das  siebente  der  Regierung  Melek-Sch;i Ii  s. 
zur  Epoche  der  neuen  Aere  gemacht  habe,  beant\\  or- 
tet Schah,  Choldschi  dahin,  ^afs  man  zur  Epoche 
des  1.  Ferwerdinmahi  dschelali  des  ersten  Jahrs  ei 
nen  Tag  gewählt  habe,  mit  dessen  Anfang  die  Sowie 
vom  FriihUngspunkt  gelangte.  Hietnadi  hitte  aba 
die  .Epoche  der  dschclalischen  Aere  einen  rein  astio- 
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nomischen  Ursprung.  Wirklich  hat  sich  in  dem  ge- 
dacht» Jahr  zu  Ispahan,  ^der  Residenz  der  seldschu- 
loschen  Sultane,  die  FriibEngsnachtgleiche  am  Mor- 
gen ereignet,  der  dem  Schah  Choldschi  höchst 
wahrscheinlich  fiir  die  Epoche  des  büi^rlichen  Ta^ 
ges  der  Penter  galt  (484V  Idi  finde  nibnGch,  äals 
sie  nach  den  delanibresclien  Sonnentafelu  unter  dem 
Meridian  dieser  Stadt,  2  St  34'  östüdi  Ton  Berfin, 
«n  15.  Mfirz  bald  nach  Sonnenaufgang,  um  €  U.  31' 
m»  Z.,  eingetreten  ist  *     ./  . 

Nach-Ulü^^beg- hidien  einige  die  Acre  mit  dem 
5*  Sdi^ban  des  Jahrs  468  der  Hedschra  oder  dem 
13«  Marz  1076^  also  drei  Jahre  früher j,  angefangen. 
£r  verwirft  aber  diese  Bestimmung^  und  mit.  Recht; 
denn  die  FMU^ngsnachtgleiche,  von  welcher  der  An- 
fang der  Aere,  so  wie  aller  ihrer  Jahre,  abhängt,  traf 
1076  nicht  auf  den  13ten,  sondern  auf  den  14.  Marz. 

Was  die  Scbakmethode  betrifln:,  so  I86t  neh  wol 
nach  der  Art,  wie  sich  Kotb-Eddin,  Schah 
Choldaehi  tmd  Ulugbeg  darüber  äulsem,  nicht  be- 
iweifeln,  dab  der  Anfang  de»  Jahrs  cykUseh,  nidit 
astroDoiniscli  bestimmt  worden  ist  Der  erste;  sagt: 
9,M«i  ist  darin  übareingekmnnen,  dals  die  Einschak 
timg  eines  Tages,  wenn  sie  sieben  oder  achtmal  hin- 
icreijiaiider  im  vierten  Jahr  statt  gefunden,  einmal  auf 
das  iiinfte  treffim  soU/^  Heüst  dies,  man  hat  erst 
7  mal  hintereinander  nach  4  und  dann  einmsll  nach 
5,  femer  8 mal  hintereinander  nach  4  und  dann  ein- 
mal wieder  nach  5  Jahren,  und  so  abwechselnd,  also 
in  7ü  Jahren  17  Tage  eingeschaltet,  so  wird,  das  tro- 
pische Jahr  zu  365  T.  5  St  48'  48"  genommen,  in 
1Ö7&  Jahren  ein  Tag  zu  viel  gerechnet  Schab 
Choldschi  drückt  sich  eben  so  aus.  Ulugbeg  da- 
gegen spricht  von  einer  0  oder  7  mal  nach  vier  Jah- 
ffenm  wiederfaohlenden  Einschaltniig,  woraus  unter' 
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deneÜMi  YovaiMetxaiig  feigen  wihde^  dafs  maa  alle 

62  Jahre  15  Tage  eingeschaltet  habe,  was  in  3487  Xab- 
rco  eiiicQ  Tag  zu  wenig  gibt         Man  sieht  alsui  . 
dab  schon  in  ^eaer  Ifinaidit  dia-  gvegorianiache  Sckait- 
methode,  die  erst  in  3600  Jahren  um  ^len  Tag  vom . 
Bimmel  abweicht  (386),  der  dschelalischen  Yorzuzie- 
hok  ist,  ihrev'  gidllaem  £infaehheil<  mchl  m  gedenken. 
Ich  kann  daher  in  Wolfs  ^)  nnd  Gatterer's  ^) 
BeMTunderung  des  dschelalischen  Jahrs  nicht  einstim- 
men« Bdide  Schaltmethoden  aind  ao  ^^rwicdceU  nnd 
auf  eine  Reihe  von  Jahren  so  schwierig  anzuwenden, 
daCs  man  ihnen  gewila  die  astronomische  Berechnung 
dea  ,  Jahranfanga  vorgewogen  habm  wird.  Geschah 
dies,  so  hatfe  man  eine  Zeitrechnung,  die  mit  der 
franzosisch -republikanischen  in  der  Jahrform,  so  ^vie 
in  der  Beatimmnngaavt  des  Meufaliralageay  völUg.  über- 
einkam, und  blofs  darin  von  ihr  abwich,  dafs  man  in 
Persien  das  Jahr  mit  der  l'riihlings-,  in  Frankreich 
hingegen  mit  der  Herbalnacfatgieidle' anfing  (4ö4).  > 
Ulugbeg  ^ibt  eine  Anleitung  zu  einer  solchen 
Berechnung,  die  hier  erklärt  zu  werden  verdient.  £r 
nimmt  die  mittlere  Länge  des  tropachen  Mm  w 
365  T.  5  Sl.  49'  15"  aa,  und  entwirft  hiemach  fol- 
gende Tafel  der  in  ganzen  dschelalischen  Jahren  enir 
haitenen  Tage  imd  Theile  ^von  Tagen;*): 

1)  Hr.  Littrow  sagt  in  seiner  Calendariographie  S.  4*1, 
es  sei  erst  in  unsern  Tagen  bekannt  geworden,  dafs  seit  den 
Ältesten  Zelten  bei  Jen  Perseni  eine  33jährige  ScbaUperioJe 
zn  25  Gemein*  und  S  Schaltjahren  im  Gebrauch  gewesen  sei. 
Sollte  diese  Notiz  aus  diier  Schiorientalischeii  Quelle  geflosM 
min?  Eise  solehe  Psiiode^wUe  freifich  gmianer  «Is  die  gpggs 
tiaoifdM^  die  auf  400  Jahre  07  dqgeschaltete  redmtl» 

8)  Elffik  Chron,  ^  133«  (Im  liertai  Baa^  sdiMr  AoMl* 
Maiheseos  unipersae). 

,  3)  Abrifs  der  Chronologie  S.  210,        "  ' 

4)  Ich  habe  seine  Sezagesimaltheile  auf  die  uns  ^elfiofigeres 

^  ^  Digitized  by  GoOgI( 


Perser,  .  ^yy 


'Jahre. 

läge. 

Jahre. 

Tage. 

1 

365,243 

60 

21914,563 

3 

730,485 

70 

'.  20566,977  ^ 

3 

1095,728 

80 

29219,403 

4 

'1460^0. 

90 

32871328 

•  • .  5 

1826,213 

100 

36524,253 

6 

2191,455 

200 

•  73048,507 

7 

300 

10957^760 

8 

2921,940 

>  400 

146097,014 

9  , 

3287,183 

500  .. 

1826?1,267 

10 

3652,425 

etoo 

219145,521 

20 

73ü4,S51^ 

700 

255669,774 

30 

10957,27,6' 

800 

292194,0^28 

40 

14609,701 

900 

32»718,281 

*50 

18262,127 

1000 

365242,535 

Soll  mm  ein  Datuin,  sei  es  der  seleucidiscliea, 
cbristlichen»  arabicGben  oder  jesdegirdischen  Süieitrech- 
ming,  auf  die  düclielalische  gebracht  werden,  so  be- 
rechne man  die  bis  auf  das  gegebene  Datum  ein- 
gefaUcfblich  verflosseneni.  Tage  der  aigehorigen  Aere, 
ziehe  davon  die  zwischen  den  Epodien  beider  Acren 
liegenden  Tage  ab,  und  verwand^e^  den  Kest  mit 
Hülfei  vcnatelieDder  Tafel  iü  Jahxeuul  Monate,  lels- 
tere  m  30  Tagen  gerechnet.  De  übrig  bleibenden 
Tage  mit  dem  Decimalbruch,  dei  noch  für  einen  gan* 
sen  Tag  zu  rechnen  ist,  geben  dann  den  laufenden 
Tag  des  laufenden  Monats  der  dschelalischen  Acre. 
Uire  £poche  'ist  der  15.  Män  l(i73  n,  Chr.  Sie  fängt 
also  später  an  als 

die  seleucidische   ma  5()'497  Tage^ 

die  cbrisüiche  .  «  .  *  3Bc812   —  ' 

die  arabische*  .  16(797  ~ 

die  jesdegirdiscbe.  .  .  16U73   —  . 

Decimaltlvf^ilo  reclncirt  von  deneo  drs  Stelleo  sa  gegenwärtigem 
Belnif  Tollkoiluiien  geiiqgea. 


4i)Ü  T^chausche  Chronötog^.^  '  - 

1^  sei  z.  B.  der  21.  März  neuen  oder  9.  Alän 
ahei  Säb  unaecB  ISSlsten  Jalm  auf  die  dsclida* 

llsclie  Zellrecliiuins;  zu  bringen.  Man  dividire  1830, 
die  Zahl  der  verllossenen  Jahre,  durch  4;  dies  gibt 
den  Quotienten  457  und  den.  Redf  De»  Quoliea- 
teii,  der  die  Zahl  der  abgelaufenen  julianlschon  Schalt- 
perlodeu  bei&eicluiet,  muitiplicirc  nun  mit  1461  und 
addiie  mm  Pirodukt*  £e  dem  fiest  an^gehörigen  730 
Tas^e  iiiul  die  bis  zum  9.  März  einsclilicfslich  abge- 
lauicncu  tö  des  Jahrs  J8üi.  Von  der  Summe  668475 
aiehe  man  das  Epochemntervall  393813  ab*  So  blei- 
ben 27466o  Tage  zu  leduciren  übrig.  Dies  geschieht 
nach,  der  T^fel  also:  ^ 
974663 

5^5669,774  =  700  Jahre.  / 

,  ß993,226. 
'    15262,127  =  50  Jalirc. 

';30,485  = .  2  Jahre. 

«     

•     '  0,614 

Man  findet  also  752  Jahre  und  einen  Tag,  mitbin 
den  1.  Ferwerdiniiahi  dsehelaK  dea-7S38len  Jahns. 

Die  Rechnung  kann,  wieUlugbeg  bemerkt,  um 
-einen  Tag  schwanken.  Hat  man  daher  durch  sie  das 
dschelalische  Datdn  vofUafig  bestimmt,  so  mnfs  man, 
um  es  mit  Sicheihdt  zu  erhallen,  für  den  Tag,  auf 
den  der  1.  Ferwerdnmah  trifiCt.  den  Ort  der  Sonne 
suchen,  und  wenn  sich  dann  ergibt,  dafs  sie  nicht 
gerade  an  demseibei  Tage  in  den  Widder  getrelci» 
ist,  so  ist  dem  g^mäb  das  erhaltene  Datum  za  berich- 
tigen. Es  kommt  her  auf  die  Bestimmungsweise  des 
iSewrus  an.  Nach  ülugbeg's  und  Schah  Chol- 
dschi's  Versidienin;  haben  Melek-Schah's  Astro- 
nomen festgesetzt,  dds  allemal  derjenige  bürgerliche 
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Tag^  dessen  Mittag  dem  £iiitritt^er  Sonne  in  den 
Widder  zunächst  folgt,  (fir  den  Newrns  ^Iten  8o|L 

Nun  ereignet  sich  das  Frtihlingsäquinoeiium  des  Jahrs  < 
1831  m  kpaban  am  21.  Mä»  Vormittags  um  11  U:  ( 
55^  ml  Z«;  das  oben  gefundene  Datum  ist  also  das 

richtige. 

'  Soll  umgekdbrt  *ein  Tag  der  dsebelalischen  Aere 
auf  eine  der  vier  obgedachten  Zdtrecbnnngen  redu-* 
eirt  werden,  so  geht  man^  wie  Ulugbeg  richtig  be- 
meikt,  dabei  nur  dimn  ganx  sieber^  wenh  zugleich  der 
Wochentag  gegeben  ist;  denn  hat  man  ifie  Tagsumme 
der  dschelalischen  Aere  vermittelst  der  T^ifei  gefun- 
den; so  kann  »riebe  «nn  einen  Tbg  schwanken.  Man 
nraTs  sie  also  durch  diq^gegebene  FeHe  prüfen.  Die 
Epoche  der  Aere  ist  ein  Freitag.  Dividirt  map  dem^ 
naeh  die  Tagsumme  ' durch  7»  so  geboren  •  * 

zu  den  Resten  1,  %  3,  4,  5,  6,  0 
die  Feri^a    6,  7,  1,  2,  3,  4,  5, 
mid  weicht  mm  die  gefandene  Ferie  von  der  gegebe- 
nen um  einen  Ta^  ab,  so  hat  man  zuvörderst  die 
'  Tagsimime  zu  berichtigen,  ehe  man  weiter  rechnet. 
Auch  finr  diesen  FaU<  stehe  hier  ein  ExempeL  WeL 
chcm  Tage  unserer  Zeltrechnung  entspricht  der  1.  v 
Ferwerdinmahi  dschelali  des  Jahrs  609,  ein  Freitagt 
Mach  diMT  IVlM  sind 

600  Jahre  =  219145,521  Tage 
8   —    =     5921.940'  — 

Summe  =  222067,461  Tag~ 
Wird  der  Decimalbmch  für  einen  ganzen  Tag  ge- 
nommen und  nöch  ein  Tag  (ur  das  beginnende  609te 
Jahr  gerechnet,  so  hat  man  die  Tagsumme  222069, 
Mrekhe  sich  bei  der  Prüfung  durch  die  Förie  richtig 
bewährt'  Addirt  man  das  EpochenintenraU  393812, 
so  ergeben  sich  in  Allem  615881  seil  Anfang  unse- 
rer Aere  Teiflossene  Tage,  welche  leduciri  den  11. 
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März  altea  oder  21.  Atärz  neuea  Siik  imseiB  Jabrs 
1687  geben. 

Von  dem  Gd)raucb  der  «^schelalLschen  Zeitrecb- 
ouiig  wissen  wir  wenig  Beslhnintes.  leli  zweifele  in- 
defisea  mcbt^  dab  man  sick  ihrer  im  seMsclmkischeo 
Reich  bei  der  Erhebung  der  Staatsgefälle  und  zu  an. 
»  deren  bürgerlichen  Zwecken  neben  der  arabischeu  wirk- 
lich bedient  hat  Bei  den  häufigen  Staatsunawal* 
Zungen,  wodurch  Pcrsien  seitdem  erschiiLlrrl  worden 
isf^  .mag  sie  zwar  bald  aufgehört  h^beu,  die  öffentfi. 
eben  Verhandlungen  m  leiten;  da  inaii.  aber  forlfiifary  , 
den  Newrus  zu  ielcru  so  konnte  sie  nie  ganz 
unter  dem  Volk  erlösciien,  zumal  da  man  bei  dem 
Gebrauch  der  durch  alle  Jahrs^eit^n  wandernden  aia- 
blüchen  Monate  das  Letüirrnllis,  sich  iiach  der  Sonne 
zu  orientiren^  lebhaft  fühlen  muffte.  Und  wirklich 
treffen  wir  sie,  wenn'  auch  nicht  bei  den  Geschieht 
Schreibern,  docli  bei  den  Dichtern  und  anderen  Volks* 
scliriilstellern  der>  Perser  ^ich);  selten  au*  Wenn  z. 
B,  3adi  m  seinem,  Gulisi an 'die  Idee  .der  schonsiea 
Jahrs /.('it  in  Ii  A\  enig  Worten  wecken  will,  so  sagl  er, 
^6  war  der  erste  Tau  des  Erdibihischiaiahi  dschelah. 
Auch  erscheinen  *im  Morgenlande  CoctwjihreDd  Kalen- 
der, welche  die  dschelalischen ,  syrischen'  und  ägypti- 
schen Sonnenmouate  mit  den  arabischen  ftlondmona- 


1)  DiMii  doitet  eine  ven  Hm.  yea  Diez  ( Den Ir würdig- 
keite  n  von  Asien  Tit.  II,  S.  o95)  aus  des  Türken  LLaiiäcLi 
Challa  chronologiscLeu  Tafeln  beigebrachte  Notiz. 

2)  Dafs  Jen  Pergern  die  FröKlingsnaclitgleiclie  unior  dcui 
Namen  netvrusi  sidiam^  königliches  Neujahr,  ein  Fest  ge- 
blieben sci^  versichem  Chardin  (Reise  nach  Persien  Th.  II, 
p!  263  der  neuen  französischen  Ausgabe)  und  alle  andere  Reiee» 
beedireiber,  £e  beetehl  ia  einer  Ideleen  Erhwtignng  den  Hefes 
und  de»  Velbt  obne  Irgend  eben  leiigiltoen  Gheiafcter  an  Mk  • 
in  tfegen« 
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ten  vei^eichen,  lind  zeigen,  in  lyelchem  Verhaltoib 

die  letzteren,  nacii  ilenen  man  im  geiiiemcn  Leben  ge- 
wohnlich daiirt,  za  den  Jabfszeiteii  stehen«  Einen 
solchen  hat  Matthias  Friedrit^h  Beck  unter  dön  , 
Tildi:  Ephemerides  Persarum  per  toium  annum 
ÜMcta  epochas  celebrtores  orientis,  AUxandream^^ 
ChrisH,  Diocletianij  Heglrae^  Jesdegirdicdm  et  ^ 
Gelaläeam  herausgegeben  und  erläutert        Es  \sl  * 
eigetttlich^dn  vollständig  durchgeführter  dschelalischer 
Kalender  auf  das  609te  Jahr  flär  Aere  vom  11.  Wm 
a.  SL  1687  bis  dahin  1688 

Gravius  gibt  in  seiner  oben  (483)  gedachten 
Verglcichungslafel  der  orientalischen  Acren  auch  die 
dschelaliscixeu  Jahre  in  einer  Columne  mit  der  Ueber- 
schrül:  Anni  Epochae  Gelalaeae  solares  ab  aeqiiU, 
noctio  vernOy  sive  a  incridic  proxime  seqnenti  in^  ~  ; 
gressum  solis  in  arietem  in  horizpute  CliQwa' 
rezmiorum.  Die  letzteren  Worte  beruhen  auf  einer 
Verwechslung  des  newrusi'siiltani  mit  einem  ncwrusi 
c/iQwaresmschahii  der  19  Tage  später  eintrat,  von 
dem  wir  aber  sonst-  nichts  Sicheres  wissen  '  )• 

Um  kurz  zusammenzufassen,  was  ich  bisher  über 
die  Zeitrechnung  der  Peiser  gesagt  habe,  so  tre£fen 
wir  bei .  ihnen  au&er  dem  arabischen  Mondjahr  ein 


1)  Augsburg  1^96,  fol.  Bd  dieser  Gdicgenlieit  erwähne  ich 
'noch  etilen  andern  orientulisciieii^  nnd  swar  nach  den  syrischen 
IHiNurtai  geordneten,  Kalender,  den  Hioronymns  Welsch  m»»  . 
ter  dem  Titel:  Ccmmmtarkts  m  Rtuname^ Naurus  sive  fahiäae 

ijequinocllahs  novi  PiTsarum  et  Turcarum  amii  hat  in  KujiTcr 
steclicn  lassen  (Augsburg  1(j7o,  4).  In  dem  gelehrten  Commentar, 
womit  er  ihn  begleitet  •  hat,  suche  man  alles  Ersinnliche,  nur 
keine  Ucbersetzung  und  Erläuterung  des  KalenderS/  selbst,   -  t 

2>  Vergl.  Handb.  U,  538» ,  ' 

3), Man  sehe,  .was  darfiba»  an  der  eben  angeföhrten  StoUa 
des  Handbach«  bemerkt  Ist.     .  * 
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'  '  ' 

zwiefaches  Sonnenjalir  an,  ein  bewegHches,  das 
allmäblig  alle  Jahrszeiten  dmchläiift»  und  ein  festes, 

das  JHif  der  Frilhlingsnachtgleiche  IiaflcL  Das  fcsle 
ist  im  elften  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  dusch 

"ttne  der  julianischen  ahnliche  Einschaltung  ans  dem 
beweglichen  entstanden,  mit  dem  es  übrigens  ganz 
übereinkommt;  das  hewegliche  linden  wir  von  den 

•  arabischen  Astronomen  schon  seit  dem  neunten  -  Jahc- 
liundert  gebrauclit.  Die  eigenthümlichen  Namen  sei- 
ner Monate  und  Mooatstage  und  die  eigentbiunliche 
nach  einem  Sassaniden  benannte  Aere,  an  die  es  ge- 
knüpft isL  l)c\veLsen,  daJGs  es  sich  ans  der  vorislami- 
tischen Zeit  herschreibt,  wo  es  ein  bürgerliches  ge- 

•  wesen.  sein  muts*  '  Auch  hat  sich  unter  de^  neuem 
Persern  die  Tradition  erhalten,  dafs  ihre  Vorfalnen, 
ao  lange  sie  sich  zur  Meligion  des  Zoroaster  be- 
kannten» ein  Jahr  Ton  ganz  Reicher  Form  und  Ter- 
minologie wie  das  jesde^irdische  s;ebabt  haben,  nur 
dafs  sie  es  durch  einen  von  Zeit  m  Zeit  eingeschal- 
teten Monat  mit  der  Sonne  ausglichen.  Von  dieser 
Art  Einschaltun!?  habe  ich  mir  nach  einer  Stelle  des 
Abu'lhassan  kuschgar  ^)  folgende  Idee  gebildet, 
welche,  so  viel  ich  sehe,  allen  d^en  Schwieci^eiien 
begegnet,  die  bei  der'  gewöhnlichen  Darstellnngs weise 

•  der  orientalischen  Chronologen  obwalten  ^ ). 


*  1)  Sie  findet  sich  in  dem  oben  (463)  erwähnten  hands  dir ift-  • 

^       liehen  Werke  B.  I,  c  %  S.  8.    Ich  habe  sie  im  Handbucbe 
II,  547  und  624  im  Original  und  io  einer  Ueberselzong  mitge- 

theUt.  I 

» 

2)  Man  sehe  die  yon  Golias  zum  Alfarghani  S.  27  fT.  ■ 
'  '    .gesammelten  Stellen»  wie  ai|di  das  Fra^ent  den  Sehali  Chol- 

dselii  bei  Hjde  p,  203,  nnd  vctf^eiche  Freret's  Abhandhug  ' 
^  Sur  VamUnne  mmS0  de9  Perset  m  dem  I6ten  Bande  der  Mi' 
,  maires  de  PJeademi^  dee  bucrhOkm^  / 

i  » 
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*  j 

Ddft  Jabr  der  alten  Perser  liielt,  wie  äas^  Ursprung' 

liehe  der  Aoj^ypler,  dnrdigängig  und  ohne  alle  Ein- 
scbaituiig  12  .dreil'sigtägige  Mouate  und  5  Ergäuzungs«    '  . 
tage»  Welebe  dem  letzten.  Monat  angehängt  wur&n«  ' 
Der  Anfang  des  Jahrs,  der  Nowrus,  den  man  von 
*  jeher  festlich  beging       sollte  beslandi»;  auf  den  FrUh-^ 
liiig  treffen»   Da'  man  nun  fand,  dais  er  mit  Bezug 
mif  die  Nacht i^K  lchcii  alle  120  .Ljhrc  um  etwa  30 
Tage  zurückwich,  so  schob  mai^  ihn  nach  Verlauf 
dieses  Zeitraums  um  einen  Monat  vorwärts«  so  dab 
er  jeUt  auf  den  1  crwerdiniiialij  nach  120  Jahren  auf 
den  Erdibihischtmab  u.  s«  w.  traf.  D^s  Jabr,  das  der 
Veisetzung  zunächst  voranging,  hatte,  wie  man  sieht, 
13, Mouate,  indem  es  mit  einerlei  Monat,      ß.  dem 
Ferwerdinmab,  anfmg  und  endigte.    Der  dreizehnte 
Monat,  der;nur  sehr  uneigendieh  ein  Schaltmonat 
iieifeen  kann,  wurde  Bihterek,  der  bessere,  ge-  . 
nannt  '  )•  .  Die  fünf  Ergänzungstage  gingen  immer  zu« 
nächst  vor  dem  Newrus  her  und  wanderten  mit  ihm  • 
ia  1440  Jahren  durch  alle  Monate.  Zur  Zeit  des  INu- 
schirvan»  des  grölsten  sassanidischeU'  Königis,  der  . 
Hin  die  IMUfo  des  sechsten  ^Fahrhunderts  unserer  Zeit- 
rechnung regierte,  ging  der  Newrus  aut  den  Ascrmab 
über,  und  die  Ergänzungsiage  hafteten,  auf  dem  Aban» 
mah.    Jener  hätte  hiemächst  auf  den  Deimah  ver- 
legt werden  sollen.    Aitern  im  Jahr  636  n,  Chr.  ver-- 
nicbteten  die  Mohammedaner  ndt  der  Herrschaft  der 
SassänidcQ  die  Reli^on  der^  Magier.    Die  wenigen 


1)  S.  Jen  Artikel  ISeurus  bei  d'Hevbelot  iind  was  llr.  v. 
-Üammer  hierüber  beibringt.  Wiener  Jahrbücher  i>.  38,  S.41.  •  ^ 

3)  Wie  Fachr-Eddin  bei  11)  de  S.  207  versichert.  Nach 
dem  Siebcnme er  führte  diesen  Namen  das  ganze  13  monatliehe 
Jahr,  welches  man  als  eine  Zeit  des  Giücka  und  der  Größe  fdc 
dea  König  betnchtete^  auf  dessen  Regiennig  es  traf. 

'  1         '  . 

I 
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♦ 

Ptaei;  die*  ihr  trea  blieben,  bedkaten  rieh  xwar  noch 

immer  der  alten  Zeitrechnung,  ohne  jedoch  auf  eine 
richtige  Verschiebung  des  INewrus  weiter  bedacht  zu 
sem«.  Zugleich  tihltea  sie»  mem  uralten  Gebrauch 
des  persischen  \  olks  gemäfs  ilie  Jahre  von  der 
Thronbesteigunp;  des  letzten  köuigs  J es degird,  die  am 
eisten  Tage  des  FerwerdinmiA  eifolgtsein  solL  Dieser 
RIonat,  als  der  erste  der  Aere,  wurde  nun  zugleich 
als  der  erste  des  Jahrs  angesehen |  was  er  bei  der 
{rtthem  Wandelbarkeit  des  Newnis  seit  Jahrfaimder* 
ten  nicht  gewesen  war.  Ab  die  Araber  unter  dem 
Chalifen  Almansor  sich  der  Astrononode  zu  betleilsi- 
gen  anfingen, 'fanden  sie  das 'wandelbare  persische 
Jahr  nilt  der  jesdcglrdlschen  Aere  sehr  bequem  zu 
ihren  Berechnungen,  und  sie  bedienten  sich  desselbea 
um  so  Geber,  da  Ptolemäns,  ihr  Lehrer,  rine  ganz 
ähnliche  Zcitrecliuung  gebraucht  hatte  und  die  na- 
bonassarische  Aere  für  sie  von  keiner  Bedeutsamkek 
war.  Die  Ei^nmngstage  heb  man  an  der  Stelle^ 
wo  man  sie  faiKl.  Erst  im  o75slen  Jahr  der  jesde- 
girdischen ' Aere  ^).oder  im  1006ten  derunsrigen»  wo 
der  1.  Ferwerdinmah  auf  die  Frühlhigdnacbtgleiche 
traf,  die  damals  dem  15.  I\laiz  des  juliauischeo  Ka- 
kndeis  entsprach,  vereinigten  sich  die  Astronomen 
dahin,  die  Erganzongstaj^  s!ns  Ijide  des  Sipendarmed- 
mah  zu  setzen  (479),  deu  man  seit  Jesdegird  als 
den  letzten  Monat  im  Jahr  anzusehen  gewohnt  wsr. 

Jahr  448  endlich,  oder  1079  n.  Chr.,  wo  der  Per- 
werdinmah  bereits  18  Tage  vor  der  Friihlingsnaciit- 
gleiche  anfing,  erneuerte  der  .Sultan  t>schelal*£d- 
dtn  Melek* Schah  das  alte  Newnisfest,  und  setzte 


I       1)  S.  Schah  Clioldschi  nn  der  znlelzt  angeführten  Stelie. 
3)  Dieses  Jahr  nennt  Abu'ihassan  «usüriicklith» 
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es  auf  den  Tag  der  ISachtgleiche  s^bst,  da  es  ur« 
spHyn^cb  nicht  ^radc  an  daroelben,  sond^  mir 

in  doRson  Nähe  gefeiert  war.  Zugleich  wairde  eine 
Zeitrechnung  eingeführt,  diiik^h  die  es  auf  diesen  Zeit- 
pimkt  und  zugleich  auf  den  Anfang  des  Ferw^in- 
mah  befestigt  blieb. 

Ich  mufs  meinen  Lesem  nachzusehen  übeikssen, 
was  idi  im  Handbuche  zur  Begründung  cEeser  Dar« 
i>leliung  augeführt  habe        und  {iige  nur  noch  die 
Bemerkung  hinzu»  dals  nach  den  heiligen  Büchern  der' 
Parsen  die  altpersischen'Feste  rieh  sammtiieh  auf  ge- 
wisse grofse  Naturbegebenheiten  bea^ogen,  die  durch  ' 
die  Jahrszeiten  Angedeutet  wurden.    Die  ,  heiligsten 
von  allen  waren  Newrus  und  Mihrgan  oder  die  , 
M  i  t  h  r  a  s  f  e  i  e  r ,  j  ♦  ncs  eiu  Fiühlings  - ,  dieses  ein  Herbst- 
fest      Nach  Melek-Schah's  Anordnung  des  Son- 
uenjalas  hat  jenes  auf  eleu  Ferweidliiinah,  dieses  auf 
den  Milirmah;  ursprünglich  müssen  beide  in  1440 
Jahren  durch  alle  Monate  gewandert  sein. 

\ 011  ilcii  Jahrrechnungen  der  Perser  aus  den  Zei-  ^ 
ien  vor  Jesdegird  wissen  wir  nur  so  viel  mit  Si* 
cherhrit,  dals  unter  d?n  Arsaeiden,  Wenigstens 
von  den  ilmen  zinsbaren  griechisclicu  •Städten  Meso- 
potamiens^.  nach  Jahren  der  seleucidischen  Aere^ 
nnd  unter  den  Sas^aniden  nach  Jahren  seil  Arde^ 
schir,  dem  ersten  derselben,  gezählt  wurdeu  ist.  Die 
Beweise  davon  habe  ich  im  Handbuch  beigebracht 
Die  Dynastie  der  feWeren  beg4um  nach  Agathiaa  ^) 


1)  Th.  n,  S.  540  ff. 

2)  S.  Kurze  Darstellung  des  Lclir bcgrifls  der  alten 
Perser  nnd  ihres  heiligen  Dienstes  in  der  deutschen  Aus-    ,  * 
gäbe  der  Zeud-Ävesta  Th.     S,  50. 

3)  Th.  II,  S.  551  ff. 

4)  Lebca  des  Jnstinian,  t  IT,     134  in  der  pariser  Ans 
gäbe  der  SuHpit.  kUi.  Byz. 
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im  Jahr  538  ilctr  ödcacidischen  Aere,  im  4ten  des 
Alexander  Severus^  also  226  n«  Chr.,  w<Hiiit  pncli 
die  Zeit  des  Märtyrertedes  de»  heiligen  Simeon  über- 
einstimmt, der  von  einer  syrischen  liandsehrill  der 
vatikanischen  Bibliothd^  in  das  117te  Jahr  des  Bmchs 
der  Perser  und  in  das  $55ste  .der  seleacidiscben  Aere 
geseisbt  wird  ^ 


Zeitrcelmmig  der  Türken. 

-Die  Türken  theüen  den  Tag  nach  europäischer 
Weise  in  24  gleiche  Standen,  die  «ie  vom  Untergänge 
der'  Sonne,  der  Epoche*  ihres  hnrgerlichen  Tages,  in 
zwei  ^Absätzen  bis  12  zählen,  und  durch  Hiuxulugung 
der  persischen  .Wörter  scheb,  Nacht,  nndiw,  Ta^ 
unterscheiden.  Ihre  Uhren,  wenn  sie  mit  diesen  Stun- 
den gleichen  Schritt  halten  sollen,  müssen  täglich  oder 
doch  wöchentlich  <»n  paarmal  gestellt  werden»  Die 
Stunde  des  Au^angs  der  Sonne  hängt  von  der  Dauer 
der  Nacht  und  die  Stunde  des  Mittags  von  der  des 
natürlichen  Tages  ab.  Man  sieht  leicht,  dals  derMit- 

lüg  nach  ihrer  lUir  auf  die  Zeit  des  Aufganges  der 
Sonne  nach  der  imsrigen  übereinstinunen  müsse«  Von 
den  fünf  durch  das  Gesetz,  vorgeschriebenen  täglichen  i 
Gebeten  halten  sie  das  erste  beim  Anbruch  des  Tages, 
das  zweite  Mittags,  das  dritte  in  der  Mitte  zwischen 
BGttag  nnd  Sonnenuntergang,  das  vierte  ^eich  nach 
Sonnenuntergang  und  das  {iinflß  unmittelbar  vor  dem 
Schlafengehen. 

Wie  sie  die  Wochentage  benennen  nnd  mit  wet 


1)  &  Jesephi  Simonis  AssemaDi  Bbl.  OHmä.  YoL  I, 
I  E  and  Stephani  Eivodil  Atsemsni  Adu  Martyrum 
L  praef.  p.  LuuL 
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dien  ABweidiiiligeii  sie  die  arabischen  Monatsnamen 

aussprechen,  ist  lierciLs  oben  (457)  bemerkt  worden. 
Die  Jahre  zählen  sie  nach  der  allen.  Mosiemen  ge* 
•mdnschaftlichen  HedsGliia.N 

Neben  dem  Mondjahr,  nach  welchem  sie  da  Liren 
und  ihre  Feste  ordnen,  gebrauchen  sie  im  bürgerli- 
eheki  Leben  auch  das  fulianische  Sonnenjahr,  das  sie 
mit  dem  1.  Miirz  alten  Stils  anfanfi;en.  Den  Monaten 
desselben  geben  sie  folgende,  theiis  aus  dem  europäi- 
wfaen,  theiis  ans  dem  syrischen  Kalender  (180)  ent- 
lehnte Namen:        ,  . 

Mart  Eilul. 

Nissan«  Teschrini-ewweL 

Mais.  Teschrini  -  sani. 

Hasiran.     -  Kianuni^ewweL 
Timus.  Kiannni-sanL 

*       Aguslus.       Schub  at. 

Der  Schij^at  erhält  zugleich  mit  unserm  Febraar 
29"  Tage.  Unserer  Jahrzahl  bediene  sie  sich  nicht, 
es  sei  denn  etwa  im  Verkehr  mit  den  Cluisten.  W  enn 
sie  ein  Sonneqjabr  bezeichnen  wollen,  in  welchen  Fall 
^  sdten  kommen,  so  nennen  sie  das  Jahr  der  Hedsch- 
ra,  auf  welches  sein  Anfang  trifft.  Bei  ihren  Schrift- 
steilem findet  sich  zuweUen  das  Jahr  der  selencidi- 
sehen  Aere  — •  tariehi  isUenderi  rumi  erwShiit. 

Sie  haben  zweierlei  Kalender,  einen  jährlichen, 
imd  einen  /ad  mehr  oder  weniger  Jahre  gesteljiten,  den 
man  einen  immerwährenden  nennen  kann,  wdl 
die  Regeln,  die  ihm  zmn  Grunde  liegen,  keine  Aende-- 
nmg  erleiden«  Jtoem  geben  sie  den  arabischen  Na- 
men tahvim,  tabellarische  Anordnung,  diesem' 
den  persischen  riis-name,  Tagebuch.  Der  Tak- 
wtm,  nach  dem  Mondjahr  geordnet,  gibt  den  Wochen- 
tag eines  jeden  Monatstages,  die  Tag-  und  Nachdange, 
so  oft  sie  sich  um  eine  halbe  Stunde  geändcil  hat, 
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die  CcnrospoiideiiK  einzf^lricr  chrisUicbcn  Data  mit  den 

arabisdicn,  und  mauciieilei  aslrologischc,  luelci^rolo 
gisdie  und  anderweitige  Notiabon  und  Vorsebriften  in 
,  folgendem  Geschmack:  Knaben  verkanfen  und  be- 
schneiden; sehr  siarkp  Ilitzc,  Ruhe  uud  Eiusauikeii 
suchen ;  dem  SultMi  seine  Bescbweiden  Tortragen  und 
Pferde  verkaufen;  der  Ruhe  pfle;^  und  alles  andere 
hoseitigen;  Brunnen  p^rnLeu  und  Grofsc  besuchen; 
Mädchen  verloben  und  Hochzeit  mit  Jungfrauen  hal- 
ten; den  Sidlan  sehen  und  Ehrensf eilen  suchen;  Ge- 
dichle  lesen  uud  alles  übrige  vernachlässigen  vu  s,  w.  *)i 
I  Von  ganz  verschiedenem  Charakter  ist  der  R na- 
na mc.  Eine  iiinsliiadliclic  Beschreibung  desselben  lie- 
fert Hr.  Na  voni  m  den  Fundgruben  des  Orients^Ji 
Ein  anderes  der  diezischen^  jetzt  kftnigKchen  Samm- 
lung angehöriges  Exemplar  von  wesentlich  gleicher 
Anordnung  habe  ich  in  meinem  Handbuch  eriau- 
tert*). 

Der  Urheber  dieses  sehr  sinnreich  eingericlitelcii 
Rus-name  ist  der  in  der  letzten  HälAe  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  lebende  Türke  Darendeli  Me- 
he  med  Efcndi.  Er  hat  ihn  nicht  auf  den  drei&ig- 
fahrigen  i'ykhis  der  Araber,  sondern  auf  einen  acht- 
jUhrigen  gegnindet,  der,  Wenn  auch  mifider  genao, 
vor  jenem  den  Vortheil  voraus  hat,  dals  er  eine  voUe 
Woeben^hl  enthält«    £r  besteht  nämlich  ans  j5  Gc^ 

mein-  und  3  Schaltjahren,  zusanmicn  aui>  2835  Ta- 

«  » 


\)  Man  vergleiche  Uro«  Littrow's  Calcndariographie 
S,  10 r>  fT.,  ^vo  mm  nus  dem  ersten  zu  CoTistantinopel  gedr «ek- 
len Takwiai,  dem  des  iahrs  .1242  der  Uedscbra  (vem  A^pHt 
1826  bis  nun  24.  1827  gehend),  eben  Menal '?QllslSsi% 
ttbersetxt  und  die  übrigen  im  Auszuge  findet 

2)  B.  IV,  S.  .iS,  127  und  253. 

3)  Th.  II,  S.  502. 
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gen  oder  407  WoclieiL    Die  Sohaliialire  :»AUii  das 
zwdte>  rünfte  und  siebente.   Die  Dauer  dies  astrond- 
mischen  AIüiKlj.ifirs  z.u  354  T.  '8  St.  48'  36"  acht 
mal  genommen,  gibt  nur  2834  T.  22  St  28'  48". 
Der  Cyklus  ist  abo  um  1  St*  31'  12"  «u  lang,  wel- 
cher Ucbcrschurs  sich  in  126  Jahren  zu  einem  Tage 
anhäuft  £r  niuls  daher,  um  mit  den  Mondphasen  in 
Uebereinstinimung  zu  bleiben,  nach  15  bis  16maliger 
Wiederliühlung  einmal  um  einen  l'ag  verkürzt  werden. 
So  wie  ich  in  dem  diezischen  Exemplar  Vom  Jahr 
1199  und  in  dem  navonischcn  vom  Jahr  1224  (jenes 
ling  den  14.  iNovembcr  1784,  dieses  den  lO.  Februar^ 
1809  an)  die  Monate  gestellt  linde,  sagen  sie  ganz  ' 
dem  arabischen  Cyklus  unter  der  Voraussetzung  zu, 
•  dafs  der  16.  Julius  zur  Epoche  der  Iledschra  genom- 
^    men  wird«   Dasselbe  gilt  von  dem  Takwim  (470). 
Nur  von  den  Mondpliast^n  weichen  beide  Kalender  zu- 
weilen um  einen  Tag  ah^  daiicr  man  sich  auch  uiclil 
nach  Urnen  richtet,  wenn  die  ßeUgion  eine  ganz^  mit  ^ 
dem  Himmel  überoinsllm inline   I  )a lim tiii^s weise  riTor 
dert.    Die  Moslemeu  müssen  iiäiulicii  iiire  geselzniii- 
feigen  Fasten  mit  dem  Untergänge  'der  Sonne  an  dein  - 
Tage  anfangen,  wo  sieh  der  neue  Mond  des  Kania 
san  zuerst  in  der  Abfinddämn>eruug  zeigt,  und  ihr 
Bairamfest  mit  der  ersten  Phase  des  folgenden  Mo- 
iiaUs  Sebeuvval  Teieni.  '  Hierbei  verlassen  sie  sieb  auf 
keine  Rechnung.   Um  sidi  im  voraus  des  Tages  zu 
versichern,  wo  der  Neutnond  des  Ramasan  gesehen 
wc|;dcn  sollte,  im  Fall  r(wa  lrül)e  Witlerupg  cinlrill, 
fangen  sie  ihre  Beobachtungen  schon  Wei  Monate 
früher  an.    Zu  ilem  Ende  begibt  man  sich  in  den 
voruclmißtcu  Siiulleu  des  iicicliö,  ('onsinntiuopel,  AiUia 
nopel  imd  anderswo,'  bereits  am  27.'  Dschemasiükichit 
auf  die  Anhölien,  um  den  neuen  Mond  des  Rcdschcb 
zu  erwarten.    Sobald  niaa  die  Sicliel  gesehen  hat, 
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geht'  man  zum  Kadsi.  oder  Biehter  des  Orts,  der  be- 
auftraget ist,  die  Aussagen  der  Beobachlcr  z.u  verglei- 
cbeq  und  das  darüber  angenommene  ProtokoU  an 
den  StambohEifenidisi  oder  PoKz^risideBlen  der 
Hauptstadt  zu  senden.  Eben  so  verfäliri  man  mit 
dem  Neumonde  dea  Scbaban.  .  Hiernach  beadmml 
der  StamboKEfendisi  den  ersten  Tag  des  Bamasan, 
indem  er  von  der  letzten  Beobaclitung  im  Scbaban 
30  Tage  vorwiMa  zählt,  ohne, auf  den  Kaieader  des 
Mtinedschim  Basehi  öder  ersten  Astronomen  die 
mindeste  Rücksicht  zu  nehmen.  Dieser  1«  Bartiasan 
imd  nun  kn  Augenblicke  seines  Anfangs,  d.  L 
mittelbar  nach  Untergang  der  Sonne ,  dem  Volke 
durch  Artilleriesalven  und  Erleuchtung  sämmtlicher 
Minarets  verkündigt.  Die  Beobachtmigen,  die  den 
Anfang  des  Ramasan  gegeben  haben,  dienen  bei  trüber 
'  Witterung  auch  zur  Bestimmung  dea  Bairamfestes. 
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Der  metonische  Kaiioii. 
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Zweiter  CjkiM. 
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Dritter  Cyklus. 


Vierter  Cyklus.  ' 
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